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Borwort. 

Die gegenwärtige Arbeit will die Agada der einzelnen Tan- 
naiten in chronologiſcher Reihenfolge darjtellen, keineswegs aber 
eine erjchöpfende Darjtellung der gefammten tannaitijchen Agada 
fein. Sind doch die agadijchen Weberlieferungen aus der tannai« 
tiichen Zeit, die ohne Angabe ihrer Urheber in der talmudijchen 
und midraſchiſchen Litteratur erhalten jind, ebenjo zahlreih und 
nicht minder bedeutend, als jene Weberlieferungen, die mit Nen- 
nung des Autor auf ung gefommen find und die allein Die 
Grundlage der vorliegenden Darftellung bilden. Ich babe in der» 
jelben die vor allem litteraturhiftorische Aufgabe zu löſen ver- 
jucht, den Antheil der einzelnen Tannaiten an dem nur in Samm- 
lungen einzelner Ausſprüche der verjchiedeniten Verfaſſer beite- 

henden agadiſchen Schriftthum feitzuftellen. Injofern die Agada 

in erfter Reihe Schriftauslegung und Schriftanwendung ift, find 
die folgenden Kapitel ebenjoviele Capitel aus der Gejchichte der 

alten jüdilchen Exegeſe und Homiletif; und injofern in der Agada 

die verjchiedeniten Tragen des religidfen Glaubens und Erfen- 
nens behandelt werden, darf man meine Arbeit auch als Bei- 
trag zur Geichichte der religidjen Anjchauungen innerhalb des 
Judenthums betrachten. Die von den einzelnen Autoren vorhan- 
denen agadiſchen Sätze habe ich möglichſt überfichtlich anzuord— 
nen gejucht und dort, wo die Fülle des Stoffes es gebot, Die- 
jen unter verjchtedene Weberfchriften gereiht, Die ſich nach der 
Natur des zu fichtenden Stoffes richten, daher bei den einzelnen 
TZannaiten nicht immer die gleichen jind. Beſondere Aufmerkſam⸗ 

feit glaubte ich den Varianten zuwenden zu müfjen, welche von 
den verjchiedenen Quellen, in denen derjelbe Ausſpruch ſich fins 
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det, geboten werden, jowie namentlich für Stellen des babyloni- 
Ihen Talmuds Rabbinowicz' wichtige Variantenfammlung (Dik: 
dufe Sofrim) benugt ward. Beſonders wichtig find für den Zweck 

diefer Arbeit jene Schwankungen in der Veberlieferung und Ba- 
rianten der Queller, welche fich auf die Autorjchaft der einzel: 
nen Ausſprüche beziehen ; ich Habe, ſoweit es mir nicht entgieng, 
ftet3 darauf hingewieſen und, wo möglich, aus den verjchiedenen 
Angaben den wahren Urheber des Ausfpruches fejtzuftellen ge- 
jucht. Auch die Namen der Tradenten, welche die Aeußerung des 
früheren Autors überlieferten, Habe ich immer hervorgehoben, fo- 
weit folche in den Quellen genannt find. Was die Glaubwür- 
digfeit der Quellen hinfichtlich der Urheberjchaft der einzelnen 
Agadajäge betrifft, gilt mir die Annahme von Zunz (Gottes: 

dienstliche Vorträge, S. 305) als richtig, daß man diejelben im 
Allgemeinen nicht anzweifeln dürfe. Zu beachten find namentlich 

in dieſer Beziehung die übereinftimmenden Angaben der von ein- 
ander litterarifch unabhängigen babylonischen und paläjtinenfifchen 
Duellen. Daß dennoch bei der lange nur mündlich ftattfinden- 

den Weberlieferung für viele Ausſprüche jchwanfende oder auch 
unrihtige Angaben entjtanden find, ift natürlich) und muß bei 

der Trage nach der Authentie des einzelnen Satzes in Betracht 
gezogen werden. Für die allgemeine Glaubwürdigfeit der Urhe— 
berangaben für nicht anonyme Ausjprüche bildet ein nicht zu 
verachtendes Argument die ungeheuere Menge der anonymen 
Ausſprüche felbjt. Indem die Schulüberlieferung, wo ihr Die 
Kenntniß des Berfafjerd abhanden gekommen war, Die jo ver- 

waiften Sätze unbenannt läßt, darf fie für die Urheberjchaft der 

Auziprüche, deren Verſaſſer fie angiebt, umfveher Glauben bean- 

ipruchen. Anders verhält es fich mit jenen Erzeugniſſen der jpä- 

teren, namentlich myſtiſchen, Agada, Die entiweder ganz pſeudepi⸗ 
graphiich find, wie dag Alphabet R. Akiba's, oder im einzelnen 

neben echten Süßen älterer Autoren auch folche enthalten, deren 
Autorennanen erdichtet find, und zwar in der Negel die Namen 
alter und berühmter Lehrer. Der VBollftändigfeit wegen habe ich 
bei den einzelnen Tannaiten auch auf die pfeudepigraphiichen 
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Sätze hingewieſen, deren Verknüpfung mit dem betreffenden Au— 
tornamen nicht immer willkürlich war, ſondern zuweilen ein 
gewiſſes Syſtem erkennen läßt. — Eine Angabe und Beſpre— 
hung meiner Quellen iſt hier umſoweniger nöthig, als gerade Die 
Geichichte der Tannaiten und ihrer Wirkſamkeit in den befann- 
ten Werken von Srantel mwar um, 1859), Weiß (Zur 

Geſchichte der jüd. Tradition, von rı rı 1. und II. TH. 1871 und 
1876), Brüll mwon mw, 1876), Gräß (Gefchichte der Ju— 
den IV. Band, 2. Auflage, 1866) und Derenbourg (Essai 
sur l’histoire et la g&ographie de la Palestine, I. Theil 1867) 

umfafjend und nach vielen Seiten erjchöpfend dargeftellt ift. Bei 
den Citaten aus den genannten Werken habe ich der Kürze we— 
gen vor Angabe der Seitenzahl nur den Namen des Verfaſſers 
gegeben. Für die Citate aus Talmud und Midrajc habe ich das 
allgemein übliche Verfahren eingehalten, für die Toſefta die Aug: 
gabe Zudermandels benüßt. 

* 

Diefe Vorbemerkungen, mit denen ich die im Jahre 1884 
erichienene erjte Ausgabe des erften Bandes meines Werfes über 

die Agada der Tannaiten eingeleitet habe, glaube ich feine weis 
teren Bemerkungen hinzufügen zu müjjen. Näher habe ich mich 
über die Ziele und leitenden Gefichtspunfte meiner Arbeit ſowol 
in der Einleitung zur „Agada der babylonijchen Amoräer“ (1878), 
al? in den Einleitungen zum I. und zum III. Bande der „Agada 
der paläjtinenjiichen Amoräer“ (1892, 1899) geäußert. Zwei Ab- 
bandlungen, über den Urjprung des Wortes Agada (Haggada) 
und über die Agada als einen Zweig der alten jüdischen 
Traditionswiffenjchaft, von denen Die eine im Jahre 1891 

engliih, die andere im Jahre 1899 franzöſiſch erjchienen iſt, 

babe ich mit erweiterten, bie und da berichtigtem Inhalte 
dem gegenwärtigen Bande als Anhang beigegeben. Beide 
jind geeignet, auf die gleichfam vorgejchichtliche Grundlage 
des agadiihen Schriftthums einiges Licht zu werfen. Das 
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Werk jelbjt Habe ich jorgfältig Durchgejehen und die in ihm dar— 
gebotenen Einzelheiten, wo es nötig war, berichtigt und ergänzt, 
aber auch mit einer großen Menge neuer Einzelheiten bereichert. 
In den Anmerkungen habe ich vielfach Himveife auf den zweiten 
Band, jowie auf Die „Agada der paläftinische Amorärer“ Hinzugefügt: 

An der Struktur des Werkes im Ganzen glaubte ich nichts än- 
dern zu Dürfen. Der comprejjere Sat der neuen Ausgabe beivirkte, 
daß Irog des bedeutend vermehrten Suhaltes ihr Umfang — vom 
Anhange abgeſehen — äußerlich nicht größer ift, ald der der 
erften Ausgabe. Die Seitenzahlen der legteren find im gegenwär- 
tigen Bande auf dem inneren Margo der Seiten angebracht. 

Die erjte Ausgabe war „Dr. Zunz, dem Altmeifter jüdi- 
cher Wiljenichaft zum 90. Geburtstage gewidmet”. Dieje neue 
Ausgabe widme ich Hiemit feinem, von Allen, denen das Gedeihen 
und Die Ehre unjerer Wiſſenſchaft am Herzen liegt, gejegneten 
Andenten. 

Budapeſt, im Suni 1903. 

W. Badıer, 
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1. 

Hillel. 

Das Leben und die Ausſprüche Hillels ſind zu häufig 
Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Darſtellung geweſen '), als daß es 
nöthig wäre, dieſelben auch hier auf's neue und im Zuſammen⸗ 
hange zu behandeln. Nur als Schrifterklärer, insbeſondere als 

Urheber agadiſcher Auslegungen, hat Hillel an der Spitze dieſer 
Darſtellung der Agada der Tannaiten ſeine Stelle erhalten; die 
nicht zahlreichen Sätze, welche die Traditionslitteratur nach dieſer 
Richtung von ihm aufbewahrt hat, bilden die Grundlage des 
gegenwärtigen Abfchnittes. Nicht nur weil Hillel der Erſte ift, 
von dem die Weberlieferung Schriftdeutungen unter feinem Namen 
erhalten hat, gebührt ihm diejer hervorragende Platz in der Ge- 
ſchichte Der altjüdischen Bibeleregeje, jondern vor allem auch), weil 
er der eigentliche Begründer jener Schriftgelehrjamteit war, deren 
Ergebnifje ung in dem halachiſchen und agadischen Midrajch der 
in letzter Reihe auf Hillel zurüdweijenden paläftinenfiichen Schulen 
erhalten find. Zwar werden fchon feine Lehrer Shemaja und 
Abtalion in einem merkwürdigen Berichte ?), der den Stempel 
der Echtheit an jich trägt, als die großen Schriftausleger °) be- 

1) Vgl. außer den betreffenden Abfchnitten in dan Werken von Frans 
tel, Weiß, Graetz, Derenbourg: J. Kämpf, Hillel der ältere 

im IX. und X, Jahrgang des Orients; 3%. Trenel, Vie de Hillel l’Ancien 
im Rapport sur la Sit, mor. du Seminaire Isr., Paris 1867; ©, ®oitein, 

Das Leben und Wirken des Patriarchen Hillel, in Berliner Magazin für die 

Wiſſ. des Judenthums, XL 1—16, 49—87. 

2) Peſachim 70 b. 
| n ar may. Kine agadifche Controverie zu Exod. 14, 15 zwi⸗ 
ſchen Sch. und Abt. hat Mechiltha 3. St. (29 b) aufbewahrt. 

1 



2 Hillel 

zeichnet, und es iſt fjelbitverftändlich, dag Hillel ihren Worträgen 
viel Anregung und Belehrung auch für die Behandlung .der hei: 
ligen Schrift zu verdanfen Hatte; aber für die epochemachende 
Stelle, welche ihm in Bezug auf die leßtere anzumeiten tft, zeugt 
zur Genüge die Thatjache, daß die Regeln des eregetiichen Ver— 
fahrens, die fogenannten „Maaße“, d.h. Normen !), von Hillel 
zuerft feitgejegt und mit Bemwußtjein angewendet wurden. Daß 
Hillel Schon vor jeiner paläftinenfischen Lehrzeit in felbjtändiger 
Weile die Schrift auslegte, entnehmen wir der tim jerufalemiichen 
Talmud ?) zu lejenden und auch fonft beitätigten 3) Angabe, daß 

die nächfte Veranlaſſung, nach Paläſtina zu ziehen, für den Ba: 
bylonier Hillel in der Ungewißheit geboten war, ob feine hala— 

chiſchen Erklärungen dreier Schriftftellen auch mit der im Mutter: 
lande überlieferten Satzung übereinſtimmten 9). Die exegetijche 

1) ayına 933 05 join bb wrı nyın par, Toſefta Sand. c. 7, Ende; 
Sifra Einleitung, Ende, Aboth di Rabbi Nathan o. 87. S. Graetz in 
Frankels Monatzfchrift, I. Band, ©. 156 ff. 

2) Peſachim 8Ba: baan bun nby ua '3 by. Eine von der gewöhn⸗ 
lichen Auffafiung abweichende Erklärung diefer Stelle giebt Geiger, Jüs 

difche Zeitichrift IL, 46 ff. 

2) In Zolefta Negaim c. 1 Ende wird nad Mittdeilung der erjten 
der drei Auslegungen bemerft: Jason Sun nbyamıbyo oma pp na am. In 
Sifrä, Tazria c. 9, Ende blog: Haan Sun by mn win by. (Pol. Die 
Agada der pal. Amoräer I, 478, 1). 

+ Es wird auch ausdrüdlich bemerkt, daß diefe Webereinjtimmung 

ftattfand: nal Yapı ndpı pam wm. (Bol. was Tarphon zu Akiba fagt: 

npovb oisos wu nm, Sifrä zu Lev. 1, 5; Zebachim 13 a). Ueber dodon 

j. auch: Die ältefte Terminologie der jüdifhen Scrijtauslegung, S. 1382. — 
Nur die in der vorigen Anmerkung erwähnte Auslegung wird auch anders 
wärts im Namen Hillel8 tradirt; fie betrifft Lev. 13, 17. Die zweite, in 

welcher ber Widerjpruch zwifchen Erodus 12, 5 und Deut. 16, 2 gelöft ıwird, 
wird duch Rab, mern auch mit anderer Wend.ng, dem Zeitgenoffen Hillels, 

3ehuda b. Do rotheos zugefchrieben, b. Peſachim 70b; im Sifrö zu 

Deuteron. 8 129 lejen wir fie anonym, und in Mechiltha zu 12, 5 (4b) bildet 

fte die Grundlage der Controverie zwifhen Zojia und Jonathan, den 
Schülern Ismaels, jedoch ohne daß fie beſonders mitgetheilt würde; jedod) 

wird in der von Hoffmann (in der Hildesheimer -AYubelfhrift) edirten 

Mechiltha zu Deut. 16, 2 Ismael als ihr Nutor genannt. Die dritte 
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6. Methode, wie ſie Hillel in einem beſtimmten Falle öffentlich zur 
Geltung brachte ), tritt in dem Berichte hierüber als neu auf 
und war fo wenig anerkannt, daß er die Gegner von der Wahr- 
heit jeiner Anſicht erft dann überzeugt, als er diejelbe nach der 
eregetiichen Begründung als auch von den Lehrern Schemaja und 
Abtalion überfommen Hinftellt 2). Den Sieg, den Hillel über 
die Bene Bathyra davontrug, war zugleich ein Sieg jeiner 
Methode, und obwohl er höchitens drei feiner fieben Negeln da- 
mals zur Anwendung brachte, wird dies binfichtlich aller behauptet ®); 
man Datirt eben gewifjermaßen die Proclamation feiner Methode 

von dem Tage, an welchem dieſelbe zur Herrichaft gelangt war. 
Wie Dieje Methode von ihrem Begründer gehandhabt wurde, das 
ſehen wir nur noch an einigen wenigen Beijpielen, dei denen wir 

Hillel3 Auslegungen unter jeinem Namen kennen lerne 9). Ge: 
wiß iſt Vieles, was urjprünglich von ihn Herrührt, anonym oder 

unter Dem Namen eines jpäteren Geſetzlehrers in die Litteratur 
gekommen. 

Von der agadijhen Schriftdeutung Hillels haben wir 
7. ebenfalls nicht viele bezeugte Beifpiele, aber jie genügen, um jein 

Verfahren zu fennzeichnen. Es jind fast durchaus in ungezwun— 

Auslegung, eine Ausgleihung zwiſchen Exod. 12, 15 und Dent. 16, 8, wird 
in der Mediltha 3. St. (8b) anonym als „andere Anficht” (In 37) gebradı 

(ebenfo in der Mechiltha zu Deuteron.), in Sifrö 3. St. ($ 134) dem R. Si- 
mon zugeidhrieben, wofür in der Baraitha des bab. Talmuds Menachoth 

55a, Simon b. Eleazar. 

S. S. 2, Anm. 1. 

2) J. Peſach. l. I. ano ap a5 ayın 59 pn wm am nm woyR 
mas myowD \nyoy > by ma 7b Tanz 79. In Toſefta Peſachim c. 
4 fürzer: mars mbarypo np. Der fonft vollitändigere Bericht des jerui. 

Talmuds erzeugt ben Schein, al® ob die Bene Bathyra die Beweiskraft der 
Teduftiondregeln Hillel3 zwar anerkannt (vgl. A. Krochmal, Chaluz II 

93), aber ihre Anwendbarkeit auf dem vorliegenden Fall beitritten hätten. 

Doc) zeigt bie Bergleihung mit den Berfionen ın der ZTofefta und in der 

babylonijhen Baraitha (Peſach. 66a), da die Einwände der Gegner nicht 

einen urſprünglichen Beſtandtheil des Berichtes gebildet Hatten. 
®) ©. Weiß L, 166. 
% Sie jind zufimmengeftellt bei Weiß I, 170. 

1* 
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gener Weife jich durbietende biblische Belege zu jelbjtändigen 
Sentenzen, zu einigen jener berühmten Kernjprüche, in wel- 
chen Die reiffte Lebensweisheit den knappſten und angemeſſenſten 
Ausdruck gefunden hat. Bon dem befannteiten dieſer Sprüche, 
mit Dem er einem angehenden Brofelyten dag Hauptprinzip der 
jüdifchen Lehre anzeigt *), wird e3 zwar nicht ausdrüdlich geſagt, 
aber e3 it leicht denkbar, daß er ihn ebenjalls mit einem bibli- 

ihen Sage begründete. „Was Dir unlieb ift, das thue auch 
deinem Nächjten nicht.“ Dieſes Wort ift nicht anderes, als die 
negative Ausdrucksweiſe für das biblifche: „Liebe deinen Nächiten 
wie Dich ſelbſt“ (Lev. 19, 18) 2), und zwar mit Berücdfichtigung 
des ungewöhnlichen 5 in 5). Nur nebenbei ſei bemerkt, daß 
die Antwort einem Heiden, der Jude werden will, gegeben wird, 
Hillel alfo unter dem Nächiten nicht den Volksgenoſſen, jondern 
den Nebenmmenjchen verjtanden Hat). Und wirklich nennt jpäter 
Akiba dieſes Bibelwort jelbjt den großen Grundſatz der jüdiſchen 
Lehre” *), inden er jo den Gedanken Hillels in anderer Form aus— 
ipriht °). Achnlich hat Zadok, nicht lange nach Hillel3 Tode 

1) Sabb. 8la, vayn »b an 0 by7, mit dem Nachſatze: „Dies iſt die 

ganze Lehre, das Uebrige ift nur Erläuterung.“ In der zweiten Berfion 
des Aboth di R. Nathan c. 26 (ed Schechter p. 58) ift e8 Akiba, der Je— 

mandem auf die Bitte, ihn die ganze Thora aufeinmal zu lehren (3 3705 

nnaa nba ann), antwortet: 2yn ab aan) ob SB ner mo main bee nbb5 an. 
Es folgt dann nod) eine Erläuterung des Satzes durch Beiſpiele. 

2, ©. die Bemerfung Sam. Edel zu b. Sabb. Bla. Es iſt auf: 
fallend, dab Raſchi, der in eriter Reihe eine von der gewöhnlichen ganz ab— 

weichende Auffaffung der Sentenz giebt, auf den Bibelfag nicht verweiit. 
9) ©. dazu meine Bemerkung: Die Bibelexegeje der jüd. Religionsphilo— 

jophie des Mittelalter3 vor Maimuni. S. 80, Anm. 4 cd weile dort da= 
rauf bin, da Bahja Ibn Pakuda und Abrabam Kbn Esra 
ebenfalls das 5 in yab deuten, indem der Eine (VIII, 3, Nr. 22) den Bi- 

belfag fo umjdreibt: onn 15 new 'nn unb uw, der Andere (Comm 
3. St.) fo: wesb wa mandb son an. 

) amnay bay 553, Sifrä ;. St., j. Nedarim Alc; Gen. vabba o. 24 
Ende. Vgl. Anm. 1. 

) Noch vor Afiba finden wir dad Wort von der Nächſtenliebe ebenfo 

angewendet bei Paulus im Briefe an die Galater, 5, 14: ’O y&p räs vöuog 
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den aramäiichen Ausſpruch Hilleld (Aboth 1, 13:) „Wer fich der 8. 
Krone bedient, fommt um“ in hebräifche Worte umgefeßt ). Die 
Worte, welche Hillel, mit Anlehnung an Exod. 20, 24, beim 
seite des Waſſerſchöpfens ſprach ?), werden von einer andern 

Quelle in anderer Reihenfolge dem Eliezer b. Jakob, einem . 
Zeitgenofjen Zadoks, zugejchrieben ?). Es ſcheint auch hier ftatt- 
gefunden zu haben, was wir noch oft zu bemerfen Gelegenheit 
haben werden, daß ein Ausſpruch, anftatt feinem Urheber, jeinem 

Tradenten zugeeignet wird. 
Gleich der zulegt erwähnten Sentenz Hillels finden wir 

auch andere. die einen jelbftändigen Gedanken in jelbjtändiger 
Form enthalten, aber zum Schluffe auf eine biblijche Belegitelle 
hinweiſen. Sp auf Koheleth 3, 4 der nur einmal *) vorkommende 
Spruch: „Erſcheine nicht nackt, erfcheine nicht beffeidet, erjcheine 
nicht ſtehend, ericheine nicht lachend, erjcheine nicht weinend“ ; 

diejer Spruch iſt wahrfcheinfich nichts anderes, als Ausführung 

der fürzeren Sentenz: „Sondere dich nicht von der Geſammtheit 
ab!" >) — Auf Pialm 113, 5, 6 ftüßt fich im ziemlich freier 
Weiſe der die Demuth empfehlende Satz 9: „Meine Erniedrigung 

ev EN Adam minpodta Ev ra "Ayaniaez TovV mAnDtov gov cn; Saxuröv, ferner im 

Briefe an die Römer, 13, 8, wo der Sap in Bezug auf die zweite Hälfte des 
Dekalogs ausgeführt wird. Paulus Hatte gewiß Ddiejelbe Quelle wie Akiba: 

den Sap Hillels. Cine Erweiterung hat diefer in dem Nusipruhe Jeſus 

bei den Synoptifern (Matth. 22, 39f., Marcus 12, 31, Lucas 10, 97) 

eriahren, wonad die Liebe zu Gott (Deut. 6, A) das erite Gebot, die Liebe 

zum Nächſten da8 zweite ebenjo große fei. Belanntlich benutzt auch das Bud) 
Tobit den Sag Hilleld, 4, 15: 6 wos unden nonon. Aus Philo's 

Hypothetica zitirt Euſebius den Cap: & rıs nadelv Eydalper un roriv abtöv, 

E. 3. Bernays, Sefammelte Abhandlungen I. 272, 
1) Aboth 4, 5. Vgl. auch Jochanan in b. Nedar. 62a. 

2), Toſ. Sukka 4, 3; b. Sulfa 53a; Aboth di R. Nathan c. 12 mit 

Erläuterung. 
3) Mechiltha z. St. (73b). 

+) Tos. Berachoth c, 2 Ende. 

5) Aboth 2, 4. 
©) pbpwn sn \nnaan nmaan sn Snborn. Die Individualifirnng 

de3 allgemeinen Gedankens — der in anderer Form auch den Xelteften der 
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ijt meine Erhöhung und meine Erhöhung ift meine Ermiedrigung“'). 9. 
— Mit Prov. 11, 24 und Pſalm 119, 126 wird die Erläuterung 
zu einem Spruche begründet, der in der beliebten antithetijchen 
Weiſe Hillel3 das Ausſtreuen der Belehrung von der herrichenden 

- Empfänglichkeit für dieſelbe abhängig macht ?). 

Schulen Schammais und Hillel3 in den Mund gelegt wird, Erubin 13b — 

durch Beziehung deifelben auf den Redenden ſelbſt, wodurch er eine eigen— 

artige fubjeltive Färbung gewinnt, kömmt bei Hiflei auch fonft vor. Bol. 

die Säge: ur no wmyyb nen 5 m 5 mn ee du (Mboth 1, 15); vr 
us 5a ua 38 (Suffa 5°a). Mit diefer Ausdrucksweiſe verwandt ijt Die 
Einfleidung halachiſcher Normen in ähnliche Säge, in melden durch An⸗ 

wendung der erſten Perſon der Xehrjap anichaulicher gemacht wird. 
3.8. M. Baba Kamma 1, 2: vn ne \nwwan Anyowa nanz 53. Solche 
Sätze gehören zu den älteften Beitandtheilen der Halacha (ſ. Franke 

S. 13) und haben zum Theile ihre Stylifivung vielleicht von Hillel ſelbſt 

erhalten. 

1) Lev. r. e. 1. Hier ijt der Satz als Parallele zudem Ben Azzais 

citirt, dev auch in Aboth di NR. N. c. 25 zu lejen iſt. Im Midr. Tanchuma 

Kalkut zu Prov. 25, 7, 8. 961, jteht Hillels Sap nah dem Ben Nzzait (in 

unſerem Tanchuma, ebenso Jalkut zu Xev. 1,1, 8.427 fehlt er), vor deinjelben in 

Erod. r. c. 45. Doch iſt an den lepteren Stellen der Name Ben Azzait 

ansgeblieben und nır der Tradent Zanhuma 5b. Alba od. Tanchum 

als Autor genannt. Anıgrößten ijt die Tertverderbnin im Midr. Hallel, Fels 

linef’3 Beth-Hamidraſch, V, 91, zu Pſalm 118, 4, wo Hillel3 Name nad 

feinem Sage zu einen dem Sage Ben Azzais ähnlichen Spruche (j. IT, 157, 

3) als Urheber genannt iſt: nby now bon an 151 (sie) nmaam \nboen \nnaım 
nbyob m mund. — Bar. noch Schuhl, Sentences et proverbes du Tal- 
mud et du Midrasch Nr. 779, wo zu einer ähnlichen Sentenz anf einen 

Ausſpruch im Evang. Matth. 23, 12 (vgl. Lukas 14, 11) hingewieſen mird: 
barız Ok Uhwası Exurov Tansıvwdmaera, xl datıg Tareıvması kautov blwhrastar. 

?) 835 dempon Hywa1 ID RrBsBOn MAyes (unrichtige Lesart: adrson), 
Toſ. Beradhot c. 7, woraus M. Mifchle zu 5, 16; b. Berachoth 63a. In j. 

Berachoth Ende (14 d) lefen wir den Spruch jelbjt aramäiſch: Py3307 nyra 
ws> TOT nyea 779, die Erläuterung als bejondern Sap hebräiich, doc) 
ohne die Bibelcitate. Aruch, Art. no L, citirt ohne Quellenangabe den Spruch 

jo: 7332 wasoı nm w3> (I. 97307) Patooı nm. Im Midr. Samuel, Ein- 

leitung, deſſen Berfion fih dem jeruj. Talmud anſchließt, findet fid) auch der 

Hinweis auf Prov. 11, 24. Im Sifre zuta zuNum. 27,1 (Jalkut I. 773) wird im 

Anſchluß an die Deutung von Pi. 119, 120 Hillels Spruch jo citivt: mr at 

mo Ana MD 2 pipp mbınya Din nR D35 Pabon nyws Yon bbn 
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Anwendung von Bibeljägen ohne Beziehung auf einen Sitten: 
jpruch finden wir ebenfalls von Hillel überliefert. Das Pſalm⸗ 
wort „@elobt jei Bott, jeglichen Tag lädt er ung auf” (Pſalm 
68, 200 citiite er, um zu begründen, warum er nicht gleich 
Schammai jchon vom erjter Tage der Woche an für den Sabbath 
jorgte'). Wenn er des Weges kommend Gefchrei in der Stadt 
vernahm, drückte er mit den Worten von Pſalm 112, 7 jeine Zu— 
verjicht aus, daß jenes nicht von jeinem Haufe herrühre ?). 

Eines der wichtigjten Elemente der Agada, das Gleichnik 
(Majchal), iſt aud) bei Hillel anzutreffen, in zwei Gefprächen mit 
jemen Schülern, welche der jpätere Midrafch zu Leviticus aufbe- 

wahrt hat ?). In dem einen fagte er: Wie die Küönigsbilder im 

Theater und Circus von dem, deſſen Obhut fie übergeben jind, 
eingehalten und abgejpült werden müſſen, jo iſt auch das Baden 
des Körpers eine Pflicht für den Menjchen, der im Bilde des 
allmächtigen Königs gejchaffen wurde. — Wie hier die Pflege 
des Körpers, begründet er int andern (Sleichnig die Pflege der 
Seele. die nur ein Gaſt auf Erden fer, den Aufmerkſamkeit zu— 
gewendet werden müſſe: „heute weilt fie noch im Körper, morgen 
ıft fie nicht mehr hier“ ®ı. 

333 mnb Sunen ya. Die Nedensart 973 033 (vgl. Jerm. 3, 18) findet 
ſich Sifre zu Deut. 32, 25 ($. 321) in einem alten Sprude: nywa Yon 1890, 
Gm ma mp ayı nyea baan mx 839 monde. Bon diefer Redensart ausge⸗ 
hend, dürfte man auch in Hillel8 Spruche unter to nicht dad Ausftreuen 

der Lehre verftehen. — Auf die lepteren Stellen wurde ich durch Ad. Büchler 

aufmerkffam gemad)t. 

1) Beza 16 a. 
2) J. Berach. 14 b: mw ab np npiowo now ypın bon. Nach der 

Bar. b. Berach. 60 a hätte 9. felbft bloß gejagt: na Tina m Pay N naa1n 
und auf ihn, wird Hinzugefügt, wäre der erwähnte Pſalmvers anzumenden. 

5) Lev. r. o. 84, wonad Jalkut zu Brov. 11, 17, ©. Weiß L, 160 5; 

Reifmann im Hammagid X, 366. 

4) Es ift bemerkenswerth, daß die Ueberlieferung das erſte Geſpräch 

hebräiſch, das andere aramäiſch erhalten hat; in beiden ſind griechiſche 

Wörter gebraucht. Beide werden damit eingeleitet, daß Prov. 11, 17 auf 

Hillel zu beziehen ſei. So wie hierdurch dieſer als on wrx gerühmt wird, 

o Magte man bei feinem Tode: pn ın way ın, To. Sôõta o. 13. 
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Sm babylonifchen Talmud ?) werden zwei eregetijche Ge⸗ 
fpräche zwilchen Hillel und Bar He HE gebradt; in dem 
einen ?) fragt Leterer, wie das auffallende Wort mund, Kobel. 
1,15 zu verftehen fei, in dem andern wünjcht er Aufklärung über 
die feheinbare Tautologie in Maleachi 3, 18. Es it fein Grund 
an der Echtheit diefer beiden mit fo genauer Einkleidung überlie: 
ferten Schrifterflärungen Hillel® zu zweifeln. Der Frageſteller 

it jener Ben He He >), deflen kurze Sentenz den Mijchnatractat 
Aboth befchließt: „Der Mühe gemäß it der Lohn“ +. Nun 

lejen wir anderwärts 5), daß dieſer eines Hillel nicht unwürdige 
Spruch diefem ſelbſt zugeichrieben wurde: und zwar wird Dabei 
berichtet, er habe denjelben von rohen Getreidehändlern als un- 
böflichen Beſcheid auf eine berechtigte Frage erhalten, hernach 

hätte er die Rohen zum Guten befehrt 6). Das it aljo eine 
der PBrofelyten- Anekdoten, die über Hillel noch bei Der 
jpäten Nachwelt umliefen. Ein Profelyt war aber nach einer 
Schulüberlieferung auch Ben He Hé, und zwar feien er.und Ben 
Bag Bag eine und diefelbe Perſon geweſen 7); eine Sentenz 

des Lebtern, ebenfalld aramäiſch, fteht unmittelbar vor der Ben 
He Héè's am Schluß des Aboth-Tractates, und auch dieſe wird 
in Aboth di R. Nathan Hillel ſelbſt zugewiefen. Ben He He 
war aljo höchſt wahrjcheinlich ein Profelyt, den Hillel in's Ju— 
denthum einführte und deſſen zwei Sentenzen bald unter zwei 

2) Chagiga 9 b; |. Berliners Magazin 1881, p. 117 f. 

) In Jalk. zu Koh. 1, 15 iſt nn 13 zu une 33 corrumpirt, aus 
ber Screibart ann 93, die Rabbinomwicz im Dikd. Sofrim z. St. 
regiftrirt, leicht zu begreifen. Rabb. berichtet dafelbft, daß in den alten 

Druden und Handſchriften nn ftets ein Wort bilde Im En Jakob ift zu 
diefer Stelle blos die Erklärung gegeben, die Namen fehlen. 

®) an am 73. Sowohl an als wn find gleichberedhtigte Schreibungen für 
den Namen des fünften Buchjtaben nur daß men mehr zum bebräifchen 12 paßt, 

4) aan aye Diob. 
8) Aboth di N, Nathan c. 12 (ed. Schechter p. 57). 
°) auınb ya ypın bb ob nep no. 
) ©. Tofjafoth zu Chag. 9 b, Juchaſin und Seder Hadd. s. v. u 

7; Jehuda b. Barzillai’3 Jezira-Commentar (ed. Halberſtam) ©. 8. 

11. 
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verichiedenen, aber ähnlichen Namen von ihm felbft, bald von 
Hillel hergeleitet wurden. Was aber der Sinn und Urjprung 
jener jonderbaren Namen fei, dag läßt jich vielleicht noch mit 

Hilfe einer andern Hillel’ichen Belehrungsgefchichte ergründen. 
Nach dieſer Hätte er einen Neophyten dadurch von der Wahrheit 
der mündlichen Lehre überzeugt, daß er ihm bei der Unterwei— 
jung tm hebräifchen Alphabet handgreiflich bewies, daß ſelbſt Die 

Kenntniß der Buchſtaben ohne den Glauben an die mündlich 
überlieferte Bedeutung derjelben unmöglich wäre !). Wie wäre 
ed nun, wenn Diefer dermaßen überführte Brofelyte den Namen 

Bar He HE erhielt, was ſoviel bejagte als „derjenige, der das 
He ein He nennt”, oder auch den Namen Bag Bag, der noch 
genauer der angeführten Anekdote entipricht, indem er Anzeigt, 
daß der betreffende Projelyt dadurch überzeugt wurde, Daß Die 
Reihenfolge der Buchitaben wie ihre Ausſprache aus der Leber: 
lteferung gelernt wird, daß Beth-Gimmel immer Beth-Gimmel 
ſei. Wie im Alphabet wird Hillel den Belehrten auch in der 
heiligen Schrift unterwiejen hahen, wobei dieſer die erwähnten 
tagen an ihm richtet *) Der Bericht des babylonischen Talmud, 
wenn auch durch Feine Parallelitelle unterftügt 3) und auch nicht 
al3 Baraitha bezeichnet, fann demnach als glaubwürdig betrachtet 
werden. 

Als apokryph muß man eine ganz vereinzelt Duftehende 
agadische Bemerkung zu I Sam. 28, 19 anſehen, welche ein pjeud- 
epigraphijches Agadawerf!) mit Hilleld Namen überliefert, obwohl 

1) Sabb. 31a; Aboth di R. Nathan c. 15. In Roh. r. zu 7, 8 ift 

dieje Erzählung von Schammai und Hillel auf die babylonifchen Amoräer 
Rab und Samuel übertragen, und der zu Belehrende ijt ein Berfer. 

2) Meber Hillels Bemerkung zu Mal. 3,18. Ag. d.p. Am. I, 584, 5. 

s, Die Daten des babylonifchen Talmuds über Hillel find über: 
haupt viel zahlreicher ald die der paläftinenfifden Quellen. Es ift 

fein ®under, daß die Babylonier beſonders bemüht waren, die Traditionen 
über ihren großen Landsmann zu bewahren. 

“) Birke R. Eliezer co, 88, daraus Jalk. zu Samuel $ 141: pm ban 
aba phoy Sat na minnb pa nyaw aber ua ab Sumwb Same NDR : a8 



10 Hilleı 

die darin enthaltene Sentenz und die Ungezivungenheit der Aufs- 
faſſung feine Urheberjchaft wenn nicht beweiſen fann, fo Doch als 

nicht unmöglich erſcheinen läßt. 
In einem myſtiſchen Midraſchwerke!) wird Hillel als der— 

jenige genannt, der Die Kenntniß des Gottesnamend don Cara 
her den jpäteren Gelehrten überlieferte ?\.. Seine Ausſprüche 
boten ſonſt feinen Anhalt, um ihn gleich anderen älteren Tan— 
naiten zum Träger und Vertreter der Geheimlehre zu machen. 
Eine ſchlecht bezeugte MHeberlieferung ?) erzählt von ihm, er habe 
außer allen Sprachen auch die geheime Rede der leblojen Welt, 
der Pflanzen und Thiere jo wie die der Geilter und Gleichnißreden 
(Fabeln) gewußt *). Doch ift dieje Angabe, wie es jcheint, nur 
von einem verherrlichenden Ausjpruche über die Kenntniſſe Jo— 

chanan b. Zakkais 5) auf Billel übertragen worden. 
Zum Sclujje jei noch bemerkt, daß die Ansprüche Hillels 

theils hebräiſch, theils aramäiſch, zum Theil aber in beiden 

3 Saw na neapn na Tbrawaw may) vr myınb vun ana 75 Snmwb na 
one. | 

1) Im Sefer Chanoch, Jellinet's Beth Hamidraih IL, 117. 

2) aan m aan ab na m ana "3b jan Som gpin 5bnb Seren My u. 
nor warb. In dieſer Traditionsfette ijt zwilchen Hillel und Abahu eine 

Nüde anzunehmen. Weber Zeira’3 (any) VBerhältnik zu Abahn f. Die 
Ag. d.p. Am. II,100; II, 10. In dem oben ©. 7, Anm. 4 erwähnten 

Klagefpruc über Hilfel wird diefer „Schüler Esra’8' genannt (ary bw mob), 
jo wie Simon b. Lakiſch ihn als denjenigen rühmt, der gleih Eſsra ans 

Babylonien ftanımend, die Kenntniß der Lehre im Mutterlande wiederherge- 

jtellt hat, b. Sulfa 20a. Der Ausdrud „Schüler Esra's“ entfpricht ganz 

demjenigen, den Hillel felbft gebraucht, wenn er (Aboth I. 12) empfiehlt, 

„Schüler Aharons“ zu fein. 

3) Maſ. Sofrim 16, 9. 

+) muuehn 53 bon oınb abe oraan mar aıy abıy Son by vhy 108 
a9 nnW® MOnS1 AymnnWw app deey An Mypsy myaa pyan mn Yb1DR 

msvon. ©. ©. Bad in Graeg, Monatsſchrift 1876, ©. 27 ff. 
5) Sutta 288, Baba bathra 184a Dort heißt es für mdwn genauer; 

pw "wo jioarı mıben. Neben nrw nrw iſt dort aud) nen arbo nrw 
erwähnt, und anftatt der geheimen Rede der belebten und unbelebten Natur 

finden wir im Talmud bloß oxbaT nnw. 

13. 

14. 
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Sprachen) überliefert wurden. Bon ſeinen vier Hauptſentenzen 
heißt eg in Aboth di R. Nathan ?) mit Anfpielung auf feine 

Heimat, daß er fie im babylonischen Jdiome gejagt habe. 

II. 

Die Schulen Hillel's und Schammai's. 

Wie gering auch die Zahl der unter Hillels Namen auf die 

Nachwelt gekommenen Schriftdeutungen it, noch weniger wird 

und von jeinen Zettgenoſſen 3) und nächſten Nachfolgern überliefert. 

Bon jeinem halachiſchen Gegner Schammai wird in einem 
tannaitifchen Midraſchwerke ausdrücklich gemeldet. er babe drei 

Cchriftitellen erklärt), was wahrjcheinlich bejagen will. daß man 

feinen weiteren Midrajch von ihn kannte. Außer den Midrajch, 
bei dejjen Gelegenheit wir Diefe Bemerkung lejen, wird fein anderer 
al3 zu den drei Beifpielen Echammat'jcher Eregeje gehörig bezeichnet. 

Doch Hören wir an einem andern Orte. dal er im Namen Des 

1) So feine Worte beim Seite des Waflerihöpfens im jer. Talmud 

(Suffa 55b) aramäiſch, im babylonifchen (j. S.5, Annı. 2) hebräiſch. S. auch 
©. 7, Anm, 4 und ©. 9, Anm. 2. 

”) Cap. 12: omar ‘7 533 pwba om arı na. Es find die Sentenzen 
in Aboth 1,14, doch in anderer Reihenfolge und mit wefentlichen Abweichun⸗ 

gen: 1. now 30 wow 123 (die Leſeart 7a ft. a8 gebt viell. auf Tax) oder 

138 zurüd); 2. av abwp (nom ab = ) mnsan wnwo non; B.nwio ah 
(go = ) von; 4 (abn = ) m5 Im Tan Mana wonwem. 

2) Zu diefen gehören aud) jene beiden beliebten Volksredner, die wäh: 

rend Heroded Krankheit einen Aufftund erregten, um die Adler vom Heilig: 

thume zu entfernen. Joſephus, der uns auch ihre Namen, Suda b. 

Sarifai und Matthia b. Margaloth, erhalten hat, bezeichnet fie 
als „Ausleger der väterlichen Geſetze“ (Antiqu. XVII, 6, 2). 

*) om wow wm ainaı ao Ina 9 Sifré8 208, zu Deut. 20, 20.1 der 

Mechiltha zu Deuteronomium (ed. von Hoffmann inder Hildesheimer-Ju- 

beiichrift, hebr. Theil, S. 24) trad. Jehuda L.: pn wow wm niaaın jo Ira . 
In Toſ. Erubin o. 4 (8), 7 bloß vm jpın wow min 191; die Erfurter Hand⸗ 

Khrift Hat die Variante ypin dan (Tof. ed. Zudermandel ©. 142), doch 
ift die Leſung wow auch durch die Baraitha, b. Sabbath 19a beitätigt. 
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Propheten Chaggai ?) die Worte „ihn haft du getödtet“ (II. Sa— 
muel 12, 9) zur Begründung einer criminalrechtlichen Norm an— 
gewendet habe ?). 

Bon Sohne Hillels, Stmon, ift nur der Name befannt?); 
aber auch von feinem Enkel, dem berühmten Gamliel I und dejjen 
Sohne, Simon b. Gamltel I, dein Zeugen der über Jeruſalem 
bereingebrochenen Kataſtrophe, Jind weder halachifche noch agadiſche 
Auslegungen verzeichnet %). Es jcheint, daß man erjt feit dem 

1) Wir finden aud) anderweitig, dat man Lehrſätze alten Urſprunges 

den legten Propheten, Chaggai, Zadjaria, Maleachi, zufchrieb. Bon zwei Zeit: 

genofien der Tempelzerftörung, die beide dev Schule Schammais angehört zu 

haben fcheinen, leſen wir, daß fie fih auf Chaggai berufen, nämlid von 

Zadok (Tojefta, Kelim ILL, 2, 8) und von Dofa b. Harkinas (j. Jebam. 
3a, b. Jebam. 16 a). Welche Bedeutung diefe Berufung hat, das fehen wir 

noch Har an einer der von Doſa b. H. derartig bezeugten Halacha's, indem 

von ebenderfelben fein Zeitgenoſſe Johanan b. Zakfai erklärt, ev habe 

fie von feinen Lehrern als uralte „Sapung vom Sinai her” überkommen 
(mitgetheilt von Eliezer b. Hyrkanos, Miſchna Jadajim 4, 8). Einen 
ähnlichen Sinn Hat es, wenn behauptet wird, Jonathan 5b. Uzziel, 

der Schiller Hilleld, habe feine Ueberfegung der Propheten von Chaggai, Za= 
charia und Maleachi empfangen (Megilla 8 a). Vgl. nod) j. Nazir 56c. 

Safob b. di: (ein Schüler Jochanans) im Namen Simon b. For 

chais: sador may san oa var. In der WParallelitelle, 6. Nazir 58a, jagt 
Safob b. Idi vorher mat san spn moR nyior soo. Ferner Chullin 187 b, 
Jochanan in Bezug auf eine halachiſchen Eregefe Joſe b. Chalaftha's: 

rm 8 WoR npiow won, ebenjo Jochan an in Bechoroth 58 a, in 

Bezug auf die Anfichten mehrerer Tannaiten. S. auch weiter unten Gap. IV, 

Abſchn. 7. 

2) Kidduſchin 48 a. ALS den dritten Midraſch Schammai's fünnte man 

die Deutung von Lev. 11, 34 annehmen, welche in Sifrä z. St. anonym zu 

leſen iſt, wahricheinlich aber, wie Wei (I, 170) mit Recht bemerkt, die 

Grundlage der durch Dofitheos, einen Hörer Schammai's, von diefem tradirs 

ten Haladja in M. Orla 2, 5 bildet. 

®) Sabbath 15a. 

) Merfwürdig ift Gamliels I. Claffification der Schüler (amobnn 1195 
E37 ya pr bb janwın) mitBugrundelegung einer Claffificirung der 

Fiſche Paläftinas. Ab. di R. N. ce 40. Als Lehrgegenftände find dabei mıpn 

und nıwo und die drei Dilziplinen der „Miſchna“ genannt. S. den Anhang 

anı Schluffe diefeg Bandes. 
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Untergange des Tempel? u. der gewaltjamen Unterbrechung der 
gejeglichen Autorität deg Sanhedring Werth darauf legte, mit den 
überlieferten Ausjprüchen zugleich auch den Namen der Urheber 
derjelben dem Gedächtniſſe einzuprägen, da die Autorität der ein- 
zelnen Gejegeslehrer nunmehr in den Vordergrund trat und der 
Name des Autors jeinem Sage Werth und Anerkennung verleihen 
jollte. Ueberdies jchaarten fich in den Sahrzehnten vor der Zer— 
jtörung die Schriftgelehrten in Die zwei Schulen Hillel und Scham- 
mat, und die Meinungen der Einzelnen bargen fi unter dem 
Gejammtnamen ihrer Partei ’). 

Unter der jehr großen Menge überlieferter Controverſen 
zwijchen dem „Haufe Schammai” und dem „Haufe Hillel“ giebt 
es eine beträchtliche Zahl folder, die Schriftauslegung zu hala— 
chiſchem Zwecke betreffen ). Aber auch jolche treffen wir, Die 
man al3 rein agadiſch bezeichnen fann. Und man kann anneh- 
men, Daß Diefe noch im die ältere, Jeruſalem zum Schauplag 
babende Zeit jener Schuldebatten gehören, da man aus der 
jpätern, nachjerufalemifchen Zeit, wo andere Namen und andere 
Barteiungen ich geltend machten, ſchwerlich dieje nicht in's ge— 
jegliche Gebiet gehörigen Meeinungsverichiedenheiten aufbewahrt 
hätte. Wir befigen alfo in dieſen wenigen Controverjen, die faſt 

durchaus religionsphiloſophiſchen Inhaltes find, inte- 
reſſante Zeugniſſe der jüdischen Schulanfichten aus den lebten 
Zeiten des zweiten Tempels. Die ragen, welche da aufgeworfen 
jind, werden zwar auf exregetijcher Grundlage, mit Hilfe von Bi: 

belfägen beantwortet; aber man darf annehmen, daß dabei Die 

Speculation der Eregeje entgegenfam und beide fich gegenjeitig 
jtügten, wie Dies in der agadiichen Behandlung derartiger Stoffe 
überhaupt der Fall ift. Wir haben in dieſen Controverjen ein 
Specimen ältefter Agada und dürfen daher etwas länger bei ihnen 
verweilen. 

1)y S. Frankel 58, 64. 

) S. Frankel 46f. Weiß I, 179 zählt 316 Controverſen dei 
beiden Schulen, darunter 29 Midraſchim, d. h. Schriftauslegungen. — ©. 
auch A. Sch warz, Die Controverſen der Schammaiten und Hilleliten. 
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Ging bei der Weltichöpfung der Himmel der Erde voran 
oder umgefehrt? Diefe Frage wird von der Schule Schammaig, 
ganz wie in der Sage von den „Weijen des Südens“, an welche 
Alexander der Große diefelbe Frage richtete '), zu Gunjten des 
Himmels beantwortet, nad) Gen. 1, 1; von der Schule Hillels 
zu Gunften der Erde, nad) Gen. 2, 4°), Beide veranjchaulichen 
ihre Anficht noch mit ebenfalls bibliich begründeten Gleichniſſen, 
in Denen die MWeltfchöpfung mit dem Bau eines Palaftes ver: 
glichen wird ®). In einer andern Controverje, die auf die Worte 
„am Tage, da Gott ſchuf“ (Gen. 2, 4) ſich beziehen, theilen Die 

Schüler Schammais das Planen der Schöpfungswerfe dev Nacht, 
das Schaffen jelbjt dem Tage zu. während nad) denen Hillelz 
beideg am Tage ftattfand *). Einer der bedeutenditen Schüler 
Akiba's, Simon ben Jochai, ſprach jpäter feine Verwunde— 

— — — — — 

1) Tamid 328, ©. Bogeljtein, Adnotationes ete. p. 24; Donath, 

Die Alexanderſage, ©, 27; A. Brühl, Monatshefte 1884, S. 261. 

2) Chagiga 12 a, in etwas verſchiedener Faſſung in den paläſt. Quel⸗ 

len: j. Chag. 770 d, Ben. r. c. 1. g. E. Lev. r. c. 36 Anf. Midr. Samuel 
<. 5 Anf. (Vgl. Die Ag. der pal. Am. III, 88, 218, 480). In Pirke R 

Eliezer c. 18 Anf. iſt das Ganze fehr modificirt und fagenhaft erweitert. 

Die beiden Schulen hätten jo eifrig debattirt, daß die Schehina fid) unter 

ihnen niederließ und fie, gleichjam göttlich infpirivt, übereinfamen, fir Him— 

mel und Erde cine gleichzeitige Schöpfung anzımehmen. Das it, wie wir 

gleich fehen werden, die Anficht eines ſpätern Lehrers. 

?) Das Bild vom Architekten für den WVeltfhöpfer hat auch der aler. 

andriniiche Zeitgenojje der beiden Schulen (P®hilo, de opif. mundi 4) und 

zwar in Sehr ähnlicher Weife, wie wir es im dritten Jahrhundert bei Ho— 

Idaja finden (Gen. r. c. 1 Anf.), nur dab Philo anjtatt des Balaftbaues die 

Erbauung einer Stadt zum Sleichnijje nimmt. ©. Die Agada der pal. Am. 
I, 107. 

) Gen. r. c. 12 Anf. Tanch. Buber nwana 17. Diefen Anfichten, 

welche auf dem Webertragen menjchlicdhen Denkens und Ausführen® auf das 

Schöpfungswert Gottes beruhen, fcheint als Grundgedanke jene Anfhauung 

von der doppelten Schöpfung, der der idealen und der der fihtbaren Welt zu 
unterliegen, welchen wir ebenfalls bei Philo ausgeführt finden (j. Sieg⸗ 

fried, Philo von Alerandria, S. 232 ff). Auch bei Philo bildet Ben. 8, 
4 den eigentlichen Schriftbeweis dieſer Anſchauung. 

18. 
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tung über die Meinungsverjchiedenheiten aus !) und löft beide 
Fragen in einer der Allmacht des Schöpfers mehr Rechnung tra- 
genden Weile, indem er Himmel und Erde zugleich erichaffen läßt, 

dabei das draftiiche Bild vom Topf und Dedel gebrauchend ?), 
während er das Verhältniß zwiſchen dem Planen und Schaffen 
Gottes fo denkt, daß lebteres eine möglichit geringe Zeit, Die 
Schlußmomente des Tages ?), in Anſpruch nimmt. 

Zwei andere Controverſen der Schulen find eschatolo- 
giſchen Inhaltes, fie betreffen die Bergeltung nad) dem Tode 
und die Auferftehung. In Bezug auf jene lehren die Schammai- 
iten, es gäbe drei Clafjen: die erften zwei find die in Daniel 12, 

2 Genannten, die eine zum eiwigen Leben, Die andere zu Schmach 
und ewiger Bein beſtimmt; Die dritte Claſſe, bei der Verdienſt 
und Schuld ſich die Wage halten, verfüllt dem Neinigungsfeuer, 
in welchem die zu Lüuternden auf und nieder ſchwanken, big fie 

geläntert fi) aus ihn erheben, nach Zacharia 13, 94) und I Sam: 

1) en. r..c. 1 und c. 12: wow nıa oblıy man Ypbra iur non 
rum mmw mama Sy bunnman. In der Mifchna, Edujoth 1, 4, heißen Scham - 
mai und Hillel felbft abıyn nun; j. R.9. 66 d Ismael und Aliba. 

2 Sn b.Chag. 12a werden als Urheber diefer Anficht bloß „die Weis 

jen“ genannt, die fie ebenfalls, wie Simon b. Jochai, mit Jefaia 48, 18 

belegen. 
®) san war ny. Ueber diefen Anzdrud ſ. Fleiſcher in Levy's 

Talm. Wörterbudy I, 443 a, 
4) In den Worten was nwben ne nesm wird nwben al® „die 

dritte” Claſſe gedeutet. Hierauf beruht auch die anonyme Deutung zu den 

Borten Yan mmby, Hobel. 1,3 im Midrafh, Schir rabba zu diefer Stelle: 

zua ben na nam sw nwben ns u. Dies ift Joel entgangen, der hier 
die dritte Clafje der Gnoſtiker fehen willund in mioby die Aeonen findet 
(Blide in die Religionsgefhichte, I. 135); man muß vielmehr das leptere 
Bort in nw by, ſ. Pi. 48,15, auflöfen: über den Tod hinaus lieben fie did). 
Anders muß es ſich freilich mit der „dritten Claſſe“ verhalten, der eine Him- 

melsſtimme die Schiller Jochanan b. Zakkai's würdig findet (j. Chag. 14 b). 
Diefelbe wird jchon im jeruf. Talmud, a. a. O., als eine der fieben Claſſen 

der feltgen Frommen erffärt, über die eine ausführliche Angabe im Schocher 

tob zu Blalm 11, 7 zu leſen if. ©. auch den von Jellinek im Beth 

Hamm. I, 52 f. edirten Abfchnitt über das Paradies, tvo don der dritten 
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2, 6. Die Schüler Hilleld aber entnehmen den Worten „reich 19. 
an Gnade“ (Exod. 34, 6), daß Gott für dieſe dritte Claſſe Die 

Waaschale des Urtheils ſich der Gnade zuneigen läßt; aufjie hätte 
David den 116. Pſalm gedichtet ) — Ueber die Auferftehung 
folgerte die Schule Schammaid aus der Wiederbelebung der &e- 
beine bei Jecheskel, Cap. 37, jene werdeinder umgefehrten Reihen: 
folge gejchehen als die Bildung des Kindes im Mutterjchooße; 
die Schule Hillel3 hingegen lehrte, daß der Bildung des werdenden 
Menjchen vollfommen auch die Neubildung der Auferjtehenden 
entipreche, dies aus Hiob 14, 10 f.beweifend, wo die im Futu— 
rum jtehenden Zeitwörter wirklich auf Zukünftiges Hindeuten ?). 

In's Gebiet der allegorifchen Schrifterflärung gehört die eins 
zige, außer den bisherigen noch bekannte agadiſche Controverje der 
beiden Schulen. Bon der Anficht ausgehend, daß in dem Worte 
89393, die beiden Lämmer des täglichen Opfers (Num. 28, 3), 
eine ſymboliſche Nebenbedeutung fich berge, gewinnt die Schule 
Schammais Diejelbe durch das Zeitwort W233. das niederdrüden 
bedeutet, inbem die Opfer die Sünden Iſraels binabdrüden; Die 

Schule Hillel3 macht hiergegen geltend, daß was niedergedrüdt 
wird, wieder an die Oberfläche zu kommen ftrebe °), vielmehr jei 

der gleichklingende, wenn auch anders gejchriebene Stamm, der 

Claſſe der dafelbjt weilenden Frommen — wahrſcheinlich auf Grund der 

Stellen im Talmud — gejagt wird: ymobm jan u nunbe. 
1) Tofefta Sand. c. 13; Bar. Roſch Hafhana 16 b (vgl. Ag. d. pal. 

Am. I, 439, 1), wo einzelne Ausdrüde aus dem unmittelbar vorher ftehen- 

den Sage Jochanans über die drei am Gerichtätage geöffneten Bücher 

eingedrungen find. 
.2) Gen, r. c. 14; 2ev. r. c. 14. 

) m2b yon waaı my ar 55. Eine reduplicirte Form des Verbums 
a2, eigentlich ſchwimmen (f. II Kön. 6, 6), iſt daß Verbum nzox, welches 

man gemwöhnlic) mit voxnxn, Jeſ. 8, 16, verbindet. Aber es bedeutet an 

zwei Stellen bajjelbe, was hier aı2, nämlich in dem oben ftehenden Aus⸗ 

ſpruche des Hauſes Schammai über das Läuterungsfeuer (R. H. 16 b): 
by poxoroı mans) yon (ed. Zuckermandl hat die Leſeart Paxourn), und 
in dem Sage  nawo x non Tin naxb nbxorn wnse nyw>, Ivo „empor⸗ 
drängen, hinaufſtreben“ einen beſſern Sinn giebt als die gewöhnliche Erfläs 

rung (Lev. r. o. 34). 
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wafchen bebeutet, 833 heranzuziehen, indem die Opfer Iſrael gleich- 

ſam von den Sünden rein waſchen !). 
Endlich jei noch einer Anmwerdung von Jeſaia 45, 18 ge: 

dacht, welche in einem halachiſchen Dispute den Schülern Scham: 
mai's in den Mund gelegt ift, um zu beweijen, daß Fortpflanzung 
der Gottgewollte Zweck der Welt jei*), ſowie eines philoſophiſchen 

Streites der beiden Schulen, Ber Drittehalb Jahre gedauert habe 
und ſich um die Frage drehte, ob das Erichaffenjein des Men- 
jehen oder fein Nichterjchaffenfein vorzuziehen ſei ?). | 

Noch eine Differenz der beiden Schulen verdient hier er- 
wähnt zu werden, welche zwar halachiſch ift, aher deutlich zeigt, 
daß in ihren Disputationen auch die Auslegung der nicht geſetz— 
lichen Theile der heiligen Litteratur eine Stelle fand. Bon Si— 
mon b. Jochai wird bezeugt *), daß zu den jeltenen Fällen, 

2) Mefilta, ed. Buber 61 bh. away wird nad) beiden Deutungen ala 

Borticipium Blur. — 51532 — gelefen. ©. noch Ag. d. pal. Am. IF, 83, 1. 
”) Edujoth 1, 18; 85 one man mb nbr pbiy aını ab aba 

me nawb mans ımn. 
s, Erubin 18 b. Das Refultat des Streite® warı 9 nu mon 10) 

Neyn2 (BUwWD!) DBWD Muay Way Man Any a2) aba mia. S. dazu 

die griehifchen Bargllelen bei Dukes, Ben Chan. IV, 404. 
*) Edujoth 5, 3. Die Variante pyar 'ı für Suygpr giebt die ur- 

ſprüngliche (auch im paläft. Mifchnaterte ed. Lowe ftehende) Leſeart. Dies 
beweift die Miſchna Jadajim 3, 5, wo gerade R. Simon es ijt, der vom 

Buche Koheleth tradirt, dag es Sun na moin wow na Yyıpn ſei; und 
zwas ftehen ummittelbar vorher Ausſprüche feiner Collegen Jehuda (b. 
Hai) und Zoje (b. Chalafta) wie auch in Edujoth 5, 1 und 2 vor unſerm 
Sage foldhe von Jehuda und Hofe zu lejen find. Die Corruptel Ian 
für pypꝛ tommt oft vor. So bat Jalkut zu Erod. 28, 19 buyoer für 
nor in Medilta zu diefer Stelle; Jalkut zu Geneſis, 8 47 g. E. jchreibt 
ben befannten Amora Simon b. Lakiſch: wıny 73 hayaı "1 Wal. aud) Lev. 
r.c.18g. € (zu Jeſ. 17, 4). Für ons 73 Iran pflegt irrthümlich zu 

itehen: 3-3 Yaoom 7. Lev. r.c. 1 hat as ı2 Ian ’7 ftatt oa 32 banay, wäh 
rend ın Gen. r.c. 22 derfelbe Amora am 3 pyos geſchrieben ift (S. Die 

Ag. d. pal. Am. III, 745). — Im Unhange zu den „Neuen Gollectaneen 

aus einer Mechilta zu Deuteronomium“ beweilt Hoffmann die Exiſtenz eines 

Tannaiten vyha 73 Suynvı 1 aus j. Berach. 14d 29; er überfieht aber, daß 
die Baralleljtellen, j. Zaan. 64 b, 22 und Aboda zara 48 a 23, die richtige Schrei= 

2 
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in Denen die Schule Schammais die erleichternde Anjicht ausſprach, 21. 
auch die Controverje über das Buch Koheleth gehörte, indem nach 
diefer Schule das genannte Buch nicht „die Hände verunreinige”, 
während die Schule Hillels im entgegengejegten Sinne entjchied, 
Man jieht, daß im Grunde die Schammaiten auch) hier die rigo- 
rojeren find, indem jie dem Buche Koheleth wegen feiner anſtöß— 

igen Stellen die Canonicität verjagten und ihm den Schuß vor 
Profanation, welcher in der Satzung. daß die heiligen Schriften 
levitiſch unrein machen, gegeben ijt !), entzogen. Die Hilleliten 
traten fürdas Buch ein, wahrfcheinlich indem fie die beanjtandeten 
Stellen eregetiich retteten. Sie waren es alfo, von denen Rab, 

der häufige Tradent hiſtoriſcher Angaben, mittheilt, daß fie Die 

Widerjprüche in Koheleth, wegen deren die Weifen das Buch dem 
Gebrauche entziehen, „apokryph“ machen wollten, Lüften ?). Bei dieſer 
Gelegenheit hören wir von Rab, daß auch dem Buche der Pro- 
verbien dasſelbe Schidjal drohte, von dem es durch Löfung der 
darin gefundenen Widerſprüche ebenfall3 gerettet wurde d). Wahr: 

Iheinlich waren es wieder die Hilleliten, welche dag Buch Mifchle 
vertheidigten, was um ſo eher anzunehmen ift, als gerade in Der 

Schule Hillels die Kunft der Schriftauslegung, die fie dabei ver— 
wandten, heimiſch geweſen fein wird. Und noch in Bezug auf 
ein drittes bibliſches Buch, das des Propheten Jecheskel, belehrt 22. 
ung Rab*), daß es mit genauer Noth dem Schidjal der Apo- 

bung yore ja pyow "3 haben, während in Gen. r. c. 92 g. Ende myba 
nyow 73 dafür fteht. In Nr. 219 der Refponfen der Gaonim, ed. Harfavy 
heißt der bab. Amora Samuel: wınyw bayoenr 1. ©. noch den Excurs bei 
Petuchowski: Der Tamna R. Ismael, ©. 108 f. 

1) Vgl. die Antwort, mit der das hervorragende Mitglied der Schule 
Hillel den Angriff der Sadducäer auf diefe Satzung zurückweiſt, Sadajim 4, 6. 

2) Sabbath} 80 b. 
2) Im Talmud werden für Koheleth zwei der (ganz in agadifcher Art) 

gelöften Widerfprüce geltend gemacht, für Mifchle einer. 

) Sabb. 18 b und PBarall. In einer Bar, Chag. 13 a, wird aud) die 

Gefährlichkeit de erjten Capitels als Urfache der beabfichtigten Apokry— 

phifirung erwähnt, und auch da tritt Chananja b. Chizkija als Vertheidi⸗ 
ger auf. 
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fryphilirung entging, Die man über es wegen feiner Widerjprüche 

mit dem Pentateuch verhängen wollte. Chananja b. Chizfija 
b. Garon war e3, der, wie Rab von ihn mit bezeichnender Hy⸗ 
perbel rühmt, dreihundert Krüge Deles aufgehen ließ, um durch 

eifriges Studium jene Widerfprüche eregetifch aufzuheben. Das 
icheint ihm deshalb in jo auszeichnender Weile zum Verdienfte an- 
gerechnet worden zu fein, weil er ein Haupt der Schule Scham: 
mai's war und in feinem Haufe die Strenge diefer Schule jenen 
denfwürdigen Sieg über die mildere Anschauung der Hilleliten 
davontrug, deſſen Ergebniß achtzehn Beitimmungen über die Ab- 

jonderung don den Heiden bildeten. Stimmten alfo die Schüler 

Schammai's auch bei der Verhandlung über das Buch Iechesfel 
für die Beſeitigung Ddejjelben, jo war es doppelt dankenswerth, 

da Chananja gegen jeine eigene Partei einen derartigen Beſchluß 
verhinderte. '). 

Manche Momente weijen darauf Hin, daß in der Zeit, in 

welcher Die beiden Schulen Hillel und Schammai die nationale 

Wiſſenſchaft des Judenthums vertraten, die Auslegung der heiligen 
Schriften in dem Vordergrund des allgemeinen Intereſſes ftand, 
Es iſt dies jene Beit, in welcher dag Chriſtenthum entitand, 
bei defjen Stifter und bei deſſen Begründern, den Apofteln, man 
eine genaue Bekanntſchaft mit der heiligen Litteratur ihres Volkes 

antrifft. Es ijt dies jene Zeit, in welcher Joſephus Flavius ſich 
zum Geſchichtsſchreiber der Juden heranbildete, mit deren Schrift: 

2) Die Parteijtellung des Vertheidigers Jecheskels iſt noch klarer, wenn 
man wirklich mit Grätz (G. d. Juden III, Note 26) überall ftatt für 

Chananja den Namen feines Sohnes Eleazar fegen darf (j.jedoh Weil, 
187), da von diefem, Elenzar b. Chananja b. Chizkija b. Garon, eine Aus— 

legung zu Erod. 2, 8 (Mediltha z. St.) vorhanden ift, welche ganz einer 

Anfiht Schammais entfpricht, daß man nämlid) zum Sabbath ſich ſchon am 

erften Tage der Woche vorbereiten müſſe. Dieſer Eleazar beſaß eine Thor—⸗ 

toffe im Werthe von 10 Dinar, f. Semadoth c. 6 Ende. Der andere unter 

defielben Eleazar Namen erhaltene Midrafch ift ein noch vorhandenes Beijpiel 

dafür, wie er oder fein Vater die Widerjprüche zwiſchen Pentateuch und 

Jecheskel ausglich (Sifrö zu Deuteron. 8294: Deut. 25,14, angewendet auf 

Ezech. 46, 7); ebenfo Med. zu Deuter, ed. Hoffmann p. 32. 
2* 
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tum er eine achtungswerthe Bertrautheit bekundet. Aus feiner 
Archäologie allein könnte man ein Bild über den Stand der 
Bihelexegefe in jener Epoche zufammenftellen und manche Ausle— 

gung des jpäteren Midrajch erweiſt fich Durch Joſephus als ſchon 
zur Beit des Tempelbejtandes gelehrt !). Jene Zeit ijt e3, in der 

zuerjt eine Weberjegung der prophetiichen Bücher in die aramä- 
iſche Bolkziprache verfaßt wurde. Dem Sonathan b. Uzziel, 
den Die Ueberlieferung den bedeutenditen Schüler Hillels nennt, 
wird eine ſolche Ueberjegung zugefchrieben ?), in einem Berichte, 
der zwar jagenhaft eingefleidet ift, aber zu bejtimmt lautet, ala 
dab man an der Thatfjächlichkett des von Jonathan verfaßten 
Targums zweifeln dürfte. Nur darf man freilich dasſelbe nicht 
mit unjerm Targum zu den Propheten tdentificiren, welches ohne 
Zweifel viel jpäter in Babylonien jeine jetzige Geſtalt erhielt. aber 
wahrfcheinlih aus dem .alten Targum hervorgegangen iſt ?). 
Wenn e3 in jenen jagenhaften Berichte heikt, Daß ob des veröffent- 
lichten Prophetentargums das Land Iſrael in feiner ganzen Aus— 

dehnung erbebte und eine Himmelsftinnme ſich vernehmen Tieß: 

„Ber iſt es, der meine Geheimnifje den Menfchenkindern fund 
gethan!“ — jo jcheint Dies nichts anderes zu fein, als eine in 
beliebte Bilder und Hyperbeln gefleidete Bezeichnung des Auf: 
jeheng und der Mipbilligung, welche das Unternehmen Jonathans 
hervorrief.. Und wenn Der Bericht ferner dem Jonathan Die 
Worte in den Mund legt: „Dir, o Gott, ift es offenbar und 
befannt, Daß tch nicht zu meiner Ehre und nicht zur Ehre meines 
Vaterhauſes Died gethan habe, fondern zu Deiner Ehre, damit 
nicht die Barteiungen in Iſrael ſich mehren! 4)“ — fo tft der 

1) Eine große Menge von Beifpielen Hiefür Hat 9. Bloch in feiner 
Schrift über die Quellen des Joſephus, S. 30—51, gejammelt. 

2) Megilla 3 a. 
) ©. meine Kritifchen Unterfuchungen zum Wrophetentargum in Zeite 

Ihrift der Deutihen Morg. Geſ. Bd. XXVIIL ©. 56. 

4) maab aba an ma na2b ab ınwyp miaab ab un5 yızmy by 
orızıa mpiono 139 ab ınwy. Es ijt dies wörtlich derfelbe Sag, mit wel: 
hem Gamliel II. (Baba mezin 59 5) den Verdacht egoiftiihen Ehrgeizes von 

24, 
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letztere Ausdrud ein deutlicher Hinweis darauf, daß Jonathan 
mit jeiner Ueberjegung den Zweck verfolgte, die Schulftreitigkeiten 
jeiner Zeit, wenigftens foweit fie die Sthriftauslegung betrafen, 

zu beichwichtigen: wir finden diefelben Ausdrüde auf Die Gegen» 
jäge der Schüler Schammai® und Hillel® angewendet !).. Als 
Jonathan nun auch die Hagiographen überjegen wollte, ſo fährt 
der Bericht fort, wurde ihm dutch eine Himmelsſtimme Einhalt 
geboten. Nun haben wir aus jener Zeit gut beglaubigte Kunde 
von dem Vorhandenjein eines Targums zu einem hagiographifchen 
Bude. Es ift das Hiobtaraum, welches Gamliel I. auf dem 
Zempelderge einmauern ließ, um es dem Gebrauche zu eittziehert ?). 
Es ift wohl nicht zu gewagt, anzunehmen, daß Diejer ardmäifche 
Hiob mit jener begonnenen Hagivgraphenlberfegung des Jonathan 
iDentifch tft, und daß wir in dem Einhalt gebletenden Bath-kol 
einen fagenhaften Reflex der ertwähnten, von der höchſten gefeb- 

lichen Autorität ausgegangenen Maßtegel zu erbliden Haben. 

Als charakteriftiiche Vertreter des eifrigen Bibeljtudiums jener 
. Beiten feien zum Schluffe noch zwei vornehme Projelyten genannt: 

der Schaßmeifter der äthiopiichen Königin Kandake, der nach Se: 
rufalem gekommen war, um dort zu beten und auf der Heimreiſe 
im Wagen fitend im Buche Jeſaia Lieft 3); und der Adiabenen- 
fönig Monobazos, der, von feiner Familie wegen der Ver—⸗ 
ſchwendung feiner Schäge zu Gunſten der Armen und Nothleiden- 
den zur Rede gejtellt, eine Antivort giebt, in welcher Süße aus 

— — — — — 

ſich abweiſt. Die Worte was mi 11338 an welche nur im Minde des Hille— 
liden einen rechten Sinn haben, fcheinen von da in den Ausruf Jonathan's 

eingedrungen zu fein. Den Ausdrud Yayors mrönn 1aıt ad f. noch j. Sanh. 

36 b, b. Sanhedrin 88 a, Sota 25 a. In Sifré zu Deut. 21,18 ($ 218) 

Baflır: Immera pyno pys minv sen. ©. auch noch Die Ag. d. Pal. Am 

IH, 245, 1. 

ı) Sand. 88 db, Sota 47 a, Tof. Chag. 2, 9 Yon nun min Yard 
mA Ina Adın muopat phrn 494 {Sir 59 wäre bp. 

2) Sabbath 115 a und Barall. 

2) Apoſtelgeſchichte 8, 28. 
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Deuteronomium und den Pfalmen, aus Iejaia und den anderen 
Propheten zu einer der jchönjten N der Wohlthätig- 
feit verwendet erjcheinen H. 

III. 

Jochanan b. Zakkai. 

Während Hillels Nachkommen die höchſte Autorität im hohen 
Rathe inne hatten, während die nach ihm benannte Schule die 
Normen und die Caſuiſtik des Religionsgeſetzes in ſeinem Sinne 
und im Widerſtreite gegen die Schule Schammais ausbildete, 
gewann immer höhere Bedeutung der wahre Erbe ſeines Geiſtes 

und feiner Gelehrjamfeit, der jüngfte feiner Schiller, Sohanan 
b. Zakkai. Hillel felbjtfoll jeine dereinitige Bedeutung erkannt 
und laut verkündet haben, und es Elingt wie Prophezeiung, wenn 
der jterbende Meifter von ihm rühmt, er wäre ein Wuter der 

Weisheit und ein Vater der kommenden Geſchlechter?). Denn 
dDiefe Bezeichnung verdient Jochanan vermöge feiner Wirkjamtfeit : 
während der großen Umwandlung, welche Iſrael zu einem Volke 
ohne Staat, dag Judenthum zu einer Religion ohne gemeinjames 
Heiligtum und ohne Opferdienft und die jüdische Lehre zu einem 
Geſetze ohne anerkanntes gejegliches Forum werden ließ. Während 

in Jeruſalem die Willfürherrichaft der römiſchen Procuratoren 
und der Barteien Haß und Zwieſpalt die unabwendbare Kata- 
jtrophe vorbereiteten, bereitete der würdige Schüler Hillels, im 

1) Toſ. Pea c. 4, j. Pen 15 b. Baba bathra 11 a, abgekürzt Befitfa 

vabba c. 25. 

2) mad a8 moarnb ar j. Nedarim 5, 7 (39 b). Aehnlich heißt Mofes 

Lev. r. c. 1Ig. E. (aus Tanna dibe Elija) nıasa3r var naar a8. Vgl. dag Epithes 
ton Hoſchaja's mıwor sau (Die Ag. d. pal. Am. I, 89). — Eine Biographie 
Jochanan b. Zakkai's von W. Landau j. in Frankel's Monatsfchrift I, 
163 ff.; Joſef Spitz, R. Jochanan b. Zakkai (Berlin 1883). Zu Schlatter's 

Schrift „Jochanan ben Zakkai, der Zeitgenoſſe der Apoſtel“ |. Blau, Mo- 

natsſchrift 43. Bd. (1899), S. 548 ff. 
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Schatten der Tempelmauern lehrend !), den neuen Boden vor, 
auf welchem dag Judenthum nad) dem Verlufte feiner äußeren 

Machtmittel nen erwachſen und erftarfen jollte, erzog mit dem 
Beijpiele jeine® Lebens und der Fülle feiner Belehrung einen Kreis 

don Jüngern, welche theil3 mit ihm, theilg nach feinem Tode das 
im Stillen Worbereitete ausführen und Iſraels Volksthum und 
Religion nach dem Untergange feiner durch eine lange Geichichte 
geheiligten Schußivehren mit neuen Bedingungen des Fortbeitandes 
und der Fortentwickelung umgeben jollten. — Wie er jchon lange 
vor der Yerjtörung des Tempels diefelbe ahnte und das Heilig- 
thum, deſſen Thore in omindjer Weiſe von felbjt aufgejprungen 

waren, mit Den Worten des Propheten Zacharia (11, 1) apoſtro— 
phirte ?), wie er während der Drangjal und fchredenvollen Bela- 
gerung zum Friedensſchluſſe mit dem Römer riet), ähnlich wie es 
einſt Jeremias dem Babylonier gegenüber gethan hatte, wie 

er endlich aus dem ihm unerträglicd gewordenen Kampfe der Par— 
teten in’3 römische Lager ſich flüchtete und Jabne (Jamnia), 
ein kleines Städtchen, erbat und erlangte, um dort ein Lehrhaus 
zu gründen, wie dann durch die Wirkſamkeit des legtern ein 
neues Leben auf den Trümmern des alten erblühte und das reli- 
gidje Leben des in’3 Herz getroffenen Iijrael neue Grundlagen, 
neue Kräftigung erhielt: das alles iſt aus den oft fagenhaft aus— 
geſchmückten Berichten der Quellen und aus den Darſtellungen 
der neuern Geichichtsforichung zur Genüge befannt. An Diejer 
Etelle wollen wir nur dem Schrifterflärer und Agadiſten Jochanan 
b. Zakkai nähere Aufmerkjamfeit zuwenden. 

ij Peſachim 26 a. 
2) np 7DEr 73 8 YIm 029 Myan ne mo mon Dan Dan 

pruea wir bamnı ind 735 mnp my a9 aa Poy aaanı 33037379. Joma 
39 b. Eine andere Berfion zu bdiefer Anwendung der Worte in Zacaria, 

aber ohne Nennung 3. b. 2.3, durh Ehanina, den Borfteher der Pric- 

iterfchaft berichtet, |. Aboth di R.N.,2 Berfion, c. 7. (5. 21, ed. Schedter). 

Ebendaſelbſt wird in einer Legende, die Abraham, Iſaak und Jakob mit 

J. b. Z. und feinen Schülern über die Zerjtörung des Heiligthums weinen 

läßt, Zach. 11,2 darauf gedeutet. Die Beziehung des Wortes Libanon 
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Jochanan b. Zakkai lebte in der Schulüberlieferung beſonders 
als der Allesumfaffende, der nit jeinem Geifte in alle Gebiete der 

nationalen Gelehrjamfeit eingedrungen war. Kine Tradition da— 
rüber lautet 1): „Dan jagt von 3. b. Z., er habe feinen Abjchnitt 

der heil. Schrift zurüdgelajjen, den er nicht ſtudirt hätte, er ftu- 

Birte die heilige Schrift, Targum, Midraſch, Halacha und Agada?)“. 
Ferner fagte man von ihm, er hätte fich geäußert:?) „Wenn alle 
Himmel Pergamente und alle Bäume Schreibrogre und alle Meere 
Zinte wären, ſo würde dies nicht genügen, um mein Willen zu 
verzeichnen, Das ich von meinen Lehrern gelernt, und dennoch habe 
ih von ihrer Gelehrſamkeit nur jo viel abgenommen, wie eine 

Fliege, Die in den großen Ocean taucht“ *%). Auch andere Momente 
— — — —— — 

an einigen Stellen der heiligen Schrift auf den Tempel, welche wir als Ge⸗ 

meinplatz der Agada finden (ſ. Sifré zu Numeri, 8 184 Ende, zu Deut. 
$ 6 und 28), ſcheint von Joch. b. Z. Herzurühren. Auch im Gelpräcde mit 
Bespalianus (Nboth di R. Nathan c. 4, Edda r. zu 1, 5, Gittin 56 b) 
verkündete er nad) ef. 10, 34 dem Feldherrn die Imperatorenwürde, denn 

„ber Libanon fol durch einen Herrfcher fallen”. Nah Aboth di R. N. Hätte 

er die Worte aus Zach. 11, 1 geſprochen, al8 er im Kreiſe feiner Schüler zu 

Jabne die Nachricht von der Einäfherung des Tempels erhielt. — Eine 

der Apoftropge an das SHeiligihum jehr ähnliche Propbezeihung wird ung 

noch im jerufalemiichen Talmud, Sabbath 15 d, durd Ulla berichtet. In 

jeinem Unmuthe über den Mangel an religiöfem Sinne in Balilkia hat 
Sodjanan b. Z. ausgerufen: yYpoas nivyb eo una Hey Iıya Hihı, 

) Maſſ. Sofrim 16, 8, darhad) zweite Verfion ber As. di, N. c 28 
(S. 58). ©. ferner Sukka 238 a; Baba bathın 184 a; Aboth di R. Nathan c. 

14 Anf. Vgl. Die ältefte Terminologie, ©. 35. 
2) Außerdem werden noch einige fpeziele Kenntniffe genannt, im 

babyl. Talmund verfchieden von den anderen Quellen; f. aud) oben ©, 10, 

U. 5. Bondem Sohne Jochanan b. Zakkai's rühmt Eleazar b. Arad 

in feinem Troftfprudhe (Ab. di R. N. c. 14 Ende): aayparnmın ap ya Jon 

Ara MI 9 (nach meiner Emendativn in J. Q. R. IV, 425, 1). 

) Maff. Sofrim ib.: um by wor 13% 
) Diefer Ausſpruch ift bie Altefte Quelle für die befannte, jpäter oft 

aftgewendete Hyperbel, mit der bie Unvergeichenbarkeit einer unermebßlis 

den Fülle ausgedrückt iverden full. Doc wie Maf. Sofrim dem Hilfel zus 
ihreibt, was ber bab. Talmud von feinem Schüler Jochanan b. Zakfat 
berichtet (f. oben ©. 10), fo wird der vorliegende Ausſpruch des Leptern 

28. 
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29. ſprechen dufür, daß die Bedeutung Jochanans beſonders in der 

Falle und Vielſeitigkeit ſeines Wiſſens, mit der er die Zeitgenoſſen 
überragte, zu fuchen iſt, Daß afjo Die angeführte Tradition über 

ihn auf Thatſächlichkeit beruht. Vor allem fein Wahlſpruch: 

„Wenn du viel Thorn gelernt Haft; thue bir nicht? zu Gute da— 

im bab. Zalmud und anderen Quellen feinem Schüler Eliezer b. Hyre 

fano8 in den Mund gelegt. In b. Sand. 68 a fagt nämlich diefer, den ihn 

beſuchenden Weifen vorwerfend, daß fie nicht früber gefommen wären, um 

von ihm zu lernen: „Biel Habe ich gelernt, aber damit Yon den Wiffen 

meiner: Lehrer nicht einmal ſoviel abgenommen, als ein Hund vom Meere 
Waſſer aufledt; viel babe ich gelehrt, aber meine Schüler haben von meinem 

Wiſſen nicht einmal ſoviel genommen. als der Stift aus der Büchſe Schminte 
aufnimmt (mıeioaa bunaos). Bor diefen Worten (im Zohar, nbyın wo zu 
shn Anf., find fie modificiert und fchließen: ya #dmıss) steht nun in 

der Barallellitelle, Aboth bi R. Nathan c. 25, die auch andere Abweichnngen 
zeigt, unfere Hyperbel, nur dab die Himmel als Pergamente fehlen und dafür 

die Menschen insgefammt ala Schreiber eingefügt find (77535 oma sa 531), 
jowie daß ald Bild der twinzigen Abnahme jtatt des vom Hunde geledten 
Oceans, der in dieſen getauchte Finger (03 Iyay 539% 5789) gebraucht wird. 

Eine anbere Berfion, Schir rabba zu 1, 8 Anf., Hat zwei Autoren für un⸗ 

feren Ausſpruch, Eliezer und feinen Mitfhüler Joſua (b. Ehananja), 

erwähnt die Menfchen als Schreiber und aud Himmel und Erde als Ber: 

gamentrollen (mb3o pam oma), ſpricht aber im Nachſatz nit vun der 
Menge des Gelehrten, fondern bloß von dem Gelernten und gebraudt, um 

die Winzigkeit dejielben zu veranichaulichen, die Worte: ınııar Srauor DIR 
a3 Sın399. Dies ift einerfeit3 eine Zufammenziehung der zwei Bergleichun: 

gen in Ab. di NR. Nathan, andererſeits ift die unnöthige Obscönität des 

Bildes aus einem Mißverſtändniß der dabei gebrauchten Worte hervorge- 
gangen: der Urheber diejer VBerfion dachte bei yarı an die Vergleihung it 
Miſchna Nidda 5, 4 und b. Nidda 60 b und bei 20 an die Stelle des 
bab. Talmuds Makkoth 7 a, Noch eine Verſion der hier beiprochenen Hy: 

perbel findet fih in dem oben ©. 15, Anm. 4 Ende erwähnten Abjchnitte 
über das Paradies, wo ſowol Ab. di R. R., als b. Sanh. benupt erfcheint, 
als Autor aber JZohanan (b. Zakkai) genannt wird. Wenn wir in Be— 
trucht ziehen, daß ſowie von dieſem auch von feinem Schüler Eliezer ge- 

fagt wird, daß fie in ihren Ausſprüchen die ihrer Lehrer wiederholten (Sukka 

27 b, 88 a), fo darf ung nicht Wunder nehmen, daß auch unjer Ausſpruch 

bald dem Einen, bald dem Andern zugejchrieben wurde. Zu der hier be- 

Iprochenen Hyperbel f. in Benfey's Orient und Occident Il, 546—599 den 
Auffap von Reinhold Köhler, Und wenn der Himmel wär’ Papier; dazu 
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rauf, denn dazu bift du gefchaffen )!“ Ein langes Leben, wie 

es das Jochanans war?), das im Studium feine eigentliche Bes 

ftimmung findet, mußte zu einer ungemeinen Fülle der Erfenntniß 

führen. Aus einer Grundanjchauung, wie fie jener Wahlipruch 

ausdrüdt, und wie fie von da an gewiffermaßen ein Axiom des 

jüdifchen Volkes in feinem Verhältniſſe zum veligiöfen Studium 

geblieben ift, aus e’ner folchen Grundanjchaunng mußte auch, der 

beifpiellofe Fleiß im Lernen und Lehren hervorgehen, welcher in 
einer andern Tradition dem‘. b. Z. nachgeſagt wird ?). Es ent- 

jpricht denn auch ganz dieſer Grundanjchauung, wenn erzählt wird, 

daß Jochanan einer priefterlichen Familie in Jeruſalem rieth, fich 
nit dem Studtum der Lehre zu bejchäftigen, dann werde der auf 

ihr laftende Fluch (nach I Sam. 2, 33), daß ihre Mitglieder im 
blühenden Alter Hinjtarben, gelöſt werden *). 

Daß der Eifer und Fleiß Jochanans ſich vor allem auf die 
heilige Schrift und ihre Erklärung richtete, ift in Der ange- 
führten Tradition ausdrüdlich angegeben. Aber auch die erhal- 
tenen Beiſpiele feiner Schriftauglegung und Schriftanwendung laffen 
e3 deutlich erfennen, wie er bemüht war, in den Geiſt der Schrift 

Nachträge in den Ethnologiſchen WMittheilungen aus Ungarn I, 8312—324. 

Die Phrafe on 0 ppban 3553 gebrauchte David-al-Mukammaz (f. Ieh. 
b. Barfillai’8 Jezira-Commentar, ©. 65). 

1) Aboth 2, 8. Gegen die einfeitige Wertihägung des bloßen Studiums 
ſpricht ſich Jochanan in jeinen Sentenzen über den Gelehrten und Sünden: 

ſcheuen aus (sun xv aan): bloß wer beides zugleich ift, gleicht einen 

Künftler, der jein Kunſtgeräth in Händen hat (ma ins In am), Aboth 

die R. N. c. 22; 2. Verfion, c. 31 (©. 67). 

>) ©. Sifre zu Deuteron. Ende, 

) Sulfle 3 a. wi Rn... mn Da nem 7 aa... 
DIR IRYO RO REN WOW MNa3 DIR mM RD... WITT Ma DIR 
em SON RbR DOT SP. 

Roſch Hafchana 18 a. — Es verdient hier noch bervorgehoben zu 
werden, da in der Würdigung der Tannaiten am Ende des Miſchna⸗— 
Tractats Sota von Jochanan gefagt ift: aan vr des warn nowo. Bol. 
M. Sachs Erörterungen im Kerem Chemed, VII, 269 fi. 
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einzudringen und wie die beiten Eigenthümlichfeiten der Agada 

ihon in feiner Exegeje vertreten jind '). 
Zunächſt ziehen jene jeiner Säbe die Aufmerkſamkeit auf jich, 

in welchen Sabungen der Thora auf ihre inneren Gründe zurüd- 
geführt werden follen und in denen eine maßvolle Symbolif 

oder Wortdeutung zu den fchönften homiletifchen Anwendun— 
gen hinleitet. Warum wird dem hHebrätichen Knechte, der nach 
dem Ablaufe jeiner Dienjtjahre die Freiheit nicht antreten will, 

das Ohr durchbohrt (Exod. 21, 6)? Warum ift das Eifen vom 

Baue des Altares ausgeichloffen (Exod. 20, 25, Deut. 27, 5)? 
Warum wird der Dieb härter bejtraft ald der Räuber? Warum 

muß für einen entivendeten Ochien fünffacher, für ein entiwendetes 

Schaf nur vierfacher Erjaß geleijtet werden (Erod 21, 37)? Die 
Antworten auf diefe Fragen zeugen von Feinheit der Auffafjung 

und hoher Gejinmung. Der Unwürdige, deilen Ohr das Wort ver: 
nahm, Daß die Iſraeliten nur Gottes Diener jein jollen (Lev. 

25, 55) und der troßdem fremdes Koch auf ſich nahm, fol am 
Ohre das Zeichen feiner Erniedrigung tragen 9. Das Eijen, wel: 

ches zu Kriegswaffen verwendet wird und alſo an Gottes Straf: 

gericht erinnert, darf nicht zum Bau des Altars verwendet wver- 

i) In j. Megilla 73 d deutet Jofua b. Levi iu mia II Kön. 25, 9 
auf das Lehrhaus 3. b. Zaffai’s: an 19a wrıpa 52 mom Pına vn 022. 
Wenn man in Betradht zieht, daß Joſua b. Levi Pi. 28, 5 („jie beachten nicht 

die Thaten des Ewigen“) auf die Vernadhläjfigung der Agada („Haggadoth“ ) 
deutete (Sch. tob 3. St., ſ. Ag. d. pal. Am. I, 125), jo fann man ohne 
Schwierigkeit annehmen, dab er mit jener Charafterijtit des Lehrhaufes 

3. b. 2.3 auf defien Bedeutung als Lehrftätte der Agada hinweiſt. Vgl. audı 

zur Bejtätigang diefer Annahme Sam. b. Nachman's Ausſpruch zu Bi. 

106, 2 (j. Berach 12d, |. Ag. d. pal. Am. I, 480). 

2) Sy lautet die Antwort in Toſefta Baba 8. 7, 5 und etwas gefürzt 

in Kiddufchin 22 b. Der Uniſtand, daß don den angeführten Worten „mir 

feien die Kinder Iſraels Knechte“ gejagt wird, das Ohr hätte fie von Sinai 

gehört (Toſ. sd no nyowz zn, b. Kiddufchin wo na op nR nyowR IR), 

was fo wörtlich nur von einem der zehn Gebote gejagt werden fann, veran— 
laöte die Aenderungen im jer. Talmud und in der Mechiltha. Dort (Kid. 

59 d) wird die Verſion der ZTofefta dahin erweitert, dab dag Ohr „von 
Sinai“ dag zweite Gebot (Exod. 29, 3) gehört habe, die Worte Xen. 25, 55 
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den, der Verjöhnung mit Gott bedeutet‘). Aus der Bezeichnung 
der Steine des Altares mit einem Worte, das ſowohl vollſtändig 
als friedlich bedeutet, folgert er die Mahnung: „Wenn jchon von 

den Steinen des Altares, die nicht jehen, noch hören, noch reden, 
Gott geboten bat, fein Eifen über fie zu ſchwingen, weil fie Frie— 
den ſtiften zwiſchen Irael und dem Vater im Himmel, um wieviel 
eher wird Gottes Strafgericht fern bleiben von Jemandem, der 
Frieden ftiftet zwiſchen den Einzelnen, zwilchen Mann und Weib, 
zwilchen Stadt und Stadt, Nation und Nation, Reich und Reich, 

Familie und Familie?)!“ Hören wir hier nicht deutlich den wahren 

Schüler Hillels, der empfohlen hatte, den Frieden zu lieben 
und ihm machzujtreben ?), den Mann, dev auch zu einer Zeit, in 

der Das Friedenſtiften gehäflig und gefährlich war, jich nicht 
jcheute, dei erbitterten Parteien feines Volkes zu rathen, Frieden 
zu Schließen mit einander und mit dem mächtigen Römer, den 
Mann, der es an einem der bilutigften Kämpfe der Völkerge— 

ihichte vor Augen fah, daß die eijerne Kriegswaffe göttliches 

aber „vor dem Sinai“ (95 a7 ob). In Mechiltha 3. St. (77 a ed. Friedm.) 

wird der Hinweis auf leptern Vers, alſo der Kern der Antivort, ganz be- 

feitigt und dafür das achte Gebot gejegt (yyvn mn aan Tmansınabnyore 1a). 
Intereſſant ijt noch die ſtyliſtiſche Veränderung in der Frage, welde in 

Mediltga und Tofefta beginnt Yard ga ann mo, während im jer. Tal- 
mund daraus 83 yrvh ma ap na nn. wird, im bab. Talmud 
Dias 5m gie mnwı na. Es ſcheint, daß man den echt mifchnahebräifchen 
Sdiotisnus Ar na fpäter in Anbetracht der buchitäblichen Bedeutung Ber 

Worte, wonach dem Ohre das Sehen zugefchrieben wird, anftößig fand. 

Ebenfo wird in einer anderen Frage Jochanan b. Z.’3 aus wanıb ann my nb 

(Zojefta, Mechiltha) im bab. Talmud (B. 8. 79 b): nmna mitonn no SDd. 
Jochanan fragt aud) vom Eifen: Soorb Saar mes no (Tof. ib. 7, 6). Weiters 

über die Redendart man no f. Die ältefte Zerminologie, ©. 118 f.; ferner 

Stade8 8. |. die a. t, ®., XVIIL, 345—349. 

*) Toſefta ib. 6. In Mechiltha 3. St. fehlt diefer Sap. 

2) Mechiltha z. St. (74 a), daraus modificirt Tandhuna wm Ende.. 
In der Zofefta werden ſowol an den vorjtehenden Ausſpruch, als an die 

DVentung von mobe Mahnungen in ähnlichem Sinne gefnüpft, aber fehr 

abweichend und beide Mal mit Bezug auf die nn 2. 

2) Aboth. 1, 12, Aboth di R. N. c. 12. 

32. 
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Strafgericht bedeute! — Der Häuber, ber offen fi) das Eigen- 
thum feines Nebenmenfchen aneignet, hat wenigftens die Scheu 
vor dem Letzteren nicht höher geftellt, al3 die Scheu vor Gott, 
während der Dieb den Menfchen mehr ehrt ald Gott und, wenn 
man ſich von Gott fo ausdrüden Darf!), gleichlam das Wuge 

der Vorfehung nicht fehend, ihr Ohr nicht hörend macht; auf 
ihn feien die Worte Des Propheten (Iefaia 29, 15) anzumenden 
von Senen, „deren Thun im Dunkeln ift“?). Was die ziwveierlei 
Erfagleiftung für gejtohlene Thiere betrifft, jo erblickt Jochanan 
in ber Vorſchrift darüber die Rüdjichtnahme des göttlichen Ge— 
jeges auf die Würde des Mitmenjchen ; Dieje erleidet beim Ent- 

wenden von Sleinvieh Einbuße, indem ber Dieb das Thier fich 
aufladen muß, während er Die entiwendeten Ochſen nur vor ji 

berzutreiben hat: für jenes iſt Daher nur vierfacher, für dieſen 
fünffacher Erſatz zu geben ?). 

Diefe Art ſymboliſcher und in den Geiſt der Schrift einzu= 
dringen jtrebender Auslegung var e8, Die bejonder8 von Jocha— 

nan b. Zakkai gepflegt wurde, jie war es, die man mit dem Mus- 
Bruce "ar bezeichnete, deſſen Sinn ſchon Die alten Commentato— 

ren nicht Sicher anzugeben wußten*), der aber wahrjcheinlich an- 

1) Sams. Diefes häufig vorkommende Entfchuldigungswort für menfd)- 
fihe Redeweife von Gott fcheint zur älteften Terminologie der Agada zu 
gehören. 

2) Toſ. ib. 7, 2. In Mechiltha zu Er. 21, 6 (91 b) und b. B. Kamma 

79 b werden nod die Bibeljtellen Pi. 94, 7 nnd Ezech. 9, 9 angeführt. Im 

Talmud wird auch in den Ausdrüden nbyn Se py mbyo be za (Tof. py 
nıynbyn) ftatt ahyo euphem iftifc men gefegt. 

2) Mech. 3. St. (88 b), Tof. ib. 7, 10, b. B. K. l. J. 
*) Aruch s. v. wall (Kohut III, 318) citirt die Erklärung des Gaon 

Eaadja, wonach das Wort mit n zu lejenfeiu. foviel wie Thatſache, Faktum 

bezeichnet, wie aus einer aramäijchen Redensart erfichtlich fei. Raſchi er- 

Märt da3 Wort — auf Grund des aramäiſchen aısın over aud) anıuoın — mit 

Perlenband oder Gewirzbündel, dad vom Halje herunterhänge (zu Kidd, 
22 b), und nah 9. Hillel (in Toßafoth, Sota 15 a) iſt es f. v. wie Perle 

oder Gewürz jelbit. Nach einer andern Erklärung Raſchi's (Sota 15 a) wäre 

dafjelbe mit dem franzöfiihen bouton zu überfegen und bedeute einen Knopf 
aus Gold, der die Halsöffnung des Hemdes zu verbinden beftimmt iſt. Die 
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zeigen foll, daß in der damit bezeichneten Deutung der Tert mit 
dem ihm zugejchriebenen tiefern Sinne allegorijch oder ſymboliſch 
verfnüpft wird. Oder aber es ſoll mit dem Ausdrucke 

son 703 Die betreffende Schriftdeutung als etwas beſonders 
foltbares gerühmt werden. Unter den Ausfprüchen Jochanans ijt es 
in erjter Reihe der über die Durchbohrung des Ohres beim Scla- 

ven, welcher jo gekennzeichnet wird’); aber in einer alten Duelle 

ijt eine Gruppe von fünf Ausjprüchen mit derjelben Bezeichnung 

zufammengefaßt ?), und zwar außer den zwei Schon erwähnten über 
das durchbohrte Ohr und über die Ausjchließung des Eiſens vom 
Altarbau: eine finnige Deutung des auffallenden x in Lev. 
4, 22°) und Die mit zwei ähnlichen Gleichnifjen t) veranjchau- 
lichten Beantiwortungen Der beiden Fragen, warum Iſrael gerade 
nad) Babylonien erilirt wurde?) und warum nur die erjten Bun- 
destafeln ala Werk Gottes bezeichnet werden (Exod. 32, 16)°). 
— Sonſt findet man den fraglichen Ausdruck nur noch bei einer 

Herleitung aus dem Berfiihen, weiche Berle 8, Etymolog. Studien 106, vers 

jucht, ijt bei air ‚miman ‚marz7 fiherlich nicht amı Plage, Auch ein fpäterer 

Deutungsverſuch von Perles, wn ppood und miyion mit Bugrundelegung der 

Leſeart mit n (Revue des etudes juives IIL, 109 ff.) muß als befriedigend 

bezeichnet werdeu. Vgl. ebendaſ. S. 276 fi. S. auch Kobak's Jeſchurun, 
IV, 112. 

N) gar aa mn xVDa AX ynınm ram D. Kidd. 22 b; in Mediltha 

ar 299 ma wa mn. Nur in j. Kidd. 59 d fehlt die Bezeichnung und 
Die Frage wird den Schülern 3.3 in den Mund gelegt. 

») Toſ. Baba Kamma 7,3: ppd Pas aa ja gnv a an DIT mwon 
vom; darans in Jalkut zu Exod. 21 ($ 318), wo aber ein „Midraſch“ ala 

Duelle angegeben it. 
) Mar by non aan dr mean? mn vizR, Vollitändiger ijt der 

Ausiprud in Sifrä 3. St. (19 c ed. Weiß) und 6. Horajoth 10 b. 

*) Beide Sleihnifje find von einer Frau hergenvinmen, die fich gegen 

ihren Gatten vergangen batte. 

®, Die Antwort: weil Babylonien die Heimat von Siraeld Stamm: 

dater war, wird nebjt dem Sleichniffe im b. Peſachim 87 b dem Amora 

Jochanan — gegenüber der Anfiht Chanina's — in den Mund gelegt. 
) Ju Deut. r. o. 3 iſt da3 Gleihnig mehr ausgeführt. Vgl. aud 

Jalkut zu Exod. 34 (8 3897): war 13 ana bmw. 

34. 
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ſymboliſchen Deutung Gamliels IL, den man als Schüler Io» 
chanans bezeichnen darf, über das Gerjtenopfer der als treulos 
angejchuldigten Frau (Num, 5, 15) '). Ferner hängt mit ihm Die 
Benennung alter anonymer Agadiſten: nmen wem ?) zu: 
ſammen, welche als identiſch mit den häufiger vorkommenden 

mare 77°) zu betrachten find. Unter der legtern Benennung 
werden Ausiprüche überliefert, die mit den Deutungen Jochanan 

b. Zakkais ähnlichen Charakters jind*), beſonders aber eine merk: 

ı) Sota 15 a: nmand [fehlt im Ar.]) owans Imrbos 133 nb om 
P non neyn nwynr ow> [Din 9%.) sin Joa mern 5 mm 

mars baso m335. So lautet die Stelle im Aruch s. v. son II und jo aud) 
in Sifrö z. St. ($ 8), nur daß Hier fiir Gamliel fein Sohn Simon b. 
Samliel der Spreder ift. In Num. r. c.9 3. St. finden wir ganz diejelbe 

Lejeart, mit Gamliel, nur daß noch die Worte win run Ga8 bor 095 einge- 

ihoben find. Die Erweiterung des Satzes in den Talmud-Ausgaben durd 
die Bezugnahme auf einen Sap Meir's iſt ohnehin zu veriwerien, wenn der 

Autor Samlielift, was aud) durd die Miſchna Sota 2, 1 beftätigt wird, 

Gerade Meir ift e8, der in Gamliel® Namen ein Sleichniß zu den Aus— 

ipruche 3. b. 2.3 über den Dieb und den Räuber tradirt (©. die vben ©. 

29, Anm. 2 citirten Stellen). 

2) Bon ihnen lefen wir Peſachim 54 a eine Bemerkung über Ana, den 

Erjinder der Maulthierzudt (Gen. 36, 24), mit den Varianten nyman 7 und 

mows '7; in Berach. 24 a eine Deutung zu aan, Deut. 28, 66 (Raſchi 
an legterer Stelle hat die Lejeart moıwı ww, ebenjo Aruch s. v. 009); 
in Semadotb c. 8 g. Ende eine Erklärung zu Deut. 12, 3 (warum Die 

lebIojen Gegenſtände des Götzendienſtes zerjtört wurden), und zwar mimDn 

f.mmon. — ©, Brüll, Jahrbücher I, 181 und Perles a. a. O. p. 110. 
2) Raſchi zu Berach. 24 a fcheint diefem Ausdrude ebenfalls die Be⸗ 

deutung des Verknüpfens zu vindiciren, indem er ihn ſo umſchreibt: 

ma oryıban ovandı owp. Hingegen zu Sanh. 104 b identificirt er mo" 
mit ospıo, Schriftverfe, auf Daniel 10, 21 verweiſend; und ebenfo erflärt 
Aruch 1. 1. da8 Wort mit now pypp. Den Singular nr im Sinne 

von dand gebraucht als Epitheton eines Schrijtverfes, deſſen Bedeutung un: 

beftimmt ijt, Kofua b. Chananja, Med. zu Erod. 17, 8 ©. Weiters 

Die ältefte Terminologie, ©. 183. S. nod) Friedmann zu Sifre Num. 

8 136, Anm. 14; Dynes in Ben Chananja I, 863 f., 453 f. 
) Zehuda (db. Zlai) berichtet (Sifre zu Deut. 18, 8, $ 165), fie 

hätten die drei Prieftergaben in Deut. 18, 3 nad ber Eiferthat des Pin- 

chas (Num. 25, 7) fymbolifirt. In Chullin 134b thun eg non wT 
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würdige Perherrlihung der Agada, welche Gott erkennen unb 
Gottes Wegen fich anſchließen lehre !). 

Außer den bisher bejprochenen agadiichen Sägen werden im 
Namen Jochanan b. 7akkai's auch andere tradirt, welche zumeift 
dafjelbe Gepräge und damit das Merkmal ihrer Echtheit an fie 

tragen. — Die Aufforderung zur Heimkehr, welche der Priefter 
vor der Schlacht an die vom Kampfe Befreiten zu richten hat 

(Deut. 20, 5—7), gejehieht zu dem Zwecke, dab in Kriegszeiten 
die Städte Iſraels nicht ganz entwölfert feien?),, — Das in 10 36. 
Gera beitehende Sühneaeld, das jeder Iſraelit zu entrichten hatte, 
entjpricht den zehn Geboten, deren Webertretung es fühnen joll ?).— 

Die 40 Tage des Regens der Sündfluth (Gen. 7, 4) entiprechen 

(f. dazu Frankel, Wonatsichrift 1854, ©. 882). In Mechiltha werbeu 

zwei allegorifche Deutungen von ihnen gebradt: ſowohl das Wafler, Erod. 
15, 28, als das Holz, Exod. 15, 25, nehmen fie ald Bezeichnung der Lehre. 

Außerdem hat Mech. von ihnen zwei Bemerkungen über das Wanıta, zu Exod. 
16, 15 und 16, 21. In Sifre finden wir ferner von ihnen eine Deduftion 

aus dem breimaligen ıy, Num. 35, 24 f (8 160). Der bab. Talmud (Sanh. 
104 b) kennt von ihnen eine Deutung der Namen in Palm 60, If. auf die 

vom eivigen Leben Ausgeſchloſſenen. In Koh. r. zu 10, 1 führt Afiba 

eine Sentenz von ihnen über bie Selbi:beurtheilung an. 
1) Sifre zu Deut. 11, 22, 8 49: ob nbıyr mim none Yo many 23 

W392 PT map mm Wo nme > Tinpw nun. Vgl. dazu ob. ©. 27, 
Anm. 1. — Über nmon 7 und nwwa ſ. noch Dukes in Ben Chan. 

IV, 283$. und Simon Bader ib. 3086, 

?) Sifré 3. St, ($ 192) Ian ap my ar bb arısın 59 am) mob 
wa rm 393373 now. Wahrjcheinlich gehörte ihm auch die ummittelbar 

darauf folgende Anmerkung, wonad das Geſetz auf die Ehre der Menfchen 
Rüdfiht nimmt, indem e3 dem Haghaften möglich gemacht wird, fi unter 

den Scheine, als fei er aus anderen Gründen beurlaubt, zu entfernen; denn 

auch in dem Ausſpruche über den Erfag gejtohlenen Viehes wird von %o= 

chanan diefe Nüdfihtnahme des göttlihen Gelege auf die Würde bes 

Menichen hervorgehoben (S. 29), ja fogar beide Ausſprüche beginnen mit 
demfelben Ausrufe: mwaan 23 Sy mipan on nuaraem a (jo Tof. B. 8. 7, 

10, in Med. "aan 2 Sy on mrapn, inb. 8. K. 79 b ’an a 1s3 non en a). 

2) %. Scef, 46d, Befifta 19 b, mitgetheilt von Joſua b. Nechemja 

(f.. Die Ag. d. pel. Am, III, 303). Auch die Bemerfung $. b. 7akkai's, daß 

ay nad Sen. 1, 5 Tag und Nacht bedeute, Scheint von demjelben Amora 

tradirt worden zu fein; denn unmittelbar nach derjelben folgt eine Bemerkung 

von ihm felbjt, Peſikta 64a. 
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den 40 Tagen der Bildung des menjchlichen Embryos, welche 
die jündigen Menjchen gejtört hatten. — Die Worte: „es wur⸗ 
den geöffnet Beider Augen“ (Gen. 3,7) bedeuten, wie mit einem 
Gleichniſſe klar gemacht wird, daß Gott ihnen die Augen Darüber 
geöffnet Habe, welches Unheil fie über die fommenden Geichlechter 

gebracht ?). Aehnlich iit die Bemerkung zu Gen. 15, 18, daß Gott 
dem Abraham in jeiner Zukunftsviſion wohl dieſe Welt, nicht 

aber die fonımende Welt offenbart habe ?). Den zweimaligen Be- 
richt über die Schöpfung der Thiere (Gen. 1, 24 und 2, 19) 
deutete I. dahin, daß an fegterer Stelle die Unterwerfung der- 
jelben unter den Menjchent) gemeint iſt?ꝰ). 

on bejonderen Interejje jind diejenigen agadiichen Aeupe- 
rumgen. welche in GSejprächen Jochanan b. Zakkais mit jeinen 
Schülern gemeldet werden. So wie er in halachifchen Fragen 

1) Sen. tr. ce. 32. 

2) Ben. r. e. 19. Die Agadijten des 4. Kahrhundert® Judan und 

Beredja tradiren dort den Ausfpruch, der Erftere im Namen %.b. Zakkai's, 

der Andere im Namen Akiba's. 

2) Bei. r. c. 44 g. E. Hier iſt es Ju dan allein, dev mit der Ans 
fiht 3. b. Zaftei’S eine entgegenjtehende Akiba's mittheilt, während 

Berechja entgegengeiegte Ausiprühe über denjelbeun Sag von den 
Amoräern Eleazar und Joſeb. Chanina tradirt (f. Die Ag. d. pal 

Am. II, 67, 2). naypy m ran pi ’3 heißt jodiel ald: yon mar Tor gm 9 

Auf diefer Stelle beruht es wohl, daß in Pirke R. Eliezer o. 48 Auf. ein 
übrigens unbedeutendes Proömium (nnp 33) zu Gen. 15, 18 dem J. b. Z 

in den Mund gelegt iſt. 

+) rarab amı ueaab zoo, jo auch Jalkut. — Sch. tob Hat für das 
legte Wort ob doch jpricht die Bemweisführung aus Deut. 20, 19 für 

die Richtigkeit der erften Leſeart, 

5) Gen. r. c. 17: was wip ya. Ju Schocher tob zu Pf. 8 ift die 

Deutung Aha zugeichrieben, was durch den folgenden, von ihm herrüh— 
renden Sag veranlaft ift. Jalk. zu 2,19 ($ 28) nennt gar feinen Autor. 

— Rod fei bier auf die von Kojua b. Chan. berichtete ftrenge Anſicht 
J. b. Zattai’8 über Hivbs Frömmigkeit hingewieſen, M. Sota 5, 5. ©. 

unten Gap. IV, Abſchu. 6. 

3 
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ihren Scharffinn zu üben pflegte '), jo gab er ihnen Fragen aga- 
diſchen Inhaltes zur Meinungsäußerung und Uebung ihrer Ur: 
theilskraft. Am befannteften tt die nach dem richtigen Wege, das 
it der beiten Richtichnur, welcher der Menſch im Leben folgen 

joll?). Er billigt die Meinung des Eleazar b. Arad, der in 
dem guten Herzen jene Richtſchnur findet; denn in Diejer jeien 
Die übrigen Meinungen mit inbegriffen. — Eine mehr aus den 
Beitverhältnifjen fid) ergebende Frage ift Die nach dem Sinne 
von Prov. 14, 34, in welchen Sate man das „Volk“ Sirael 

den übrigen „Nationen“ gegenübergeftellt dachte. Auch hier ift es 
Eleazarb. Arad, deilen Antwort ihm am beiten zujagt °); 
nach einer andern Quelle wäre der Urheber derjelben Nechunja 

b. Hakkana gewejen*). Doch jcheint es, daß in dieſem alle 
Jochanan nur die eregetifche Gejchicklichkeit lobte, mit welcher das 

) omobnn na ab a3 heißt es von ihm Tofephta Ahiloth 16, 8 
und "dan nme sunb on, Sifre zu Num. 19, 2 (8 128). Bol. zu Dielen 
Ausdrüden Die Agada der dab. Amorärer S. 107, Anm. 1; Hoffmann, 

Die erjte Mifchna, ©. 28. 

2) daun na pamw men gun any, Aboth 2, 9, Ab. di R. N c. 

14. Zum Ausdrude 1973 p37 |. ©. 35, Anm. 2. | 
2) ©. darüber Lazarus, Die Ethik des Judenthums, I, 157, 380. 

*) Die eine Duelle ift Peſikta 12 b, die andere b. Baba bathra 10 b. 

Zwiichen beiden find auch andere bedeutende Abweichungen zu bemerfen. 

In Peſikta äußern ihre Anſichte Eliezer, Joſua, Eleazar b. 

Arad, aljo die drei Hervorragenditen der fünf Hauptſchüler Jochanans; 

vor dem Leßtgenannten iſt noh Gamliel mit einer Erklärung einge- 
ſchoben und nad) der Entiheidnng Jochanans wird die Weinung bin b. 

Sehuda's, eines ſonſt unbefannten Autors und die Nechunja b. Hak 

tana’S angeführt. In der Baraitha des Talmud betheiligen fih au 

der Controverfe: Eliezer (= Peſikta), Zofua (= Gamliel in Bel), Gam⸗ 

fiel (fait dafjelbe wie Eliezer, nur verquidt mit einem fpätern Ausſpruche 

de8 Hoſchaja, Aboda zara 18 b), Eleazar aus Modiim (= Abin 

b. eh, in Peſ.), Nehunja b. Haffana (— El. b. Arad in Pei.). Das Auf: 

treten Gamliel's und Eleazar's aus Mod. unter den Schülern Joch. b. 

Zakkai's ift auffallend; beſonders befremdend iſt aber, dab in der Baraitha 

der Erjtere die Anficht des Andern als Ausfchlag gebend zu hören wünſcht, 

obwohl dann Jochanan die Meinung Nechunja's für die beite erflärt. Es 

fcheint, daß bier zwei Nelationen über zwei Berhandlungen zufammenges 

38 
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Wort om in der zweiten Bershälfte zur erjten gezogen und da= 

mit Iſrael zugeichrieben wurde; denn er ſelbſt hatte dem fragli- 
chen Vers einen feiner Denkweiſe bejjer entjprechenden und den 
Heiden freundlichen Sinn unterlegt: „Was für Iſrael das Sünd— 
opfer, das ſei Mildthätigfeit für die Völker“!). Als nun mit der 

Zerjtörung Jeruſalems dag Sündopfer auch für Iſrael aufhörte, 

da rief Jochanan's Schüler Joſua Angefichts der Trümmer des 
Heiligthums wehmüthig aus: „DO wehe ung ob der zerjtörten Sühn= 

jtätte!“ Hierauf tröftete ihn der Meijter: „Laß es dir nicht leid 
thun, uns bleibt eine Sühne, die der durch Opfer gleichkömmt, 

das iſt Die Uebung von Liebeswerken, denn jo heißt es: Liebe 

begehre ich, nicht Opfer!” (Hoſea 6, 6). — Was Jirael vor 

allem noth thut, das ſprach Jochanan auch ın einer alleg vs 

rischen Erklärung der Worte: „Zu jeder Zeit ſeien deine leider 
weiß und Del mangele ıicht deinen: Haupte“! (Koh. 9, 8) aus. 

Wenn Ber, nur von weißen Gewändern und fojtbaren Delen Die 

tlojjen find: in der einen unterredet fih Jochanan mit feinen Schülern, 

denen fih auch Nechunja b. Hakkana anſchloß und erflärte die Antivort des 

Legteren für die annehmbarfte, in der andern präfidirt Gamliel und 

fordert, nachdem er die Anfichten Eliezer3 und Joſuas gehört, den Modiiten 

auf, die feinigen zu äußern, wie er dafjelbe aud) font, 3. 8. in der linter- 

redung über den Traum des Mundfchenten (Gen. 40) thut, Chullin 92 b. 
— Was Nehunja b. Haflana betrifft, fo finden wir ihn einmal eine 

halachiſche Trage mit Eliezer und Joſua discutiren, Edujoth 6, 8, Ehullin 

129 db. (ſ. jedoch Weiß IL, 41, Anm. 8); es fcheint, daß in der Relation 

der Peſikta als Autor feiner von Jochanan gebilligten Meinung deshalb 

Eleazar 5b. Arad genannt wird, weil des Legteren Yeußerung in der 
Regel die Zuftimmung des Meijters fand, Jo in der Frage über den guten 
und ſchlechten Weg, fo auch bei Gelegenheit der Troſtſprüche, welche die fünf 

Jünger an den über den Tod feines Sohnes trauernden Jochanan richten, 

Aboth di R. N. c. 14 Ende. — Schließlich fei bemerkt, daß in Tanchuma, 

wen 33 g. Anf., nur die Erflärungen Joſua's und Necunja b. Hakk.'s zu 
Spr. 14, 34 nad) der Befikta angeführt find. Vgl. noh M. Mifchle z. St. 

1) Baba bathra 10 b: ’esn mp2 73 Suwer Sy mmeso naonnw nwa 

an by. 
5 Aboth di R. Nathan c. 4, Fürzer in der 2. Verſion c. 8 (p. 22 

ed. Schechter); vgl. Horomis, Bibl. Hagg. I, 86. Zum Gedanken |. Die Ag. 

d. pal. Am. I, 286. 
. 
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Rede wäre, jo jugte er, jo haben deren die Völfer in Menge; 
vielmehr liegt in dieſem Sate eine Mahnung zur Erfüllung Der 
Gebote, zur Ausübung guter Thaten und zum Studium der Xehre!)- 

Andere Themata der Schriftauslegung erörterte Jochanan 
b. Zakkai auf Beranlaffung von Fragen, welche bibelfundige 
Heiden anihnricteten. Ein römiſcher Befehlshaber, Ayeuov, 

wird bejonders namhaft gemacht”), der ragen mit polen i- 
her Tendenz an ihn ftellte. Die noch erhaltenen beziehen jich 
anf den Widerfpruch zwiſchen den Zahlen in Numeri 3, 22, 28, 
34 und ihrer Summe in V. 293), auf den Wideripruch zwiſchen 

Erod. 38, 26 und 271) und den zwilchen Sen. 1.20, und 2,1% 

) Kohel. r. z. St. Zub. Sabb. 153 a (vgl. 2. Berfion der Ab. di R. 
N. c. 29 Ende, S. 62) citirt Eliezer b. Hyrkanos, Jochanan's Schüler, 

zur Erläuterung ſeines Spruches: „Bekehre did) einen Tag vor deinent 

Tode!" — den Sar aus Koheleth, doc ohne die Deutung, welche in Koh. 

r. zu leſen iſt, dafür aber ein Gleichniß zu demfelben von den weiſen und 

thörichten Gäften des Königs im Namen 3. b. Zakkai's, daſſelbe Gleichniß, 

welches in etwas modificirter Faſſung Koh. r. dem Patriarchen Jehuda IL 

zufchreibt. Doc iſt die Nutorichaft des Erjtern wahrfcheinfih da in beiden 

Quellen Meir das Gleichniß zum Ausgangspunfte weiterer Bemerkungen 

macht. 

2) Sein Name wird in j. Sand. 19 e unt. Antonius, 19 d oben An— 

tigonos, 19 b oben dwaru, Num. r. c. 4 Dwasın und in b. Bechor. ö a gar 

Bram gefchrieben. Eine Frage dejjelben — pa peu — au Banız 

fiel II. wird Sifre zu Deut. $ 351 gemeldet. Gräg (Monatsſchrift 1885, 
©. 17 fi) denft an Atticus (unter Trajan); Jaſtrow (Wörterbud) 13) 

an OQuietus (oe), ebenfo Krauß (Lehnwörter II, 10). 

2) J. Sand. 19 c, b. Bechor. 5 b, Sifre zuta zu Num. 8, 36 (ed. 
Königsberger, p. 36). Die Daritelung in Num. r. c. 4 ijt von der fol= 

genden Frage beeinflußt; daher aud) die Worte, mit denen dort der Heide 
feine Frage einleitet: wonb ymrın ab ı8 mn 223 8 DI9I VD. 

5%. Sand. 19 d, b. Bechor. ibid, (vgl. Zudermann, Weber 

talmıd. Münzen und Gewichte, p. 10). Zu der Anvective ded Fragenden 

gegen Moſes, ver entiveder ein Dieb vder ein ſchlechter Rechenmeiſter ge— 
weien jei, fügt der bab. TZalmud noch das in diefen Zufammenhang nicht 

paflende oworaıyp „Bauffer“ bei, was auf die von Toſſafoth daj. citirten 

Stelle zurüdzuführen ift, in denen diejeg Wort neben 333 vorfömmt. 

40 
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in Bezug auf die Schöpfung der Vögel !). Auf dieſe letzte Frage 
gab Jochanan eine Xöfung, die er nachher den Damit nicht be- 

friedigten Schülern gegenüber durch eine andere erjett. Dajjelbe 
findet auch bei einer andern stage Statt. welche derjelbe Be— 
tehlshaber an Jochanan richtete, nämlich zu Exodus 21, 292). 

Dem Römer erklärt er die auffallende Beſtimmung, daß auch der 

Eigenthümer des ftößigen Ochſen getödtet iwerde. mit einen Dem 
Vollſtrecker der römischen Gerichtsbarkeit einleuchtenden Spruche, 
daß der Genoſſe des Räubers dem Räuber jelbft gleichzuftellen 
je). Den Schülern, welche dieſe mit der thatjächlichen Rechts⸗ 
aufmajjung nicht übereinſtimmende Antwort nur als „schwaches 
Rohr“ zur Abwehr des Angreifers gelten laſſen, giebt er die ſchul— 

gerechte Antwort, die Worte „auch jein Herr werde getüdtet” 
wollen nur befagen, daß der ſtößige Ochs vor demjelben Forum 
gerichtet werden ſolle, wie wenn über jenen Deren das Todes— 

urtheil zu jprechen wäre, nämlich vor dem 23=gliedrigen Gerichts: 

hofe“). — MWahricheinlich haben wir es mit demjelben Frage— 
iteller zu thun in dem Berichte>), in welchem „ein Heide“ Jo— 

Hanan gegenüber fein Befremden iiber das Geſetz von der rothen 

Kuh äußert: die Vorfchriften iiber die ‚Zubereitung der Aiche und 

über die Neinigung durch diejelbe füme ihm wie abergläubilches 

Zauberwejen vor. Jochanan macht ihm diejes durch eine Analogie 
aus ſeinem heidnüchen Anjchauungsfreije verjtändlich, ſowie der 

1) Chullin 37 b, ſ. Toſſafoth dafelbjt s. v. 91. Die Löſung Jocha⸗ 
nans, wonach in Sen. 2, 19 bloß die Zuführung der Thiere behuis ihrer 

Namensgebung durch Adanı berichtet wird, entipricht ganz der oben (S. 
33, U. 4) gebrachten Antwort J.s auf eine ähnliche Frage zu demſelben 

Berfe. 

2) J. Sanh. 19 b oben. 

2) pwob oworb anw. Ju j. Kethub. 26 d leſen wir den Sup 

awards ouworb mw und zwar im Namen Jochanan’s (viell. b. Zaftai's) 

tradirt. 

*) Ju Mechiltha 3. St. (87 a) hat dieje Deduction Akiba, in die 

Miſchna, Sand. 1, 4, iſt fie anonym aufgenonmen, ebenſo Zofejta 

Synh. 8, 2. 
2) Peſikta 40 a und die dort von Buber angegebenen Parallelſtellen. 
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Geijt der Beſeſſenheit!) durch Ausräuchern mit gewiſſen Wurzeln 

und andere ähnlidye Mittel ausgetrieben wird, io vertreibe auch 
dag Reinigungswaſſer den „Geiſt der Unreinheit”, der auch in 
Zacharia 13, 2 erwähnt ſei. Als der Heide jich entfernt hatte, 
jagten die Jünger ebenfalls: Diejen haft du mit ſchwachem Rohre 
abgewviejen, was wirt du ung antworten??) Hierauf eriviederte 
er: Bei euerem Leben, weder der Todte verunreinigt, noch macht 

das Waſſer rein, jondern es iſt eine Satzung des Allbeiligen, 

nach deren Gründen man nicht forichen darf!?) — Wir wiſſen 

auch anderweitig, daß die Vorschriften über die vothe Kuh nebit 

anderen Geboten frühzeitig Gegenſtand beidnifcher Angriffe waren. 
Eine tannaitiiche Tradition lehrt), daß in Lev. 18,3 unter den 

zu übenden Rechtsvorſchriften die Vernunftgejeße zu verjtehen 
jeien, die auch, wenn jie nicht geichrieben wären, als geichrieben 
gelten müßten, wie die Verbote von Raub, Blutſchande, Götzen— 

dienft, Gottesläjterung 5), Blutvergießen, unter den zu beobach- 
tenden Sabungen hingegen Diejenigen Gebote, gegen welche Der 
böje Trieb jowol, als die Heiden Eimvände erheben ®), wie das 
Verbot des Schweinefleiiches, des aus Wolle und Lein gemijchten 
Gewebes, das Schuhausziehen bei verweigerter Schiwagerehe, Die 

ı)amann. Das Wort iſt ſemitiſch, nicht aus dem Griechiſchen herz 

zuleiten. S. Löw, bei Krauß, Lehnwörter II, 586. Den Ausdrud gebraudıt 

Rab (ji. Joma 45 b oben), um die Tollheit des Hundes zu erflären und 

fein Schüler Eleazar (M. Samuel c. 9), um aus diefem Geiſte untwvifl: 

fürlihe Handlungen des fchlafenden Menfchen Herzuleiten, durch die erſchreckt 

eine den Schlafenden bedrohende Schlange entfliehe. 

) Bgl. Die Ag. d. pal. Am, I, 556, 1. 
2) ©. Lazarus, Die Ethik des Judenthums I, 189, 246. 

+) Sifrä z. St. (86 a), b. Jona 67 b, daraus Jalkut z. St. 

) Für oem nbb> des Sifrä hat der Talmud euphemiftifch ven mann. 

Bol. S. 8, A. 2. 

9) gubp pawo nbıyr mom jrohy swo yan "ww. So Eifrä, Die 

Baraitha fept für den böfen Trieb den Satan (nad) dem befannten Aus: 

ſpruche des Simon b. Lakiſch, Baba bathra 16 a): nm az 

jmby yawo, wie die richtige Zefeart lautet (ſ. Dikd. Sofrim), während in 
den Ausgaben uyıyn mw audgefallen if. Jalkut (Sifrä) nennt übers 

Hüffigerweife vor dem böfen Trieb auch den Satan. 
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Reinigung des Ausfägigen, der in die Wüſte gejchiette Bord und 
endlich die rothe Kuh): dies jind Satzungen Gottes, nach deren 
Gründen man nicht zu forjchen- habe. — Es ijt Elar, daß Der 
Heide für eine iolche Antwort auf feinen Einwand nicht Ber: 
ftändniß haben konnte, darum mußte ihn Jochanan einen ratio» 

naliftifchen Grund für das Gejeß von der rothen Kuh angeben, 
ebenjo wie ihm die exegetiiche Wegdeutung der Schwierigkeit in 

Exod. 21,29 nicht eingeleuchtet haben würde und ihm deßhalb 
eine andere, fcheinbar einfachere Zöjung gegeben werden mußte?). 

Die kosmogoniſche und theoſophiſche Geheimlehre, deren 
Studium Jochanan b. Zaffai ebenfalls nachgerühmt wurde, bildet 
einen Theil der agadiſchen Schrifterflärung, injofern ihr Die 

eriten Capitel der Genejis und des Buches Iechezfel zu Grunde 

lagen. Wir haben über den Inhalt derfelben überhaupt jo geringe 

Andeutungen überfomnen, daß es unmöglich ift, das eigentliche 
Weſen Diejer Disciplin zu verjtehen und dem Inhalt deſſen, was 

in ihr gelehrt wurde, irgendivie nahe zu kommen. Daß Jochanan 

tief in fie eingedrungen war, das ift aus manchen Traditionen 

erjichtlich. Ein Tannaite aus der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhun⸗ 

deits, Joſe b. Jehuda, giebt eine Weberlieferungsfette der Ge- 
heimlehre?), an deren Spite Jochanan b, Z. genannt wird; uns 

ter jeinen Augen Hätte fein Schüler Zojıa b. Chananja Bor: 

) Die rothe Kuh wird bloß in Jalkut erwähnt; doc) beitätigt die 
Hiehergehörigkeit derfelben auch der Sag des Amora Levi, welder auf un⸗ 

jerer Baraitha beruht und in weldem vier ald npr bezeichnete Sagungen 
hervorgehoben werden, die den Angriffen des böjen Triebes ausgejegt jind, 

Peſikta 38 b; nämlich: das Verbot des gemiſchten Gewebes, der Bock des 

Azazel, die rothe Kuh und die Schwagerehe (ſ. Die Ag. d. pal. Amor. II, 

317). S. auch noch das bei Brüll, Jahrbücher VIII, 129 erwähnte Tau 

chuma-Citat Bahja b. Aſcher's. 

) Derenbourg, S. 316, erwähnt noch nach Deut. rabba zu 28, 12 

die Frage eines Heiden an J. b. Z. über den Juden und Nichtjuden ges 

meiniamen Feſttag; doc wird als der Befragte in Gen. vr. c. 13 Joſua 

b. Korcha und in Sch. tob zu Bi. 117 Jojun db. Chananja genannt. 

S. U. Bd. ©. 320 f. 

) Toſ. Chagiga 2, 2, b. Chag. 14 b, j. Chag. 77 b. 
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trag aus jener Lehre gehalten‘), bei dieſem deſſen Schüler A fı- 

ba, und mit des Legtern Schüler Chananja b. Chakhinai 
ichließt Die Kette. Doch beſonders Jochanan's Lieblingzjchüler 
Eleazar b. Arad ift es, deſſen in Gemeinſchaft mit dem 
Meiiter gepflegtes Studium der Geheimlehre von der Sage ver: 
herrlicht ward?). Sein Vorbild ſoll auch zwei jeiner Mitjünger 

dazu begeijtert haben, ihm auf dieſem Gebiete nachzueifern?). Die 

Erfolge jeiner Schüler habe Jochanan mit folgenden Worten be: 
lohnt: „Heil euch und Heil der, die euch geboren), Heil meinen 
Augen, denen jolches zu jehen gegeben ward! Wahrlich in meinem 
Traume °) ſah ich mich und euch auf Dem Berge Sinai fiten; 
da ericholl über uns eine Himmelsſtimme und rief: Kommt 
herauf, kommt herauf; große Säle und herrliche Teppiche ſind 

euch bereitet, ihr und euere Schüler und die Schüler euerer 

Schüler ſeid beſtimmt für die dritte Elafje®) der ſeligen Frommen!“ 

— An Ausjprühen Jochanans, die man in dieſes Gebiet zählen 

) Der Ausdrucd 9385 near Scheint ein befonders üblicher Terminus 

für die Vorträge aus der Geheimlehre gewejen zu fein, die der Schiller vor 
dem Meijter Hielt, die gelernten Säße ihm gleichlam vorzählend. In der 

Zofefta, wo wir auch in der Sage von Eleazar b. Arad) lefen: an 

25 men men se ın ame, ſteht dad Verbum noch ohne Ergänzung, 
im babyl. Talmud wird amaı, im jerufalemifhen mn fupplirt. — Vgl. 

den Ausdrud myo nein Geld aufzählen. 

) Toſ. Chag. 2, 1, j. Chag. 77 a, b. Chag. 14 b. S. unt. Gap. IV, 

Abſchn. 9. 

») 3. und b. Chag. I. 1. Im Der. find es Joſe Hakkohen und 

Simon b, Nathanel, im Babli ift ftatt des Legtern Joſua b. Cha: 

nanja genannt. Es iſt beachtensiverth, daß im 1. Cap. der Pirke NR. Eliezer 

Joſna b. CH. nebſt Joſe Haft. es find, die der junge Eliezer b. Hyrt. 

al3 feine Gaſtfreunde bezeichnet und die dann Jochanan über feine bilf- 

Ioje Yage aufflären. 

) nano mer. In Aboth 2, 8 faßt Jochanan fein Urtheil über Jo— 

jna b. Chan. in die gleichen Worte now mw zufanmen. 
*, Ein Traum Jochanans wird auch b. Baba bathra 10a in einer 

aramäiſch abgefakten Sage erzählt. Einen myftifchen Traum J.s erzählt 

der „Zraltat vom Paradies” (Zellinef, B. Hamm. III, 137). 

°) ©. oben €. 15, N. 4. 
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darf, it ung ein zweifelhaft bezeugter über die Pforten der Hölle 
erhalten 'ı und einer über Die Größe Des Kosmos, Der an Jeſ. 

14, 14 anfnüpft?). Auf die bier dem Babylonierfünig un den 
Mund gelegten Worte ergeht eine Himmelsjtimme, welche ihm 
die Vermeſſenheit jeiner Abjicht, dem Höchiten gleich zu werden, 

vorhält und, um Gottes unendliche Erhabenheit über den kurzle— 

bigen Sterblichen ausdrudevoll zu jchildern, eine mt der Map 
einheit von fünfhundert Jahren?) rechnende und Die einzehten 

Körpertheile der Chajjoth des Secherfelichen Gottesivagens zu 

immer ungeheuerlicher anwachſenden Zahlenbeſtimmung bemüßende 
Topographie des Weltalls entwirft. Die Unendlichkeit des Melt: 
ſchöpfers joll der Phantaſie durch solche in's Unabſehbare und 
Undenfbare ſich erhebende Raumbejtiunmung des Kosmos vor: 

ttellbar gemacht werden. 

Es jei zum Schlufje noch zweier Borfälle aus dem Leben 

Sochanan b. Zakkai's gedacht, die ihın Anlaß boten, Stellen der 
heiligen Schrift zu deuten. Der eine jpielt in Jeruſalem. Ein 
Gräber von Ciſternen und Höhlen, Simon Sifhnat) mit Namen, 

jagt zu Jochanan: Ich bin jo groß wie Du, Da ich gleich dir 
mit den Bedürfnijjen des Gemeinweſens mich beichäftige. Dage— 
gen erinnert ihn Sochanan daran, Daß er in jeiner Unkunde 

des Geſetzes Niemanden jagen fünme, ob jeine Kifternen den 

vorſchriftsmähßigen Bedingungen eutiprechen, aljo brauchbar ſeien, 
und wendet die Worte aus Stoheleth 4,17 in dem Sinne auf 

ihn an, daß über die bloß äuferlichen Leitungen der Thoren 

ı Snkka 382 b, Erubin 19 a, tradirt von Rabba b. Mari (ſ. über 

in Tie Ag. der bab. Amoräer, S. 124 fi). Nach Anderen gehörte der 

Ausiprud dem Kofua 5b. Levi und wurde von Marion tradirt. Das 

Mr a 9° 9379, wie die Lefeart in Erubin lautet, würde — wenn richtiger 
als das vwn in Sukka — beweifen, dan es eine Sammlung von Aus— 

iprühen aus dem Lehrhauſe X. b. Zakkai's gab. ©. Raſchi z. St, Brüll, 
S. 59, 

2) Chagiga 13 a, kürzer in Peſachim 94 b, wo die auf die np be 

züglihen Säge fehlen. 
) S. hierüber beſonders j. Berachoth 2 ce unten. 

*) Bielleicht aus der galiläiichen Ortſchaft Sichni, ſ. Kohut VI, 53 b. 
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das Verftändnig des Geſetzes gehe‘). Der andere Vorfall Führt 

ung in die Zeit nad) der Zerjtörung und in eine Stadt des jüd- 
lichen IJudäa, Maon?). Dort jieht Jochanan ein junges jüdifches 
Weib Gerftenkürner aus dem Miſte eines Araberpferdes aufleſen, 
um ihren Hunger zu jtillen. Da jagt Jochanan zu feinen ihn be- 
gleitenden Schülern: Ich habe mein Leben lang mich angeitrengt, 
um den Sat im Hohenliede (1,8): „Wenn du femme Einſicht 
haſt, o ſchönſte der Frauen u. |. w.“ zu verjtehen, Doch erit jeßt 

erfenne ich feine Bedeutung: „Ihr wolltet euch Gott nicht unter- 
werfen, jo jeid ihr nun den Völkern unterworfen; ihr wolltet 

nicht Gott einen halben Schekel für den Kopf bezahlen, nun zahlet 
ihr 15 Schefel der Regierung er'-er Feinde; ihr wolltet nicht 
die Wege und Straßen für Die Feſtwallfahrer ausbejjern, ſo 

müßt ihr die Wegehäuschen und Wachthürme ausbejjern für 

euere zu ihren Luſtgärten ziehenden Bedrüder, und es erfüllt jich 

an euch die Vorherjagung (Deuteron. 28,47): Dafür daß du 
nicht den Ewigen, deinem Gotte dienteſt mit Freude und guten 
Muthes im Ueberfluße, mußt du deinen Feinden dienen in Hun—⸗ 
ger und Durjt und Mangel an Allen!“ In dem auf die tiefite 

Stufe des Elends geſunkenen Weibe jieht Dochanan ein Bild 

jenes unglüdlichen Volkes ?), und in jeinen Worten leſen wir den 

eriten Schmerzensjchrei aus der viele Sahrhunderte langen Unter: 
drüdungszeit, welche mit der Zerjtörung Jeruſalems für Nrael 
angebrochen war‘). | 

1) Koh. r. z. St. 

2) am nydh nbip warn mn 992. S. Joſua 15, 55, I Sam. 25, 9, 
Neubauer, La Geographie du Talmud, p. 121. 

2) Man erinnert fi) der Denkmünzen, welde die Römer nach der 

Bejiegung Judäa's fchlagen liegen und welche dies als „zerfnirichtes Weib 

in verzweifelter Stellung unter emem Palmbaum vor einem aufrecdhtitehen- 

den Krieger“ darftellen (Graetz III, 450). 
*) Mechiltha zu Erod. 19, 1 (61 a b). Dieſe Berjion trägt die meiiten 

Merkmale der Urfprünglichkeit an ſich; die in Sifre zu Deut. 8 305, der 

auch die Baraitha in b. Kethub. 66b (zu diefer vgl. Chaluz III, 14) nahe 
iteht, fowie die Erzählung in Aboth di R. Nathan e 17, hat die Begegnung 
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IV. 

Jochanan b. Zakkai's Zeitgenofjen und Schüler. 

Unter den Zeugen der Zerjtörung des zweiten Tempels 

wird eine Reihe von Männern genannt, deren Leben und Wirken, 
gleich den Jochanan b. Zakkai's, zum größten Theile noch der Zeit vor 
der Kataſtrophe angehört und die gleich ihın auf Den Trümmern 
des untergegangenen Staatswejens an dem Aufbau eines nach 
innen gefehrten, von den Aufregungen des politischen Lebens jich 
ferne baltenden Judenthums arbeiten. Je weniger uns von Die: 
jen Männern an Ausiprüchen erhalten ıjt, um jo mehr Aufmerk— 

jamfeit verdient dieſes Wenige, als Zeugniß der Anſchauungs— 
weite einer der denkwürdigſten Epochen in der Geſchichte Iſraels. 

Die in’s agadiſche Gebiet gehörenden Ausjprüche dieſer Männer 
jollen in diefem Gapitel vereint. behandelt werden, während in 

den folgenden Gapiteln diejenigen Schüler Jochanans einzeln 
betrachtet werden jollen, die man die Träger der neuern Seit 
nennen Darf und über deren Thätigfeit wir auch in veichlicherent 
Mape unterrichtet jind. 

1. Zadot. 

Als Jochanan b. Zakkai das belagerte Jeruſalem verließ, 

war eine der Bitten, die er an Veſpaſian ſtellte), er möge 

den Durch lange Faſten?) gänzlich erjchöpften Zadok ärztliche 

Jochanan b. Zalfai’3 mit einer andern verknüpft, im welcher die in ihrem 

Reichthum übermüthige Tochter des berühmten Nafdimon b. Gorion 
nah dei Katajtrophe von Eleazar b. Zadof in Aktko geiroffen wird, 

der auf fie ebenfalls Hoh. 1, 8 anwendet. Zofefta Kethub. c. 5 Ende, j. 

Kethub. c. 5 E., b. Kethub. 67 b. 

9 Gittin 56 b. Nah Edya r. zu 1, 5 jtellte Jochanan tiefe Bitte erit, 

nachdem S$erufalem erobert ivar. 

2) In Eda r. fragt Beipafian, woher das ſchlechte Ausſehen Z.'s 

komme. Jochanan ermwiederte: anmıym amaıyı pasbun jo. Nach Gittin 56 & 

hatte 3. 40 Jahre lang ob der nahenden Zerftörung gefajtet, indem feine 

Nahrung auf ein Minimum von zeigen befchränft war. Diele Sage hängt 
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Hilfe zu Theil werden lajjen. Diejer war damals ſchon im hoben 
Alter und Jochanan ſelbſt bewies ſich ehrerbietig gegen ihn !). Berühmt 
war eine ergreifende Anjprache, mit der er einit das Volk in Jeruja: 
lem zu Thränen gerührt hatte. Eine feierliche Opferhandlung 
wurde durch Die entjegliche That eines Priejters, unterbrochen, 
der einen andern Prieſter mit feinem Meſſer Durchbohrte, weil er 
ihm am Altare zuvorgefommen ward). Da jtellte ſich Zadok, 
der anmwejend war ?), auf die Treppe zur Tempelhalle und redete 

mit bitterer Ironie zum verfammelten Bolfe: „Höret mich, Brü— 

der, Haus Iſraels! Es heit in der heiligen Schrift (Deut. 21,1f): 

Wenn ein Erjchlagener gefunden wird auf dem ‚selde, jo ſoll 
man Die Entfernung von den untliegenden Städten meſſen. 

Komet, Tafjet uns meſſen, wen die Kalbin des Shnenftes zu 

bringen obliegt, dem Heiligthum oder der Borhalle H!“ — Zadok, 
der urfprünglich der Schule Schammai's angehört hatte, ſchloß 
fich im der Praxis den Hilfeliten an: auch jeinen Wahlipruch be: 

wie ſchon Juchaſin bemerkt, mit der von Jochanan b. Z. zuſammen, der 

40 Jahre vorher die Zerjtörung des Heiligthumes vorausſah (oben S. 28). 

ı)Edar. l. l. 

2) Sifre zu Num 35, 34 (8 161). Toſefta Joma 1, 12 und Schebuoth 

1, 4, j. Soma 39 d, b. Joma 23 a. Nur nad To. Scheb. ijt der Mörder 

Bruder des Ermordeten (Dur3 Dre 3), was vielleiht eine Reminiscenz 

an einen Vorfall aus der Perferzeit ift, wo Jojada's, des Hoheprieſters 

Sohn, Jochanan feinen jüngern Bruder Joſua, den Günſtling des Bagoſes 

(Bagoas), der ihm die Nachfolge jtreitig macht, im Heiligthum ermordete. 
Joſephus, Antiqu, XI, 7, 2. 

2) Zadok war jelbit Briejter, ſ. Büchler, Die Prieſter und der Eultus, 

©. 1265, Am. 1. 

q) auyn by m Dawn bp nbapn ma wand vun m bp Tas mn. 
So Sifre und Tofefta Joma; To. Scheb. w Iub mm pmb 1m 
nmyb: j. Joma mmyn jo w baan jo mob 15 zn me; Babli: dp m 
nmpn Sy an ya Sy bay warb w. Nach der leptangeführten Leſeart ver- 
tritt die Stadt dag Volk, die Hallen die Prieſter, in den anderen Lejearten 

jind diefe mit dem Heiligthum, das Bolf mit den Hallen, wohin es Zutritt 

hatte, gemeint. Der Sinn der Frage iſt: Trägt an ſolcher Unthat die Ent: 

artung der Priefter oder die Verwilderung des Volkes die Schuld? 

48 

49 
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gründete er mit einem Spruche Hillels. Derſelbe lautet: 
Mache die Lehre nicht zu einer Krone, um dich damit groß zu 
machen, noch zu einem Spaten, um Damit zu graben?)! — Dieſe 

ftrenge Denfart befundete er auch bei einem Mahle, dag Game 
fiel IL in Jabne den Gelehrten gab, wobei er fie ſelbſt ſtehend 

bediente. Eliezer b. Hyrkauos wies den ihm vom Patriar— 
hen gereichten Becher bejcheiden zurück Joſua ben Cha- 
nanja nahm ihn an, wies aber auf das Beiſpiel Abrahams hin, 

der ebenfall3 jtehend jeinen Gäſten aufiwartete. Da redete jie 
Zadof umwillig an: „Ihr lajjet Gottes Ehre und bemühet euch 
um die Ehre eines Sterblichen! ‘Der Heilige, gelobt jei er, auf 
defien Wort die Welt entitand, läßt Winde wehen, Wolfen auf: 

jteigen, Negen berunterfommen, Bflanzen wachſen und bereitet den 

Tiſch eines jeden Einzelnen, jollte Gamliel ung nicht bedienen 
dürfen *)?“ Diejer Freimuth iſt um jo mehr hervorzuheben, als 
Zadof viel in Gamlield Hauſe verkehrte und in ſeinem Gerichts- 

hofe einen hoben Rang einnahm *). 

Eine jpätere Quelle ?) läßt Zadok den zerjtörten Tempel 
bejuchen und den fühnen Borwinf zum Himmel jenden: Herr der 
Welt, mein Bater im Dimmel, du haft deine Stadt zerjtören, dei 

1) S. oben ©. Ai. 

?) Aborh 4, 5. Bloß der Juhalt des Spruches bat feine Aureihung 

an die vorbhergegangenen Sprüche jpäterer Tannaiten verurſacht. S. noch 

unten S. 48, A. 3, 
?) Sijre zu Deut. $ 38, b. Kidd. 32 b. Die Variante pre ’3 an der 

eriten Stelle ijt wahrſcheinlich dadurch entitanden, daß dieſe Erzählung durch 

R. Jizchak, einen Tanna der nachhadrianifchen Zeit, vorgetragen wurde, wie 

aus Mechiltha zu Exod. 18, 12 (59 a) erfihtlihd (one ı wm). Möglicher- 

weife iſt die Bariaute are nur auf Verfchreibung aus pyız zurüdzuführen 

(vgl. oben ©. 17, Anm. 4). Eine jolhe Verwechſelung von pyı2 3 mit pre '3 

aus gaonäiicher Zeit erwähnt — worauf mid ©. 9. Halberftan auf: 
mertjam machte — Rapoport in ſeiner Einleitung zu BI107P ara Mae (Berl . 
1848), p. 9 a. Bemerkenswerth iſt, daß die Verfion der Med. ziemlich von 

den anderen abweicht. In einer fehr jungen Berfion der Erzählung, Midr. 

Miichle zu 9, 2, jind die Worte Zadoks Gamliel jelbjt in den Mund gelegt. 

*) Frankel 71, Derenbourg 342 f. 

2) Tanna dibe Elija I, e 3091. 
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Tempel verbrennen lafjen und bleibſt ruhig und unbekümmert! 
Hierauf ſei er eingejchlummert und Habe im Traume Gott und 
feine Engelichanren über Jeruſalem trauern gejehen. Cine andere 
junge Midrafcheompilation, Birke R. Eliezer, jchreibt ihm verjchiedene 
agadiiche Ausiprüche zu '), Die aber, gleich denen anderer Auto— 
rıtäten in Diefem Buche, al3 apokryph anzujehen find. 

2. Kleazar b. Zadot. 

Zadoks Sohn Eleazar (oder Eliezer) war jchon während 
der legten Jahrzehnte des zweiten Tempels ein angejebener 

Mann, der mit Abba Saul b. Batnity, dem Tradenten einer 

epigrammatiichen Charakteriſtik einiger priejterlicher Familien ®). 
gemeinichaftlih in Jeruſalem Handel trieb’) und einmal Die 

!) Ueber die Habdala am Ausgang des Sabbath, mit Deutung von 
Levit. 20, 26 (jtatt h mund wird nbso »b anım aus Exod. 19, 5 citirt), 
c. 20; iiber die Nachkommen der Rieſen (Gen. 6, 4), c. 22; über die Opfer 

Kains und Abels, c. 21; iiber die Sündfluth, c. 23 ; Noachs Gebet in der 
Arche, o. 28. 

2) Peſach. 57 a. ©. Derenbonrg, ©. 233, Geiger, Urigrift 

110. Zn Zof. Menachoth, ce. 13 Ende, heißt der Urheber diefer Charafterijtif, 
in deffen Namen Abba Saul fie tradirt, nicht pan 33 nor a, jondern 

nem DR dann ja Do ar (vgl. auch Jebamoth 58 b), was offeubar auf 

Verwechslung mit dem JZoje db. Jochanan aus Ierufalem dev Mifchna 

Aboth 1, 4 berubt. In of. Erubin, Ende, it es.Jan 19 ww am, der von 
acht dort aufgezählten Abichnitten des Neligionsgefeßes jagt: maaw Yd8 

mabn spa ann yo. — In Sifre zu Num. 5, 15 (8 8) und b. Sota 
20 b lefen wir drei controverje Meinungen zu diefer Stelle, die erite von 

Abba Joſe b. Chanin, die zweite von Efiezer b. Jizchal, aus dem Süden, 

die dritte von Ismael: die erjten beiden find alfo ältere Zannaiten. Indeſſen 

tradirt em Abba Jofe b. Ehanin in Jebamoth I. I. im Namen Meir's. Es 

ift möglid, daß man auch Peſach. 57 a und Toſ. Menad). 13, Abba Joſe b. 

CH. als Zradenten und Abba Saul b. Batnith al8 Urheber des Sage: an⸗ 
zunehmen bat, daß alſo die Namen wmzujtellen wären. Im Namen Sams 

els des Kleinen tradirt Abba Joſe b. Ch., Derech erez zAta o. 9 Ende. 

S. ud Büchler, Die Priefter und der Gultus, S. 30. 

d) ©, unten S. 50, Anm. 
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Synagoge der Alerandriner dajelbit anfaufte, um fie zu Privat: 
zweden zu benuten '). Er erzählte jpäter, wie er mit Anderen 

über Gräber gejtiegen jet, um den Anblick ifraelitiicher Könige zu 
haben ?), unter denen Agrippa I (jtarb 44) und Herodes II (ft. 49) 
gemeint jein können. Viele Angaben über religiöje und gefell- 

ichaftliche Bräuche der Jeruſalemier, jowie auch Erklärungen alter 
Halachaſätze hat die Tradition ihm zu danken. — Als fein Va— 

ter Zadok durch die Vermittlung Sochanan b. Zakkai's von den 

Aerzten geheilt wurde, jagte ihm Eleazar“): „Vater, gieb ihnen 
ihren Lohn in diefer Welt, Damit jie fein Verdienſt in der fom- 
menden Welt durch Dich haben!“ Zadok habe sie hierauf mit 

einer ‚singerrechnungs » Methode >) umd einer Wage entlohnt. — 
In Akko ſah El. b. 3. die Tochter des reihen Nifodemos 

b. Gorion Gerjte unter den Hufen der Pferde auflefen und wen— 

dete auf jie die Worte im Hoh. 1, 8 ebenjo an®), wie es Jo— 
hanan b. Zaffai bei ähnlicher Gelegenheit getan haben fell”). 
Die Tochter eines hervorragenden Mannes, Mirjam die Toch— 
ter des Zimon b. Gorion’), ſah er ebenfalls in Akko, mit 

1) Toſ. Megilla 3, 6, j. Meg. 78 d, berichtet von Seh. b. Ilai. 

7 Berach. 19 b. 

2) © Frankel 985. Weiß I, 121. 

+) Eda r. zu 1, 5. 
) Bol. Löw im Kaufmanns⸗Gedenkbuch S. 81; Die Ag. d. pal. Am. 

I, 310, 5, III, 228, 4. 

°) Tof. Keth. c. 4 Ende, b. Keth. 678, Eha r. zu 1, 16: myoa 'ı Ton 
Anaapı 1393 mimb abe nnno Bnpp napbow min monaa ma PITE 92 
an 5 om mn upon na miby. In jer, Keth. c. 5 Ende (80 bc) fagt er 
das in Bezug auf Martha, die Tochter des Boethos und citivt nebft Hob. 

1, 3 auch Deut. 28, 50, Das beruht auf VBermengung mit einer andern 
Erzählung, in welher Johanan b. Zakkai den legtern Bibelverd au 
Martha, die Tochter B.'s anwendet, Gittin 56a. In Pelilta r. c. 29 g. Ei 

(140 a) iſt e8 Zadof, der die Tochter des Nikodemos b. &. in Akko fieht- 
zugleich wird berichtet, 3. habe fie während der Hungersnoth mit ihrem» 

Bater betteln geſehen. S. noh Steinſchneider, Apologetiiche und poles 

mijche Litteratur, ©. 264, Arm, 54, 56. 

) S. oben ©. 42. 
e) Simon b. &orion ift möglicherweife ideutifch mit dem Zeloten⸗ 

jührer Simon b. Giora, der in die Gewalt der Römer fam, als Titus 
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ihren Haaren an den Schweif eines Pferdes gebunden, und er 

wendete auf jie die Worte in Deut. 28,56 „die Zarte und Ber- 

weichlichte ... .* au"). | 
Eleazar b. Zadok's Wahlipruch war im Geijte jeines 

Vaters gehalten: Uebe Die Worte der Lehre um ihrer Ausübung 
willen, — als Selbſtzweck — und rede von ihnen um ihrer jelbit 

willen 3)! Dies zu begründen, ſagte er: Wenn das Leben des 
Königs Belfazar, weil er ſich der Heiligen Gefäße bediente, Die 

aber als profane gelten müſſen (nad) Ezech. 7, 22), aus dieſer 

und aus der kommenden Welt entwurzelt wurde, wie verdient 

erit aus beiden Welten entwurzelt zu werden, das Leben des— 
jenigen, der die heiligen Geräthe mißbraucht, mit denen dieje und 

die kommende Welt erichaffen wurde)! — Das Berhältnig der 

jeinen Siegeszug an der Küſte des Mittelmeeres hielt (Joſephus, Bellum 

Jud. 7, 2), Wenn feine Tochter mit ihm war, fo fann fie EI. b. Zadok 

leicht al3 Gefangene in Alto gejehen haben. 

) I Kethub. c. 5 Ende: vipn aa nmep mnwn ab Da mon3a sum 
mUym nam mm mpon mp nm ay3. In Edda r. zu 1, 16 iſt Diele 
Erzählung auf Mirjam b. Boethos übertragen, durch Verwechſelung mit 

Martha 6. B. (f. S. 519.7. Auch fonftige Abweihungen nehmen wir 

dort war, El. b. Zadok jagt: aaa mımıy wow ni a5 DM mana2 mm 
mm pipon moy nam mb pı oibenmo mb Din 1m mmany be nm 
MY HIT. 

2) dorh ama 37 onbwye neb nraaı nwy, Sifrõ zu Deut. 11, 2, $. 18 
E. — In Aboth di R. Nathan, 2. Berfion, c. 34 (p. 74) iſt E. b. 3. zuge 

ichrieben, wa8 nad) M. Aboth 8, 3 (1. II, 88 F.) Simon b. Jochai gehört. 

2) Ib. In 6. Nedarim 6238 ift der zweite Sak durch die Worte bp 
or als Begründung an den erjten geknüpft. Dieſer jelbft ift durch die 

Sentenz Zadok's erweitert und lautet: uns 13m nbyıp nwb nut nwy 
1 my nınb.ormp nepn ben ana Suannb may neyn In oowb. Der Schluß 
des zweiten Satzes lautet auch demgemäß: way mmın be nınsa waonwon. 
Die Variante obyıp duh wird von den Kommentatoren mit der Beziehung 

auf Gott erffärt; doc ift der Ausdruck wohl identifch mit der Femininform 

des Sifré, alfo zu leſen: doyn owb. Bachja zu Beginn der Einleitung 
jeinev „Herzenspflichten“ citirt: nbyob omas ey. In Derech erez züta, c. 
2, wo der Sag anonym und fonjt wenig anders als in Babli jteht, heißt es 

ebenfalls anbıyp dreh. Die Worte veyn ba, mit denen Zadok's Centen;, 
Aboth 4, 5 (i. oben &. 49) beginnt, befremden an der Spige derfelben durch 

53 



54 

Eleazar b. Zadof 49 

beiden Welten, des trdiichen und des zukünftigen Lebens, zu 

einander bildete auch den Gegenſtand eines andern, von ihm er- 
haltenen Satzes: „Der Fromme in dieſer Welt gleicht dem Bau— 
me, der im Ganzen auf reinem Orte jteht, deſſen Laub aber nach 
einem unreinen Drte hinneigt; wird dag Laub abgefchnitten, jo 
bleibt der Baum im Ganzen auf reinem Orte. So bringt der 
Heilige, gelobt jei er, Heimfuchungen über die Frommen in die— 
jer Welt, damit fie die fommende Welt dereint erben, wie es gejagt 
iſt (Hiob 8,7): „Dein Anfang wird gering, deine Zukunft aber 
wird jehr groß jein.“ Der Frevler Hingegen gleicht in Diejer 
Welt dem Baume, der ganz auf unreinem Orte ſteht. deſſen 
Laub nur zu reinem Orte hinmeigt : wird das Laub abgefchnitten, 

jo bleibt der Baum im Ganzen auf unreinem Orte jtehen. So 

läßt Gott den Frevlern in dieſer Welt Glück in Fülle zujtrömen, 

un jie dann aus dem Leben zu jtoßen und die unterfte Stufe 

— der Hölle — erben zu laſſen, wie es gejagt ift (Prov. 
14,12): „Mancher Weg iſt eben vor dem Manne, aber fein Ende 
jind Todespfade"N). 

Erwähnung verdienen noch eine Bemerkung El. b. Zadok's 
zu Ez. 3, 222) und drei Antworten, die er auf Die ‚Sagen jeiner 
Schüler über gewiſſe Erfahrungen des Alltaglebens ertheilt. 3) 

Doc iſt es zweifelhaft, ob an diefen Stellen nicht jein gleich- 
namiger Enkel als Autor anzunehmen tft. Denn die Annahme 
eines jüngern Eleazar b. Zadof in der nachhadriantichen Zeit 

dag Objektsſuffix, ohne daß ein Subitantiv, worauf es ſich bezöge, voraus— 

gegangen wäre. In dem Zuſammenhange des vorliegenden Satzes hingegen 
iit da3 Suffix durch die vorgenannten armaı erklärt. Daraud wäre als 

Schlußfolgerung zu entnehmen, daß der Sag urjprünglih diejenige Gejtalt 

hatte, in der wir ihn im Babli (und Derech eve; züta) finden, daß er wohl 

von El. b. Zadok ausgefprodhen twurde, aber im Namen feines Vater, von 

dem einen Theil des Sapes der Aboth-Tractat mitteilt. Mit Rüdficht hierauf 

mag wol in Sifré gerade diefer Theil weggelafien worden fein. 
1) Kidduſchin 40 b, kürzer in Ab. di R. Nathan c. 39, namentlid) 

mit Weglafjung der Bibelftellen, 

3) Mechiltha zu Anfang. 
») Horajoth 13 a unten. S. unten, DI. 277, 1. 
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ijt unabweizbar '), und als Mittelglied zwijchen beiden wird ein 
Zadok genannt, der chronologiich fich jehr gut zwiſchen beide 
eingefügt und als dejjen Bater Eleazar b. Zadok J bezeichnet wird”). 

1) Frankel 98, 178. 

2 Was in der Miſchna Beza 8, 8 von Abba Saul b. Batnith (Sohn 
einer batanäifhen Brofelytin, nah Derenbourg 223) berichtet wirde 

er habe in feinem Laden die Maße ſchon am Vorabend des Feſtes mit Wei, 
gefüllt, um fie am Feittage den Funden geben zu Fünnen, das iſt nad) Ton 

ſefta, Jom töb 8,8, und der Bar. in j. Beza 62 b dafin zu ergänzen, daß⸗ 
er dies gemeinfam mit EI. b. Zadok that (Brüll 60 citirt falfh as man, 
itatt payın). Wenn nun an einer andern Stelle der Miſchna (Sabbath 24, 5) 

erzählt wird, daß Abba Saul b. Batnith in Gemeinfchaft mit dem „Vater 
des Rabbi Zadok“ eine fabbathgefepliche Verfügung trafen, jo ijt nicht ſchwer 

einzufehen, daß diefer „Vater Zadoks“ nicht etwa Vater des berühmten Bas 

dok fein kann, fondern identifh mit EI. b. Zadok ift. Dieſer Hatte dennoch 

einen Sohn, der den Namen des Großvaters trug, und als deifen Vater er 

bisweilen bezeichnet wurde. Diefe Annahme wird auch durch eine Notiz in 

Moed Katon 20 a (vgl. Nazir 44 a) bejtätigt, nach welcher der „Bater Bae 

doks“ zu Ginzak (Oazafa) in Medien geftorben wäre; fein Sohn 3. Habe 

die Nachricht erjt nad) drei Zahren erhalten und Elifa b. Abuja und die 

Gelehrten, die bei ihnen waren, gefragt, ob er noch die rituelle Trauer zu 

halten habe. Der Zadok, weldher Elifa b. Abuja, den nachher fo traurig be⸗ 

rühmt gewordenen Lehrer Meirs befrägt, kann nicht der greife Zeitgenoſſ 

Jochanan b. Zakkai's gewejen fei, fondern defjen Enkel, und fein Bater wird 

hier ebenfo wie in der angeführten Miſchna als Vater Zadol's bezeichnet 

wird. Diejer Zadof II. war ed wohl aud, deilen Widerftandsfraft durch 

Verführung von der Sage verherrliht ward (Kidd. 4O a; in anderrr Ver- 
jion Ab, d. R. Nathan c. 16). Sein Sohn war der fhon von Juchaſin (p 

25 ed. Filipp.) vermuthete El. b. Zadof II, der im Namen Meir’d tradirte 

(M. Kilaim 7, 2), der mit dem nadymaligen Patriarchen Jehuda I. verkehrt 

(Zul. Suffa 2, 2, j. Sanhedrin 24 b) und bei dem Aibo, der Vater Rab's 

fih aufhielt (db. Suffa 44 b). Co mie Eleazar b. Zadof IL, nad) Moed 

Kat. l. 1, nah Babylonien ging und dort ftarb, fo hielt fi auch, nad) 

b. Suffa I. 1., fein Enkel fange in Babylonien auf, da man an diefer Stelle 
nit an den Großvater denken darf. Nach Chullin 56 b gäbe es nod) einen 

dritten Badof, der mit Simai, dem Schüler Rabbi’3 verkehrte und fchon zu 

den Halbtannaiten gerechnet wird. Vielleiht mar diefer des zweiten Ef. b, 

Zadof Sohn, und das Gefchleht und der Name Zadok's, des Jerufalemier’s, 

hätte ſich demnach bi zum Anfang des dritten Jahrhundert’3 erhalten. Bei 

den dargelegten genealogiichen Berhältnijjen der beiden EI. b. Zadok ift es 
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3. Chanina, der Borfteher der Prieiterihaft. 

Chanina ’) nahın, wie der feinem Namen ftet3 beigejegte 
Titel bezeugt, die dem Hohepriefter zunächſt ſtehende Würde beim 
Heiligthume ?) ein und hat jeinen Namen in der Tradition be- 
jonderd durch Leberlieferungen aus dem Ritus des Tempels ver- 

ewigt 9). Er war aber nicht bloß Nachfomme, jondern and) „Schü- 
ler Aharons“, in dem Sinne, wie es Hillel empfohlen hatte, und 
er verherrlichte in einer Zeit des Kampfes den Frieden mit fol: 
gendem Ausfpruche %): „Groß ijt der Friede; denn er wird Der 

ganzen Schöpfung gleichgeftellt in den Worten des Propheten 
(Sei. 45,7): „Er bildet den Frieden und fchafft das Böſe; ich, 
der Ewige, jchaffe dies Alles” ?). — Das lebte Wort des PBriefter- 
ſegens (Num. 6,26) erklärte er dahin, daß damit der Friede im 
Haufe gemeint jei®). Auch in politiicher Hinficht gehörte er der 
Ssriedenspartei au, er jah in der Autorität der bejtehenden Re— 

unnötig, mit Frankel anzunehmen, dab der Erjtere Eliezer, der Andere 

Eleazar geheißen habe, umſoweniger, al$ dies nur mit forttwwährenden Gorref: 

turen durchzuführen ijt. Vielmehr alterniren die beiden Namen auch fonft mit 

einander, auch bei anderen Autoren, Die einen von ihnen trugen. — Ganz 
verjchieden und auf Grund von nicht überzeugenden Gorrefturen bat Graetz 
Monatsſchrift 1881, p. 486 f.) die Lebenszeit Cleazar b. Zadok's I be: 

jtimmt. 

) Auch Chananja, aan geichrieben. S. Rabbinowicz Dikdufe 
Sofr. zu Taanith, ©. 68. — Die 2. Berfion der Ab. DER. N. c. 32 Anf. 

(S. 68) hat fogar san. 
2, Er ſelbſt über eine damit verbundene Funktion, Joma 89 a. 

) Frankel 59, Weiß J, 192. — S. aut Bühler, Die Friejter 

S. 116. 

*) Sifrs zu Numeri $ 42, Jalf. z. St. (to jtatt des unrichtigen 731 

m am Dia aus Amos 4, 18 richtig m aa mm ſteht. 
s Es jcheint, daß Chanina diejenige Geftalt dieſes Verjes vor Mugen 

hatte, Die er in der eriten vor dem Scheme zu jprechenden Benediktion über 

das Licht angenommen hat: bar aysı mb ey, wo alfo 537, das All dem 
Frieden parallel ijt. Diefe Veränderung des yı in San wird im Talmud (b- 

Berach. 11 b) mit der Formel mafjoretifcher Varianten angeführt: ana 

ba pp pn. 
*) Sifre z. St, 8 42 Auf. In Num.r.c. 11 fehlt dieſer Sap. 

4* 
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gierung eine ſociale Notwendigkeit und jagte, wahricheinlich mit 

Beziehung auf die Verwilderung feiner Zeit: „Bete für das Wohl 
der Regierung '); denn Wäre nicht Die Furcht vor ihr, Einer 

würde den Andern lebendig verichlingen?),.* Im Studium der 

göttlichen Lehre jah er dag Schugmittel gegen alle Anfechtun— 
gen und gegen Die Not der Zeit. Er lehrte?),: „Wer Die 
Worte der Lehre in fein Herz aufnivunt, der bleibt frei von 
dem Nachjinnen, das Krieg, Hungersnot, Thorheit, Unzucht, 
böfer Trieb, nichtige Dinge und das Joch der Milenjchen: 
macht verurjachen, wie es im Buche der Pſalmen durch Davıd, 
den König von Iſrael gejchrieben ijt, daß die Gebote Gottes das 
Herz erfreuen und die Augen erleuchten (Pſ. 19, 9); wer aberin 

jein Herz die Worte der Lehre nicht aufnimmt, Dem wird Das 
Nachſinnen, das allen diefen Urſachen entitammt, Deunrubhigen, 
wie e3 im Deuteronomium durch umjern Lehrer Moſes gejchrieben 
tjt: Dafür, daß du dem Ewigen, deinem Gotte nicht dientejt mit 
Freude u. |. w. (Deut. 28,47 f.).“ Chanina berührt fich in der 

Anwendung dieſes Satzes mit Jochanan b. Zakkai“); aber auch 
gleich dieſem ſieht er in einem der erſten Sätze des Hohenliedes 
das Schickſal ſeines unglücklichen Volkes angedeutet. Er ſagte: °) 

„Sehet mich nicht au, . .. Die Söhne meiner Mutter erzürnten 
Jichh gegen mich” (Hoh. 1,6), das weilt auf die Vornehmen Ju—⸗ 
dDa’s®) Hin, welche das Joch Gottes von jich abwarfen und ur 

) In der zweiten VBerfion der Ab. di R. N. (5. 68) ijt hier einge— 
fügt: own 959 2 nebww am. Vielleicht muß es heißen ...arn?, umd der 

Zab giebt den Inhalt des Gebetes an. 

2) Aboth. 3, 2. Der Ausdrnuck ıyba arm ijt dem in Prov. 1,12 nadıs 
gebildet. — ©. Frankel, Mon. 1852, ©. 419. 

2) Aboth di R. Nathan c. 20 (5. 7). 

) ©. vben S. 42, 
) Aboth di R. Nathan 1. 1. 

6) ara nwmbia. Dies iſt der hebr. gebildete Plural des griechiſchen 

en, BovAn, doch bedeutet das Wort hier nicht die Rathöverfammlungen, 

fondern die einzelnen Mitglieder derjelben, die Rathsherren, die ſonſt omm&ıa 

Buukeurig, genammt werden. Daß bier wirflid; von Ben einzelnen Perſonen, 

nicht aber von Körperfchaften geredet wird, zeigt der zu Grunde liegende 
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Folge deſſen dem Joche menſchlicher Macht ſich unterwerfen 
mußten’). — Nach der Zerſtörung gab er eine religionsgeſetzliche 
Entſcheidung, in welcher der Schmerz ob des verlorenen Heilig— 
thums über den ſtarren Ritualismus ſiegte. Gegenüber der Au— 
ſicht. daß die zu einem rituellen Reinigungsbade Verpflichteten 
dies auch am 9. Ab, trotz der Trauer- und Feſttages, zu nehmen 
hätten, machte er geltend, daß das Haus Gottes ſo viel werth 
ſei, um ſeinetwegen ein Reinigungsbad im Jahre zu verlieren?). 

Bibelſatz, in welchem wer »33 die Söhne meiner Mutter, das heißt nad) dem 
bekannten Midraſchkanon zum Hohenliede Non 33, die Söhne der Nation, als 

die wornehmften Mitglieder derielben aufgefaßt werden. Ganz fo erklärte im 
3. Jahrhundert Samuel b. Nadmau die Worte nau3 ne nam amd 
(3er. 2, 80) mit dem Hinweiſe auf 24 Rathsherren, vornehme Männer im 

Eüden (Indäa's), welde zu Grunde gegangen wären, weil fie unnötiger- 

weife fchwuren, wenn auch ohne Meineid: aan abyn mima yn nebia 7°) 
vw nyweoweo, j. Nedar. 38 a, j. Echebuoth 34 d. Auch hier find die Bor- 
nehmen unter den „Söhnen“ des Textes gemeint. Huf die man mabıa 
wurden auch die Worte in Lev. 26, 19 gedeutet: „Ich zerbrehe den Stoly 

euerer Macht“, b. Gittin 387 a, wo Raſchi's Erklärung Duwy gegen Levy, 
Talm. Wörterbuch I, 199 b, aufrechtzubalten ift. Man fieht dies deutlich im 

der Erklärung des Sifra zu diefer Stelle (111 d), wonach bier die Vor— 

nehmen gemeint feien, die den Stolz Iſraels bilden, wie Pappus und Ju— 

fianus (f. Graeg IV’, 445, Derenbourg 407). Daß mwbıa oder parıdıa 
nicht ſtrikt als Rathsherren zu nehmen find, freht man auch daraus, daf die 

drei berühmten reihen Männer der legten Zage Jernſalems in den palälti- 
nenfifhen Quellen mit dem letztern Ausdrucke bezeichnet werden und in der 

babyloniſchen Tradition (Bittin 56 a) dafiir Pyny (-- nıywy) gelebt wird. 
1) Ich kann in diefem Ausſpruche durchaus nicht den Sinn finden, 

welchen Weiß (I, 191) bineinlegt, als ob Chanina darin, mit feinen 
ſonſtigen Anfichten im Wideripruche, zelotifcher Gefinnung Ausdrnuck gelieben 

habe. " 

2) Taan. 13 a: news mmm nan nby Janb unbe mis mn 199 
In j. Beza 61 b: nme nosae mmam wöoy ya . . . .„, ald ob es fich bloß 
um das Reinigungsbad der Briefter gehandelt hätte: es ift jedoch nıdalidı, 

daß dermon aus dem Titel Chanina’s irrthümlich in feinen Sag eingedrım: 

gen ill. — In der 2. Berfion der Ab. DEM. N. c. 26 (S. 53) wird un⸗ 

fern Ehanina, der anderwärts int Kamen Simon b. Elenzars (IL, 428) 

jtehende Ausſpruch zugefchrieben. — S. noch oben S. 28, Anm. 2. 

— — — — ——— 
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4. Nechunja b. Sallana. 

Diefelbe Anſchauung, welche Chanina, der Borjteher der 
Priefterfchaft, über den Gegenjag zwiſchen ‚Gottes Herrichaft durch 
jeine Lehre und der Herrichaft menjchlicher Macht ausgeſprochen 
hat, finden wir mit ähnlichen Worten in dem Wahlſpruche feines 
Beitgenofjen, des Nechunja b. Hakkana) wieder: „Wer das Joch 
der Lehre auf jich nimmt, den befreit man von dem Joche des 
Weltlebens, und wer dag Joch der Lehre von ſich abwirft, dem 
legt man das Zoch des Weltlebens auf?).” An einer andern 
Stelle der Miichna ?) wird von Nechunja erzählt, er habe ſowol 
beim Eintritte ing Lehrhaus al3 beim Hinausgehen aus demijel- 
ben ein furzes Gebet geiprochen und, von feinen Schülern dariiber 
befragt, erwiedert: Wenn ich Hineingehe, bete ich, daß fein An— 

ſtoß Durch mich entjtehe, und wenn ich hinausgehe, danfe ich Gott 
für das mir geiwordene Lebensloos. Die Gebete felbjt, in zwei 
nur unweſentlich abweichenden Verſionen erhalten *), jind charak— 
terijtijch für den Mann und feine Zeit. Das eine lautet: „Es 

jet dein Wille, mein Gott und Gott meiner Väter, daß ich nicht 
auffahrend jei gegen meine Gollegen und meine Collegen nicht 

- 1), Der Name mars ijt die vollftändigere Yorm von man, Onias. 

mon ja erklärt Geiger, durd eine Variante aspn unterjtügt, mit „Sohn 
des Zeloten” (Süd. Zeitjchrift IL, 88, Nachg. Schriften IV, 834; vgl. Des 

renborg 886). — In der Mediltha zu Deut. 26, 9 (ed. Hoffmann, ©. 29) 
findet fi eine Anekdote, in weldher N. b. H. als (sic) dindn win bezeichnet 

wird (aus Emaus) und den Befuh Zofua d. Chananja’s empfängt. 

2) Aboth 8, 5: pi 7737 ip non gmayo mıın Sıynby bapon 53 
pa 97 by vhy gun mn Sy non pion 591. In der2. Verfion der Ab. di 
N. N. c. 82 Anf. (©. 68) fteht vor par a7 Sy aud misbo hy. Bgl.in deu 
beiden Sätzen Chaninas in Ab. di R. N. c. 20 (oben ©. 52) die Aus⸗ 
drüde 5 ann -- non pbeso om wa bp ‚ombyo map Ger ybiy 1pner. 

3) Berachoth 4, 2. 

+) %. Berach. 7 d, b. Berach. 28 b (vgf. Geiger, 3. 3. VIII, 293). 

Der folgenden Ueberjegung liegt die Berjion des Jeruichalmi zu Grunde — 
S. zur Ergänzung des Berichtes über N. b. 9.3 Gebet Ag. d. pal. Am. 
1I, 12, 6. 

59 
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auffahrend gegen mich '), daß wir das Unreine nicht für rein, 
dad Heine nicht für unrein erklären, daß wir dag Erlaubte nicht 
für verboten, das Berbotene nicht für erlaubt ausgeben, jo daß 

ich befchämt daftünde in diefer und in der fommenden Welt!“ 

Das Dankgebet lautet: „Ich danke dir, mein Gott und Gott 

meiner Väter, daß du mir mein Lebensloos unter denen gegeben 
haft. Die in den Lehrhäufern und Bethäufern jigen und nicht 
unter denen, die in Theater und Circus fiten ?); Denn ich be— 

mühe mich und aud) jie bemühen jich, ich harre aus und aud) . 
jie Harren aus, aber ich bemühe mich, um das Paradies zu er: 
ben ?), jie bemühen ſich um des Abgrunds des Berderbeng 
willen*).” Die Würde der Lehre bedingte ihm auch die Würde 
der mit ihr jich Beichäftigenden. Als feine Schüler ihn fragten, 
wodurch er ein jo hohes Alter erreicht habe, antwortete er’): 
„sch Habe niemals eine Ehre gejucht in der Beichämung meiner 
Collegen, ich habe nie einen böſen Wunjch gegen meine Collegen 
mit auf mein Nachtlager genommen und ich war freigebig mit 
meinem Vermögen." — Der berühmtejte feiner Schüler war Js⸗ 
mael b. Eliſcha. Dieſer hat, jo tradiert im dritten Jahrhun— 
dert Jochanan®), in feiner Schriftauglegung mit Vorliebe Die 
Regel vom Allgemeinen und Bejondern, welche übrigens jchon 
— — 

1) 93393 ımppr man an won 7335 Popn aber. Schammai wird als 
115> bezeichnet, während Hillel jnuy war (Sabb. 30 b). gl. auch in des 
Legteren Sentenz (Aboth 2, 5): abo app ad. 

2) Theater und Cireus wurden ſchon von Hillel agadiſch benupt 

(S. 9. In Sifrä zu den Worten „in ihren Sapungen fellt ihr nicht gehen“ 

(Lev. 18, 2) finden wir eine anonyme, wahricheinlich alte Deutung, Dies 

Verbot betreffe die heidnifchen JInftitutionen (mer) des Theaters, des Cir⸗ 

cus und des Stadion. 
2) Vgl. den Sag El. b. Zadof3 über Fromme und Frevler, S. 49. 

9 Ser. fügt den Hinweis auf Palm 16, 10 hinzu Weiß, 11, 73, faßt 

ohne Grund die fo fpeciellen Gelegenheitögebete N. b. Hakkana's als Oppo— 

fition gegen das von Bamliel II angeordnete dreimal täglich zu wieder— 

bofende Pflichtgebet auf. 
5) Megilla 28 a. 
e) Schebuoth 26 a. 
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unter den jieben Regeln Hillels vorkömmt, angewendet, nad) 
dem Beiſpiele jeines Lehrers Nechunja, der dieſe Regel durch die 
ganze Schrift durchführte. Doch hat fi) außer einem vereinzelten 
Falle) fein Beiſpiel der halachifchen Exegeſe Nechunjas erhalten. 
Seiner Deutung zu Prov. 14, 34 wurde jchon oben?) Erwähnung 
gethan. 

Aus den Verhältnifje Ismaels zu Nechunja b. Halfana er: 
flärt jich die hervorragende Stelle, welche jpäterhin Die jüdifche 
Geheimlehre dem Lebtern zuwies. Da Ismael in der 
nachtalmudischen älteren: Myſtik als Hauptvertreter ihrer Lehren 

gefeiert Ivard, machte man Nechunja b. Hakkana auch auf Die- 
jem Gebiete zu feinem Meijter, um fo eher, als der Name des 
in Die Tempelzeit Hineinragenden DQTannaiten den Nimbus des 
Altertyums, mit dem man die Geheimlehre bekleidete, noch erhöhte. 
Sn dem auch nach Ismael benannten theojophifchen Midrajch 
Hechaloth rabbathi?), tradirt J. jehr vft in feinem Namen *). 
Ihm felbjt wurde das kabbaliſtiſche Buch Bahir zugeichrieben, 
jowie das befannte, jogar in die tägliche Gebetordnung aufge: 
nommene Gebet des Nechunja b. Haffana 5). 

Do DEREN 

ı) Megilla 1. I. Siche jedoch hierüber unt. S. 59, A. 2. 

2) S. S. 34, Anm. 4. 
2) Herausgegeben von Zellinef in Beth Hammidraſch, B. III, ©. 

33—108. ©. daſ. Einl. S. XX fi. 

) S. 4, 5; 5,8; 18, 1; 13, 8 (mon ya ana »5 om); 15, 1; 18, 6; 
19,2 (9 np a 2 9m 9); 21, 1 (moyan man Imyamr en 
12737 73 mr 3 7233, bier muß ofenbar nach 73 ergänzt werden: map). 
An der legtern Stelle fehen! wir Nechunja als den Meijter aller „Helden der 
Lehre“, die fih vor ihn verfammeln, während feine Vorträge von Schreibern 
anfgezeichnet werden. An einer andern Stelle werden einige, meilt Durch ihr 

Martyriun befannte TZannaiten in anachroniſtiſcher Weife aufgezägft, welche, 

wie Ismael berichtet, vor dem Meifter jagen, 7b zu ap ja war) 

as3or 37 53 na ommob. — In einer andern pieudepigraphiichen Midraſch, 
Pirke R. Eliezer, co. 43, wird Nech. b. Haf. ein Sap über die Macht der 

Buße zugejchrieben, welche an Pharao, dem Unterdrücker Iſraels nachgewie⸗ 
en wird, der nachher zum König von Ninive gewvorden fei, von den das 

Bud Jona fpridit. 

5, ©. Steinfhneider, Latal. Bodl. col. 2055 ff. Ltbltt. d. Or. 
VI, 182. lleber das Buch Bahir f. Groß in Graetz Monatzjchrift 1881, 
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3. Rachum aus Bimzo. 

Zu wie Ismael von Nechunja b. Hakkana die exegetiſche 
Metbode des „Allgemeinen und Beſondern“ annahm, ſo lernte 
Ismaels halachiſcher Opponent, Akiba von ſeinem Meiſter 
Nachum aus Gimzö !) Die Regel des Einbeziehens und Aus— 
ichliegend durch das ganze jchriftliche Gefeß anzumenden ?). Dies 
bezog ſich bejonders auf Die hebräiſchen Partikeln, auch jolche, 
denen nach dem gewöhnlichen Wortjinne des Textes feine bejon- 
dere Bedeutung zufäme. Einmal jagte Ismael zu Alıba?) : „Nach: 
dem du 22 Jahre lang Schüler des Nachum aus Gimzö warit, 
der die Partikeln 8 und 93 als etwas ausfchließend, Die Par— 
tifeln da und na ala etwas einbeziehend erklärte !), jage mir, 

was bedeutet dag mx im erjten Satze der Thora?“ Akiba ant: 
wortete: Wenn die hebräifchen Worte für „Himmel und Erde“ 
ohne das Accujativ-Wörthen nach dem Worte für Gott jtünden, 

— — — — — — 

S. 557 ff, Neubauer in Jewish Q. Review IV, 3858. — ©. auch noch 
den Artifel Benjacobs über ap ja ana "Sb nano mmon nam. 

yo wa em. GBimzö iſt der Rame einer II Chr. 28, 18 er⸗ 

wähnten Stadt im füdmweltlichen Judäa. Für wos wird gewöhnlich W n3 ge- 
fhrieben, weil man den Namen mit dem Wahlſpruche nawb 1 na deutete 
deu Rahum im Munde geführt haben ſoll. ©. b. Taanith 21 a, ferner 

i. Bea Ende. 

2) Ebenfall$ von Joch an an tradirt, Scebunih 26 a. Vgl. Zojeita, 

Schebuoth, 1, 7: nm win nınn ob Zw pay mn... 

Als Schüler Nachum's erfcheint Akiba auch in einer halachiſchen 

Tradition, Berach. 22 a (as1py ab nenb ı 02 win om); ferner in der 
Sage jer. Schekalim c. 5 g. Ende, wo Akiba genannt iſt an Stelle der 
„Schüler“ in b. Taan. 21 a. 

3) Gen. r. c. 1, Tanchuma B. nwuss 8; b. Chagiga 12 a. 

*) &en. vr. pam pan pn meipo ppm ya. In Babli blos: ne 
amnaw pn 553 wm, wie in der ©. 58, A. 5 citirten Stelle. — Die 22 
Jahre find eine runde Zahl, vom Alphabet hergenommen (vgl. Sand. 31 a). 

E. auch Ag.d. pal. Am. II, 297, 1. Die Zahl der Buchjtaben des Alphabetes 

wurde aud) bei der Beitimmung der Zahl der kanoniſchen Bücher der Beil. 

Schrift angewendet; jowie die Zahl) der Geſänge beider horneriſcher Epen 

auf die Zahl der griechiſchen Buchſtaben zuridgeht. 
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fo fünnte man fo erklären, als ob jie jelbjt Gottheiten wären '). 

Mit denjelben Worten befragt Ismael den Afıba über das nx 

in Gen. 4,1?) und in Gen. 21,20°). — Eine ähnliche Frage 
Akibas an Nachum wird ebenfalls überliefert. Er fragte ihn, was 

durch das rar in Deut. 10,20 in die Gott jchuldige Ehrfurcht 

miteinbezogen werden könnte; da antivortete er: Die Lehre Gottes! ‘) 
Nach einer anderen Berjion °) hätte Nachum, nachdem er alle übri- 
gen nr gedeutet hatte, für dieſes eine feine Erklärung gefunden, 
— — — — — — 

ı) Im Babli: „als ob in „Himmel“ [und Erde“) Namen Gottes an: 

gegeben wären,“ das heißt owmen würde als Appofition zu denhn gelten. 
Dieje Auslegung hat eine polemifche Spipe gegen Verdunfelungen des mo= 
notheiſtiſchen Gedankens, welche man auf die h. Schrift zu begründen fuchte. 

©. Joel, Blide in die Religionsgefchichte I, 169. 

3) Gen. r. c. 22 9. A. S. auch Ag. d. pal. Am. I, 586, 1. 
») Gen vr. c. 58 g. €. Beide Male antwortet Akiba, daß der Zus 

fammenhang ohne m ſchwer, unverſtändlich wäre (map aın nn). 

% J. Berach. 14 b, j. Sota 10 c. Der Wortlaut der Stelle ift folgen 

der: DIN Dam DEN DinK 17051 ma 3°3 MaNpy HN wow DB Mon 
na ann mb Joa aan end ’T na SYna7 jan mn no mb SOR Dip Dion 

ınan. Nun ift sypoy eine durch leicht erflärliden Conſonantenwechſel entſtan⸗ 

dene Variante für ar, was ſoviel ala war wa iſt; vgl. yo und bw, 
Ebenfo iſt Nechemja nur eine Nebenjorm des Namens any (vgl. man und 

un). Men kann alfo getrojt den sony mrony mit dem Nachum aus Gimzö 
identificiren (f. Derenbourg ©. 8314; Graeg, Monatöfhrift Ihg. 1870, 

S. 527; Kobeleth, S. 176: Straſchun in Kupenellenbogend ayymıaını, S. 115; 

son, Ihg. 1858, ©. 115. Da nun auch die Ansſagen über Beide identijch 
jind, mit dem einzigen Unterfchiede, daß im jerufafemiichen Talmud (aber 

nicht, wie gleich gezeigt wird, im babylonifchen) Akiba nicht Schüler, fondern 

Lehrer iſt, fo ift e8 gewiß erlaubt, durch cine kleine Umkehrung das rich— 

tige Verhältniß berzuftellen und als urfprünglichen Wortlaut anzunehmen: 

NDDıyn miarı MR vn app "I 

) An vier Stellen des bab. Talmuds: Peſach. 22 b, Kidd. 57 a, 

Baba Kamma 41 b, Bedor. 6 b. Aud) hier wird Nahum aus Gimzö 
zu Day mon, aber er iſt nicht, wie im Jer, der Fragende, fondern der 

Gefragte und Afiba wird zwar nicht als fein Schüler bezeichnet, tritt aber 

offenbar al der Jüugere, Spätere auf. Die beiden PVerfionen find durch 

einander zu berichtigen amd zu ergänzen, nicht aber, wie Graetz (1V* 423) 
will, Die des Babli ganz zu befeitigen. 
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und als ihn feine Schüler fragten: Meifter, wie willft du nun 
deine übrigen Deutungen aufrechterhalten ?_ antiwortete er: Sp 
wie das Erflären ein verdienftliches Thun war, jo ift es in Die- 

ſem alle verdienftlich, jich des Erklärens zu enthalten). Das 
ra in Deut. 10,20 jei jo. ungedeutet geblieben, biz Akiba darin 
die den Süngern der Weilen, den Trägern der Gotteslehre ſchul— 
dige Ehrfurcht angedeutet fand. -- E83 wird auch berichtet, daß 
Akiba den Nachum über die Bedeutung des Wortes ms in Lev. 
14, 21 befragt habe ?), jo wie auch darüber, wodurd er ein fo 

hohes Alter erreichte). Er antivortete: Ich habe niemals Ge— 
ichenfe angenommen, verharrte nicht ftarrjinnig auf vorgefaßter 
Meinung und war freigebig mit meinem Vermögen. 

2) zuowmen Dy a Sapn Mm 73 mein by 1 Ynbaype nen. 
2) Sijrä 3. St. (72 0) mom na napp 3 Saw u. Much hier iſt 

Nechent ja foviel wie Nahum. Dies ift gewiß annehmbarer, als, auf die Le— 

kart ayııny "3 na (die aber auf Meg. 28a beruht) gejtügt, die Frage Aliba's 
an Nechunja b. Hakkana, der nicht jein Lehrer war, gerichtet jein zu lafien, 

wie Frankel, 9, und Weiß, IL, 43 annehnten. 

2) Megilla 28 a: mn namen nos Dun ana "I ne naypy 7 Da. 
Man erklärt dies allgemein fo, daß unter „Nedunja d. Große“ N. b. 

Haffana zu verjtehen fei. Nun wird aber diefer fonft ftetS mit jeinem Bas 
tenamen angeführt, ja unmittelbar vor diefer Frage wird dieſelbe Frag 
den Schülern des Nehunja b. Hakkana nacherzählt, jo daß alſo berjelbe 

Mann fo zu fagen in einem Athem mit zwei verichiedenen Benennungen er— 

wähnt wäre; aud) die Antivorten des Einen an die Schiller jind von demen 

des Andern an Wliba verjchieden. Alle Schwierigkeiten ichhwinden, wenn wir 

für sn fefen: nmory (aus o kann leicht 3 werden, befonders unter dem 

Einfluße des vorgenannten war) und annehmen, Nachum oder Nechemja 

aus Bimzö fei zum Unterfchiede von Nechemja, dem Schüler Akiba's rar 
„der Neltere genannt werden. Damit ſtimmt dann fehr gut, daß aud) im 

Babıi Akiba den Nechemja nad) dem Sinne von na, freilich eines anderen 

als im Sifrä, (Num. 28, 4) frägt, und auf Grund dieſer Gorrectur kann 

man auch die für die Umgebung eines einfachen Nabbi auffaltenden Eunu— 

chen werysa (bei Levy I, 809 b „Hofbediente”) wegcorrigiren. Man leſe itatt 
dieſes Wortes aıras od. ınıma und man verjteht auch die den Akiba twegen jeiner 

Frage bedrohende Mißhandlung. Die Leute von Gimzö Hatten die Yrage 
nach dem hohen Alter ihres berühmten Landsmannes als mißgünſtig ges 
meint verjtanden und züchtigen den srageiteller dafür. Später wurde aus 

dem unverjtändlid; gewordenen Patronymikum das geläufigere ar. 
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6. Ben Paturi. 

Die Caſuiſtik, welche in der Halacha einen jo breiten Spiel- 
vaum bat und über die vom Leben felbjt gebotenen Fälle Hin: 
ausgehend die Conſequenzen der religiöfen Satzung durch alle 
Möglichkeiten verfolgt und die fich darbietenden Schwierigfeiten 
zu löfen jucht, dieſe Caſuiſtik, welche zwar erjt jpäter ſich voll: 

Ständig entwidelte, aber mit ihren Anfängen jchon in die älteſte 

Zeit der Tannaiten hineinragt, wurde jchon frühzeitig auch auf 

die Sittenlehre angewendet, und wir finden aus dem eriten Jahr— 

hunderte einen Der interejlanteften Fälle ethiſcher Pflichtencolli— 
jion aufgeworfen und auf exegetijcher Grundlage gelöjt. Es reifen 
Zwei in der Wüſte!), und nur Einer von ihnen ift mit Waſſer 

verjehen. Würde er das Waſſer mit Dem NReifegefährten theilen, 
jo wäre es nicht genügend, um Beide zu erhalten; tränfe er e3 
allein, jo langte er wohl damit aus, um in bewohnte Gegend zu 
fommen, aber jein Gefährte wäre unrettbar verloren. Ben Paturi?) 

trug Darüber die abjolut ethiſche Löjung vor: Der Eine dürfe 
nicht mit Preisgebung des Lebens feines Mitimenjchen das eigene 
vetten, jondern es mögen beide trinfen und beide umkommen. 
Dieſe Löfung, Die er?) auf die Worte der Schrift (Xev. 25, 36) 
„Dein Bruder lebe mit dir“ ftüßte, galt jo lange, bis Afıba 
auftrat und aus demjelben Schriftivorte entnahm, day im Gon- 
flittsfalle das eigene Leben zu berückjichtigen jet. Nach einer an— 

ı) Sifrä zu Lev. 25,86, 19m ab nz ouw, b. Baba meint? a 
712... Eine inferefiante Analogie bietet die ähnliche Frage, in Cicero 

de officiis III, 23, von den zwei Schiffbrüchigen. 

2) Mod ja 2 1. yod iſt ungewilier Bedentung und kommt aud) 

als mn nd men dor. Die etymologiſchen Phantasmagorien, welche 
Schorr (CHaluz IX, 43 f.) über diefen, ſowie über viele andere Namen der 

Tannaiten und Amoräer vorträgt, find zu unwiſſenſchaftlichen Charakte:s, 

als da anf diefelben einzugehen nöthig wäre. Die ganze Abhandlung, auf 
die Hier ein fir alle Male hingewieſen fei, ift ein betrübendes Beiſpiel da— 

für, ivie weit einen Icharffinnigen und gelehrten Mann das Außerachtlaſſen 

philologiſcher Disciplin und fritiicher Beſonnenheit führen kann. 

2) Nur im Eifra. 
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dern Berjion habe Akıba dieſe Anficht perſönlich vor Ben Pa— 
turt ausgejprochen '). Jedenfalls erſcheint in dieſer Tradition 
Akiba in demjelben chronologiſchen Verhältnifje zu Ben Baturi, 
wie in der Tradition über na zu Nachum aus Gimzô. Sie 

dürfen daher als Zeitgenofjen betrachtet werden. Wir feinen von 
Ben Paturi noch zwei exegettiche Ausfprüche. Su dem einen löſt 
er den Widerjpruch ziviichen 35, 4 und 5 dadurch, daß er unter 
den 1000 Ellen dus Maß des Stadtbezirfes, unter den 2000 

das des Sabbathweges veritanden wiſſen will?). In dem andern 
entnimmt er aus Hiob 27,2, daß Hiob Gott aus Liebe diente, 

denn beim Namen des Königs ſchwöre nur, wer den König 
hebt ?). Als dieſe Anjicht durch einen jonft nicht vorkommenden 
Jünger, Sojuab. Hyrkanos, am berühmten Tage der Anits— 
entſetzung Gamliels vorgetragen wınde, rief Sojua b. Cha— 
nanja aus: „OD wer fünnte den Grabesftaub von deinen Au— 

gen nehmen, Sochanan b. Zaffat, mein Meijter, der du immer 
lebrteft, daß Hiob nur aus Furcht Gott diente, denn jo jei es 
— — = 

1) any u ab nor, Sifrä. x 
2) Tojeita Sota 5, 13 mw 13 nm 2 min 79 yarımı ’3 om, Der 

Erfurter Codex (ed, Zuckermaudel, S. 303) ſetzt noch Hinzu Wr DW. 
aa>y. Diefer Zufap ijt durch die Mifchna Sota 5, 3 veranlajit, wo dajjelbe 

was in der Tofeita B. P. zugeichrieben ijt, Afiba vorträgt und zwar DVa 92, 
an dem Zage der Amtsentlegung Gamliel's II. Jr der Toſefta folgt dann 
der andere Zap Ben Paturis, ebenjalls eingeleitet mit nwo DR yarın! 'I 
wD 13 (c. 6 Auf. nad) God. Erj. und Jalkat zu Hiob 5 914). In der 

Miſchna (5, 5) entipricht demfelben das an demjelben Tage von Joſua b. 

Hyrkanos VBorgetragene, worin ebenfalls Hiobs Liebe zu Gott bewiejen wird, 

aber aus Hiob 18, 5 und 27, 5. Dieje abweihenden Angaben der Miſchna 

und Zofefta über die Autoren beider Sätze laſſen ſich dadurch ausgleichen, 

dag man annimmt, ſowohl Afiba als Joſua b. Hyrkanos Hätten die Sätze 

im Namen des Ben Paturi vorgetragen, wie ja in der Toſefta Joſua, d. i. 

b. Hyrfanos, es ift, der beide in jeinem Namen tradirt; oder aber, daB 

Aliba in der Miſchna vor dem erjten Satze als Autor genannt wird, iſt 

durch die Nähe der anderen ihm gehörenden Zäpe zu erflären. 
2) Die Baraitha des Jerufhalmi (Sota 20 c) hat dies als "van 

amw, vielleicht corrumpirt aus yayıı 3 van. MUebrigens |. die vorige An— 

merfung. 
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geichrieben (Hiob 1,1): „er fürdhtete Gott und wich von Böſen“: 
und nun lehrt Joſua, der Schüler deines Schülers, daß er aus 
Liebe zu Gott fromm war!) !* 

7. Eliezer b. Zatob. 

Ein Tannaite, der zu den älteren Schülern Akiba's gerechnet 
wird, aber eher fein College und Zeitgenofje war, Simon ben 
Azzai, erzählt, er babe in Ierufalem — wol zur Zeit des 

Barkochba'ſchen Freiheitskrieges — eine Rolle mit genealogijchen 
Verzeichniſſen gefunden, auf der unter andern Bemerkungen auch 
die zu lejen war, daß die Miichna des Cliezer b. Jakob „ein 

Mäplein nur, aber vein“ ſei, das ist: Die von ihm gelehrten Tra— 
ditionen gering an Zahl, aber gejichert und zuverläflig ſeien?). 

Diefes Zeugniß und manche andere Momente machen die Exiſtenz 

eines in Die vorhadrianiiche Zeit gehörenden Geſetzeslehrers, 
Eliezer b. Jakob mit Namen, zu einer unbeftreitbaren Thatſache?). 

Es ift aber meiſt ſchwer zu entjcheiden, in welchem alle er und 
in welchem Falle jein jüngerer Namensgenofje ) aus der zweiten 
Hälfte des zweiten Jahrhunderts als Urheber der unter Diejem 
Namen überlieferten Ausiprüche anzunehmen fei. In Folgenden 

1) M. Sota 5, 5. 
2) Jebamoth 49 b pa a9 wann mıwa. In dem ältere und jüngere 

Tannaiten charaftifirenden Ausſpruche Iſſi b. Jehuda's (Bittin 67 a, Ab. di 

R. N. c, 18) heißt es von E. b. Jakob ſelbſt (nicht von einer ſ. Mifchna): 

a3 a9. Und zwar fteht dort E. b. Jakob unter den Schülern Akiba's ſo 

daß der jüngere Träger de3 Namens gemeint fein kann, was aber in Anbe⸗ 

tradht der Stelle in Jebamoth 49 b. nicht wahricheinlid if. — ps bed. 

veined Mehl (—- away nbw). 
2) Frankel 73 f, Wein IL, 167, Brüll 71 ff, Derenbourg 874. — 

Graetz ignorirt in feiner Geſchichte den ältern Eliezer b. Jakob gänzlid) 

und fchreibt die Traditionen über den Tempel dem jüngern zu, &. d. Juden 

IV® 201. 

y Frankel will auch für diefe Namensgenofjen denjelben Unter: 

fchied durchführen, mit dem er die beiden Eleazar b. Zadok von einander 

icheidet; doc) gilt auch hiervon das oben ©. 50, Unm. 2 Ende Bemerfte. 
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jeten Diejenigen zur Schriftauslegung gehörenden Sätze zujamnten- 
gejtellt, welche man mit großer Wahrjcheinlichkeit oder Gewißheit 
El. b. Jakob, dem Aelteren zujchreiben darf. 

Sn der Halacha find es beſonders die auf den Tempel und 

jeine Einrichtungen jich beziehenden Traditionen, welche dem ältern 
El. b. Jakob gehören!); es wird ung auch gejagt?), Daß der 
Mijchnatraftat Middoth, der von den Größenverhältniſſen und 

inneren Einrichtungen des jeruſalemiſchen Heiligthums Handelt, 
jeinem Urjprunge nach auf ihn zurüczuführen it). Wir Dürfen 
daher auch folche Schriftauslegungen,die auf das Heiligtyum Be- 
zug haben, Eliezer b. Jakob I. zueignen.— Aus dem Worte Bw. 
Lev. 4, 12, deducirt er, daß der Ort, auf den die Altarajche zu 

Schwerlich darf man zwiſchen den beiden El. b. Zadof ein gleiches genealo- 

giſches Verhältniß annehmen, wie e3 oben fiir die beiden Ei. b. Zadok nach— 

geiviefen wurde. 

1) ©, Frankel a. a. O. 

2) Bon Huna, Jona 16 b: warı niTO Ran tan. 

2) Im genannten Traktakte felbjt wird fein Name bei mehreren Aus— 

ſprüchen genannt. Er erzählt (1, 2) von der eigenthümlichen Strafe, Die der 

Bruder feiner Mutter erlitt, als er al3 Tempelhüter einfchlief. Er erklärt, die 

Beitimmung der jüdweitlichen, an den Vorhof grenzenden Kammer vergejien 

zu haben (2, 5). Wie die Ausfage eine® Augenzeugen flingt auc die An— 

gabe El. b. Jakobs, daß die heidnifchen Krieger, welche Thorwächter in Je— 

rujalem waren, am Borabend des Peſach, nachden fie das Profelytenbad 

genommen, aud ohne Beichneidung zum Mitgenufje des Peſachlammes zus 

gelafjen wurden, j. Peſach. c. 8 Ende; die Tofefta Peſach. c. 7 bringt den 

Satz ebenfalls und zivar im Erfurter Cod., ed. Zud. 167, anonym, im Wienervon 

El 5. Jakob. Die Ausgaben haben EI. b. Zadof, was wahrſcheinlich durch den 
unmittelbar vorhergehenden Saß des letztern veranlaßt wurde, ebenfo wie im 

Cod. Erf. bei diefem Joſe b. Jehuda fteht, von dem unmittelbar vorher ein 

Ausſpruch zu lefen iſt. — Es ſei noch bemerft, daß die Angabe über die 

heidniſchen Thorhüter ih auf eine Centroverje der Schulen Schammai's und 
Hillels bezieht, jo wie EI. b. Jakob iiber einen den Opferdienſt betreffenden 

Streit der beiden Schulen referirt, Zebahim 38 b (danad) ijt die Bemerkung 

Brülls, ©. 75, zu ergänzen), — Einige Angaben über gefellichaftliches Le— 
ben aus der Zeit des zweiten Tempels werden Chullin 94 a EI. b. Jakob, 

wahrfcheinlich dem Aeltern, zugefchrieben. 
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führen jei, abſchlüſſig ſein müſſe. Die dreimal bervorgehobene 

Vorichrift, daß der Altar aus Steinen zu bauen jei (Exod. 20,25, 
Deut. 27, 5, 6) joll auf die Altäre der Drei Heiligthümer von 

Schilo, von Nob und Gibeon und von Jeruſalem Binweijen ?). 

Auf den Altar bezieht jich auch der Ausſpruch: Drei Propheten 
famen mit den Iſraeliten aus dem babylonischen Exil; der Eine 

gab Zeugenjchaft über die Stelle des Altares, der Andere darüber, 
daß man auf dem Altare opfern dürfe, ohne Daß der Tempel 

wieder aufgebaut ſei, der Dritte darüber, daß die Thora in ajiy: 

riicher (Ouadrat-)Schrift zu jchreiben fer). Den großen Altar 
von Jeruſalem findet El. b. Jakob ſchon in Gen. 8,20 ange: 
deutet, in dem Altare, auf dem Noach fein Opfer darbrachte und 

auf dem auch Adam geopfert habe +). — Bon dem Wajjerthore 

des Tempels (j. Nechemia 3, 26) jagt er, es habe diefen Namen 

erhalten, weil bei ihm der vom Propheten Jechesfel verkündete 

Waſſerquell (Ez. 47, 2) hervorjprudeln werde‘). Die Worte: 

ı) owo ©ifrä 3. Stelle (15 d), Zebachim 106 a. 
2) Zabadim 61 b. In Jalkut zu Erod. 20, $ 8306, iſt als 

Autor 137 genannt, was aus der gewöhnlichen Abbreviatur für Eliezer b. 
Jakob warn zu erflären ift. 

2) Zebahim 62 a. Pie drei Propheten find, wie Raſchi bemertt, 

Chaggai, Zacharia und Maleadhi. Wenn diefem Lepteren, dem Dritten, die 
Ausfage über den Gebrauch der ajlyrifhen Schrift zugeichrieben erfcheint, 

jo paßt das fehr gut zu der Annahme, dag Maleachi identiſch mit Ezra ijt 

SIofua b Karda, Megilla 15 a) und daß diefem die Einführung der 
Quadratſchrift zu verdanfen iſt (Sand, 21 b). Ueber die Berufungen auf die 

drei legten Propheten in jener Zeit f. oben ©. 12, Anm. 1. 
+) Gen. r. c. 84. Zu dem Opfer Adams wird auf Pfalm 69, 32 bin= 

gewieſen, wozu die Baraitha in Aboda zara 8 a zu vergleichen iſt. Auf den 

Altar bezieht jich aud) die Angabe El. b. Jakobs, dag man am 7. Tage des 

Hüttenfeites während des Amzuges um den Altar die Worte fprah: mı5 
naıon 751, Toſ. Sukka, 3, 1. In der Mifchna Sukka 4, 5 ift 329° 72 audge- 
fallen ; vgl. S. 65, Anm. 2. Auf das ebenfall® zum Hüttenfefte gehörende 

seit des Waljerichöpfens beziehen ſich die Worte, welche Hillel mit Anlehnung 

an Erod. 20, 24 ſprach und welche von einer Quelle Ef. b. Jakob zuge 

eignet werden, S. oben ©. 6. 
2) M. Middoth 2, 6; Tof. Sukka 3, 3. Dabei erflärt ev aud) das 

Wort pispa: mind penpı (m Jon ıD os yıbıyı pororo Tof.) Dispn non 
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„ihm zu dienen mit ganzem — ungetheiltem — Herzen“ (Deut. 
11,13) erklärte er ald Mahnung au die Priefter, während ihrer 
Dienjtverrihtungen im SBeiligthume feinem fremden Gedanken 
nachzugehen '). 

Aber auch Auslegungen anderer Art darf man mit großer 
Wahrjcheinlichkeit dem ältern Kliezer b. Jakob zujprechen. Zu 
Teut. 22,17 lejen wir, daß er die Worte: „ie mögen ausbrei— 

ten Das Tuch,” welche man jpäter allgemein bildlich) auffaßte, 
in ihrem Wortjinne genommen wiſſen will?). Ebenſo erklärt er, 
daß in Deut. 20,5,6 „Haus“ und „Weinberg“, deren zu voll: 

ziehende Einweihung vom Theilnehmen am Kampfe befreit, jtricte 
zu nehmen jeien und nicht auch andere analoge Beſitzthümer mit- 

inbegriffen jind®). Belonders haben wir einige bemerfenziverthe 

Schriftaugslegungen von ihm, welche ethiſche Strenge in der Auf- 
faffung des ehelichen Lebens befunden. Die Crläuterungen zu 

den Worten der Schrift: „Daß nicht das Land mit Schandthat 
ſich fülle“ (Lev. 19, 29) führt schon der Talmud +) auf den 

— — — — 

man neo Anno pay. Im Traktat Midraſch werden auch ſonſt Stellen aus 

den legten Capiteln Jecheskels benützt: 46, 21 (2, 5, wobei das Wort mp 

erflärt wird); 43, 16 (8, 1); 41, 28 f. (4, D; 44, 2 (4, 2). 
1) Sifrö zu St. $ 41. 
rn) Eifre zu St 8 387 nanay par wm yıhr Nah ya 

iit wie aus b. Keth. 46 a, j. Keth. 28 co crfihtlih, »pyr 73 zu ergänzen. 

Med. zu Deut.14, 3 (Hoffmann, Neue Lollertaneen S. 7) nennt als Autor 
einer halachiſchen Schriftdeutung Ei. b. Jakob, während Sifrö zu K. (8 99) 

en ’7 als Autor nennt. Dasfelbe ift bei der Deutung von Deut. 16, 21 

der Fall (Reue Eollectaneen, S. 15, vgl. auch Sifre z. St. (8 145). Auch 
Tamid 28b: app? Ya mi. Ebenſo hat der Ausfprucd zu: Palm 10, 8 nad) 
Tof. Sand. 18 b El. b. Jakob (den Jüngern, weil neben anderen Schülern 
Alibas) zum Autor, während in b. Sand. 6 b wyrbn ı fteht. S. noch ©. 
64, U. 4. — Daß die Erffärung zu Deut. 22, 17 von El. b. Jakob I, her⸗ 

rührt, bat Frankel 74 gut begründet, während Geiger, 9%. 3. IL, 29 
ohne Grund fie dem Schüler Akiba's zufchreibt. 

’) yowns ma Sota 48 a, ıyewoa na Sifre z. St. ($ 196), j. Sota 
22 d, b. Sota ib. Im Serufchalmi wird die Bemerkung auch auf ypo aus⸗ 

gedehnt. 

*) Yebamoth 87 b. 
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ältern Eliezer b. Jakob zurüd. Er jagt, in diefen Worten liege 
die Hindeutung darauf, daß die geichlechtlichen Verirrungen Die 
ärgften Incefte zur Folge Haben können, jo daß Einer, ohne es 
zu willen, Die eigene Tochter zur Frau nehmen oder die eigene 

Tochter jeinem Sohne zur Frau geben fünne '). An diefelben 
Worte fnüpfte er auch eine Mahnung: Wer in einem Lande 
verheirathet ift, Heirate nicht, in ein anderes Land gekommen, 
auch in dieſem; Denn die Den beiden Ehen entiprofjenen Kinder 

fönnten, einander nicht Fennend, zuſammenkommen und eine 
Sejchwilterehe eingehen ?).. Das Verhältniß der Ehegatten ſubſu— 
mirt er unter den Begriff der Nächftenliebe und folgert aus den 
Worten: „finne nicht gegen Deinen Nächften Böſes“ (Prov. 
3, 29) die Warnung, nicht eine Fran zur Gattin zu nehmen mit 
der Abjicht, fie nachher zu verftoßen ®). Hingegen fnüpft er au 

Die Worte: du ſollſt deinen Bruder nicht haffen in Deinem Her— 
zen” (Lev. 19,17) die Bemerkung, dieſes Verbot erleide Ein— 
ichränfung in Bezug auf die ungetreue Ehegattin; für dieſe gelte 

Das Gebot (Num. 5,14): „er eifere gegen fein Weib“ ). 
An zwei Stellen finden wir die Anjıcht Eliezer b. Jakobs 

neben der des Eliezer b. Hyrkanos und des Joſua b. Chananja 
genannt, wo alſo ebenfall3 der ältere El. b. Jakob anzunehmen 

’) Sifrä z. St. (90 d), Tof. Kidduſchin 1, 4. Der Schluß des Aus— 

ſpruches, welcher das Wort nor aus ro nr zuſammengeſetzt erflärt: "we 

sin no ni nor wird von Weiß (zu Sifrä I. 1.) dem El. b. Jakob abge: 

jprochen, weil diefe Deutung im Babli den Raba gehöre und aud in der 

Zofefta nichts davon ſtehe. Indeſſen Tod. Erfurt (ed. Bud, ©. 885) kennt 
diefen Schluß: bamer any ab abı ms ab um ar so m... . Haba wendet 
auch bloß diefe alte Deutung in feinem Sinne an; übrigens wurde biejelb: 

nach Nedar. 51 a aud von Bar Kappara tradirt. 
2) Jebam. 37 b, in unmittelbavem Zuſammenhange mit dem vori= 

gen Sage; die Anknüpfung an den Bibelverd ift auß Joma 18 b zu er: 
gänzen. 

) Jebam. I. I. Den Vers wendete, nad) Gittin 90 b, Raba in glei: 
hen Sinne an, S. aud) Akiba's Satz, Ab. di R. N. co. 26 und Rab's Sab, 
Ridd. 41 a (Mg. der bab. Amor. ©. 27). 

*) Sota 8 a. 

Us 
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it. Die Controverjen betreffen das Wort me Gen. 49,4) und 
die ‚Stage, Durch welches Verdienſt En Kinderſegen er⸗ 
langt wird?). 

8. Joͤſe Hakkoͤhen. 

Unter den Schülern Jochanan b. Zakkais bekam Jöoſe, der 
Prieſter, von ihm den Beinamen „der Fromme“ 9); eine Ueber— 

lieferung rühmt von ihm, er habe niemals etwas von ihm Ge— 
ſchriebenes in der Hand eines Heiden gelaſſen, aus Beſorgniß, 

derſelbe könnte es am Sabbat tragen und ſo ihm ſelbſt mittelbar 

eine Sabbatverletzung erwachſen 9. In einen guten Nachbarn 
ſah er die beſte Forderung eines richtigen Lebenswandels und 
in einem böſen Nachbarn das größte Hinderniß eines ſolchen'). 
Zein dreitheiliger Wahlſpruch lautete: Das Wermögen Deines 
Nächſten ſei Dir jo lieb wie das deinige; rüfte dich zum Studium 
der Lehre, denn fie fällt dir nicht mühelos als Erbe zu; alle 

deine Handſungen jeien um Gottes willen’). Zwei agadifche 

1) Sen. r. c. 98. Als Vierter fümmt dort noch Eleazar aus Modiim 

hinzu. Die Deutungen des Wortes faflen dafjelbe nach der Notarikon-Me⸗ 

thode als Abbreviatur auf. Nach EI. b. Jakob deutet es: man ns by nybe 
nunob nwy3 ı nmaa2. Wir haben gefehen, daß er auch nor nad) diefer 

Methode erflärte (S. 66, Anm. 1). Bielleiht ift dem älteren EI. b. Jakob 

auch die Deutung zu 792° (ei. 33, 20) zuzufchreiben, nach welcher Diefes 
Bort aus a2 und ymN' zufammengezogen ift: 93 per 53 apyı ja aıı san 
yın dar ayı, Schir r. zu 1, 5. 

») Baba bathra 10 b. Doc madıt der Hinweis auf Chanina b. 
Teradjon, einen Zeitgenofjen Akiba's, die Autorfchaft ziveifelhaft. — Auch 

in dem Ausſpruche über Lev. 19, 29 (©. 66) ift Eliezer b. Hyrkanos der 

Gegner El. b. Jalobs. 
2) Aboth 2, 8. Ab. di R. N. co. 14: muaw won; 2. Berfion c. 29: 

Tray TON. 

9) Tofefta Sabbath 38 (14), 13; b. Sabb. 19 8. 
) Aboth 2,9. . - 

° Aboth 2, 12. Im Aboth di R. Nathan o. Br (2. Berfion c 30, 

p. 65) mit Erläuterungen. S. noch Geiger, Jüd. Beitichrift IX, 54. Es 

ift unbegreiflich, wie Brüll, p. 129, die Eonjectur machen kann, daß unter 
5° 
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Ausiprüche werden von ihm überliefert. Als er mı feinen Gol- 
legen Jochanan b. Zakkai über Das Hinſcheiden eines Sohnes 
zu tröſten kam, hielt er ihm das Beijpiel Aharons vor, der zwei 
Söhne an einem Tage verloren und Dennoch jchivieg (Lev. 10, 3) 
und der Tröftung zugänglid) war !). Ein anderes Mal jehen wır 
ihn beim Patriarchen Gamliel. Als eine Projelytin 2) an diejen 
die ‚stage richtete, wie der Widerjpruch ziviichen Deut. 10, 17 

(„er erhebt fein Antlitz,“ nimmt feine Rückſicht) und den Worten 
des Prieſterſegens (Num. 6, 26), daß Gott Iſrael „Das Antlik 
erhebe“ d. i. zınvende, zu föjen jet, erbot jich Joſe Hakköhen zur 

Antwort und jprach: Ich will dir ein Gleichniß jagen. Es ſchul— 
det Jemand eine Geldjumme und Hat jich in Gegemvart des 

Königs durch einen Eid bein Leben des Nönigs verpflichtet, die: 
jelbe zu einer bejtimmten Friſt zu zahlen. Als nun die Friſt da 
war und er nicht bezahlen konnte, ging er zum Stönige, um jeine 

Verzeihung zu erlangen. Was jagte der König? Meine Beleidi- 
gung jei Dir vergeben, aber gehe hin und bejchiwichtige Deinen 
Nächſten, dem du ſchuldig bit! So iſt von jenen Bibeljprüchen 

der eine, mach welchem Gott Nüdjicht ninmt, auf die Sünden 

Des Menjchen gegen Gott, der andere, Das Gegeitheil ausja- 
gende, auf die Zünden gegen den Nebenmenjchen zu beziehen?). 

vw 3 hier Joſe der Galiläer zu verjtehen fei, während doch der Zufammen- 

hang keinen Zweifel dagegen auffonmen läßt, daß es vie, der Schüler des 

Jochanan 6b. Zaftai ift. 

) Aboth di R. Nathan c. 14. 

2) naman amba (Baleria?) im Talmud, in der jüngern Quelle bloß 
RAID. 

) Roſch Haſchana 17 b, kürzer in der „neuen Befifta“ bei Jelliuet. 

Beth Hammidraſch VI, 61. Das Gleichniß Jöſe Hakkohen's erinnert an das 

von jeinem Lehrer 3. b. Zakkai auf dem Tobdtenlager angeivendete (Berach 
25 b, Ab. di R. N. c. 25), in dem das Hintreten vor Gottes Angeficht mit 
denn Erſcheinen wor einem menſchlichen Könige verglichen wird. gl. befon- 
ders bei Joſe Tan prob a, bei Jochanan nmsıs wros. Der Widerfprud) 
zwiſchen Deut. 10, 17 und Nun. 6, 26 hat die Annahme zur Borausfepung, 
daß die Ausdrüde nis ws und 10 ’3 gleichbedeutend find (j. Toßafoth zu 

R. 9. 17 b und Ridda 70 b), eine Annahme, die in der Agada jener Zeit 

73 

a — ne A — — - 
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— Daß man oje auch die Beichäftigung mit Der Seheimiebre zu⸗ 
ichrieb, ift ſchon oben erwähnt worden!. 

— — — — 

9. Eleazar b. Arach. 

„Einen kräftig ſprudelnden Quell“?) nannte Jochanan b. 
Zakkai den Jünger, der unter den fünf Hauptſchülern ſtets als 

der Letzte angeführt wird, den mehr durch feine räthſelhafte Stel⸗ 
lung in der Gejchichte jener Zeit, als durch jene Ausfprüche 
merhvürdigen Eleazar b. Arad). Er ericheimt in den verjchieden- 
jten Berichten als der Lieblingsjchüler des Meifters. Nah Abba 
Schaul hätte diefer von ihm gejagt, er allein überrage an Be- 
deutung alle übrigen Weiſen iraels ?). Auf die Fragen nach 
dem beiten Förderungsmittel, ſowie nach dem bejonders zu mei: 

denden Hinderniß eines rechten Lebenswandels finden die Ant? 
worten Eleazars den Beifall Jochauans), ebenjo feine Erklärung 
zu Brov. 14, 34°). Als die fünf Schüler den Meifter über den 

Tod jemes Sohnes zu tröften kamen, gelang dies blos dem 

Troſtſpruche Eleazars. Er jagte®): Gejtatte mir ein Gleichniß. 

und auch fpäter fich als die gewöhnliche erweift. Au Zofua b. Chananja 
ridten, nad Nidda 70 b, die Wlerandriner diefelbe Frage; er beantivortet 

jie mit der Löſung, welche, wie wir in Rofch Haſchana I. I. Iefen, Akiba 

an die Stelle der durch Jöſẽ gegebenen fegtee — Bon Ammi oder Affi 

{Ende des 3. Ihdts.) tradirte Awira den Ausſpruch (Berach 30 b), daß die 

Engel jene Frage an Gott gerichtet hätten. In Sifre zu Rum. 6 (3 42 Unf.) 
wird eine Röfung, weiche der an der legteriwähnten TalmubsStelle ähnlich 

iit, anonym niittheilt, dazu an zweiter Stelle, ebenfall& anonynı, die Löſung 
Joſua's (Akiba's). 

12) S. 40, Anm. 8. 
2) Aboth 2, 8: Aaanon yo. In Ab. di R. N. c. 14 jo paraphrafirt: 

yınb yayın gmaana Yomp aanoı pyro any bus, mit Anführung 
von ®rov. 5, 16. 

2) Aboth 2, 8. Bgl. hierzu Geiger, J. 3. VI 134 f. und Levy, 

lleber Fragmente aus der Mijchna von Aba Saul, €. 31. 
) ©, oben ©. 34. 
»),&, ©. 34, Anm. 4. 
s) Aboth di R. Nathan, c. 14. 
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Jemand hat vom Könige einen Gegenftand zur Aufbewahrung 

befommen und in den Gefühle der VBerantwortlichkeit jammert 
er täglich: wenn ich Doch jchon der Sorge um das mir Anver: 
traute glüclich ledig wäre! Auch du, o Meifter, battejt einen 
Sohn, der in allen Zweigen der Geſetzeswiſſenſchaft ) beivandert 
war und der nun frei von Sünden aus der Welt gefchieden ift; 
jölltejt dur nicht dem Troſte zugänglich jein, nachdem du, was 
Gott dir zur Bewahrung anvertraut hat, glüdlich wiedergege- 
ben !?2) -—- Auch in der Geheimlehre erjheint Eleazar als 
der bevorzugte Schüler. Er jchritt einmal hinter dem auf einem 
Eſel reitenden Meifter her und jprach den Wunjh aus, ihm 

Einiges aus der Lehre vom Gotteswagen vortragen zu Dürfen. 
Sohanan jtieg von jeinem Thiere herab, fie jebten jich auf einen 

Stein unter einem Delbaun und der Meijter laufchte den Wor— 

ten des Jüngers. ALS diefer geendet hatte, füßte er ihn auf's 

Haupt und rief aus: Gepriejen jet der Gott Iſraels, der unjerm 

Bater Abraham einen Sohn gegeben hat, welcher über die Herr: 

lichkeit des Schöpfer vorzutragen und zu erläutern verſteht?). 
Sp Mancher weiß ſchön zu lehren, aber nicht ſchön zu handeln, 

ein Anderer handelt jchön, weiß aber nicht jchön zu lehren ®), 

aber Eleazar b. Arach lehrt Schön und handelt jchön. Heil dir, 
unjer Vater Abraham, daß Eleazar b. Arach dir entfprofjen ift!) 

18 6. 24, Ann. 2. 

2) Nach der befannten Erzäflung vom Tode der Söhne Meirs (M. 

Miſchle g. Ende) wurde diefer von feiner Sattin Beruria auf ähnliche Weije 

getröjtet. 

2) and wrnrıı Zofeita, Babli: wryrdy pr yyarb, Serufhalmi bloß 

vıyb. Der Ausdrud par (vgl. Neh. 8, 8) ſcheint befonders die Erläute— 
rung von Gegenftänden der Geheimlehre zu bezeichnen. Vgl. M. Chag 2, 1 

und fonft: myw por, ferner 6. Chag. 13 a Suwna jan mm. 

4) Nachher hielt man diefen Sag dem Simon b. Azzai vor, der über 

die Ehe Schön zu predigen wußte, felbft aber unverehlicht blich. Jebam. 63 b. 

) So Tofeita Chag. 3, 1; in 6b. Chagiga 14 b und noch mehr in j. 
Chag. 77 a iſt die Erzählung fagenhaft ausgeſchmückt. In Pirke R. Eliezer 

ce. 2 ijt diefer Zug auf EI. b. Hyrfanos übertragen, den Jochanan für einen 
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— Jedoch der Mann, den jein Lehrer jo hoch geitellt hat, erfuhr 
das traurige Geichid, nad) dem Tode desjelben den Zuſammen— 
bang mit den übrigen Meijtern des Geſetzesſtudiums in Iſrael 

zu verlieren. Aus den verichiedenen, ſtark von einander abwei- 

chenden Berichten über feine Vereinfamung ') iſt als hiſtoriſch zu 
entnehmen, daß, ala Iochanan ben Zakfai von feinen Schülern 
umgeben *) gejtorben war’), Eleazar b. Urach nicht feinen Col— 
legen nach Jabne, dem Präfidialjige Gamliels folgte, jondern von 
jeiner Gattin beeinflußt nach Emmaus ging. Dort habeer, unter 

Einwirfung des Wohllebens an diefem Aufenthaltsorte, jein Wiſ— 
— — — 

gelungenen Vortrag mit einem Kuſſe belohnt und mit dem Ausrufe: „Heil 

euch Abraham, Iſaak und Jakob, daß dieſer euch entſproſſen iſt!“ 

) Aboth di R. Nathan c. 14 Ende; Ab. di R. N., 2. Berjion c. 29 

(p 59); Kohel r. zu 7, 7; b. Sabb. 147 b. 

2, Beradh. 28 b. 

) Daß Jochanan b. Z. nit in Jabne ftarb, fehen wir daraus, 
dag feine Schüler nad) dem Tode des Meifters nad) Jabne gehen (nicht, 
wie bei Graetz IV’, 28 zu fefen, dort bleiben), Ei. b. Arach Hingegen nad) 
Emmausg, wie jowohl in Kob. r. al8 inAboth di R. Nathan berichtet wird. 

Kun wird von Tegterer Quelle diele Secefjion dev Schüler nicht an den Tod 

Jochanan’s, jondern — gewiß ungenauerweife — an den feines Sohnes ge: 

müpft. (In der zweiten Berjion der Ab. di R. N. wird die Trennung €. 
b. A.'s von einem Collegen in die Zeit gejegt, als fie Serufalem verließen), 
Nun Hören wir ausdrüdlih von einem Gerichtshofe, dem Jochanan ben 

Zoltai in Berur Ehail präfidirte, Sanh. 32 b, vgl. mit Sifre zu Deut. 

16, 20, 8 144, hören auch von einer Reife, die Yofjua b. Chananja 

nad) dem genannten Drt machte, um feinen Lehrer zu befuchen, Toſefta 

Maaſſeroth 2, 1; wir müflen alfo annehmen, daß Jochanan die letzte Zeit 

feines Leben? in Berur Chail zubrachte, dort auch itarb und dan von dort 
feine Schüler nad) Jabne gingen, mit Ausnahme Eleazar’d, der Emmaus 

vorzog. Es ift beachtengwertd, dab legterer Ort nur in Koh. r. genaunt ift 
(own), während in Aboth di R. Nathan der Ort monT genannt wird, was 
einen Warmquell überhaupt bedeutet, dmusas, alfo mit dem aramdifchen 

anon, woher Emmaus berzuleiten (f. Levy I, 92 b), identiich ift. In Babli 

aber wird der Badeort — nwaors —, deflen Annehmlichkeiten El. b. Arad) 
geiftig zu Grunde richten, mit jenem identificirt, devauch zur Demoraliſirung 

der 10 Stämme beigetragen habe, wird alfo ins Nordreich verjeßt und muß viele 
leicht alS da8 warme Bad von Tiberins gedacht werben, das bei Joſephus 
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jen auf unglaubliche Weiſe vergefien '.. Aus dieſem Zuſtande 
geiftiger Herabgelommenheit habe er die Mahnung geiprochen, 

welche unter dem Namen Nehorai's überliefert ward 7): „Ziehe 
nach einem Orte, wo das Studiun der Lehre heimiich ift, und 
jage nicht, Daß jie nach dir kommen werde: denn deine Collegen 

werden fie bei dir erhalten, verlaſſe dich auch nicht auf Die eigene 

Einjicht! >)" Beſſer beglaubt iſt der Wahlſpruch aus der Zeit 

jeiner Größe, der ihm als Schüler Jochanan's, des unermüdlichen 
Wißensſtrebers, des jtreitbaren Bekämpfers der Glaubenzfeinde, 

wohl in den Mund paßt‘): „Sei emjig im Studium des Ge- 
jeßes, wilje, was du dem Epifuräer antworten jollejt ’) und wiſſe, 

vor wen Du arbeiteft; du haft einen glaubwürdigen Arbeitsherrn. 

der dein Werk entlohnen wird®)!“ 

ebenfalls Emmaus heißt (f. Winer, Bibl. Realwörterbuch s. v.). Rapoport, 

Erech millin 112, geht fo weit, fogar oo nach Tiberiad zu verfegen. 

+), Nah Koh. r. die mündliche Lehre, nach Babli fogar die fehriftliche. 

2) Aboth 4, 14. Vgl. Prov. 8, 5. 

8) Sabbath 147 b. Der Hinweis auf das Wort Nehorias geſchah ur: 

Iprünglid) bloß wegen de3 merkwürdigen Zufammenjtimmens defjelben mit 

dem Scidfale El. b. Arad, Später nahm man an, daß ber zur Deutung 
gleihfam auffordernde Name Nehorai gar fein Eigenname fei, fondern 

Eleazar b. Arach bedeute, erenfo wie man ihn auf Nechemja oder Meir be: 

zug. ©, Erubin 18 b. (II, 330, 377). 

4) Aboth 2, 14. 
5), In Aboth di R. Nathan 0. 17 Ende wird hier noch der Sag an 

do namen ba mamma ra eingeichoben, der als aus der Sage von Eleazar's 
geiftigem Verfalle entjtanden zu erklären iſt. In der zweiten Verſion der Ab, 
di R. N. c. 30 Ende (p. 66) lautet der zweite Saß jo: onprond swne no 

yrnoı abe aan mar by. Vielleicht ift das legte Wort, das Schechter nicht 

verfteht, zu Iefen: NP (Wiſſe, was du bem Ungläubigen betreffs der Worte der 

Lehre zu antworten haft, daß fie nicht widerlegt werden). Hoffmann 

(Berliner, Magazin, VIII, 128 f., Die erſte Miſchna, S. 80) findet mit 
Unrecht in Aboth di R. N. ſechs Sprühe E.'s, indem er von w n5 yı 
Spy na an drei Sprüche zählt, während es nur einer ift, erweitert nach 

dem Sprude Tarphons in Aboth 2, 19. 
®) Ueber El. b. Arach f. befonders noch Geiger, Jüdiſche Zeitichrift 

IX, 45 ff. Ueber Eleazars angeblihe Ausfprühe in Pirke R. Eliezer ce 47 

ſ. Zunz, Gott. Vorträge ©. 274 (11, 119). Merkwürdig ift die Erzählung 

7 
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V. 

Gamliel 11. 

Bas der Schüler Hillels, Jochanan b. Zuffai, in Jabne be— 
gonnen und begründet hatte, das wurde von Gamliel II. 
fortgeführt und befeſtigt. Trotz der, die zuſammenhängende Er—⸗ 
kenntniß der Begebenheiten und Perſönlichkeiten erſchwerenden Be— 
ſchaffenheit der Quellen können wir uns eine deutliche Vorſtellung 
von der charaktervollen Energie ſeines Weſens, von der niedrigen 
Ehrgeiz nicht kennenden Reinheit ſeines Wollens, von der auf 
das Wohl und die Einigkeit dcs jüdiſchen Geſammitweſens gerich— 
teten Heilfamfeit feines Wirfens und Strebens machen. Umkleidet 
mit der Autorität und der Bolksthümlichkeit eines großen Na— 
mens gelang es ihm, Jabne mit feinem Lehrhaufe und Gerichtähofe 
zum anerfaunten rveligidjen Mittelpunfte des Judenthums zu ma— 
hen, die alte Zerklüftung der Schulen Schammais und Hillels 
zu überbrüden und dem Reſte des jüdiichen Volkes im eigenen 
Lande die Grundlagen einer neuen Autonomie, ſoweit römiſche 
Herrichaft überhaupt folche gejtattete, zu verichaffen. Gamliel II. 
war ein würdiger Nachfolger Sochanan b. Zakkai's. Aber auf 
welche Weile er es geworden, darüber lajlen uns die Quellen 
volljtändig im Unflaren; es wird uns aber auch nicht die ges 
ringſte Andeutung über perfönliche Beziehungen und Berührun- 
gen der beiden Männer '). Tiefe bedanerliche Lücke wird nicht 

in Sch. tob zu Pſalm 1, 8, wonady man EI. b. Arach, deſſen Rathſchläge 

ſteis gut ausfchlugen, fagte: Du bift ein Prophet. Er aber ſprach: Ich bin 

fein Prophet, noch der Sohn eines Propheten, aber von meinen Lehrern 

babe ich überfommen, daß ein Rath, der Gott zu Ehren ertheilt wird, ſich 
betätigt. Das angebliche Mechiltha-Fragment bei Friedmann, Medj.Aus- 

gabe 119 b, nennt auch E. b. Arad) als Autor eines Sapes. 

1) Daß Gamliel I. — feine Biographie von W. Landan, ſ. Fran⸗ 

tel, Monatsſchrift I, 288 ff. — Jochanans Schüler geweien, wird aus Baba 

bathra 10 b geſchloſſen (f. 3. B. Graetz IV?, 15), wo er in der Reihe der 

Schüler eine Erflärung zu Prov. 14, 34 giebt. Aber wie zweifelhaft dieſes Argıı- 

ment ift, wurde ſchon oben ©. 84, Ann. 4 gezeigt. In Miſchna Suffa 2, 5 
werden für eine halachiſche Frage Borfommnifje aus dem Leben Jocha— 
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auzgefüllt durch die Angabe der jpätern Sage '), wonach Jocha— 
nan vom römischen Imperator auch die Begnadigung Gamliels 
erbeten habe ?); und die Hypotheſen der Chroniften umd Ge: 
ſchichtsforſcher können dieſe Lücke in der geichichtlichen Weberliefe- 
rung eher conftatiren als weniger fühlbar machen. Als Thatjache 
darf man annehmen, daß zur Zeit von Jochanans nicht in Jabne 

erfolgten Tode 3) Gamliel II. ſchon das Präfidium inne hatte und 
daß zwifchen ihm und dem greifen Begründer der neuen ‚Zeit 
nicht etiwa ein feindlicher Gegeniat den Bruch herbeiführte uud 
den Rücktritt Jochanans bewirkte. Wir finden vielmehr die ber: 
vorragenditen Schüler des Lestern in nahen Beziehungen zu dem 
Patriarchen, welche auch nad) der zeitweiligen Amtsentſetzung 
dejjelben, an der Joſua b. Ehananja jo hervorragenden Antheil 
hatte, nicht aufhörten. Iofuc jehen wir in Jabne die bedingungs- 
weile Einjeßung eines Schaltmonates vertreten, als Gantliel in 
Syrien weilte, um vom römischen Statthalter jeine Würde be= 

jtätigen zu laflen, indem bloß dem Patriarchen das Hecht zu— 
jtand, den Schaltmonat zu proclamiren‘); Joſua gehörte aljo 

noch bei Lebzeiten Jochanans dem Gerichtähofe an, welchem Gam— 
liel präjidirte, da man berechtigt iit, die Reiſe Gamliels nach 

Syrien mit feiner Erhebung zum Nachfolger Jochanans in Zu— 
jammenhang zu bringen. Nach dem Tode des Lebtern gehen, 

naus, Gamliels und Zadoks angeführt, doch ohne daß die Gleich 

zeitigfeit derfelben erfichtlich wäre.  Merkvürdig ift die neuerdings aus dem 

Midraſch Haggadol bekannt gewordene Anekdote (e3 iſt die oben S. 54, 4.1 
erwähnte) in welcher Jofua b. Chananja erzählt, dab Simon b. Gamliel I, 

der Bater Gamliel3 IL, mit Jochanan b. Zakkai zufammen Sendfchreiben 

nach Galilia und nad der Daronı diftirten, wie fie nach den bisher be- 

fannten Quellen (Toſ. Sand. 2, 6 und Bar.) Gamliel J. nebſt den ihn um— 

gebenden Rathsmitgliedern diktirt hat. 

2) Jedoch nur in der Berfion des bab. Talmuds, Gittin 56 b. 

2) Die Sage von der Rettung „Gamliels“ in b. Taanith 29 a nun, 

wie Graeg IV? 467 gezeigt hat, auf jeinen Sohn, Simon b. Gamliel IL, 
itbertragen werden. 

2) S. oben ©. 71, Anm. 8. 
) M. Edujoth 7, 7. 

gu 
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nit Ausnahme Eleazar b. Arach's, jeine Schüler nad) Jabne. 
Zwei derjelben jtehen in nahen verrvandichaftlichen Verhältniſſe 
zu Gamliel: Eliezer b. Hyrkanos hat feine Schweiter 
Imma Schalom zur rau?) und Simon b. Nethanel ift 
der Gatte einer andern Enkelin Gamliels des Erjten’). Auch 
Ssöje Hakkohen trafen wir in der nächjten Umgebung des 
Patriarchen“). Zadof und fen Sohn Eleazar gehörten zu der: 
intimern Umgebung Gamliels, in dejjen Namen Eleazar b. 

Zadof Vieles tradirt hat. Der Gelehrtenkreis Jochanaus ift 
auch der Gamliels und man Darf, auch ohne dag ausdrückliche 
Angaben darüber jich vorfinden, dieſen als zu den Schülern jeis 
nes Borgängers gehörend betrachten. Auf jenem Gebiete geijtiger 

ZThätigfeit, welches Hier allein unſere nähere Aufmerkjamfeit be: 
anſpruchen darf, Haben wir jogar untrügliche Beweiſe, day Game 
ltel in den Spuren Jochanans wandelte. 

Es wurde ſchon oben?) darauf hingewieſen, daß eine eigen— 

thümliche Bezeichnung für ſymboliſche oder allegorifche Schrift: 
auzlegung außer bei Jochanan b. Zakkai nur noch bei einer Den: 
tung Gamliels zu Num. 5, 15 vorkömmt“): ja eime Deutung, 
diejer Art, welche vom Erſtern herrührt, hat Gamliel als Gleiche 

nig wiederholt”): den Gedanken, Daß der Dieb, vom Räuber 

1) S. oben ©. 71. 

2) S. b. Sabbath 116 a und jonit. 
2) Tof. Aboda zara 8, 10; vgl. Frankel 90. Der Cod. Erfurt hat, 

wie Juchafin, die Xejeart na ne wen, was vielleicht auß na na cor⸗- 

tumpirt ift. Ueber Simon 6b. N. j. noch weiter unten S. 88, W. 2. 
% S. oben ©, 68. 
9) S. 3l. 
e) Dieſelbe wird mit den Worten amp 9 nun (jo Sifrẽéè, Babli. 

5 man d, Rum. r. c 9 und Jalkut 8 70, wo dns 373 in bambas 13% zu 
emendiren ift, 5 os mr) eingeleitet. Diejelben darf man nicht, wie 

3. B. Mathnoth Kehunna zu Num. r. thut, als Ausſage erklären: „Die: 

Schriftgelehrten haben mir diefe Stelle zum Deuter gelajien“ — ſondern als 
enphatifche Ankündigung der Deutung: „Laſſet mich, gejtattet mir, v Schrifts 

gelehrten, daß id . . .“ 
?) Tof. Baba Kamma 7, 2, b. Baba Kama 79 b, tradirt von Meir. 
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verschieden, die Menichen mehr ehre als Gott, leidet Gamliel 

in das Gleichniß von Zweien, Die eine Mahlzeit geben; Der 
Eine ladet nur die Stadtleute, nicht aber den König!) dazu ein, 

it alfo gewiß ftrafivürdiger als der Andere, der weder den König noch 

die Stadtleute eınladet. — So wie in der Agada Iochananb. Zaf- 
kai's beſonders bemerkenswerth feine Unteredungen mit Ungläubi— 
gen erſcheinen, ſo nehmen unter den agadiſchen Ausſprüchen Gam— 
liels diejenigen die hervorragendſte Stelle ein, welche er in der— 
artigen polemiſchen Geſprächen äußert. Derſelbe römiſche 

Kriegsoberſte, der an Jochanan mehrere Fragen geſtellt hat?), 
fragte einmal auch Gamliel, wieviel Geſetze Iirael gegeben wur: 
den. Zwei, war die Antwort, Das fchriftliche und dag mündliche?). 
Diejelbe Frage hatte einft ein Heide, der Iude werden wollte, 

an Schammai (und Hillel) gerichtet und diejelbe Antwort erhal 
tet). Es iſt auch die natürlichite Einleitung zu einen Geſpräche 

1) Die VBergleihung Gottes mit einen menfchlihen Könige iſt ebene 

falls in der Art Jochanans und feiner Schüler. S. oben ©. 68, Anm. 8. 

Babli Hat jtatt des Königs han 33, was durd) die my v3 veranlaßt, aber 
keineswegs urjprüngfich ift; Midraſch Haggadol Hat, wie mir Büchler mit: 

theilt, Ion ya. 
2), S. oben ©. 36, Anm. 2. 

2) Sifrõ zu Deut. 38, 10 ($ 851): Sarbua 139 me poan Dwarsae ba 

ns Dy2 nr ansa nn one 15 Jon been) uns mımn nos 15 oR 
"Border wird [(damerb] amım fo gedeutet, als ob das Wort in der Mehr: 
zahl, am, zu leſen wäre; aus den Zufammenhange fann man vielleicht 

ihließen, daß diefe Deutung von Gamliel herrührt. 

*) Sabbath 31 a (..n35 er man 03. ,). Ungenau fagt Weiß], 1 
Anm. und nad) ihm Joel, Blide 60 f., daß der Ausdruck „mündliche Lehre“ 

zuerit im Munde Hillels auftritt, da dort gerade Shanmai es ift, ber 

die Antivort giebt, welche allerdings auch für Hille! vorausgefept iſt und 

MM. N. c. 15 (2. Verſion e. 29) auch ergänzt wird. Die Einmwänte, welche: 

Weiß a. a. O. gegen die ſprachliche Richtigkeit des Ausdruckes np Iyaw er- 
hebt, find mir unverſtändlich; warum foll das 2 vor mo 5y2 weniger be- 

rvechtigt fein, al3® vor ans2. Anch beruht der np Sya nicht auf der Deu: 

tung don Exod. 84, 37 (Gittin 60 b, vol. j. Bean 17 a und Barallelen), 
Tondern vielmehr diefe auf jenem. Es ift durch Nichts bemweisbar, daß der 

Ausdruck no Syaw mn, gleich) dem Begriffe, den er bezeichnete, nicht fchon 

zur Zeit. Hillel8 vorhanden war. 

82 
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über das Judenthum, nach ſeinen Quellen und Grundlagen zu 
fragen ). Der genannte Kriegsoberjte ijt vielleicht Einer der bei- 
den Militärs — orsamöärzı —, welche einmal die römische Re— 
gierung ausjandte, um als Scheinprojelyten die Lehre Iſraels zu 
erforichen. Sie famen zu Gamliel, jtudirten die jchriftliche und- 

mündliche Lehre, Halacha und Agada?) und erklärten jich, als ſie 
Abjchied nahmen, mit Allem befriedigt, nur mit dem einen Ges 
jege nicht, daß von Nichtjuden Geraubtes zur Nutznießung ges 
jtattet jei; Doch würden jie Died der Regierung nicht denunciren 3). 
Einer dieſer Kriegsleute iſt vielleicht auch der Feldoberſte, ver 
mit Bezug auf Deut. 4, 24 an Gamliel die Frage richtete, wa⸗ 

rum Gott gegen die machtlojen Heidengötter eifere, Da Doch der 
— — — — — 

) Die Frage, welche nach Gen. v. c 63 ein paar an ein ungenann⸗ 
teö Mitglied der Familie syn richtet und die auf jinnreiche Weife mit Gen. 

25, 26 beantwortet wird, fell nad) Jalfut z. St. an Gamliel gerichtet fein. 

Dies Hält Roſenthal (Bier apofryphiiche Bücher ©. 59) für die urſprüng— 
lihe Berfion. Aber abgejehen davon, daß wol aus der Verfion in Gen. r., 
Indem an Die Stelle des Ungenannien, unter den Einfluffe des Ausdruckes 

nom, Ganıliel geſetzt ward, die Verſion des Jalkut, nicht aber umgekehrt aus 

diejer jene entitehen Konnte, beweiſen die Schlußworte des Berichtes 187 MDR: 

vn pr mo nme Diss, daß der Urheber der auf folhe Weife gerühmten 
Antwert nicht Gamliel II, jondern ein unbedeutender Mann war, deſſen 

Namen gar nicht überliefert wird. But combinirt Kran (Lehnwörter II, 383) 

ons mitinbe sa gpb, j. Horajoth 48 a. 
) nam man muwon ne 1 ampon na ep. So Sifre, Jeruſcha⸗ 

Iimi: ya mohn ohn mawo apa uno yınbı. Babli: 171 yanpı, Mozu 
auf Grund einer mihverftändlichen Auffaffung des wer noch wben hinzukam. 

2) So nad Sifre zu Deut. 38, 8, & 844. Ju j. Baba Kamma 4 b 
und b, 8. K. 88 a fehlt der Umſtand, daß die Kriegsleute vorgaben, ſich 
befehren zu wollen. Aud im Babli ift e8 nur ein Gefep, daß ihnen nicht 
gefällt, das fie aber nicht denumciren wollen; aber es ift das Geſetz, wo⸗ 

nad in Bezug auf den Erfaß eines durch ſtößige Ochſen erlittenen Schadens 

Heide und Jude nicht gleich zu behandeln find. Im Jeruſch. rügen fie außer: 
den beiden in Sifr& und Babli gebrachten Geſetzen auch das Berbot, bei‘ 

Heidinnen Ammen⸗ und Hebammendienfte zu leiften; auch wird berichtet,. 

Gamliel Habe damals Beranlaffung genommen, die Erlaubniß, von Heiden 
Beraubtes zu genießen, aufzubeben. — Vgl. über den ganzen Bericht die- 
Iharffinnigen Ausführungen von Graeg, Monatsichrift 1881, p. 498 fi. 
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Weiſe nur gegen den ebenfalls Weiten, der Reiche gegen den 
Reichen, der Tapfere gegen den Tapfern eiferfüchtig jei. Gamliel 
antwortete ihm mit einem Gleichniffe: Kine hochſtehende Frau, 
deren Mann Sich eine andere ‚Frau zur Gattin nimmt, fühlt fich 
gerade dann gekränkt, wenn die zweite Frau tief unter ihr jteht ?). 

Mit Bezug auf diefelbe Bibelftelle fragte ein heidniſcher Philo— 
joph den Patriarchen ?), warım Gott gegen die Götzendiener 
eifere und nicht gegen Die Götzen jelbit. Die Antiwort war: Wenn 

der Sohn des Königs feinem Hunde den Namen des Königs 
gebt und unter dieſem Namen beim Hunde jchwört?), wird der 

Bater, über den Hund oder über den Sohn zürmen? Der Geg: 
ner verſetzte nun, Die heidniſchen Gottheiten ſtünden denn Doch 
nicht jo tief; in jeiner Baterjtadt babe einſt eine Feuersbrunſt 

Alles eingeäjchert, nur den Seidentenipel unverjehrt gelaſſen. 

Führt ein König, erwiederte Gamliel, in einer aufftändischen 
Provinz Krieg gegen Die Todten oder gegen die Vebendigen? Du 
nennſt aljo, fuhr der Phiſoloph auf, die Götter Hunde und todt t), 
warum vernichtet ſie Gott nicht? Gamliel ertviederte: Gott thue 
das, wenn die Heiden tolche Dinge anbeten, Die der Welt von 
feinem Nuten find; aber fie beten Sonne, Mond und Sterne 

und Sternbilder, Flüffe und Thäler an, joll er um der Thoren 
willen feine Welt vernichten? °) 

i) Aboda zara 55 a. Der Frageſteller heit way y bonus. Der Name 

doaran iſt, als der befauntere, vielleicht irithiimlich an die Stelle von Dar 

gelegt. Vgl. jedoch Dikd. Eofr. zur Stelle. 

2) Abada zara 54 b: nanına a3 37 na nk minonbın ba. 

3) Das ijt wohl gleichzeitig auch eine Anfpielung auf den befannten 

Schwur der Griehen: „beim Hunde“. 

% no „53 ift in der Bibel der Ausdruck für das mißachtetſte Weien 
I Sam, 24, 15; II Sam. 9, 8; ib. 16, 9. 

8) Dazu eitirt Gamliel noch Zephanja 1, 2, indem er die Worte npx 

nor als Frage auffaßt. In Mechiltha zu 20, 5 (68 a) ift die Frage des 

Philoſophen an Gamliel diejelbe, welche im Babli der Feldoberfte pp an 

ihn vichtet. 
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Ein Philoſoph fragte Gamliel in Bezug auf Dent. 15,10), 
ob es denn Semanden gebe, der für Andere feine Habe ver- 
ichwendet, ohne daß es ihm dabei übel zu Muthe wäre, beim 
Gedanken daran, daß er ſelbſt auf die Hilfe der Menfchen ange- 

wiefen jein würde. Gamliels Antivort lautete (in Frage und Ant: 
wort zerlegt): Wenn Demand fi) um ein Darlehen an dich 
wendet und das Haupt der Provinz als Bürge jtellt, wirft du 
gewiß jeine Bitte erfüllen ; jollte nicht ein Darlehen, deſſen Bür- 
ge der Weltenfchöpfer felbft ijt, nicht gewährt werden? Denn 
„dem Ewigen leiht, wer dem Armen jchenft, und jeine a ver⸗ 
gilt er ihm“ (Prov. 19, 17). 

Die Frage, warum Gott die heidniſchen Gotterweſen nicht 
aus der Welt ſchaffe, wurde in Rom von den Philoſophen, den 
Vertretern des Heidenthums an die „Aelteſten“, die Vertreter 

des Judenthums gerichtet und ebenſo beantwortet ?). Dieſe 

„Aelteſten“ find Gamliel und jeine Gefährten Eleazar 

b. Azarja, Iojua b. Chananja und Afıba, deren Reife 

nach Rom?) um das Jahr 95 eine Der intereflanteften Epiſoden 

der Gejchichte jener Zeit bildet‘). Einjt predigten fie in Rom 
über das Thema, daß Gott die von ihm gegebenen Geſetze auch 
jelbjt Halte, während ein menschlicher König die vom ihm er: 
laſſenen Verordnungen ſelbſt nicht befolge'). Ein Ungläubiger 
fragte jie nachher, warım denn Gott nicht ihrer Anſicht gemäß 

den Sabbath) halte. Frevler, erwiederten fie, darf man am Sab- 

bath nicht im eigenen Haus und Hof Gegenftände von Drt zu 

2) Mechiltha zur Stelle (ed. Hoffmann, ©. 9), ganz fo eingeleitet, 

wie das ©.78, Anm. 2 citirte Befpräch. Auch bei Gaſter, ‚nywyn 'd Nr. 188. 

2) Toſ. Ab. zara 6 (7). 7, Bar. Aboda zara 54b, MiihnafAb. z. 4,7. 
2) Der Fahrt nach Rom geſchieht Erwähnung: Mifhna Maaßer ſcheni 

3, 9; Exrubin 4, 2; Tof; Sufla 2, 11; Sifra zu Lev. 23, 40 (102 0 d); 

5. Suffa 41 b; b. Suffa 23 a; j. Sutla 52 d; j. Sand. 25 d; SHorajoth 
10 a, — des Aufenthaltes in Rom; Sifrd zu Deut. $ 48, Maflotl 24 a b, 

Eda r. g. Ende; Erod, r. e. 30; Deut. v. c. 2; Gen. r.c. 10; ibid.c.20; 
Maſſ. Derech erez c. 5. Zur legtgenannten- Stelle ſ. R. d. E, J. XXII, 134. 

) S. die Wbhandlung von Graetz in Frankels Monatsichrift I, 
192 f., ferner Derenbourg 394; Renan, Les Evangiles, p. 307. 

2) Erod. r.c. 30 g. A. Pal. Zoll, Blide IL, 172. 
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Ort ſchaffen? Jener bejahte. Nun, iſt nicht die ganze Welt Got— 
tes Gehöfte, wie es geſchrieben iſt (Jeſaia 6, 3): Bol iſt die 
Erde ſeiner Herrlichkeit!) Hiemit im Zuſammenhange ſcheint eine 
andere Frage zu ſtehen, die man an Die „Aelteſten“ in Nom 
richtete"): Da Gott die Welt in ſechs Tagen ſchuf, was thut er 
jeither? Sie autworteten: Es wird die Hölle für die Frevler ge- 
heist; wehe der Welt ob der Strafgerichte Gottes! Mit der 
Schroffheit der Antwort joll die Böswilligfeit des Frageſtellers 
geitraft werdet: es liegt ihr aber der Gedanke zu runde, day 
Serechtigfeit die Grundlage der Welt jei und von Vollendung 
der Weltichöpfung an zu wirfen nicht aufgehört habe’). „Das 
legtere Geſpräch wurde auch in anderer Form überliefert. Ich 
weiß, Was euer Gott macht, jagte ein Ungläubiger zu Gantliel ?). 

Diejer, jtatt zu antworten, jenfzte und gab als Urjache dazu an, 

er habe einen Sohn jemjeits des Meeres, nach dem er ſich ſehr 
jehne. „Weißt Du nicht, wie er Jich befindet?” Als der Ungläubige 

jich Dazu unfähig befennen muß, jagte Gamliel: „Du weißt nicht, 

was auf Erden gejchieht, wie willſt du willen, was im Himmel 

1) Es iit diefelbe Frage, welche T. Rufus nad Sen. r.c. 11 au 

Akiba, einen der vier Romfahrer richtete, der fie auch in demjelben Sinne 

beantivortete. S. unten Gap. XII, Abichn. 2. 
2) Gen. r. c. 109g. €: wis oupın ne Saw bon soon. Hier iſt 

offenbar der Anahroniemns: Ptolemäus in Rom dadurd) entitanden, 

dad die Worte Thon won aus dem unmittelbar vorherjiehenden Sage in 

diefen hineingerathen find und das uriprüngliche re mimonitp oder me pn 
verdrängte; oder vielleicht ift Saw aus bw geworben. wınb np bye 15 
lejen wir aud) ®en. vr. c. 20, wo Yofua b. Eh. dem Gamliel die Frage 

des „Philoſophen“ über die Dauer der Träditigleit dev Schlange bcantivors 

ten hilft. 
e Diefen Gedanken finden wir auch in der anonymen Bemerfung zu 

Erod. 81,17, Mediltha zur St. (104 b): Yen gem jo ın mmayıı Ip na noor 
ab mapbn Sea an gm Tun wem. 

*) Sanh. 89 b. Es ift möglich, daß mit unbedeutenden Aenderungen 
dies Geſpräch dem vorigen ähnlicher gemacht werde. Gamliel, befragt, was 

Gott made, antwortet mit einen Seufzer und erllärt: Da id nicht weiß, 

mad auf Erden gefchieht, wie follte mir befannt fein, was im Himmel 

vorgeht. 
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vorgeht!“ In Verbindung mit dieſem werden noch andere Ge⸗ 
ſpräche mitgetheilt!), in denen Gamliel die Augriffe des Ungläu— 

bigen gegen die jüdiſche Gotteslehre zurückweiſt. „Gott zählt die 
Sterne, heißt es um Pſalme (147, 4), was iſt Großes daran, 
auch ich vermag das!” Dieſe Brahlerei?) fchlägt Gamliel mit 
einem Experiment zurüd: Er zeigt, daß jein Gegner nicht ein 

mal in einem Siebe wirbelnde Uuitten zählen könne, geſchweige 

die in fortwährender Sphärenbewegung befindlichen Gejtirne. — 
„Der Die Berge geichaffen, iſt ein Anderer, als der die Winde 
erihuf, nach Am. 4, 13“. Gamliel zeigt, Daß bei jolcher Exegeſe 
nach Pſalm 94; 9 der „Pflanzer des Ohres* ein Anderer wäre 
ald der „Bildner des Auges ?).* „Wo eurer zehn find, jagt 
ihr, weilt Gottes Majejtät, —— Gottesmajeſtäten — Schechi— 

na's — giebt es denn?“ Gamliel macht ihm die Allgegenwart 
Gottes mit dem Hinweis auf die Sonne begreiflich, die überall 
ſcheine; ſollte Gott, dem Millionen Sonnen dienen, nicht noch 

eher überall ſein können! — Hieher gehört auch die in einer an— 
dern Quelle?) mitgetheilte Frage eines Philoſophen: „Euer Gott 

iſt zwar ein großer Maler, aber fand er, als er die Welt erſchuf, 

nicht die gehörigen — im zweiten Vers der Geneſis genannten 
— ‚sarbend) vor? Gamliel weiſt ihm nach, daß die ſechs frag- 

lichen Dinge in der heiligen Schrift jelbjt ala erjchaffen bezeichnet 
— 

1) Ibid. Alle dieſe Geſpräche find in Sprache und: Darſtellungsart 
des babyloniſchen Talmud, alſo in recht ſpäter Verſion erhalten. 

2) Derſelben liegen aber wahrſcheinlich aſtro momiſche Kenntniſſe 
des Heiden zu Grunde, ebenſo wie der „Philoſoph“ in Gen. r. c. 20 nos 

turwiſſenſchaftliche Kenntniſſe hat. 

2) In Chullin 87 a beantwortet Gamliels Enkel, Jehuda J., dieſelbe 
Frage eines Ketzers mit Hinweis auf den Schluß der Amos-Vers („ic fein 

Name”). 

N Gen. r. c. 1. 

5) pꝛood bedeutet hier Farben, und es ift nicht, wie Wünſche in 
jeıner Ueberf. das Bereſchith rabba thut (S. 4), mit Material zu überfegen. 

Das Bild ift vom Maler genonmen, womit Hier 2 überjegt werden kann. 
S. Levpiy, Wört. zu den Targumim II, Li2 ab. 

6 
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werden ). Auf zwei Fragen des Ungläubigen übernimmt es Die 

Tochter Gamliels, im Geifte ihres Vaters zu antworten?): 
„Euer Gott ift ein Dieb, denn er entwendete Adam heimlich Die 

Rippe!" O käme Doch, eriwiederte Jene, täglich ein folcher Dieb 
zu uns, der Werthlofes nimmt und MWerthvolles dafür zurüd- 
läßt!“) „Wie kann nach euerer Lehre von der Auferftehung Staub 
belebt werden?“ Auch dies macht die Patriarchentochter mit einem 
Gleichniß begreiflich ). Gamliel felbft hatte die Aufforderung der 

Ungläubigen, ihnen die Auferjtehung aus der Bibel zu beweiſen, 
mit dem Hinweiſe auf Stellen aus den drei Theilen der heiligen 
Schrift, nämlich auf Deut. 31, 16, Jeſaia 26, 19, Hobel. 7, 10, 

beantiwortet und als fie dieſe Belege nicht gelten ließen, ſie mit 
Deut. 4, 4 überzeugt’). — Auch den Hohn eines Böswilligen 
auf das angeblich von Gott verlafiene Sirael, worauf Sener Hojea 

5, 6 angewendet hatte, wies Gamliel eregetiich zurück, indem er 
nachiwies, daß die angezugenen Worte grammatiſch den hineinge: 

Icgten Sinn nicht haben fönnen®). 
-— — — 

) wer nach Jeſ. 45, 7, oa nad) Pſalm 148, 4 f, mi nad Amos 

4, 13, dnn nad) Prov. 8,24. Für wi yın wird ebenfalls Zei. 45 7 ya a9 

angeführt, was auf fehr gezivungene Weile dahin erflärt wird, dakyı, als 

Gegenfag von mbw, dem kosmifchen Frieden, dad Chaos bedeute. Aber 
es ijt befjer anzunehmen, dab urſprünglich auf Jeſ. 34,12 — ma uam nn 9 

—  hHingewiefen war, welcher Sap in einer Baraitha, Chagiga 12 a. 
ebenfall® kosmogoniſch gedeutet wird (ij. Joel, Blide I, 142), — Rab 

a. 0. D zählt zehn Dinge auf, welche am eriten Tage geichaffen wurden, darunter 
fünf von Gamliel gezählte, nur mn läht er weg, gewiß weil ſchon in ao mitbegriffen 

2) Ebenfo beantwortet Jôöfé Hakkohen für Gamliel die Frage 
der Broielytin Baleria, ſ. ©. 68. 

2) Sanh. 89 a (eine Bariante für 013 lautete op). In Gen. r. c. 

17 €. wird dies ala eine der Antworten Joſe b. Chalaftas (in der 

2. Verſion der Ab. di R. N. c. 8, ©. 23; yarmı = Statt ww an die Ma⸗ 

trone mitgetheilt. 
9) Sand. 90 b f. 
5) Sand. ib. Unmittelbar darauf folgt ein Geſpräch Jojua b. Chas 

nanjas mit den „Römern‘ über denjelben Gegenftand; vielleicht gehört 

auch Gamliels Geſpräch nah Rom. 

e) Jebam. 102 b (mW); Sch. tob zu Pſalm 10 Ende (men). ©. 
Derenbourg 357. — Die urfprünglide Form der Geſpräche fteht im 

87 



88 

Gamliel II. 88 

Zu einigen der bisher behandelten polemiſchen Geſpräche 
Gamliels darf man annehmen, daß es Angehörige der dhrift- 
lihen Selte, Minim im engeren Sinne waren, denen er Rede 
tand!). Noch ift ung eine merfwürdige Erzählung erhalten ?), in 
der Gamliel mit feiner Schweiter Imma Schalom einen fingirten 
Erbichaftsprozeg vor einen zum Evangelium ſich befennenden 
Richter bringt und denſelben grober Bejtechlichkeit überführt. 
Wührend der Berhandlung citirt Gamliel einen Sa aus der 
Bergpredigt Jeſu, wonach biefer nicht gekommen ſei, von der 
Lehre Moſes' wegzunehmen, oder ihr etwas hinzuzufügen’). — 
Tas feindfelige Verhältnig, welches zwilchen den judenchriftlichen 
Sektirern und dem nach Verluſt der jtaatlichen Exiſtenz und des 
einigenden Heiligthums um fo eiferfüchtiger feine innere Einheit 
beiwachenden Judenthume obwaltete, wurde von dem berufenen 

Vertreter des letztern, Gamliel II., in feierlicher Weile zum Aus- 
drude gebracht. Er ließ durch ein angeſehenes Mitglied jeines 
Lehrhauſes, Samuel „den Stleinen* *), eine Gebetformel gegen 

Midraſch Haggadol zu Lev. 26, 9. Der Text, deſſen Abfchrift ich der Freund 

lichkeit Büchlers verdanfe, lautet dort fo: na na oypwnbıp baum an ın 
‚rban poo 123p0) by miss Woroem Diaam dns 3b an ‚Harönı 13% 
wnpr wa) w \ı non we 855 aan miss 35 "or ‚in 35 Son 
usa ab m ma Wwpab 1b mapaaı Danya ayna 35 Moe in no mas 3b Son 
by mm barbas 337 35 a ‚unıby mn win nah n3b yon ya ann pbn 
aus wy) yon won am bie ıbyı nehm “nos war mn mar byn 
ann naar) pbnp na ney3 pbn anae may by mus mans ebony 
ebay gab mm bipmibın Ssyp To ‚np und, 

2) Der Frager in Erod. r. o. 80 (oben ©. 79) wird als po bezeich- 
net, und in dem zuletzt gebrachten Geſpräche (ſ. vorige Anmerfung) hat die 
eine Quelle yo, die andere pypwıbın. 

2) Sabbath 116 a b. Bgl. Die Ag. d. pal. Am. IL, 42, 2. 

2) Matthäus 5, 17. ©. die Abhandlung Güdemann's in feinen 
Religionsgefhichtlichen Studien ©. 66 ff. 

%) Sammel Hakkaton wird in einer Baraitha glorificirt (j. Sota 
4 b, b. Sota 48 b, b. Sand. 11 a, Schirr. zu 8, 9) und ebenfo in einem 
aus der Baraitha hervorgegangenen, aber doch von ihr erheblich abweichen 
den Ausſpruche Joſua b. Levi's (mitgetheilt von Jakob b. Idi, j. Sota 
Ende, j. Horaj. Ende, j. Aboda zara 42 c). Beides find fagenhafte Berichte 

6* 
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die Minim verfafjen, Die er den achtzehn Benediktivnen des täg- 
lichen Gebete einfügte, Deren Ordnung er ebenfalls durch einen 
andern ‚Gelehrten, Simon Happafuli, endgiltig hatte feit- 

und ſcheinen auf der Hijtoriih unanfechtbaren Mittheifung zu beruhen, 

weldye wir j. Sand. 18 c oben, Maf. Semachoth c 3 und etwas verjchieden 

b. Sanh. 11 a oben lejen. Gamliel Hatte fieben „Aelteſte“ in den Sitzungs⸗ 

ſaal zu Jabne berufen, um mit ihnen die Intercalation zu beſtimmen; 

jedoch es janden ſich ächt Gelehrte ein, und als Gamliel fragte, wer von ihnen 

ehne Ermädtigung erichienen jei, erhob fi) Samud Hakkaton und fagte, er fei 
es umd wäre gelommen um ſich Beicheid. in einer ſchwierigen Frage zu holen. 

Hierauf fagte der Patriarch: „DO Eldad und Medad — d, 5. diejen (Num. 

11, 26) an Beicheidenheit CHeicher, indem fie (Sand. 17 b) der ihnen zuge— 

dachten Würde fich entzogen und mit befonderer prophetifher Gabe belohnt 

wurden — ganz Iſrael weiß, ivenn ich nur Zwei zur Sitzung berufen hätte, 

io wäreſt du Einer geweien!” Dieie Bergleihung Samuel wit den pro- 
phetiich ‚begabten Eldad und Medad im Munde des Patriarchen (vgl. Toſ. 

Reid Dalhana.o 1 (2) g. E.: rar. mas ba ne wipnd as sn, Bar. 
R. 9. 25 a 'pa rom bo) wird in der Sage zum Bath= Kol, weldes 
ihn des heiligen Geiftes würdig erklärt. Nur was der Patriarch hypothetiſch 
von den Zweien gejagt batte, deren Einer Samuel wäre, wird in der Sage, 
wie jie bei Joſna b. Levi erfcheint, apodiktiſch: nmb mm mw nayyıa wi 
mo an jap Inmer won; in’ der Baraitha nennt das Bath-Kol Niemanden, 
aber dev Anweſenden Augen wenden ſich auf Samuel, Bel Joſua b. Levi 
richten die Anwejenden ihre Augen auf den Zeiten, den das Bath⸗Kol nicht 
genannt hatte, cuf — Efiezer b. Hyrfanos, Dieſen' legtern Umjtand 
kann man fo erflären, daß jener Achte, der ohne Befugniß in den Sigungs- 
faal fan, eben Eliezer 6. Hyrkanos geweſen war. Es wird nämlich ausdrüd- 
lic) bezeugt (b. Sand. 11 a), dag Samuel in edelmüthiger Beicheidenbeit ſich 
jelbft al8 den unbejugt Gekommenen anzeigte- um den Unwillen des Patri⸗ 
archen von dem wirklichen Schuldigen abzuwenden. Es fpricht nichts dage⸗ 
gen, daß dieſer Eliezer b. Hyrfanos- war, deffen- Schroffheit ihm ſchließlich 
den Bann zuzog, obwohl der Patriarch fein Schwager war, und den diefer 
aus der Berathung über die Intercalation ausichloß. Als er deunoch erichies 
nen war, bejänftigte Samuel in der angeführten Weiſe den Unwillen Gam- 
liel3, aber allev Augen mochten jic) gegen Eliezer hingewendet haben. Diejer 
Zug. erjheint. num. im Sape Joſua 6. Levi's der ganzen Umgeftaltung des 
geſchichtlichen Berichtes angepaßt. Vom legtern hat alfo Joſua b. Levi mehr 
erhalten, als die Baraitha, audererfeits aber . verflicht.. er, den analogen Bes 
richt. der letztern über Hillels Verherrlihung durch .ein Bath Kol mi 
den über Samnel Hakkaton zu einem ana chromiſtiſchen Ganzen, in 

L 
t 
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ſtellen laſſen). Dieſe Gebetformel „ſcheint eine Art Geſinnungs— 
prüfung geweſen zu fein, um Diejenigen zn erfennen, welche heim— 

lich dem Judenchrijtenthum anhiengen. Denn es wurde dabei be— 
jtunmt, wer jie oder den Wunſch zur Wiederherftellung des jü— 
diſchen Staates beim öffentlichen Vorbeten verjchtweige, ſoll vom 
Betpulte binweggewielen werden” *). Die Strenge, welche Gamliel 
in Diefem Punkte jowie überall, wo es ji) um Die Einheit des 
Judenthums handelte, bekundet Hat, Hinderte nicht, daß er im 

Wrivatleben eine vornehine und von bis ind Aeußerſte gehender 

Ausfchlieplichkeit freie Duldjamfeit gegen Nichtjüdifches zeigte. 
Rührend iſt fein Verhältniß zu dem heidnifchen Hausſklaven 
Fabi, über dejjen Tod er.jich wie über ein hingefchiedenes Fa— 
milienmitglied tröften ließ’). Wir jehen ihn auf dem Wege von 
Akko nach Kezib (Efdippa) einen Heiden freundlich anjprechen t). 
Sn Akko jet er fi am Sabbath auf die Subjellien der heidni- 

ichen Kaufleute, was ihm die jüidiichen Bewohner der Stadt ver: 

argten ?). In derjelben Etadt badet er ohne Bedenken in einem 
mit dem Bilde der Aphrodite gezierten und nach dieſer Göt— 
tin benannten Badehanje. Broflos (oder Proculus), ein „Phi— 

dem Hillel und Sammel al® Zeitgenojien eriheinen. — Daß ein Wort der 

höchſten Autorität in der Sage als Himmelsſtimme, Bath-Kol ericheint, jaben 

wir jchon oben bei Gamliel I. (S. 21). Auch dag berühmte Bath-Kol, wel: 
ches den Streit der Schulen Schammais und Hillel$ fchlichtete, geht wol in 

lepter Reihe auf eine Entſcheidung Gamliels II. zurück. Diefem Leptern wird 
einmal (Toſ. Peſachim 1, 27, b. Erubin 64 b) Inuſpiration durch den 

heiligen Geijt, wor n?T, zugeichrieben ; ein anderes Mal (Tof. Nidda 5, 15) 
- wird eine in Erfüllung gegangene Vorherfagung von ihm berichtet. 

’), Beradh. 28 b, Megilla 17 b. ©. Weiß If, 178. 

” Graetz IV®, 1085. 

2) mM. Berad. 2, 7. 

+, Erubin 64 b. ©. die Parallelen bei Levy, Talmud. Wörterbuch ILL, 

9 ab. Die Straße von Akko nach Efdippa galt als die Grenze zwiſchen jü— 
diichem und heidnifchem Gebiete. Toſ. Obal. 18, 14, Bittin 7 b. | 

6) Toſ. Moed Katon 2, 8; j. Peſach. 30 d ob.; in b. Peſach 51, b 
findet fi) die Bariante Simon b. Gamliel für Gamliel, : 
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loſoph“) fragte ihn, warum er trog Deut. 14, 18 das einer 

heidniichen Gottheit geweihte Bad benützt habe; da antwortete 
Gamliel: Aphrodite fam in mein Gebiet, nicht ich in ihres; man 
bat das Bad nicht ihr zur Zierde gemacht, jondern jie zur Zierde 
des Bades?). Diefer Gebrauch hHeidnijcher Bäder jcheint man 
Gamliel übelgenonmen zu haben. Denn man erzählt, er wäre 
einjt mit dem bekannten Proſelyten Akylas, dem Bibel: 
überjeger, in Asfalon gewejen und Habe dort ein Badehaus be- 
nüßt, während der Projelyt im Meere badete. Jedoch verjicherte 
der Schwiegerfohn Akiba's, Joſua b. Kapoſai?), er ſei damals in 
Askalon mitgewejen und könne erklären, daß auch Gamliel im 

Meere jein Bad nahm). Wie Gamliels Sohn, Chanina, be 
zeugte, bediente ſich das Patriarchenhaus eines mit einem Bild- 
nijje verjehenen Siegeld, was als an Götenbilder erinnernd 

verpönt var). 
Sleih Sochanan b. Zuffat gab auch Gamliel dem Bewußt—⸗ 

jein Ausdrud, dag Iſraels Sündhaftigfeit den Untergang jeines 
Staates und ſeines Heiligthums herbeigeführt habe. Zu den 
Worten des Deuteronomiums, 12, 4, welche nach dem vorher- 
gehenden Gebote, Die Altäre der Götzen zu zerjtören, fcheinbar 
die Zerjtörung der Altäre des ewigen Gottes verbieten, bemerkte 

Samliel: Kann es Dir denn denkbar fein, daß die Siraeliten 

jelbjt die Altäre ihres Gottes zerjtören fünnten. Bewahre! Viel- 
-_— — 

2) spend 1a prbpme. Nach 13 jcheint der Name des Vaters ausge— 
fallen zu fein. Bgl. die Varianten bei Rabbinowicz zu Ab. z. 44 b. 

2) M. Aboda zara 3, 4. 
3) S. Sabb. 147 a. 
+) Toſ. Mikwaoth 6, 3. Vielleicht ıft es Gamliel Il, von dem erzählt 

wird, daß er beim Anblick einer ſchönen Heidin die beim Erbliden fchöner 

Geſchöpfe übliche Benediftion geſprochen Habe, j. Berach. 13 b unt. Ju der 

Baralleljtelle, j. Ab. zara 40 a unt,, wird dies zwar auf den Tempelberg ver: 
fegt, was auf Gamliel I. hindeuten würde und ebenjo b. Ab. zara 20 a (wo 

für &.: Simon b. ©); doch kann diefer Umſtand aus Erzählungen über 
Gamliel I ſich eingefchlichen haben. 

5) J. Ab. zara 42 0 unt. S. Yandau in Frankels Monatsichrift, 

I, 333 Anm. 
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mehr bedeutet Die Mahnung: ihr jollt nicht aljv thun dem wis 
gen, eurem Gotte! joviel als: Thuet nicht gleich den Thaten der 
Völker, damit nicht eure Sünden und eure böjen Handlungen 
die Zerjtörung des Heiligthums unjerer Väter bewirken!) Der 
Schner; ob des erlebten nationalen Unglüdes, das Sirael eis 
matlos in Der Heimat gemacht hatte, zeigte ſich beim Patriarchen 
in ergreifender Weiſe. In jtiller Nacht hörte er eine in der Kach- 
barichaft wohnende Frau jo heftig den Tod ihres Sohnes be— 

weinen, daß ihr Schmerz den jeinigen ob der Zerjtörung des 
Heiligthums wachrief und er ebenfall3 weinte, „bis die Wimpern 

jeiner Augen ausfielen“?). — Weinend horchten Gamliel und 
jeine Neijegefährten auf dag Macht und Wohlitand bedeutende 
Geräuſch der Rieſenſtadt, welche Jeruſalem in den Staub ge- 
worfen batte?), „Wie jollen wir nicht weinen, wenn die Götzen⸗ 
diener in Glück und Sicherheit weilen, während dag Haus, wel- 
ches der Fußſchemel von Gottes Herrlichkeit war, eine wüſte 

Brandftätte ift und dem Gethier des Feldes zur Wohnung dient!“ 
Und wie weinten fie erjt, als fie bei einem Beſuche diejer üben 

Trümmer aus dem NAllerheiligjten einen Fuchs fpringen ſahen, 
mit welcher Lebendigkeit trat ihnen als Wirklichkeit vor Augen, 
was jie im Buche der Klagelieder, 5, 17 f., gelejen Hatten. Nur 
Akiba,. den ſchon damals jene Hoffnung erfüllte, die ihn nach 
Sahrzehnten zum Hauptführer und Märtyrer des legten judätichen 
Unabhängigfeitsfampfes gegen Rom machen jollte, nur Afıba 
weinte weder vor Rom, noch auf den Trümmern des Tempels. 

Dort wies er darauf hin, welches Heil Gott den Vollſtreckern 
jenes Willens zu Theil laſſen werde, wenn jchon die jenen Zorn 
erregenden Römer jo großen Glückes theilhaftig werden. Beim 

2) Sifre zur St. 8 61. vswym omnWwıy Dun Dreyn> wyn abe 
ame Bm wrpob Diya. 

y nm [wupon ma ann ne sa nm) np na yon am mm 
pyy om mes y noy aaa. Ecdha r. zu 1, 2. In Sand. 104 b (aud) im 

Midrefch zäta zur St.) fehlen die eingeflammerten Worte, fo daß Gamliel 

nur auß Mitgefühl mitgeweint hätte. 

2) &, Revue des Fitudes Juives XXXIII, 190. 
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Anblid der traurigen Erfüllung der alten Weijjagungen, welche 

die Zerjtörung voransgejagt hatten, erinnert er Die weinenden 

Sefährten an die noch der Erfüllung harrenden Heilsverkündis 

gungen der Propheten jo eindrudzvoll, dab jie ausriefen: „du 

haft uns getröjtet, Afıba, du haft ung getröſtet!“ ) Als Tröjter 

Gamliels erjcheint Afıba auch in einer anderen Erzählung. Als 

der Patriarch nämlich einen Abjchnitt des Propheten Jecheskel, 
Cap. 18, oder nach anderer Berjion den 15. Pſalm las, weinte 
er, Die Unmöglichkert bedentend, den vom Propheten — oder 

Pialmiften — aufgezählten Bedingungen der wahren Gerechtig- 

feit zu entiprechen. Da berubigte ihn Akiba mit der. Bemerkung, 
daß der Prophet an derjelben Stelle ja auch die Merkmale des 

Frevlers angebe, Frevler aber auch der heiße, dem eines Derjelben 
anhafte: jo darf Gerechter genannt werden, der nur einen Theil 

jener Bedingungen erfülle?). 
Die Erinnerung an das verlorene Heiligthum ftrebte Gam— 

liel auch im Volke wach zu erhalten; er verordnete, daß an die 

Stelle des nationalſten jüdiſchen Feſteßs, welches zur Opferung 

) Sifré zu Deut. Ss 43; Eda r. zu 5, 18; b. Makkoth Ende, 

2) Sanh. 81 a, Makkoth 24 a. In Schocher zu Pſalm 15, 5 iſt der 
Bericht dem über den Beſuch der Tempeltrümmer analog umgeſtaltet. Gam⸗ 
fiel weint bei den beiden Abjchnitten, während Akiba lacht und, darüber von 

Gamliel befragt, mit der angegebenen, aber durd) andere Deutungen noch 

erweiterten Bemerfung antivortet. Gamliel jagt ihm zum Danfe: vınona 
unons saypy (j. auch R. Haid). 25 a, wo ihm Joſua b. Chananja, über 

eine Verlegung durd Gamliel von ihm beihmwidtigt, dasfelbezuruft). Offen: 

bar iſt diefe Beitalt der Erzählung nicht urfprünglich, fondern der andern 

nachgemodelt. — Es fei noch bemerkt, daß Gamliels Weinen ob der Un⸗ 

möglichkeit, dem deal des Frommen zu entfprechen, an das Weinen Joſch a⸗ 

nan b. Zaftais auf den Todtenbette erinnert, dab ebenfalls dem Gefühle 

der menfchlihen Siündhaftigfeit vor dem ewigen Richter entfprang, Berad). 

25 b. Gegen diefes felbjtquälerifche Gefuhl, daß in jener traurigen Zeit aud) 

don den Gröpten.nicht fern blieb, fcheint .der dritte Sprud) des am wenig— 

iten befannten Schüler Jochanan b..Zaktai’s, Simon b. Nathanel (i. 

oben S. 75) ſich zu wenden: „Sei nicht Frevler in deinen. eigenen Augen“. 

(Geiger, Nachgelaſſene Schriften IV, 818, erklärte Toxy oa mit „für dich 

allein, wenn du nicht in Gegenwart Anderer bijt”). 
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des Paſſahlammes ganz Iſrael auf den Tempelberg geführt hatte, 
nunmehr ein Erinnerungsfejt zu treten habe, indem am Abende 
vor dem 14. auf den 15. Nifjan jeder Iſraelit verpflichtet jet, 

des Auszuges aus Aegypten, aber auch der Feier dejjelben tm 
HeiligtHume zu gedenken. Gamliel, von dem erzählt wird, DaB 
er einmal mit den andern Gelehrten in Lydda die erjte Paſſah— 
nacht bis zum Morgenanbruche mit Gejprächen iiber das Feſt 
und jeine Satzungen zugebracht hattet), jtellte auch jenen Kanon 
feit, welchen man al3 den Stern der jogenannten Peſach-Hag— 
gada betrachten darf?). Auf Gamliel, der dem Gebetritug große 

Aufmerkſamkeit zuwandte und, wie wir gejehen, das Achtzehn: 

Gebet endgiltig redigiren ließ und dafjelbe zum täglichen Pflicht: 
gebete erhob ?), dart man auch jene Beſtandtheile dieſes Gebetes 

zurücführen, welche die Wiederherjtellung Jeruſalems und Des 

Heiligthums betreffen 4. — Aber auch die Hoffnung auf eine 
heilvolle Zukunft fuchte Gamliel in jeinen zu Boden getreteien 
Volke zu beleben. An die Bibeljtellen Jer. 31, 7, Ezech. 17, 8, 
Bialm 72, 16 anfnüpfend, predigte er?) von den Wundern der 

sruchtbarfeit und des Segens, Die einjt das Land Iſrael aus: 

zeichnen werden. Als ein Jünger feinem Unglauben an julche 
Wunder Ausdrud gab und die Worte aus Koheleth 1, 9 anführte, 

1) Toſ. Peſach. 10, 12. Ein Seitenſtück und vielleiht nur Doppel: 

gängerin diefer Erzählung ift mit den Worten myııa a nwya beginnend» 

in der Peſach-Haggada (wo Statt Lydda: Bene Beraf. 

2) M. Peſach. 10, 5: S. Weiß II, 74. Nad) Weiß' Annahme wären 
die drei Säbe, deren Recitirung am Peßachabende Pflicht iſt, nicht die Er: 

Härungen zu 119 29 non, fondern dieje bilden mur den eriten Sag, wäh⸗ 

rend der Abſatz um 7 535 den zweiten, der Abſ. Jarob den dritten ansma- 
an S. noch Goldfahn in Rahmers Jüdiſchen Literaturblatt Ihg. 1893. 

. 169. 

2) M. Berach. 4, 3. 

1,6. Weiß U, 73. ° 

) ar an Jarbon ja am Sabb. 380 b. I. S. Bloch in der Aus: 
führung über diefe Talmudftelle (Studien zur Geſchichte der Sammlung der 
biblischen Literatur. S. 154 f.) geht von der unberechtigten — aus, 

daß unter basbay 737 Gamliel I zu verftehen fei. 
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daß es nichts Neues unter der Sonne gebe, bewies ihm Gamliel 
die Möglichkeit dieſer Zukunftswunder durch Beiſpiele aus der 
Natur, in denen ungemeine Fruchtbarkeit ſich kundgiebt. 

Wie Jochanan b. Zakkai liebte es auch Gamliel, Fragen 
der agadifchen Schriftauglegung im Kreiſe der Gelehrten erörtern 
zu laſſen. Es werden uns noch vier jolder Controverſen 

erzählt, bei denen jchließlich Gamliel die Meinung eines jünger, 
aber ſchon früh als Agadift berühmten Zeitgenofjen, des Elea- 

zar aus Modiim zu hören wünjcht '): 1. Ueber Prov. 14, 34, 

über welchen Vers jchon J. b. Zaffai feine Schüler befragt 
hatte?); Gamliel jelbit trägt die auch Eliezer b. Hyrfanos zuge: 
ſchriebene Anjicht vor. 2. Der Traum des Mundjchenten, Gen. 
40, 10; Gamliel jelbjt giebt feine Deutung, jondern fordert nur, 

nachdem er die Eliezer’s und Joſua's gehört, den Modiiten auf, 

jeine Meinung zu äußern’). 3. me, Gen. 49, 4. als Notarifon 

zu deuten. Gamliel giebt die Auflöjung, welche nad) einer andern 
Tuelle dem Eliezer b. Jakob gehört‘). 4. Zu Ejther 5, 4: wa- 
rum brachte Eſther nicht jogleich ihren Wunjch vor und zu wels 
chem Zwede lud jie erit Haman zu Gaſte? Nach den Antworten 

Eliezers und Joſua's äußerte Gamliel als die jeinige, daß Ahas— 

veros ein launenbafter, verfehrter König war und Eſther fürchtete, 

troß der ihr beiviejenen Gunſt, gegen Haman jofort die Anklage 
zu erheben d). — Eine willfommene Ergänzung zu dieſem Satze 
bietet ein anderer, duch Abba Gorion aus Stdon tradirter 

1) yarnb py aan pp daerban 337 om, an den in den nächlten Nuten 
angeführten Stellen des babyloniſchen Talmuds. 

2) Baba bathra 10 b, ſ. oben ©. 34, A. 4. 

3) Chullin 92 a. 

+) Sabbath, 55 b, f. oben ©. 67, Anm. 1. In Gen. 1. c. 95 iſt 

Gamliel nicht erwähnt, und jtatt feiner, fagen die Autoren: ae way y 

yaoh Parız. 

°») Meg. 12 b, nn Jason bon. Zwiſchen den Ausſprüchen Joſna's 

nnd Ganiliels zählt die Baraitha noc die Ausſprüche mehrerer Ipäterer 

Autoritäten, meiſt Schüler Akibas auf. 
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Ausſpruch Gamliels !), in welhem er die Noth der Zeit aus 
ihrer Sündhaftigfeit herleitet?) und, wahrjcheinlich auf den Ty- 
rannen Roms Domitian Hinzielend, in der launenhaften Ty- 
rannei des Herrſchers die Gottgewollte Geißel feines jiindigen 
Volkes erkennt. Der Ausſpruch, als Zeitgemälde werthvoll, iſt 
zur Hälfte aramäiſch gehalten und lautet: Seit die Lügenrichter 
überhand genommen, nahmen auch die Zügenzeugen?) überhand ; 

jeit die Delatoren jich mehren, mehren ich die Nuubjüchtigen ; 
jeit Die Schamlpfigfeit zunahm, it von den Menjchen ihre Wür⸗ 

de genommen; jeit der Geringe zum Großen fügt: ich bin größer 
ale Du, werden die Jahre der Menichen verringert; jeit Die ges 
liebten Kinder ihren Water im Himmel erzürmt haben, Tieß er 
ihnen einen ruchlojen König erjtehen, um jie zu zlichtigen, wie 

es Heißt (Hiob 34, 20): Er macht zum Könige einen ruchlojen 
Menichen, ob der Fallen (Sünden) des Volkes +). Diejer König 
aber ift Ahasveros, welcher zuerjt jeine Frau (Vaſchti) tüdten 

ließ, um jeines Freundes (Baman)?) willen, und dann Diejen 

1) Als Einleitung zum Ejtherbude in Midr. Abba Gorion, Beth 
Hammidr. L, 1 und kürzer Ejiher vr. zu Anfang. Aba Gorion tradirt, Kidd 

32 a, j. Kidduſchin Ende, einen Ausſpruch Abba Schaul’s über die Gewerbe 

2), S, oben ©. 87. 

’) Bon falfhen Zeugen, die Gamliel in unliebfamen Zwiſt mit feinen 

Eollegen brachten, erzählt die Miſchna R. Haſch. 2, 8. 

*), Gamliel lieſt für man nm nn ITR TOR und erklärt den Bers 

überhaupt fo wie dad Targum: mbon ben won m 13 who 00 
xaya 7. aarı wird im Hiobtargum conjequent mit Delator, als dem Ausbund 

der Ruchlojigleit wiedergegeben ; ſiehe meinen Auffab übe: dieſes Targum, 

Monatsſchrift 1871, S. 216. Gamliel II las das Hiobtargum, als er in 

Ziberiad (Derenbourg 241 emendirt jedoch mas) weilte (Toſ. Sabb. 18 
(14), 2, 6. Sabb. 115 a, Maf. Sofrim 5, 15; 15, 2), und er fand möglidyer- 

weile die Erklärung zu 84, 80 ſchon in diefer alten Ueberſetzung (ſ. oben S 
21) vor; doc ist wahrfcheinlicher, dan fie erit aus dem Sape Gamliels in 

unjer gegenwärtige Targum überging. Die weiteren Deutungen zu feinem 
Hiobvers ſ. Ag. d. pal. Am. IL, 813, 400; II, 875. 

) Memudan, Eſther 1,16, iſt nämlich = Haman, nad) der Baraitha 

Meg. 12 b. 
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jeinen Freund, um jeiner Frau (Ejther) willen ). — Die drüdende 

Macht der römiſchen Herrichaft kennzeichnete Gamliel in der Auf: 
zühlung der vier Dinge, durch welche das Reich (Nom) das Ver: 
mögen jeiner Unterthanen aufzehrt?).. — Eine düſtere Zeitichil- 

derung begegnet uns in einem Saße Gumliels, in welchem er 
das Erjcheinen des Meſſias in die Zeit der tiefiten Entartung 

der Sitten und der äußerſten Zerrüttung des Wohlitandes jeßt?). 
„In der Zeit, im welcher der Sohn Davids kommen joll, wird 

das Lehrhaus eine Stätte der Unzucht ſein, Galiläa verwüſtet. 

das Hochland verödet, die Leute des Grenzgebietes werden von 

Stadt zu Stadt ziehen, aber kein Mitleid finden, die Weisheit 

der Schriftgelehrtent) wird verderben, die Sündenjcheuen werden 

mißachtet, Hündische Schamlofigkeit herrjcht und die Wahrheit 

wird vermißt, nach Jeſaia 59, 15*. 

Dit Zojua b. Chananja beſpricht Gamliel die Frage, 
ob die unmündigen Kinder der Gottlofen Antheil an der kommen— 

den Welt haben. Cr verneint es mit Hinweis auf Maleachi 3, 

19: „der fommende Tag — des Gerichtes — der ihnen weder 

) In Eitger rabba geht die Anwendung des Hiobverſes af Ahas- 

veros dem Ausſpruche Gamliels voraus und Jehuda b. Simon iſt als Aus 

tor genannt (ſ. Die Ag. d. pal. Am, Ill, 204). Jedoch ijt es möglich, daß 

Jehuda b. Simon diefe Anwendung aus der Weberlieferung kannte und Gam⸗ 

Tiel II. dennoch ihr Autor ift. Dafür fpricht, daß er in der oben erwähnten 

Controverſe über Eſth. 5,4 Ahasveros als 39307 bezeichnet, was zu der Er: 

läuterung des aan in Bezug auf Ahasveros fehr gut paßt. Ferner ift in 

diejer die Anfpiehung auf Domitian, ber feine Matbgeber und Be jeine 

Frau tüdten lieh, deutlich genug. 

2) Ab. DEM. N. c. 28 (p. 85): mb misbo nman 73. Die drei 
lepten diejer Dinge find: Bäder, Tgenter, Abgaben, Das erfte iſt nicht Mar 

man liejt entiveder nindsn, Zölle oder nwdorı (eine Handſchrift hat mimDn>), 

was neben Mirnoo aud in. der Miſchna, Ab. zara 1,7, vorkömmt. 

’), Dered) erez züta c. 10. In b. Sanh. 97 a iſt ald Wutor Jehuda 
genannt, in Schirer. zu 2, 18 Simon b. Lakiſch; Beide werden den 

Sag im Namen Gamliels tradirt haben (für Jehuda vgl. ©. 94, N. 2). 

Auch in in der Miſchna Söta Ende Iefen wir ihn wit Elementen aus den 

Süßen anderer Autoren vermehrt. 

) amp wendet Gamliel aud) oben E. 75, Anm. 6 an. 
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Wurzel noch Zweig läßty.“ — Als der Patriarch mit Joſua 
auf dem Markte von Emmaus war, um zur Hochzeit ſeines Sohnes 
Einkäufe zu machen, ftellte Afıb a außer einigen halachiſchen 
Fragen?) auch eine agadiiche an die beiden Lehrer, warum es 
Gen. 32, 32 heiße: „Die Sonne ging ihm auf“, da ja die Sonne 
für alle Welt aufging. Die Antwort wird nicht überliefert, fon: 
dern die Erklärung eines Amoräerd, mit der wol Gamliels Ant: 
wort als identisch anzunehmen td): — Iehuda aus Kefar 
3808 fragte Samliel, was der Eingang der Antivort Mojes, 
auf die Frage Jethro's: „wenn das Volk zu mir kömmt“ Exod. 
18, 15) bejagen wolle; &. erwiederte, daß dieſer Sa durch die 
folgenden Worte: „Gott zu befragen” verjtändlich werde”). — 

Chilfa b. Karuja‘) bat Gamliel, für ihn zu beten, d. 1. ihn 

1) Tot. Sand. oc. 18 Auf (io in den Ausgaben sep [Cod, Erfurt 
ersu>] jonderbarerweije zu an verfchrieben iſt). In b. Synh. 110 b iſt jtatt 

Joſua Afiba genannt, in Aboth di R. Nathan oc. 36 ftatt Gamliel Elie: 

zer, Samliel felbft deutet dort Deut. 11, 20 im Sinne der Anjicht Eliezers. 

Die ganze Stelle. ijt corrigirt (f. Schethterd Bemerkung, ©: .108 feiner Auge 
gabe). Eine chalachiſch⸗exegetiſche Controverſe zwiſchen Gamliel und Joſua 

leſen wir Miſchna Zebachim 9, 1 (über Lev. 6, 2), zwiſchen Gamliel und 

Akiba in Mechiltha zu Exod. 21, 28. 
2) M. Kerithotd 8, 7—9. Gamliel mit Joſua auf dem — zeigt 

ung alich die Erzählung j. Berach. e, II Ende. 

2) Chullin 91 b. Brüll 67 führt die Stelle ſo an, als ob Garnliel 

der Fragende, Akiba und Joſua die Gefragten wären. 

4% Hip TI min mm. Statt sy in dieſem Ortsnamen, das ſich 

auch ald Dis ‚DISK ‚Dias, DIS“, zeigt, firidet nam auch 139; Doch darſ man 

nicht zwei Ortfchaften 159 03 und DısR ’5 annehmen, wie es Neubauer 
(Geogr. du Talmud 232 u. 271) ihut, der in dem erjteren Simon, im ats 
dern feinen Vater Zehuda geboren fein läßt. S. Weiß II, 188. Jehuda 
aus K. J. iſt wohl identiſch mit Jehnda b. Agra aus Wy ws (1. II, 284, 4; 

392,9); über feine Sohn. Simon: j. II, 392. Als ſpy AB5 vn wird auch 
Zandhum b. Ehija, ein am Ende des 3. Jahrhunderts lebender Amora (ſ. Die 

Ya. -d.:pal: Amm. IEI, 636) bezeidnet. - - - - 

>) Mechiltha z. Et. (59 a). Der Frager fand den Sa... on nat 13 
ihtwierig, weil er ein. Bedingungsfag zu jein ſcheint, dem fein Nach a 

folgt; Gamliel fieht den Naxhlag in den Worten ander wınb. 
*) Derjelbe findet ſich als Autor einer halachiſchen Enticheidung‘ in der 

Bar. j. Maaſſer ſcheni 54 d, ferner Toſefta Maaffer jcheni 4,5 (anıın war 
j NET, A ee an TS 
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zu ſegnen. ©. that es mit den Worten des Pſalmes (20, 5): 

„Gott gebe dir nach deinen Herzen” oder nach anderer Verſion: 
„Sott erfülle alle deine Wünſche)“ (ib. v. 6). — Gamlie 
cheint die Pfalmworte in dem Sinne der Sentenz angewendet zu 

haben, die er an Deuter. 13, 18: „er wird dir Erbarmen jchen- 

fen und fich deiner erbarmen“ knüpfte: „Laß es dir als Wahr: 
zeichen dienen! So lange du jelbft barmherzig bift, erbarmt jich 

auch Gott deiner, bijt du aber nicht barmberzig, erbarmt ſich auch) 

Gott deiner nicht ?).“ 
Es finden jich noch von Gamliel agadiihe Säge zu Lev. 

20, 23), zu Hob. 1, 1%) und zu Pialn 68, 275). Die Mijchna 

Aboth hat feine Sentenz von ihm erhalten®): aber in der To— 

up 13); wahrſcheinlich ift identiich mit ihm der Toſ. Machſchirna 3, 7 

mit entftellter Namensjorn genannte awanp 13 anabın. lieber den fpäteren 

Träger diefes Namens f. Ag. d. pal. Am. IIL, 562, 

1) Ed). tob zu Pſalm 20. 

2) Zradirt von Jehuda, j. B. 8 6c [ma am m j0Ww) 
iR Jona pr 99 DORIS DIPIT jan naar jo 53; ebenio, nur wit Weg: 
lajjung des negativen Tapes Toſ. B. 8. 9, 30, (Im ähnlicher Form findet 

fi der Ausfpruc in Tanch. B. au 80, Melitta v. c. 88, 165 a, aber mit 

Sofe, dem Sohne der Damascenerin als Autor). In b. Sabb. 151 a und 

Eifre 3. St. (8 96) fehlt der eingeflammerte Eingangsfak, und die Sentenz 
lautet in Sifre: amen jo Toy Dion man by on nnaz ar 53 
im Babli: „us brown y mono nman by omon 55 Als Gam- 
fiel einmal mit feinen Schülern auf den Schiffe von einem großen Sturm 

befallen wurde, baten fie ihn: Rabbi, bete fir uns! Da jprach er: Unſer 

Gott, erbarme dich über uns! (why anı amd). Auf die Benerfung der 

Sünger, der Meifter fei defjen würdig, daß er den Namen Gottes mit ſich 

jelbjt in Verbindung fehe, bDetete er: „Mein Gott, erbarme di unſer!“ 

Mechiltha zu Deut. 26, 8 (Nee Gollectaneen von Hoffutann, ©. 82; Hil- 
desheimer-Zubelichrift, ©. 97). 

2) Sifrk z. St. lc ed. VW): na wnb any nme np ‚pwn by 
on man wp pam. 

4 Schir r. Anfang: nbyn Je mw mimomw Sue Ymmon nen \anbo. 
Gamliel Hat alfo vom Hobenliede eine ähnlich hohe Meinung, wie Eliezer in 

M. Iadajim 3, 5. Im Midraſch züta zum Hohenliede (am Anfange) ift als 
Autor diefer Deutung Nathau genannt, während des Lepteren Deutung ©. 
zugefchrieben wird. 

) J. Sota 0 c. 
9) ©. jedody die Vermuthung Landau's in Mon. I, 828, 
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jerta!) Tejen wir zwei Ausjprüche über den Werth der Arbeit, 
den einen tradirt Joſe, der Sohn Chalafta’s, den andern Elenzar 
b. Zadof. Der lettere lautet: „Wer ein Handwerk inne hat, der 
gleicht einem umzäunten Weingarten, in den fein Thier oder Wild 
Zugang hat und von dejlen Früchten nicht Jeder, der des Weges 
kömmt, ejjen kann und deſſen Inneres man nicht fieht; wer aber 

fein Handwerk treibt, der gleicht einem zaunlojen Weingarten, der 
allen den erwähnten Unbilden ausgeſetzt ift.“ Eine andere, anti- 
thetiiche Sentenz G.'s lautet: „Die Worte der Lehre ſind jo 

ſchwer zu erwerben wie mileſiſche Gewänder und fo leicht zu ver: 
lieren (abzunützen) wie Linnengewänder; Worte der Narrheit und 
der Frivolität jind Teicht zu eriwerben, aber auch fchwer abzu— 
nügen wie grobes Sadgewand: man fauft manchmal auf dem 
Markte um geringe Münze ein Sadgewand und geht darin vier 
bis fünf Iahre* %. Auch an den Sat Gamliels über die Ber- 
jer fei erinnert, Die er wegen ihrer Mäßigkeit und Neinlichkeit 

ftebte ?). 
Zum Schlufje ſeien die Worte angeführt, welche Gamliel 

190 im Vereine mit dem Mitpräfidenten Elenzar b. Azarja über dent 

Zarge Samuel Hakkaton's, jeined geliebten Jüngers *). 
ſprach: „Ueber diefen ziemt es zu weinen, über Diefen zient es 
zu flagen. Könige fterben und laſſen ihre Kronen ihren Söhnen, 
Reiche fterben und lafjen ihren Reichthum ıhren Söhnen; Samuel 
Hakkaton hingegen hat das Koftbarjte der Welt mit fich genommten 
und ift dahingegangen“ >). 

) Kidduſchin 1, 11. 

2) Aboth di R. N. c. 28. 

2) Berach. 8 b. 
*) ©, oben ©. 88, Anm. 4. 
5 Semadotd c. 8 — In Pirke R. Eliezer iverden niehrere 

agadiſche Säpe dem Gamliel zugeichrieben:: o. 29 (Sem befchneidet Abraham 
und Ismael); 42 (Reue der Siraeliten am rothen Meere): 51 (Iſrael 
wird einft fo erneut und geweiht werden, wie der Neumond, nad) Lev. 

19, 2 mn owrsp); ib. (die Zweizahl der Opfer bedeutet die zwei Welten, 

die gegenwärtige und die kommende); c. 58 (Jirael in der Wüſte). 
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VI. 

Kliezer b. Hyrkanos. 

Als Erſter der fünf Schüler Jochanan b. Zakkai's wird ſtets 

Eliezer b. Hyrkanos genannt. Er war ein Mann von ſchroffem 
Weſen und unbeugſamen Grundſätzen. Dem Patriarchen ſtand er 

durch enge verwandſchaftliche Bande ſehr nahe, aber ſeinem Wir: 

fen für. die Einheit der religiöjen Satzung und der Ausjöhnung 
der Gegenjäge trat er hinderlich in den Weg; er war eines der 
bervorragendjten Meitglieder der Schule Hillels, aber jene 
Itarren Prinzipien und jeine Anhänglichfeit an Weberliefertes lie 
ben ihm zınveilen den Schein, der Schule Schammais anzu 
gehören; er jtand in hohem Anſehen bei jeinen Zeitgenojjen, aber 

e3 mußte endlich der Bann über ihn verhängt werden, der ihn 

die letzten Jahre jeines Lebens in verbitterter Einſamkeit verbrin: 
gen ließ. Dennoch tft die Zahl feiner Ausſprüche, jowol in der 

halachiſchen als in der agadiſchen Tradition, eine jehr bedeutende. 

Was die agadiichen Süße Eliezers betrifft, jo werden Diejenigen, 
welchen die Gegenanjicht ſeines Kontroverjiften ISojua b. Cha— 

nanja gegemüberjteht, im folgenden Capitel behandelt werden, 
während die Darftellung der übrigen durch Anordnung nach eini— 
gen, aus dem Inhalte derjelben jich ergebenden Rubriken über: 
Jichtlicher gemacht werden joll. 

1. Sentenzen. Charafterijtiihe Worte. 

Gleich jeinen Mitjüngern hatte auch Eliezer einen aus Drei 
Iheilen bejtehenden Wahlſpruch. Er. lautet): „ES fer dir Die 

Ehre deines Nächten fo lieb, wie deine eigene; jei nicht leicht zu 
erzürnen; thue Buße einen Tag vor deinem Tode!” Weber den 
legten diefer Sprüche fragten ihn einft jeine Schüler, ob denn der 
Menſch den Tag jeines Todes vorher wiſſe. Um jo eher, war 
die Antwort, wird er Buße thun; denn vielleicht ſtirbt er ſchon 

1) Aboth 2, 10. 
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am nächſten Tage, jo daß er alle jeine Tage in Buße verbringt). 

— Diefem Wahlipruche erjcheint in der Mijchna *) noch folgende 
Warnung beigegeben, in der Eliezer der bittern Stimmung jeiner 
legten Jahre Ausdruck giebt’): „Wärme Dich an. dem Feuer der 

Werfen, aber hüte dich vor ihren Kohlen, daß du dich an ihnen 
nicht verbrennejt; denn ihr Biß iſt Schafalsbig und ihr Stich ift 
Skorpionenſtich und ihr Ziſcheln iſt Ziicheln der Schlange, alle 

ihre Worte find feurige Kohlen“. An jeinem Krankenbette ver: 

jammelt, baten ihn jeine Schüler: „Meeifter, lehre ung die Wege 

des Lebens, daß wir auf ihnen uns des Lebens der kommenden 
Welt würdig machen! In jeiner Antivort jtellte Eliezer, wie in 
jenem Wahlipruche, die Warnung, des Nächſten Ehre zu achten‘), 

voran umd führt dann fort: Haltet eure Stinder vom Leſen zu: 

rück?), laſſet fie vielmehr zwilchen den Knieen der Meifenjünger 

+) Sabbath 153 a, Ab. DEN. N. c. 15 (2, Verſion c. 29, ©. 62), 

Koh. r. zu 9,8, Ed. tob zu Pſalm 90, 12. Im Babli fügt Eliezer noch ein 

Gleichniß jeines Lehrers Johanan hinzu, j. S. 36, Anm. 1, 

*) Nicht aber in Aboth di R. Nathan c. 15. Hier ijt der Satz vn 

„Dioan Se pw 7339 bennd als befondere Tradition angeführt. Kofe b. 
Jehuda, der Zeitmenojje des Miſchnaredaktors Jehuda I, Habe ihn in 

Namen jeined Vaters, diefer im Namen des feinigen, Ylai, überliefert, weldjer 

legtere als Schüler Eliezers befaunt ij. Bgl. Hoffmann, in Berliners 
PWagazin VIII, 128. Bon Jehuda b. Ilai fagt (Toſ. Zebad). o. 2 Ende, 
Menach. 18 a) fein College Eleazar b. Schaumua: be ywbn ann ob 
yo 3 mw mw in ab ıyııa 1 be yyının yo ph. — Joſe b. 
Jehuda berichtet über etivag aus dem Neben Eliezers, Sukka 28 a. 

2) S. Graetz IV®, 45. 
+) S. den Ausſpruch Nehunja b. Hakkana's, oben S. 55. 

5) Die Erklärung Levy's (Talm. Wört. I, 450 b) zu dem Sape ıyın 
warn jo oma (bei Samuel b. Meir zu Gen. 87: ppana aaa yaın Im) 
welhe als Bermuthung zum Theil auc bei Brüll 274 erfcheint (f. auch 

Geiger, 3. 3. V, 205), verdient vor den übrigen den Vorzug. Entjcheidend 
iſt das Beiſpiel ana pranb j. Syuh. 28 a ob., wo das Wort vom Lefen der 
apofrgphen Schriften im Gegenjage zum Studium der fanunifchen angewen⸗ 

det wird. Zu Grunde liegt das Verbum man (Bofua 1, 8, Pſ. 1, 2), das 
von Leſen der Bibeljtelle auch in folgender Angabe über die Schullehrer 

vorfümmt (Echa rabbathi, Prooemien, Nr. 2 Anfang): auwer ombrd dx 
won orayı ame. Eliezer warıt vor dem bloßen Leſen der heiligen Schrift 
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ſitzen — d. 5. von dieſen mündlich unterrichten —, und wenn 

ihr betet, jo wifjet, vor wem ihr ftehet !“ 
Die originelle, oft jcharfe Ausdrucksweiſe Eltezers, welche 

auch in den angeführten Sentenzen und in manchen jeiner weiter 

unten folgenden agadiichen Sätze jichtbar wird, zeigt fich bejon- 
derö Dort, wo die Meberlieferung in Berichten aus feinem Leben 
oder in halachiſchen Discufjionen die eigenen Worte des auch ın 

feiner Sprache jein Wejen nicht verleugnenden Mannes erhalten 

hat. Als ihm Samuel den Vorwurf machte, daß er aus Lev. 
13, 49 zu viel herleite und der Schrift gleichlam zu jchmweigen 
heiße, damit er deute, jagte er ihm: „Du bift ein Balmbaunı der 
Berge ?)!" — d. h. wenige und fchwächliche Früchte tragend, zu 
ängftlih in der Auslegung der Schrift. Als erdem Afıba eme 
Deduction zu Lev. 7, 18 vortrug, regte er mit Den Worten „Bie- 
ge dein Ohr um zu hören!“ feine bejondere Aufmerkſamkeit an?ı. 
Ale Iofe, der Sohnder Damascenerin, zu ihm nad) Lydda 
fam und ihm einen Beichluß des großen Tages von Jabne mit: 
teilte, wies ihn Eliezer auf feierliche Weife darauf Hin, daß ihm 

der Inhalt jenes Beichlujjes von Jochanan b. Zakkai als uralte 

durch die Jugend, das ohne den mündlichen Unterricht der Weifen leicht zu 

unrichtigen Anfichten briugen könne; dabei mögen ihm die auf die heiligen 
Schriften ſich berufenden chriftlihen Anfchauungen vorgejchiwebt haben. Köm 

(Ben. Chan. IV, 31) möchte für pana lejen phan = Evangelium! — Am 
Midraſch Maaße Thora (Jellinek, Beth Hamm. II, 95) find die Sätze Elie- 
zers unter die Mahnungen des Jehuda db. Bathyra aufgenommen, ebenio 

in der andern Verſion diefes Midraſch, welche Schönblum (Lemberg 

1877) unter tem Titel wyspn 1naıı app edirt hat. p. 20 b; an der letzt⸗ 
erwähnten Stelle fehlt jedoch der erfte Sag, umd der zweite ift in zwei 
getrennt. 

) Berach. 28 b. In Derech erez c. 3 jteht irrthümiih muy 73 ftatt 

pupmn 72. Daß diefer gemeint fei, ficht man aus dem unmittelbar darauf: 
folgenden und auf die Erzählung von Eliezers Tode, Sanh. 68 a, fich be⸗ 

ziehenden Satze: „nn nywa yon D sTob man 'n. 
°) ana aan Ipı Sifrä zu St. (68 a). S. R. A. b. D. daſelbſt. R. 

Simfon zu M. Negaim 11, 7 citirt pan Spy, woraus die Lefeart bes 

Jalkut z. St. m VYw erklärbar. 

) NMorh am ars Sifrä z. St. (36 a); Zebach. 29 a. 
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Tradition gelehrt Yard und begann feine Eröffnung mit den zu 
augergewöhnlicher Aufmerkjamfeit mahnenden Worten: „Strede 

dene Hand aus und jchließe dein Auge)!" Als ihm Jlai die 
Antwort Jofua db. Ehananja’s auf eine Frage, Die er jelbit 
ans Mangel an Tradition darüber unbeantwortet gelaſſen hatte, 

mittheilte, ſagte er ironisch: „Beim Bunde, das find die Worte, Die 

dem Moje am Sinai gejagt wurden 2)!" Demjelben ITai, der zu 
eınem seite nach Lydda fam, um ihn als feinen Lehrer pflicht- 
gemäß zu bejuchen, ſagte er: „Du bift ein rechter Feſttagsfeierer: 
weißt Du denn nicht, daß es fein Ruhm für die Weifenjünger ift, 
am Feſte fern von ihren Häufern zu weilen 3)!" — Als ihn jeine 
Schüler über den Tod einer Sklavin tröften wollten, ſuchte er 

jih ihnen zu entziehen; als fie aber jein Gebahren nicht als 

Wink, von ihrem Vorhaben abzuftehen, verftanden, fuhr er jie 

an: „Ich vermeinte, ihr würdet euch jchon am lauen Waſſer ver- 

brennen, doch brennt euch nicht einmal Heißes. Wißt ihr Dem 

mt, daß man über Sklaven feine Tröftung empfängt; wenn 
man folche über den Tod freier Nichtverivandter nicht entgegen: 
ninımt, um wieviel weniger über den von Sklaven)! — Eine 
gelehrte Frau, die eine agadiiche Frage an ihn richtete, wies er 
barſch mit den Worten ab: „Die Gelehrſamkeit einer Frau joll 

1) app Dany m wwo. Die Worte fehlen in M. Jadaim 4, 3 und 
Toſ. Jadaim 2, 16; in b. Chagiga 8 b (danach Schocher tob zu Pſalm 25 
Ende) find fie fo aufgefaßt, dag durch fie die Erzählung um ein Wunder 

vermehrt wird. 

2) ya nwab 35 nam aan In In na Peſach. 38 b, ſ. GraegIV*, 
425 f. Nach einer Handichrift (f. Dild. Sofrim) und nad) Zof. Ehalla c. 1 

hätte dies Eleazar b. Azarja gefagt; für diefe Verfion fpricht der Im» 
jtand, daß bei einer Ähnlichen Gelegenheit EI. b. Azarja ebenfall® von einer 

Anfiht, die ihm Jlai im Namen Eliezers mittheilt, jagt (Zu). Pea c. 3): 

23 neob Yanıy ayaaın YoR nn. 

5 ınawo na na j. Suffa 53 a; mit verſchiedenen Abweichungen 
d. Sufta 27 b. | 

*) 5, Berach. 6 b unt. Die entgegengefepte Anjchauung hatte ® amır 

lief, oben ©. 85. 
7 
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nur in threm Spinnrocken beſtehen“)! — Als ſein Gebet um Re— 
gen nach) mehreren Darüber abgehaltenen Faſten unerhört blieb, 
richtete er an die ich entfernende Gemeinde die alle Schreden der 
unabwendbaren Hungersnoth zujammenfajjende stage: „Habt ihr 

euch Gräber bereitet?“ Erſchüttert brach das ganze Volk in Weh— 

flagen aus, und bald fam auch der erjehnte Negen?). | 

2. Das Studium der Lehre. 

Gleich Jochanan b. Zakfai erjcheint Eliezer in der Tradi- 

tion als der Typus des allumfaſſenden Wiſſens, und die Aeu— 

Kerungen des Einen Darüber werden auch dem Andern zugejchrie- 
ben). Als Eliezer ſtarb, jo heist es in einer Würdigung der 

älteren Tannaiten, wurde das Buch der Lehre begraben*): und 
in demjelben Sinne jagte Sojua b. Chananja, ſein ihn 

überlebender Zeitgenojjie und Geführte, als er den Stein in Der 
alten Rennbahn von Lydda fühte, auf dem Eliezer beim Vor— 

trage gejeffen Hatte: „Diejer Stein gleicht dem Berge Sinai, 
und Der auf ihm jaß, der Bundeslade >)!" Im jeiner Gelehrſam— 

) nabıpa non nor by anaan Yin j. Sota 19 a oben. nun) naar Pr 
bo3 nor b. Joma 66 b. Ueber die Unterteilung der Töchter in Gefege 
Iehrte Eliezer, M. Sota 3, 4: mbpn nmmba oa amın ına nbon (ij. Ag. d. 
pal. Am. II, 97, 5). In j. Sota I. 1. fagt er: awıb mon bay an aT\Dw®. 

®) naoxyb oıa> mnapn Taaı. 25 b. — Mau vergleihe noch das 
Geſpräch Eliezerd mit dem Prieſter Simon dem Sittfanen — ya yor 

— Toſ. Kelim I, 1, 6 (j. Berleg, Zur rabbinifchen Sprach und Sagen: 

funde, S. 6), ferner die Antwort, welche er dem Epitvopos des Königs 

Agrippa II. auf die Frage erteilt, ob es genüge, wenn er nur eine tägliche 
Mahlzeit in der Laubhütte des Hüttenfeſtes nchme, Sukka 27 a. 

2) ©. 5. 24, Anm. 4. Eliezer wird auch als einer der vier Mitglieder 

des Gerichtshofes von Jabne genannt, welche ſich Durch linguiftifche Kennt- 

niffe angzeichneten, „die fiebzig Spraden kannten“, Sand. 17 b. 

*) Toſ. Sota 15, 3; b. Sota 49 b. Als Eliezer frank war, Hagten 
feine Schüler: syyaweo man add, Sanh. 101 a. In j. Sota Ende heißt es 

jtatt man BB: noann SDB. 

5) Shir r. zu 1, 3. Ueber „Sinai“ al® Bezeichnung des Vielwiſ⸗ 
jers im Gegenjage zum jcharffinnigen „Bergentwurzeler“ ſ. Agada der bab. 
Amoräer S. 102. 
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feit wur bejonders Die treue Kenntniß alter Traditionen und von 

jeinem Lehrer überfommener Entjcheidungen hervorftechend; auf 

dieje berief er jich ftet3, wenn er eine halachiiche Frage beant- 
worten jollte, und mit jeltjamer Scheu und eigenthünlichen Quer— 
fragen mich er der Antwort aus, wenn ihm eine jolche Berufung 
nicht möglich) war). Diele Seite jeiner geiftigen Bejonderheit 

hebt er ſelbſt hervor in den Süßen, mit welchen er einjt bei 

jenem Aufenthalte in Ober - Galtläa Sich ſelbſt gejchildert hat ?): 

Niemals betrat Einer vor mir das Lehrhaus, noch entfernte ich 

mich früher als irgendwer aus demjelben ?); nie habe ich profane 
Geipräche geführt und niemals etwas gejagt, was ich nicht von 
meinen Lehrern gehört habe). — Das Berhältnig des Lehrers 

zum Schüler faßt er als das der äußerſten Ehrfurcht auf; er 

tagte’): „Wer hinter feinem Lehrer jtehend betet, wer ihm einen 

vertraulichen Gruß bietet oder nur eriviedert, wer gegen die Au— 

tyrität jeines Lehrers ankämpft und wer tradirt, Was er nicht 

aus jeinem Munde vernommen, der bewirkt, daß jich die Herr: 

lichfeit Gottes aus Iſrael entfernt“. Einem Schüler, der in feiner 

Anweſenheit jelbjtändig zu entjcheiden gewagt hatte, jagte ev bal— 

digen Tod voraus, und als man ihn fragte, ob er denn ein 
Prophet jet, antivortete er mit den Morten Amos’ (7, 14): „Sch 

din fein Prophet und nicht der Sohn eines Propheten, aber ıch 

1) Sufta 27 b, Soma 66 b, j. Joma 13 a, To). Jebam. c, 3 Ende, 

2) Sıuffa 28 a. 

) Daß die Säße fo zu reihen find, fieht man in Dikduke Sofrim z. 

Et. In Schir r. Einleitung heißt e8 ebenfalls: nor x) win nyııa '3 O8 

RN DIR Dr Ynman no wrron nab ou. Dann folgt. die Erzählung: „Einft 
itand ich früh auf und traf Schon die Diinger- und Stroharbeiter bei ihrem 

Tagewerke. Da rief ih aus: Wenn du wie Silber nad ihr forſcheſt . . . .“ 

(Frov. 2, 4). Wir find nicht wie die Dünger- nnd Stroharbeiter — fondern 

unſere Beichäftigung iſt, wie es der angeführte Vers ausdrückt, ungleich 

edler —, follten wir nicht mindeitens fo eifrig wie diefe fein: ab ya 
abayy ybrpr mann YoR nraana ad mıbann. — Die Lefeart puanı oıdan, die 
auh Levy I, 510 a zu erklären ſucht, ijt entichieden eine finnlofe, aber leicht 

zu bejeitigende Corruptel. 

* ©. iiber diejen legten Satz Frankel 88. 
) Berach. 27 b, 
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habe e8 als Ueberlieferung, daß in Anweſenheit des Lehrers ent: 
jcheiden ein todesiwürdiges Vergehen it. Auch Nadab und Abıhu, 
die Söhne Aharons, jtarben deshalb, weil fie jich dieſes Verge⸗ 
hen gegen ihren Lehrer Mojes hatten zu Schulden kommen laſ—⸗ 

en” . Dem Verfahren Mojes’ als Lehrer entnahm Eliezer 
auch die Verpflichtung, Die jeder Lehrer dem Schüler gegenüber 
bat, ıhm den LXehrjag viermal vorzutragen, damit er jich ſeinem 

Sedächtnifje einpräge ?). Bon dem Lehrhauje Moſes' ſpricht Elie- 

zer zu Drei Stellen der Heiligen Schrift, an denen berichtet wird, 
dag Fragen nicht Moſes allein, jondern mit ihm Aharon oder 

Eleazar und den Fürſten vorgelegt wurden?). 
Die Pflicht des Studiums wird auch durch die vorgejchrie- 

bene Feſtesfreude nicht aufgehoben; ihm joll man alle Stunden 
des Feſttages weihen, während der Ungelehrte feine ganze Feſtes— 

freude im irdiſchen Genuſſe juchen mag. liezer ſaß einſt an 
einem ‚Seite im Lehrhaufe und hielt Bortrag über deijen Zaun: 

gen. Die Zuhörerjchaft verminderte jich immer mehr und jeder ſich 
entfernenden Gruppe gab er eine ironiſche Bezeichnung, un welcher 

er andeutete, Daß je jpäter eine Yuhörerflajje den Xortrag im 
Stid) ließ, deito weniger Wohljtand ihrer zu Haufe harre >). Als 
ernun Die jechste, Die legte Klafje der ſich Entfernenden als die 
des Fluches — des Mangels — bezeichnete, bemerkte er, wie 
jeine augharrenden Jünger erblaßten. Nicht euch, jo berubigte er 

1) Sifrä zu Lev. 10, 1 (45 a), j. Schebiith 36 c ob., Peſikta 172 a, 

Lev. r. c. 20, Erubin 63 a (j. Ag. d. pal. Am. II, 57, 5. — Zu der An: 
wendung von Amos 7, 14 vgl. oben S. 72, Anm. 6. 

) Erubin 54 b: 2 ma wo wo) mwo sp mbw ya mar 
non nos ana by win °D0 Bm. Diejem Schluſſe iſt ähnlich an Inhalt 

und Form der im Sifrä Anf. (3 c) anonym gebrachte: ae m Da 81 

pay par memob man ya jnannb ae wipn na Jo mrapı wo ya 
era jo aim non nos nn by payh. 

) Zu Nun. 9, 6, Stfre z. St. ($ 68); zu Num. 15,83, ib, (& 118); 
zu Num. 27, 2, ib. (8 133), Baba Bathra 119 b. 

*) Beza 15 b: en zer ya nme Die we an DyYa DInb 1b Im. 

5) Er wendete dazı bildlich die Bezeichnungen der Weingefähe in ab> 
jteigender Größe an: ridog, man, 73, lagena, D13- 

107 

ie {9 



109 

Eliezer b. Hyrkanos 108 

jie, jage ich dies, jundern Jenen, welche fich entfernt haben ; denn 
jie lajjen das Leben der Ewigkeit und beichäftigen jich mit dem 
Leben des Augenblides!)! Dann empfahl er ihnen mit den Wor- 
ten aus Nechem. 8, 10, ſelbſt nach Hauje zu gehen und jich des 
Feſtes zu freuen?). — Das Studium der Thora bildet Iſraels 

Stärke. Dieje Lehre fnüpfte er an Exod. 17, 11, wo nach ihm 
das Hochhalten der Hände Mofes’ Das Dereinjtige Feſthalten an 
der durch Moſes gegebenen Lehre bedeutet, dag Niederjinfen der: 
jelben hingegen dag Sinken der Gejegesfunde in Sjrael?). 

3. Das Gebet. 

„Wenn thr betet, jo wiſſet, vor wen ihr ftehett)!" Dieſe 
dritte Lehre, Die Eliezer feinen Schülern auf ihre Frage nad) 
dem Wege zum Heile giebt, zeigt, welch’ hohen Werth er auf die 
Berinnerlichung des Gebetes legte. Bon ihm hat auch die Mifchna 5) 
den Satz aufbewahrt: „Wer fein Gebet zu einer als feſt normirte 

Eaßung zu erledigenden Pflicht macht — d. h. es ohne innern 
Antrieb verrichtet — deſſen Gebet iſt fein Erflehen der göttlichen 

Gnade“). Stimmungsvoll iſt das von ihm empfohlene „kurze 
Gebet“7): „Thue deinen Willen im Himmel und laß Herzensbe— 

’) ayo vnd DIEB obıy un oinuow. 5. Agada der bab. Am. S. 

127, U. 60. 

2) Beza 15 b. 
2) Mechiltha 3. St. (4 a), zu ergänzen aus Jalkut z. St. 

1) S. S. 97. Der Sag omaıy una m 225 ıy7 erinnertan den Ele 
azar b. Arachs: bay ana a eb yı (Ub. 2, 14). 

3) Berad). 4, 4. 

°) ouuınn ınben jıX y3D ınben nwıpn. Hingegen von dem Thoraftus 
dium fagte Schammai (Mb. 1, 15): yap nmn may. Bon dem Gebete fagte 

ganz jo Simon b. Nathanel (ij. S. 88, Aum. 2) nor yap ynban wyn br 
Dipon sans guuram om. Daß in dieſen Sägen eine Oppoſition gegen 
die Beftrebungen Gamliels, das Gebet fejt zu normiren, ſich außjpricht (Geiz 

ger, Nachgel. Schriften IV, 827; Weih Il, 73, Yazarus, Die Ethik de 

Judenthums T, 882), iſt nicht erweislich. 

2) Tof. Berach. 3, 7; 6b. Berad). 29 b. 
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friedigung zu Theil werden deinen Verehrern auf der Erde; was 
dir gut dünkt, thue!“ Einſt fürzte ein Schüler, der in ſeiner Ge- 

genwart vorbetete, die Benediktionen Des Gebetes, und die Mit- 
jhüler nannten ihn jpottend einen „Kürzer” ; Doch Eliezer verivies 

e3 ihnen, indem er jagte: Er iſt Doch nicht Fürzer ala Mofes, der 
da betete (Num. 12,13): „Gott, ach, heile fie doch!" Ein anderes 

Mal dehnte ein Schüler die Benediktionen und jie nannten ihn 
einen „Dehner“. Auch da wies der Meifter auf Mojes Din, der 

40 Tage lang vor Gott im Gebete lag (Deut, 9, 25). Cliezer 
hatte nämlich den Grundjag, daß man je nach der Gelegenheit 
und dem Bedürfnig bald fürzen, bald dehnen dürfe‘). Er ent- 

nahm ihn der Frage Gottes an Mofes: „was Ichreiit du zu 

mir” (Erod. 14, 15), die er jo paraphrajirte: „O Mojes, meıne 

Kinder find in Bedrängniß, das Meer veriperrt ihnen den Weg 
und der Feind verfolgt fie, und du ſtehſt da und betejt jo viel; 

o Moſes, es giebt eine Zeit, wo man das Gebet dehnen und 
eine, wo man es Fürzen joll®). Das PBrivatgebet, in dem Die per: 
jünlichen Anliegen und Kümmerniſſe Gott vorgetragen werden, 
joll nach Eliezer dem auf das Allgemeine und Nationale Jich be- 
ziehenden Hauptgebete vorangehen, damit Ddiejes mit umſo ruhi— 

gerem Gemüthe verrichtet werde; nah Sofua hingegen muß das 

legtere, al3 das wichtigere, zuerjt beendet werden. Jener begrün- 
det feine Anficht mit Pſalm 102, 1, Iofua mit Pjalm 142, 3°). 

1) ph nye wer yannb pe wer mom mine, Mediltha zu Exod. 15,25 
(35 b); mit Weglafjung des Schlujjes und auch fonjt modificirt b. Berach. 
34 a. In Sifre zu Num. 12 13 (8 105) fehlt der Rahmen der Erzählung 

und die Meinungen Eliezer3 über Kürzung und Dehnung des Bebetes er— 
icheinen al3 Antworten auf bezügliche Fragen feiner Schüler. 

” Mech. z. St. (29 a). 

) Aboda zara 7 b. Beide fegen new, any = nbon, mit Berufung 
auf nıwb, Gen. 24, 638. Ju der Baraitha Berach. 36 b. j. Berady 7 a unt., 
Gen. r. c. 68 Joſuaub. Levi) wird umgelehrt aus ınıw Pſalm 102, 1 

bewiefen, daß rıyb „beten“ bedeutet. In Sch. tob zu Plalm 102 (vgl. Sale 

kut) ift die Controverje zwifchen EI, und Sofa auf die fpäteren Tannaiten 

Meir und Joje übertragen. 
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111 

Eliezer b. Hyrfanos 105 

4. Israel. Brojelyten. Heiden. Judendrijten. 

Gleich jeinen Zeitgenoffen empfand Eliezer jchwer die Kata— 

jtrophe, die er miterlebt hatte. Er ſah diejelbe als Beginn einer 

neuen Epoche allgemeinen geiftigen Verfalles an, den er mit fol: 
genden Worten ſchilderte): „Seit dem Tage der Zerſtörung des 
Heiligthums ſind die Gelehrten auf der Stufe der Jugendlehrer, 
dieje auf der Stufe der Lehrergehilfen?), Die legteren aber jind 
dem unwijjenden Wolfe glei, dag immer mehr zerrüttet wird: 
Niemand frägt oder fordert Belchrung, und auf wen ſollen wir 

uns ftüßen, wenn nicht auf unjern Vater im Himmel!“ Als man 

ihn fragte, ob die frühere Zeit oder Die jpätere den Vorzug 
verdiene, jagte er’): Das Heiligthun bezeugt es *); euere Väter 
— zur Zeit des eriten Tempels — haben nur das GSebälfe des 

Tempels entfernen gemacht (Anſpielung auf Iel. 22, 8), wir aber, 

wir haben die Mauern fortgeblajen’) (bewirkt, daß das Heilig: 
thum bis auf den Grund zerjtört werde, mit Benugung von Bi. 
137, 7). Ueber das zerjtörte Heiligthum — ſo dichtete Eliezer 
mit Anlehnung an Jerem. 25, 30 — Hagt Gott zu jeder der 
drei Nachtiwachen mit Löwenſtimme“). Wahrjiheinlih mit Rück— 

jicht auf die verlorene Sühnejtätte fnüpfte er an Jerem. 17, 13 

!) Sota 49 a b (Anhang zur Mifchna). 

2) ana BD. Der jem genannte Synagogenbeamte verjah, da in 
dem Synagogengebäude auch die erjte Stufe des Jugendunterrichtes ihre 
Stätte hatte, zugleich da® Amt bes Lehrergehilfen ; vgl. Miſchna Sabb. 1,8: 

Pay Mann jan nen gr. ©. Frankel, Monatsichrift 1866, 275: |. 
audh meinen Artikel Synagogue in dem nächſtens erfcheinenden Schlußband 

von Haſtings Biblical Dictionary. 

2) J. Joma 38 c, Schoder tob zu Pſalm 137 Ende: b. Joma 9 b. 

+) Zerufch. mim rnon [na] asp; Sc. tob. richtiger n133 aaımy 

ma amnan (nämlich die Mauern). In Babli find zwei Verfionen: am 
WI Dry und mais Day. Das llebrige fehlt dort ganz. nısin man jagt 

ib. Johanan zu Simon b. Lakiſch. 

) monan UYDYD. 

°) Berach. 3 a. Eb. hat Rab (Agada der bab. Amoräer S. 23) denz 

ſelben Ausſpruch in erweiterter Form. 
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den Zug: „Sp wie das Tauchbad den Unreinen rein macht, jo 
wird Iſrael durch Gott rein !). 

Den Proſelyten war Eliezer nicht Hold. Hart fuhr er 
den berühmteften Projelyten jeiner Zeit, Akylas, an, als dieſer 
mit Beziehung auf Deut. 10, 18 fragte, welch’ bejondere Liebe 

denn Gott dem Fremdling gegenüber damit beweiſe, daß er ihm 
Nahrung und Kleidung zu Theil werden läßt; Eliezer verwies 
ihn jtreng auf den Patriarchen Jakob, der gerade diefe Bedürf— 
nijfe jo inbrünftig erfleht Habe (Gen. 28, 20)?). Die jonft für 
die Beliebtheit des „zremdlings“ vor Gott angeführte Ihatfache, 
daß Die heilige Schrift jo ungemein oft von der Bedrückung des: 

jelben abmahnt, erklärte Eliezer damit, daß des Projelyten Na- 

tur von Haufe aus böje fei, er aljo gejihont werden müjje, um 

nicht rüdfällig zu werden). In dieſem Sinne erflärte Eliezer, un- 
ter dem „Feind“, Exod. 23, 4, jei der Proſelyt zu verftehen, der 11 

1) In dem Texte "7 Samer mpo nimmt er mpb in der im Neube- 
bräiſchen — in Xev. 11, 36 begründeten — häufigern Bedeutung: Tauchbad. 

Nur in Befifta 157 b wird der Sap Eliezer zugeichrieben — 4 nwa an 

por. In der Mifchna, (Joma Ende, vgl. j. Joma Ende) iſt er mit einem 

analogen Sage Atiba’ zu einem Ganzen verbunden. — Wie fehr EI. die 

Ehre Ifſraels am Herzen lag, zeigt die Erzählung in Megilla 25 a. 

2) Gen. r. c. 70 g. N, Koh. r. zu 7, Num. r. c 8 Ende mit 
mehreren Barianten. In Erod. r. c. 19 ift die Antwort Eliezerd mit der 

Joſua's zu einer verbunden und Die beiden bloß als man eingeführt. 
— Auch Koh. r. zu 1, 8 wird die Zurückweiſung einer Brofelytin dur EI. 

erzählt. 

») Mechiltha zu Erod. 22, 20 (95 a) vam ob y3 now 14 u 
..Phy. Vgl. b. Baba Kamma 59 b und Maſſ. Gerim c. 4. In Num. r. e. 
Sg. 9. anonym: ones ur abe ma onyora nam. Das Hauptort 10, 
auch nd, iD gefchrieben — ſ. Levy, Wört. zu den Zarg. Il, 136 b. -— 

rd von Arud 5 IV mit yew, Sauerteig, identificirt. Der böfe Trieb 
wit in denn Gebete des paläſtinenſiſchen Amora Alerander (Berad. 17 a) 

bildlid noyaw uw. Mit dem böfen Triebe erflärt dag Wort auh Raſchi 

zu Horajoth 13 a, doch leitet er es von W, Fürſt, Herricher ab, da der 

Zrieb im Menfchen herrſcht; in Kidduichin 82 a hingegen umfchreibt er w 
mit ano und leitet es vom Verbum no, in der Bedeutung: einkehren bei 
Jemandem, ab. 

) 
⸗ 
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zu feiner böjen Natur zurücgefehrt it"). Die Frage, warum Die 
Proſelyten feiner Zeit von jo vielen Leiden und Plagen heimge— 
jucht werden, beantivortete er mit der Bemerkung, Daß fie nicht 

ans Liebe zu Gott, jondern aus Furcht vor feinen Strafen fronm 

jeien ?). 

Die peſſimiſtiſche Anficht, welche E. von den Projeiyten hatte, 

entipringt derjenigen von den Heiden Man kann, jo lautet 
ein oft citirter Halachiicher Srundjag von ihm, annehmen, daß 

der Zinn eines jeden Heiden auf Götzenthum gerichtet ift?). In 

feiner Erflärung zu Prov. 14, 34 behauptete er, daß wo die Völ— 
fer Wopfthätigkeit und Milde üben, jie es nur th, um ſich da= 
mit zu brüſten). In Dem nächjten Capitel wird gezeigt werden, 
dag er auch allen Heiden dem Antheil am zukünftigen Leben ab- 

ipradh, im Gegenjage zu Joſua b. Chananja. 
Mit den Sudenchrijten Hatte Eliezer Verkehr, jo daß 

er hei einer Verfolgung derjelben ebenfalls vor den Richterſtuhl 
des römischen Hegemon gebracht wurde, unter dev Anklage, jener 

Sefte anzugehören. Als der Nömer feine Verwunderung Darüber 
ausſprach, daß ein jo angejehener Mann ſich „nit fo nichtigen 

Tingen abgebe“, antwortete Eliezer in feiner lakoniſch auswei— 
chenden Weiſe: „Der Nichter ift beglaubigt, gegen mich zu zeugen.“ 
Er meinte den ewigen Hichter, der Hegemon aber bezog dus 
Wort auf sich jelbft und nahm es als Löbliches VBertranen auf 
ihn, das er mit völliger Freiſprechung belohnte. Eliezer aber 

trauerte ob des Verdachtes, der auf ihn gelajtet hatte, feine Schü— 

) Mechiltha z. St. (99 a): mie) rw aaın sunan 1. In der Mes 
chiltha zu Denteron. 20, 1 (ed. Hoffmann, S. 22): muwb nv (dort iſt 
Abba Chanin als Tradent genannt). In der eben erwähnten Erzählung 
von Afylas kommt der Ausdrud dh in ebenjall® vor. 

9 Jebamoth 48 b. Vgl. die Eontroverfe über Hiob vben ©. 61. 

2) a mp5 3 nawno ond Gittin 45 b und Parallelen, j. Beza 
60 a. Vgl. auf E.'s Anfiht, daß Vieh der Heiden zum Opfer untauglich 
ſei, Aboda zara 8 Def. 

4) a band Baba Bathra 10 b, na pamno na Pejifta 12 b. Im 
Babli Hat den letzter Ausdrud Gamliel, deſſen Sag ſonſt mit dem Elie— 

zer3 identiſch ilt. 
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fer juchten ihn vergebens zu tröjten, und erjt Atıba's Vermuthung. 

jener jei wol Strafe dafür gewejen, daß er einmal an irgend 

einer Anficht der Seftirer Gefallen gefunden, gemahnte ihn da— 

ran, daß er einmal wirkfich einer ſolchen Beifall geipendet habe. 
Einſt traf er nämlih in Sepphoris den Jakob aus Kefar Se 

khanja, der ihm eine eigenthümliche Auslegung von Jeſus zu 
Deut. 23, 19 und Micha 1, 7 mittheilte, welche Cliezer beifällig 
anfnahm. Dafür ſei er num mit der falichen Anklage beitraft 
worden !). Sch habe, jo ichließt er jeine Selbitanflage, die Worte 

der Schrift übertreten?): „Halte fern von ihr deinen Weg und 

nähere dich nicht ihrem Hauſe“ (Brov. 5, 8) —, in Denen vor 
der Seftirerei — der Chriften — gewarnt werde. Nach einer 
Quelle habe Eliezer damals die Sentenz ausgejprochen: „Halte 
dich ferne von dem Häßlichen und von dem, was ihm ähnlich iſt 31.“ 

5. Zu den biblifhen Erzählungen und Rerjonen. 

Son den agadiſchen Ausſprüchen Eliezerz beziehen jich einige 
auf die im Pentatench erzählten Begebenheiten, und man erfennt 
jein Bejtreben, den wunderbaren Charakter derjelben durch Aus: 

malung und Erweiterung noch wunderbarer erjcheinen zu laſſen. 
— Bon den zehn ägyptischen Plagen war jede vierfach, nach den 
vier Ausdrücen für das Walten der göttlichen Strafgewalt in 

Palm 78, 49; aber fünfmal joviel Plagen als in Aegypten tra- 

fen die Aegypter am Meere, denn dort wirft „Gottes Finger“ 

ı) Kohel. r. zu 1, 8 und mit bedeutenden Abweichungen b. Aboda 

zova 15 b f., gekürzt Toſ. Chullin 2, 24. Bgl. Derenbourg 357 ff.; 
Noljenthal, Bier apokr. Bücher, ©. 60; Revue de Etuder Juirves 

XXXVIII, 48, 

') amna ana ne by \naye. man iſt im weiteren Einne genonmten 

') To. Chullin 2, 24: mysab narın or NyYar ja rna DIR am obıyb 
=. aud) unten Cap. XI, Abſchn. 4, und Cap. XII, Abſchn. 1. — Eine Wun⸗ 
deriage von derülcberwindung eines chriſtlhichen Zanberers durch Eliezer 

nd Joſua amı Ziberiasfee lieft man j. Sanh. 25 d. 

114 



115 

Eliezer b. Hyrkanos 109 

(Erod. 8, 15), hier aber „Gottes Hand“ (Exod. 14, 31). — 
Ron der Erjcheinung Gottes beim Durchzuge durch das Schilf- 
meer jagt Eliezer?): Mehr als Jecheskel und die übrigen Pro— 
pheten — von denen?) gejagt iſt (Hoſea 12, 11): „Durch die 
Propheten gebe ich Gleichniſſe“ und (Jech. 1, 1) „ich jah Ge— 
ſichte Gottes“ — ſah am Meere die Sflavin, wie es gejchrieben 
it: „Dieter ijt mein Gott” (Exod. 15, 2). Das wird durch ein 

Gleichniß klar: Wenn ein König in eine Brovinz kömmt, während 
ihn jein Hofſtaat umgiebt, TZapfere zu feiner Rechten und Linfen, 

Yegionen dor ihm und nach ihm jind*), ſo fragt Jeder, welches 
denn der König jei, da diejer gleich den Anderen ein Menjch aus 
Fleiſch und Blut iſt; als aber der Heilige, gepriejen jei er, fich 
am Meere offenbarte, da mußte feuer fragen, welches der Künig 

jei, jondern Alle erkannten ihn und ſprachen: Dieſer iſt mem 

(Gott! Auch in Hoh. 2, 14, welchen Vers El. auf Ifrael am 
Meere deutet?), erklärte er die Worte: „Dein Anblic it ſchön“ 
damit, DaB das ganze Volk mit den Fingern auf Gottes Herr: 

1, Sch. tob zu Pſalm 73, 49, Exod. r. c. 23; in der Bauptquelle, 

Mechiltha zu 14, 30, abgekürzt. Auf dem wörtlich genommenen Gegenſatze 

zwiigen „Finger“ umd „Band“ beruhen auch die Ausfprühe Akiba's und 

Joſe's des Galiläers über die Plagen ; der Sab des Letztern — in 
Exod. r. fir om 3 irethinnlich yarı! 3 — fteht deshalb zuerjt, weil er die 

seringjte Anzahl von Wundern annimmt, 

2) Med). zu 15, 2 (87 a). 

2) ana nach aa darf man nicht mit Sriedmann ftreichen, viel 
mehr muß zur Herjtellung des Zufammenhanges vor Syn eingefchoben wer- 

den: am m ne, da fich das Gleichniß auf diefen Sap bezieht. 

*) ana upbn mibsm Yorowıı 1010 DIN YnD’pn mDr Yoyı. 
Tas Wort nwor (dgl. Jeſaia 28, 5) bedeutet in der Mifchna — Kelim 

16, 3 — die Einfajjung, den Rand eines Gefäßes, Hier aber das Gefolge 

des Königs. 

5) Schir r. z. St. Auch Hier find mit der Deutung Eliezers parallel 
die jeiner Schüler Akiba und Joſe Gelili (zu 1, 8 und 1, 12 Hat 

Shirt. Deutungen von Ef. und Akiba). S. auch des Leptein Ausſpruch 
j. Sota 20 c ob., b. Sota 80 b. Eliezers Deutung ijt, mit einer andern 

verjegt, au in Mechiltha zu 19, 17 (65 a) zu lefen. S. Friedmann 
daſelbſt. 



ich verherrlichen )!“ — Das Wunder des Mannaregens ſchmückte 

Eliezer folgendermaßen aus: „Komm' und Jieh’, wie das Munna 

den Sjraeliten herunterfam! Der Nordwind fegte die Wüſte rein. 

Regen wuſch die Erde, Than ftieg auf und erjtarrte, vom Winde 
angeweht, zu goldig glänzenden Tafeln, auf welche da3 Manna 
niederfiel“. Wenn Gott, jo ſchließt die Schilderung, ſolche Fülle 
bereitet für Diejenigen, Die ihn erzüirmen, welcher Lohn wird erit 

den Frommen in der Zufunft zu Theil werden”)! Tas Wunder 
der Offenbarung am Einai erweiterte er damit, Daß er leibliche 116 
und geiftige Gebreiten aus Iſrael ſchwinden läßt und aus Bibel- 

jtellen beweiit, Daß es unter den am Fuße Des Berges Ver— 

jammelten weder Blinde (Exod. 20, 18), noch Stumme (Exod. | 
19, 8), noch Taube (Erod. 24, 7), noch Lahme (Erod. 19, 17), | 

noch Blödjinnige (Deut. 4, 35) gegeben habe'?). | 

Ueber die Perſonen der Bibel giebt e& nur wenige Aus— 
fprüche Eliezers. Yon den Patriarchen hatte er die ftrenge An— 
Jicht, daß wenn Gott mit ihnen nach dem Nechte verfahren wäre, 

auch fie ob der ihnen zum Vorwurfe gereichenden Handlungen 
nicht hätten Dbeftehen fünnen: er begrimdete dies mit I Sam. 
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lichkeit hinzeigte und jprach: „Dieſer iſt mein Gott, ihn will 

1) Hu ar poou PayRD puayo dam yaz 3 TR RIO iſt ale 
nomen actionis des Biphil genommen. Eine mit Joſua gemeinjame Deu— 
tung don Hoh. 7, 2 j. unten Gap. VIL Einleitung. 

2) Mechiltha zu (Erod. 16, 13 (48 b). Im Jalkut 3. St. ($ 259) iſt 

als Autor Eleazar aus Modiim genannt, docd wird von dieſem weiter 

unten in dev Med. ein anderer Ausſpruch über das Manna mitgetheilt, 
ferner ftimmt der Schluß der Schilderung mit dem Ausſpruche des EI. b. 

Hyrkanos zu Nun. 5, 15 (Sifré $ 11, b. Sota 14 a) ziemlid) überein. — 

Fälſchlich fept Jalk. yrorn a für myıba 7 3. B. aud) zu Erod. 18, 1, wo 

unmittelbar die Deutung des Modiiten vorausgeht und in Med. z. St. jo: 
wie b. Zebad). 106 a, richtig bloß mp9 7 jteht. Zu Exod. 20, 3 bat Jalt. 

ebenfall3 yon 71, während Med. z. St. Sifre zu Deut. 11, 8 43 und 
Falk. feibft zu Deut. 11, 16 bloß nyıba 7 haben. 

°) Mech. zu 20, 18 (71 b). Die Stellen, an denen diefer Satz in der 

pätern Agada mehr oder weniger modificirt vorkömmt, führt Friedmaun 
an, in feiner Einleitung zur Med. ©, LXI. | 
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12, 7, wo er unter „eure Väter“ die Stammväter verfteht 'y. In 
Nethanel, dem Stammfürften Jiſſachars (Num. 7, 18) fieht er 
die Einficht und Erfahrenheit jeines Stammes (I Chr. 12, 33) 

vorgebildet?). Als Moſes jtarb, ließ ſich int ganzen Umfange 
des iraelitifchen Lagers eine Himmelsftimme vernehmen, die wie 
ein Herold verkündete: Moſes iſt gejtorben?) ! 

6. Zu den biblifhen Geboten. 

Bejonders buch hielt Eliezer das Gebot der Sabbathruhe. 
Unter dem Bunde, deſſen Bewahrung als eine Hauptbedingung 

von Iſraels Erwähltheit hervorgehoben wird (Erod. 19, 5), ver: 

iteht er den Bund des Sabbath *). Die Beobachtung des Sabbath 

!) Arachin 37 a: paar yon pas Sep pmramıas ny marpn m boden 
anna 1389 Tnyb. 

rn) GSiire 3. ©t. $ 52 ways aaa na na neya name vob. Co muß 
der Sag nad) Jalk. 3. St. (8 715) und Num. r. 3. ©t. (ce 13) lauten. Tie 
orte: nbrnn smpn an ba aınan nby nbyo find irrthümlich aus dem 
vorhergehenden Sage wiederholt. Welhen Math Nethanel ertheilt habe, iſt — 

wie Mathnoth Kehunna erklärt — aus dem Sage eines fpätern Autors, 

Schir r. zn 6, 4 und Nun. r. zu 7, 2 (ec. 12 g. E.), zu entnehmen: Ne= 
thanel fei es geiwefen, der den Stammfürſten vieth, Wagen für die Stift: 

hütte zu fpenden. Es jcheint, daß Eliezer das Wort ampn, welches nur beim 

Fürſten Jiſſachars vorkömmt, fo gedeutet hat, als ob es factitiv gemeint 

wäre: er veranlaßte zu opfern, zu fpenden. 
2) Sifrö zu Deut. 84, 5; b. Sota 13 b. Tie Grundlage dieſes Auss 

jpruches — mom nimso mm bin am by Sin am nano ind men Dip na 
men na — bilden die Tertworte sum prma. Nach Eliezer ſoll der Vers ſa⸗ 
gen, daß die Kunde „ES ftarb Moſes“ fih „im Lande Moabs“ vernehmbar 
machte, d. b. in den „Steppen Moabs“, der Lagerftätte Iſraels, deren Aus: 

dehnung Num. 88, 49 angegeben ift. Aus dieſem letztern Verſe beftimmit 
Eliezer ſelbſt, j. Schebiith 36 c oben und Peſikta 172 a, jene Ausdehnung, 

ganz wie Hier, auf 12 Meilen (im Gevierte). Vgl. auh Neubauer, La 

geogr. du Talmud ©. 351. 

*) Mediltha z. St. (62 b), nsw nmsm. Nah Akiba ijt der Bund 
der Beichneidbung gemeint. In Befikta r. c. 28 fragt Akylas Eliezer, warum 

die Beichneidung nicht unter die 10 Gebote aufgenommen fei; EI. vers 

weift zur Antwort auf Erod. 19, 5, wo zb nmaı new nma gemeint fei. 
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rettet, wie er, an das Dreimalige „Zug“ in Erod. 16, 25 uns 
fnüpfend, lehrt, von drei Strafgerichten: den die Ankunft des 
Meſſias anfündigenden Leiden, dem Tage Gog's und Magog's 
und dem großen Gerichtstage !). — Wie weit geht die Pflicht, Va— 
ter und Mutter zu ehren? So fragten ihn jeine Schüler. 
Er eriwiederte: Gehet hin und jehet), was ein Heide in Asfalon, 
Namens Dama b. Nethina, gethan?). Nach einer andern Verjion 
hätte er geantwortet: Die Ehrfurcht vor dem Vater jolle jo weit 

gehen, daß der Sohn ihm felbit dann nichts Verletzendes jage, 
wenn er im feiner Gegemvart einen Geldbeutel ins Meer würfe ), 

— Raruım heißt es Exod. 20, 12: Ehre deinen Vater und deine 

Mutter!” — während in dem Gebote, die Eltern zu fürchten 

(Lev. 19, 2) die Mutter früher genannt ift? Darauf eriviederte 

Eliezer: Bor Gott iſt es offenbar, daß der Menſch feine Meutter 

mehr ehrt als jeinen Vater, weil fie mit milder Nede ihn be— 

jänftigt, darum ijt bei dem Gebote, die Eltern zu ehren, Der 

Vater an erfter Stelle genannt; und ebenjo ijt eg Gott offen— 

In Zanchuma 75 75 Ende und Agadath Bereichith c. 17 Ende ijt der Die 
Frage an Eliezer Richtende König Agrippa (vgl. ob. S. 100, A. 2 die Frage des 
Verwalter König A.'s an E.), und die Bezichung auf naw na it Afiba 
zugeichrieben. Bgl. Gräg, Monatsſchrift 1881, ©. 489, A. 1. 

ı) Med. z. St. (50 b) und zu 16, 29 (öl a). Bol. den Sap Bar 
Kappara’s, b. Sabbath 118 a (II, 510, 5). 

2) gu any. Bol. nam a2 in dem Ausſpruche Eliezer3 über dad 
Manna (S. 110). 

2) Nach dem bab. Talmud, Kidd. 31 a, Aboda zara 23 b f. tradirt 
dies Sammel, und zwar erzählte nad) iym Eliezer, wie jener Dama, um 

feinen Vater nicht weden zu müſſen, ein ſehr vortheilgaftes Wnerbieten von 

ji) wies. Im jerufalemiichen Talmud, Pea 15 oc, Kidduihin 61 b, auch Pe⸗ 

jifta vabb. c. 23 Ende, it Jochanan der Zradent, und Dama’s Rietät 

bewährte fih, als ihn, den Borfigenden des großen Rathes von Askalon, 

einmal jeine Mutter AngefichtS jeiner Anttsgenojjen mit ihrem Schuhe züd)- 

tigte und er es nicht nur geduldig hinnahm, fugar den ihrer Haud ent= 

fallenen Schuh aufhob und ihr zurüdgab. — Doc wird von einem andern 

Tradenten in der paläjtinenfifchen Tuelle auch die Erzählung des Babli, ein 

wenig mobdificirt, erzählt. 
+) Kidd. 82 0, | — 
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bar, Daß der Menjch cher dei Water fürchtet als die Mutter, 
weil ihn jener im Gejege unterweiſt, darum ijt im andern Gebo- 
te die Mutter früher genannt’). ALS ihn jemand fragte, wer im 
Confliktfalle mehr zu ehren jei, Vater oder Mutter, fagte er: 
Laſſe die Ehre der Mutter und ehre den Pater, den fowol bu 
al deine Mutter zu ehren verpflichtet jeid?)! — Die an der 
Stirne zu tragenden Phylafterien galten Eliezer als das 
ehrfurchtgebietende Abzeichen der Würde Iſraels; er wendete auf 
jie die Worte Deut. 28, 10 an: „EL werden alle Völker der 

Erde jehen, daß der Name des Ewigen über dir genannt ift, 
und jie werden vor dir fürchten ?)!" — Gegen die Ehelvfig- 
fest äußerte ſich Eliezer: Jeder, der nicht Theil nimmt an der 
Pflicht der Fortpflanzung des Menjchengeichlechtes, iſt gleichjam 
ein Blutvergießer; denn nach dem Verbote, Menjchenblut zu 
vergießen, folgt unmittelbar das Gebot: „Seid fruchtbar und 

mehret euch!” (Gen. 9, 6 und 7). 

ı) Med. z. Erod. 20, 12 (70 a). In Kiddujhin 30 db f. iſt als Autor 

a2 genannt, wahrſcheinlich ijt ehn ausgefallen. Daſſelbe ift z. B. aud in 
Jalkut zu Exod. 20, 18 zu bemerfen, wo für ya 131 der Mechiltha (f. 
S. 110) bloß 3% fteht. 

) a8 11353 Ban TORI INN SR 7133 my TOR a3 mim, Kidd. 
31 a. In Sifrä, Kedoihim Anfang und Miſchna Kerithoth 7, 9 iſt dieſe 

Entiheidung mit den Worten nom won ba citirt. — In der befannten 

Sugendgeichichte des Eliezer b. Hyrkanos, Birke R. Eliezer c. 2, findet fid) 

der Zug, daß Eliezer, als er unter jeinen Zuhörern im Lehrhauſe plöglich 

feinen Vater erblidte, erichrat und fagte: Setze did, Vater, denn ich kann 

nicht figend vortragen, während du ſtehſt. Dieſer Zug fehlt in den älteren 

Quellen, Aboth di R. N. c. 6, Gen. r. oc. 42 Anf.; doc findet er fih in 

dem handfchriftlichen Aboth bi R. N. bei Horowig, Bibl. Hagg. I, 7 (2. 

Berfion c. 18, ©. 32, ed. Schechter), in dem Fragmente ib. p. 9, in dem 

bandichr. Tanchuma, ib. p. 18 (aber nidyt in Tanch. B. 75 75 10). 
9 Berach. 6 a. Damit hängt der Ausſpruch E.8 zufammen, der im 

Sc. tob zu Palm 1, 2 und Salkut ib. zu lejen ift: amp narpn unb ax 
a m mm par on bes marby se nbymn yben nıyo. 

*) Sebam. 68 b in zwei Baraitha’3. In der erjten derfelben beginnt 
der Ausſpruch E.'s mit den Worten: poy we mim 55, Aber jowol En 
Jakob als Jalkut (zu Gen. 9, $ 61) haben: pop uw 55; syn iſt eine durch 

8 
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7. Exegetiſches. 

Crod. 12, 37 erklärt Cliezer das Wort anwo nit ale 
Ortsnamen, jondern als Appellativum’), womit zujammenhängt, 
daß er auch in Lev. 23, 43 nwosals wirkliche Hütten auffaßt ?), 
während Akiba beidemal an die Wolfen denkt, mit denen der 
göttlihe Schug Iirael in der Wülte umgab. — Exod. 19, 4 

nimmt er die Metapher „ich trug euch auf Adlerflügeln“ als 
Ausdruck der Schnelligfeit, mit der ſich die Iſraeliten am Tage 
des Auszuges in Raamſes verſammelten“). — Exod. 19, 19 
folgert er aus den Morten: „Moſes redete und Gott autivor: 
tete ihm“, daß Gott erjt dann jprach, nachdem Moſes ihm gejagt 
hatte: „Rede, denn deine Kinder jind bereit zu hören 1”) — Die 

Götzen werden deshalb „andere Götter“ (Exod. 20, 3) genannt, weil 
ihre Verehrer jich immer andere Gößen nachen?). Hat einer ein Götzen⸗ 
bild aus Gold und er bedarf des edlen Metalles, io läßt er ſich 

eines aus Silber madjen: auf diejelbe Weije folgen ftets andere 

Nüdficht auf den Gölibat der fatholiihen Priefter gebotene Zuthat der Cen— 

fur. Ebenfo ift Peſach. 118 b unten aus men 14 pe ın geworden: 11a rm 
nen 15 (j. Dit. Cofrim VI, 358); ferner wurde Seban. 68 a dan 53 zu 
sm 55 (f. Ag. d. pal. Am. II, 22, 1). — In Tof. Jebamoth e. 8 Ende 
fehlt der Sag Eliezer's. 

1) won niso mit Berufung auf Gen. 38, 17, wo no ebenfalld nad) 

dem Berbum yos fteht. Med. z. St. (14 b). 

2) Eifra zu St. (108 b), b. Suffa 11 b mit Umtaujhung der Mus 
toren) ebenfall® won mw. Zum Ausdrude won, der die wörtliche Auffafiung 

im Gegenſatze zur bildlichen bezeichnet, vgl. Sifre zu Deut. 21, 13 ($ 212), 

wo Eliezer — wieder im Gegenjage zu Afiba — erflärt won mm man. ©. 
Die ältefte Terminalogie, S. 105. 

2) Med. z. St. (62 b), anonym und weiter ausgeführt in Mech. zu 

12, 87. — Bei diefem, fowie bei dent nächft folgenden Ausſpruch ift ala Ur: 

heber der gegnerifchen Anfiht Afib a genannt. 

*) Med). z. St. (65 b). Der Sap iſt eingeleitet mit: .. To na }%30, 
ebenjo wie die vben angeführten Sätze Eliezers über die aegyptifchen Blagen 
(Med. zu 14, 80) und über die Gotteserfheinung am Meere (Med. zu 
15, 2). 

5) Med. zu Exod. 20, 8 (67 b), Sifre zu Deut. 11, 17 (8 48). 

120) 
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Götzenbilder aus Silber, Kupfer, Eijen, Blei und Holz !) auf 
einander. — Das Berbumdrm, Erod. 32, 11, leitet EI. von Im 
zittern ab und erklärt, Mojes habe jo lange im Gebete vor Gott 

geitanden, bis ihn Fieberſchauer ergriffen ?) habe. — Das Hinausge- 
hen Mofes’ zu dem aus Midjan heimgefehrten Heere, Num. 31, 
13, begründet er mit dem Umijtande, daß die mitgebrachte Beute 
die junge Mannjchaft zur Plünderung gereizt hätte ?). — Die 
prophetiiche Begabung, welche Num. 11, 25 Eldad und Medad 
zugeichrieben wird, war bloß eine momentane und bezog Sich auf 
das bevorjtehende Wachtelmunder t). — Zum Gebote, den Ewi- 
gen zu lieben mit ganzer Seele und mit ganzen Bermögen °), 
Deut. 6, 5, bemerkt Eliezer: Für Diejenigen, denen ihr Leben 
lieber ift, als ihr Vermögen, wird gejagt, „mit ganzer Seele“ ; 
jür Diejenigen, die ihr Vermögen lieber haben als ihr Leben, 
beißt es: „mit ganzem Bermögen *).“ — Zu dem Abjchnitte über 
die wegen Götzendienſtes dem lintergange geweihte Stadt, Deut. 
13, 13—19, werden zwei originelle Bemerkungen Eliezers über: 
liefert). Die Worte: „er wird die Erbarmen jchenfen“ (v. 18) 

) In Med). fehlt das „Holz“, in Jalk. zu Deut. $ 866 iſt der Boll: 

jtändigleit wegen auch noch dad „Zinn“ genannt, 

2) me anınka ay, Berach. 82 a. de ift ein alter, aramäifch ge: 
bildeter Ausdruck für Yieber, der noch in der Bar. Bittin 70 b vorkömmt 
und ſchon im dritten Jahrhundert durch Eleazar b. Bedath erklärt 

werden mußte (mit moxy Se wi). 
2) Sifre 3. St. (8 157), tradirt von Abba EChanin Für myhn 

üt zu lejen nyron. 
*) Sie jagten: wog op ve op, Sand. 17 a, tradirt von Abba 

Chanin. 
2) In Miſchna Berach. 9, 5 ift die Erklärung von Trna mit 100, 

die Hier vorausgelegt ijt, al$ die gewöhnliche angeführt, 
e) Berach. 61 b und Parallelen. In Sifre z. St. ($ 32) it ald Au: 

tor 3993 73 yo 3 genannt, was wol daraus zu erflären, das bald da- 
rauf ein Ausspruch dieſes Tannaiten folgt. Daß mit der Baraitha des Babli 

wirklich Eliezer b. Hyrk. als Autor anzunehmen ift, jieht man daraus, daß 
die gegentheilige Anficht, wie in fo vielen Fällen, von Akiba ift. Auch in 

Sifre ift nach Jalk. z. St. ftatt apyYı zu leſen aaypy ". 
?) Zof. Sand. o, 14. 

ge 



116 Eliezer b. Hyrfanog z 

erläuterte er jo: Die Richter werden vielleicht fürchten, daß, wenır 

fie die Stadt zum Untergange verurtheilen, morgen deren Ange: 
hörige und Brüder im Herzen Haß hegen gegen fie; uber Gott 
wird jie mit Erbarmen erfüllen und die Liebe zu ihm im ihre 
Herzen werfen, jo daß fie feinen Groll im Herzen hegen, viel- 
mehr anerfennen werden, daß ihr nach Wahrheit gehandelt habet. 
Daß auch das Vermögen der Frommen, welches in einer jolchen 
Stadtfich vorfindet, mit ihr vernichtet wird, beweiſt Lot's all’), der 
in Sodom jeine ganze Habe zurücdlafjen mußte und „die Hände 
über dem Haupte?)“ fich flüchtete, nach Gen. 19, 22. — In II. 
Sam. 7, 23 jcheut fich Eliezer nicht, das legte Wort des Verjes?) 
jo zu verjtehen, daß mit Iſrael auch feine Gögen aus Aegypten 
befreit wurden). — Aus II Chron. 36, 10 jchloß er, daß Die 

PBundeslade mit König Jojachin nach Babylonien geführt wurde, 
indem er auf jie die Worte „Die koſtbaren Geräte Des Gotte3s 

hauſes“ bezog °); und ebenſo erflärteer, wie Matthia b. Cha- 

rvaich in Nom dem Simon 5b. Jochai miittheilte, den erjten 
Satz in Echa 1, 6 ala Hinweis auf die Wegführung der Xade®). 

1) mb aıb main. 
2) en by m, giptiige (I Sam. 13, 19, Ierem. 9,87) Ausdruck 

für Verzweiflung. 

8) pnhny 3, nicht vorm dua wird in Med. citirt. gl. Geiger, 
Urfchrift, S. 288 f. 

+) Med. zu 12, 4 (16 a), Sifre zu Num. 8 84, j. Suffa 54 co. 

An letzterer Stelle fehlt der Zufag: nam Se ybop mı mm; ber Hinweis auf 
Zach. 10, 11—wo nämlich max im Sinne von „Nebenbuhlerin“ (I Sam. 1, 6, 

M. Jebam. 1, 1) veritanden ift, f. Ag. d. pal. Am. J, 71,8 — fteht nur 

in Med. Daß Beides nicht urfprünglich ift, ift aus Sand. 108 b erfichtlich, 

wo von Jochanan, dem Amoräer, tradirt wird, er babe jene Worte aus 

Zacharia auf das Gögenbild Micha's bezogen. — In Koh. r. zu 7, 1 iſt als 

Autor der Erff. von II Sam. 7, 283 Joſe Gelili genannt. 

2) Nach der Toſefta, Schelalim c. 3 Ende und Sota 18 Anf., fowie 
j. Schefal. 49 c gehört diefe Deutung Simon b. Jochai, während die 
—— aus II Kön. 20, 17, nad) Salt von Simon b. Jochai, Efieser 
zugeichrieben wird. 

°%) Joma 53 b f. Die Gloſſe aan mmın 53 wo gehört fehwerlich zur 
Erklärung Eliezers. 

122 
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Bon den jehr zahlreichen Beijpielen der halachiſchen 
Eregeie Eliezer3!) jeien nur einige hier hervorgehoben. — Exod. 
21, 11 beziehen ſich die Worte „dieſe drei" auf die in v. 10 

genannten ehelichen Pflichten?). — Lev. 13, 45 bedeutet yo 
nicht dag Haar entblößen, jondern es wild wachſen lajjen’). -— 

Deut. 21, 12 ijt der Kriegsgefangenen das Abjchneiden, nicht das 
Wachſenlaſſen der Nägel geboten. — Zu Deut. 11, 29 führt 
er aus, daß die Berge Gerizim und Ebal, auf welchen Segen 
und Fluch auszusprechen fer, nicht die befannten Berge im Sa— 
maritanerlande jeien?). — Das Löſen der Gelübde durch einen 
Geſetzeskundigen findet er biblifch) angedeutet in dem zweimaligen 

won > Lev. 27, 2 und Num. 6, 2, womit einmal die bindende 
Straft des Gelübdes, das andere Mal die mögliche Löſung des— 

ielben bezeichnet werden ſoll ®). 

8. Ho miletiſches. 

In dem vorhergehenden Abſchnitte wurden ſolche Schrifter: 
flärungen Eliezer3 angeführt, in denen der Sinn des betreffenden 

Textes einfach erflärt wird, in denen alfo die Agada als eigent- 
liche Exegeſe erjcheint; der gegenwärtige Baragrap toll Diejent- 
gen Schriftdeutungen bringen, die man als homiletijche bezeichnen 
kann und in denen irgend ein allgemeiner Gedanfe an den Text 
angelehnt wird, meijt jo, daß diefe Anlehnung durch eine Be— 
jonderheit des Textes begründet wird und von ihr ausgeht. Es 

iit das Die häufigite Art der agadifchen Schriftauslegung, Der 

1) S. Weiß ll, 84 Anm. 8, Frankel 77. 

2) Gitirt bei Abulwalid Luma 346 (= Rikma ©. 214), aus der 
Mechiltha des Simon 6. Jochai; f. Zewy, Ein Wort über die Med). des R. 

S. p. 13; $riedmann, Anhang zu feiner Ausgabe der Mediltha, p.123 b. 

8), Sifrä 3. St. (67 d), Moed Sat. 15 a, ©, Urſchr. ©. 475. 
+, Sifrô z. St. ($ 212), Jebam. 48 a, ©. Urſchr. ©. 472. 

8) Eifrö z. St. ($ 56). ©. Urſchr. ©. 81. 
e) Chag. 10 a. In j. Chag. 76 ce wird Eliezer die Herleitung von 

Pſalm 119, 106 zugefchrieben, welche nad) Babli dem Bruderfohne Joſua's, 

Chananja gehört. Joſua felbit deducirt nach beiden Quellen die Lö— 

iung der Gelühde aus Pialm 95, 11. 
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wir fchon bisher oft begegneten und deren Beijpiele aus der Aga- 
da Eliezers das folgende Capitel vermehren wird. 

In dem Widerſpruch, Daß die Verfertigung der Bundeslade 
einmal, Erod. 25, 10, ganz Iſrael, das andere Mal, Deut.10,1, 

nur Mofes geheigen wird, findet Eliezer die Anjchauung ausge 
drüdt, daß Iſrael nur dann des Beitragens zum Heiligthume 
würdig ift, wenn es den Willen Gottes übt, ſonſt aber nicht '). 

— Den Gedanken, Daß der Segen Gottes von der Erfüllung 
jeines Willens abhängig ift, findet er in dem Sabe (Exod. 23, 
10): „Sechs Jahre wirft du dein Feld bebauen*. In demjelben 
erblidt er die Verheikung, daß, wenn die Jiraeliten den Willen 

Gottes üben, fie in der Jahresiwoche nur ein Brachjahr haben 
werden, während jie im entgegengejetten Falle außer dem Er- 
laßjahre ihre Felder auch noch ein Jahr um's andere brach liegen 
laſſen müffen?). — Gott bringt fein Strafgeriht über Jiruel, 
ohne daß er es vorher gewarnt hätte: Dies lehnt er im jehr freier 

Weiſe an Lev. 26, 18 an’). — Darin, daß die der Untreue be- 

jchuldigte Frau ihr Opfer in den Händen zu halten habe (Num. 
5, 18), fieht er ein Mittel, ſie durch die förperliche Beſchwerde 

geneigter zur Bußfertigfeit zu machen". „Wenn Gott auf je 
ihonende Weife mit denen verfährt, die jeinen Willen übertreten, 

um wie viel eher wird er jchonungsvoll jein gegen Die, welche 
— — ———— — 

1) Joma 3 b, tradirt von Abba Chanin: poy new ton ja 
Dion bwin zuıy Iamer pm jors jm> Di>o bie ren. 

2) Med. z. St. (100 b). pry on eis br um owıy Sewws 
yeny poy on ’o yo a 'y pu Damemes ... ne yıara AnR nor 
9 Ay mr I Te ar ne yıawa. Sallut 3. St. (8 858) nennt 

als Autor ISmael, indem, wie bei vielen Sätzen aus der Medjiltha der 

Fall ift, anftatt de8 Urhebers der angenommene Redaftor genaunt wird. 

®) mbnn Dna yo mn ıy Danema MuymD a9 Dion ya. Gifra ;. 
St. (111 d), Echaer. Pethicha Nr. 27. Eliezer lieſt für TE X, 

* Sifre z. ©t. ($ 11), Eota 14 a, tradirt von Abba Chanin: 
na unnp wa nynb v3. Als einen Zwed der Führung Iſraels durch die 
Wüſte giebt El. ebenfall® an: oyxrs 73, Mech. zu 13, 18; und in bem 
Nichtfinden des Waſſers fieht er wieder die güttliche Weranjtaltung dypb > 
ihre Bußfertigkeit zu erregen, Mech. zu 15, 22. 
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feinen Willen üben y. — In Deut. 14,29, ebenio m Deut. 15, 18 

ihließt da8 Gebot mit der Verheißung des göttlichen Segens; 
dein wo die Schrift zu einer mit Vermögensverluft verbundenen 

Zeitung verpflichtet, Dort jtellt jie auch den zu erwartenden Se- 
gen feit ?). Wenn es von dem unmitleidig behandelten Armen, 
Deut. 15, 9, Heikt: „er würde zum Ewigen rufen gegen Did) 
und es wäre dir zur Sünde,“ jo fnüpft EI. daran die Lehre, daß 
die Herbeiführung der göttlichen Strafgerichte über Iſrael in der 

125 Hand der Armen liege?); umd ebenjo liege es, nach Czech. 25, 
14, in der Hand Iſraels, Gottes Strafgericht über Edom — 
Rom — herbeizuführen *). 

In die homiletiſche Kategorie der agadiihen Schriftaugle- 
gung gehört bejonders aud) die Deutung von Schriftverjen, zu⸗ 
nächit der prophetiichen und poetiichen Bücher, Durch welche der 
jeinem wirklichen Sinne nach allgemein gehaltene Text auf bes 
jtimmte Perjonen, Ereignijje oder Verhältnifje bezogen und dem⸗ 

gemäß ausgelegt wird. Won Eliezer finden wir jolche Deutungen 
beſonders in feinen Controverjen mit Sofua; bier jet nur auf 

eine aufmerkſam gemacht, welche er vorgetragen haben fol, als 
jein Vater im Lehrhauſe Jochanan b. Zakkai's erjchien, um den 

N a9 wıy by bin! nam noa nnaeby ya aaıy by Dipon pn 73 DM. 
S. hierzu oben, ©. 110, den Ausfprud von Manna. 

2) Mechiltha zu beiden Stellen (ed. Hoffmann, S. I und desſelben 

Neue Collectaneen ©. 12), beidemal tradirt von Abba Chanin: mpo 5a 
1343 Yayp mn mn DI9 pIonm poo pen way ana. Im Sifre zu Deut, 
16, 18 ($ 128) anonym: na13 aına yon way sınanw apa 52. 

2) Lev. r. c. 84 (omıy ma been bw Inn ba 3 Des an). 
Der darauf folgende Sag über die ben betrügerifhen Armen jchuldige Dant 
barfeit ijt nicht von Eliezer b. Hyrfanos, fondern von Amora Eleazar 

b. Bedath und wie viele Süße diefes Amora, von Abahu tradirt; vgl. 

auch j. Bea 21 b, ob., 5. Kethuboth 68 a. — In Sifrö z. St. (8 117) und 
zu Deut. 24, 15 (8 279) wird der Gedanke in anderer Weile — anonym — 
ausgefprohen: amp um m byp amp ı by yapı) a won. — Reichliche 
Almojen an die Armen, jo lehrt Eliezev (Baba bathra 10 a), werden mit 

männlichem Kinderjegen belohnt. 

4) Sau ma pre Der mn. 
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ſeinem ländlichen Berufe entflohenen Sohn zu enterben !). Er be: . 
zog in derſelben Pſalm 37, 14 auf die Gen. c. 14 erzählten 
Begebenheiten: Die Frevler, die das Schwert ziehen ?), ſind 
Amraphel und jeine Verbündeten, der Arme und Dürftige üt 

Lot?), der Nedliche ijt Abraham. — Zu den homiletiichen Schrift- 
Deutungen kann man auch die gelegentliche Anwendung von Bi: 

beljtellen ohne die Abjicht der Auslegung zühlen, wie 3.3. Elie— 
zer die Pſalmworte (Pſalm 116, 6) „es behütet die Einfältigen 

der Ewige” citirt, um zu begründen, daß es erlaubt jei, des 

Nachts Trauben oder zeigen zu ejjen und man nicht beforgen 
müſſe, Daß die Früchte etwa mit Schlangengift in Berührung ge- 
fommen und gefahrhringend jeien ). — Die Worte Kohel. 7, 20 
jcheint er oft im Munde geführt zu Haben, um die ıinenjchliche 

Siündhaftigfeit zu bezeichnen; deun als er in jeiner Krankheit 

nach Der Urfache jeiner Yeiden forichte, erinnerte ihn Akıba: Du 

haſt uns gelehrt, o Meijter, „dar fein Menſch auf Erden jo ge: 

recht jei, daß er das Gute thäte, ohne zu ſündigen )“. 

I. Pſendepigraphiſches. 

Unter den fünf Schülern Jochanan b. Zaffat’3 ift Eliezer 
b. Hyrkanos der Einzige, dem in den Quellen feine Beichäftiguug 
— — —— — — 

ı) In anderen Prooemium Levi's (Ag. d. pal. Am. II, 392, 1) 

Sen. r. c. 42 Auf. (... mn BER OMN 37 201...) Die parallelen 

Berichte waren oben, S, 113, Anm. 2 erwähnt. Uber mur in Sen. r. findet 

fic) die Deutung des Pſalmverſes. Die daran geknüpften Bemerkungen R os 
ſenthals (Vier apokryphiſche Bücher, S. 68) find gefünftelt. 

») In Tanchuma 5 Ib (Tan. B. 75 75 7), daraus Jalkut zu Pſalm 
37 (8 730), ift die Deutung anonym und gekürzt zu lefen und any Inn aan 

wird jo erklärt, daß Diele frevelbaften Könige zuerjt Krieg geführt hätten, 
der bis dahin nicht eriftirt habe: „fie eröffneten die Schwertführung im 

Siriege)” (inney ymyı obıya monbo mn ab way “ye). 
2) ©. über Lot ob. ©. 116, 

) Aboda zara 80 b. 

5) Sanh. 101 a. abı 3m neyr er pas par PR DIR 93 9137 Ynıab 
non. Nach Aboth 4, 19 Hatte Samuel Hakkaton einen bloßen Bibelſatz 

(Prov. 24, 17) zum Wahlſpruch. — Es jei noch E’3 Troftipruches gedacht⸗ 
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mit der theojophifchen Geheimlehre nachgerühmt wird’). Aber 
gerade fein Name wurde von dem nachtalmudiichen myſtiſchen 
Midrafch gerne benugt, um die eine oder andere Anficht mit 
größerer Autorität zu umgeben. In den Hechaloth, dem Traftat 
von den himmlischen Hallen, tradirt der angebliche Autor, Ismael 
b. Eliicha, zwei Ausiprüche, welche Akiba im Namen Eliezers 
vorgetragen habe?) ir dem einen wird ausgeführt Daß der 
wahre Glanz des Thoraftudiung erſt ınit dem zweiten Tempel be- 

gonnen habe, in dem andern iſt von dem geheimnipvollen Ver— 

fehre mit der Berjonificirung des Etudiums, dem „Fürſten Der 

Thora* und den verfchiedenen Namen dejielben die Nede. — 

Im Traftat von der „Züchtigung im Grabe“ werden ihm zwei 
Säge zugejchrieben 3), welche auf die Strafen ſich beziehen, Die 
nach denn Tode über dein Menjchen verhängt werden. — Es 
wurde ein Zejtament Eliezers an jenen Sohn gedichtet, welchem 
zum Schlujje eine ausführliche Schilderung vom Paradieje ange: 
hängt it’). — Im Traftat von der Hölle“ wird ein Satz E.'s 
citirt, der die Verſchiedenheit des göttlichen Werichtsverfahrens 
gegen Sirael und die übrigen Völker darſtellt “). Es ſcheint üblich 
geworden zu jein, an die Beantwortung eschatologijcher Tragen 
jeinen Namen zu fnüpfen 9). Die bejonders beliebte Form dafür 
war die Fiction von Geſprächen Eliezer mit feinen Schülern, wie 

den er an Jochanan b. Zakfai richtete (|. oben ©. 69) und in dem er feinen 

Lehrer mit dem Beifpiele Adams tröjten wollte, der über den Tod feines 

Sohnes ſich beruhigt habe. 

©. oben ©. 40. 
2) anaa mbar c. 27, o. 29 (wozu c. 80 gehört), in Jellinef's 

Beth Hammidraſch III, 104, 106 f. 

3) sap warn naon, Beth Hamm. I, 150 f. ©. aud) Beth 9. V, 49. 
Der zweite Sap wird von Meir tradirt. 

6, Jellinet in Beth Hamm. Bd. III, S. XXVIII; ib. ©. 
131-140, 

», Beh H. V, 51. Ein ähnlich beginnender Ausſpruch (bamer na 
narn be yons nach ef. 5, 1) über Sirael wird im Elijah rabba c 7 mit 

den Borten citirt: wor byman yon 3 min gas. ©. unten S. 128, Anm. 7. 
e) Die Frage de Gaon Saadja am Schlufie des 7. Abjchnittes 

feines religionspbilofophiichen Werkes wurden unter dem Titel „Fragen des 
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deren in den Quellen nicht wenige überliefert waren ). Eine ganze 
Reihe solcher Fragen und Antworten bildet den Inhalt der 
Schlußcapitel der zweiten Abtheilung von Tanna dibe Eli: 

jahu (Eliahu züta)?). Die Schüler befragen Eliezer über das 
göttliche Strafgericht, daS dereinit an Amalek (Rom) geübt wird 
(ec. 19), über dag Scidjal des Menjchen nad) dem Tode (c. 20)?), 
über dag Licht der meflianiichen Zeit (c. 21); er richtet ernite 
Mahnworte an fie (c. 22), erklärt ihnen dag Wejen der Buße 

(e. 23), warnt fie, auf irdiiche Güter jtolz zu fein (c. 25) und 
redet endlich über daS Vorbild der Frommen, Abraham (c. 25). 
Diejen Capiteln geht ein Abjchnitt voran (c. 17), der gewöhnlich 
als Baraitha zu den Sprüchen der Väter den 6. Abjchnitt Diejes 
Traktates bildet und dort den Namen Meirs an der Spige 
trägt, hier aber Sliezer zugejchrieben wird *). — In dem jungen 
Midrajchwerfe, das den Namen Eliezers führt — Pirke R. El. 

oder Baraitha di R. EL., -- weil ein Ausfpruch von ihm und feine 
vorausgeſchickte Jugendgeichichte?) deſſen Anfang bilden, ſind 
unter etwa 20°) ihm beigelegten Süßen nur zwei eschatologischen 
Inhaltes; der eine wird mit Den feierlichen Worten eingeleitet: 

„sch hörte mit meinen Ohren den Gott der Heerſchaaren jpres 

R. Eliezer” ein Bejtandtheil der populären Kitteratur. Jedoch ijt dabei nicht 

— pie ih einer Annahme Jellinek's (f. Betb Hamm. VL 148 u. 
XXXV) folgend in der eriten Ausgabe und ebenfo in der Steinfhneider — 

Feſtſchrift als felbftverftändlih annahm — der alte Tannait gemeint, fondern, 

wie Steinfhneider auf handfchriftliher Grundlage erklärt (f. Kauf⸗ 
mann-Gedenkbuch S. 152), ein mittelalterliher Träger des Namens. 

1) S. oben, ©. 97 f. 
2) ©. Zun z, Gottesdienftliche Vorträge S. 116. Friedmann, Seder 

Elijahu, S. 200. 

®) man mm nn 9b mom. Diefes Capitel, welches in den früheren 
Ausgaben fehlt (f. Zunz ib. Anm. e), findet fid) ohne weitere Bemerkung in 
der Lemberger Ausgabe von 1869 abgedrudt. 

4) S. Zellinet, Beth H. VL ©. XXXV f. Diefe verfchiedene Autoren⸗ 

angabe mag darauf zurüdgehen, da uriprünglid Meir im Namen Eliezerd 
als Tradent figurirte (f. ©. 131, U. 3). 

) S. oben S. 113, Anm. 2. 
°, Nur von Jehuda (k. Ilai) werden noch mehr Sätze angeführt. 
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chen i)y,.“ — der andere handelt von der Auferjtehung der 
Todten?)\. -— Kosmogoniſch ift der Sag von der Schöpfung des 
Firmaments (nad) Ezech. 1, 22)°), io wie die Einleitung zur 
Schöpfungsgeichichte, ausgehend von Pſalm 106, 2°). Ein Aus— 

129 fpruch betrifft das fünftige Heiligtum). — Als unecht muß 
man auch Diejenigen Cliezer zugeichriebenen Sätze bezeichnen, 
welche im Midraich zu Mijchle vorfommen®), was bejonders- 
aus dem Charakter der im dieſem Midraſch gebrachten Geſpräche 

Sliezers mit Joſua erſichtlich it‘). 

VII. 

Eliezer b. Hyrkanos und Joſua b. Chananja. 

Elhiſcha b. Abuja, der unter dem Namen Acher zu jo 
tragiichem Ruhme gelangte Apojtat, erzählte jeinem Schüler: 

I) min22 7 HRS ınyaYy va, nach Jeſaia 5, 9, c. 15 Ani. 
2) Gap. 83; der erite Theil des Satzes beruht auf Kethub. 111 b. 

Ebenſo iſt der Sag vom Frieden (e. 41) in der ältern Litteratur (Lev. c.. 
%, Derech erez Ende) von Chizfija, dem Sohne Chija's (Ag. d. pal. 

Am. I, 53, 2). 

2) Say. 4 Unf. In Jalkut zu Gen. 1 anonyın. 

*) Gap. 3 Auf., im Jalk. anonym, ebenſo im Eingang zum Midraſch 
der 10 Gebote (Beth Hamm. 1, 62). S. auch Tie Ag. d. pal. Am. II, 15,1. 

) Cap. 51. Die anderen EI. zugeichriebenen Säge in den Pirke M.. 
El. finden fih: e. 20 (zu Gen, 8, 21), ib. (Dabdala), c. 88 Anf. (Ben. 26,. 

12), c. 35 g. A. (Gen. 25, 29), c. 36 (Jakob und Yaban), c. 42 g. N. (die- 
Spaltung des Meeres), c. 47 (Elija = Pinchas), c. 48 (Pſalm 78, 9), ib. 

(die Endbuchſtaben), c. 49 (Ahasveros' Gaſtmäler), c. 50 (Haman's Söhne), 

c. 58 (II Sam. 18, 12). 

) Zu 9, 12; 18, 24; 21, 3 (nad Jalk. 3. St.) Zu 9, 10 wird Elie= 
2er eine Sentenz zugeichrieben, die nach Aboth 2, 4 Ganıliel II. gehört. 

7) ©. unten Gap. VII, Abi. 5. — Ueber die E.'s Namen tragen 
den Ausfprüde in bin nur 6 f. Ag. d. pal. Am. IL 25, 4. — Im 

Tanna dibe Elija co. 7 (ed. Friedmann S. 43) iſt Eliezer zugeſchrie— 
ben, was nad Aboth di R. Nathan, 2. Berfion, c. 83 (S. 72) Simon 

b. Zöma angehört. S. unten Gap. XII. Abich. 16 Ende, 
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Meir!): „Mein Bater Abuja gehörte zu den Großen Jeru— 
jalems und er lud am Tage, da meine Beichneidung jtattfand, 
alle Großen der Stadt zu dem Feſtmahle ein, unter ihnen aud) 
Eliezer und Joſua?). Nach der Mahlzeit gaben ſich Jene 
weltlichen QVergnügungen bin ?), Eliezer aber jagte zu Joſua: In— 
def fich jene mit ihrem Vergnügen bejchäftigen, laß ung mit dem 
ung bejchäftigen, was uns Bergnügen macht. Und fie jeßten ſich 
und begannen Stellen aus der Thora zu erklären, woran jie 

Stellen aus den Propheten und aus den Hagivgraphen knüpften, 
und es freuten ſich die Schrifttvorte ivie an dem Tage, Da jie 
om Sinai gegeben wurden, und Feuer umlohte- ie‘). Da tagte 

) J. Chag. 77 b; Koh. r. zu 7, 8, Ruther. zu 3, 18; Jalk. zu Koh. 
7, 8 nad) beiden Quellen combinirt. 

2) Nach Ser. ſetzt er diefe in ein bejonderes Zimmer. 

2) Nach Jer. Hatjchten fie in die Hände and tanzten, puood Ir 

apa (vgl. M. Beza 5, 2 yıpw a pass ab yinpoo ad); nad dem 
Midraſch fangen fie Pſalmen und alphabetiiche Lieder, ao an  ydır 
yawanın am (jo Koh. v, Ruth v. panapbe, Jalk. nur ana SDR), 
d. i. aApaßrTäprov, 

4) aumnaaD nenbo wm son mans ornne . Co im 
Midraſch. Die Worte pinow ara m werden in Schir r. zu 1, 10 mit 

araıy vm „fie waren angenehm“, d. h. einleuchtend, gloffirt; daher heißt 

es in Jalk. I. L: Day armın vn. Die Metapher de glühbenden 

Wortes, die auch uns geläufig ift, wurde zu der Vorftellung von dem 

lohenden Teuer, das die Worte der Schriftforfcher umgiebt. Auf diefer Bor: 

ftellung, welche man auch eregetifch mit dem Teuer des Sinai (Dent. 4, 11) 

begründete (ſ. die in Anm. 1 cit. Stellen, ſowie Schir zu 1, 10, vgl. Ag. 
d. pal. Am. 11, 92, 6), beruht die Sage von Jorathan b. UÜzziel, 

dem Brophetenitberjeger, e8 habe die Gluth feiner Schrijtforfhung Bögel, 

die über ihm binflogen, verbrannt (Sukka 28 a). Auch in der Erzählung 

Eliiha b. Abuja's hat die Verfion des jeruf. Talmuds die allgemeine Bor: 

jtellung vom lohenden euer zu deutlicherem Mythos umgejtaltet. Es kam 

euer vom Himmel hernieder ımd umgab fie amıx nppm onen jo ex mm, 

ganz fo aud in j. Chag. 77 a von Eleazar b. Arad) und Jochanan b. 
Zakkai erzählt); da fagte ihnen Abuja: „O Meijter, wollet ihr denn mein 

Haus über mir anzünden ?“ Sie jedoch eriwiederten: „Bewahre, wir fahen 

nur und veihten die Worte der Thora, der Propheten und Dagiographen 

‚an einander (für pam f. pay, wie auch Sclfut zu Hoh. 1, 10 om zu 

pV corrumpirt ift), jnıe nanba wann Wo Enns Pnaw Diasın yım 
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mein Vater Abuja: Dit die Macht der Lehre jv groß, ſo will 
ich auch diefen meinen Sohn, wenn er mir erhalten bleibt, der 

Lehre weıhen. Weil die Abficht meines Vaters — jo ſchloß 

Eliſcha — feine reine war, als er mich dem Studium der Lehre 
weihte, blieb mir Dieje nicht erhalten.“ Diejer Erzählung eines 
jüngern Beitgenofjen, wenn jie auch nicht in allen Bejtandtheilen. 
authentiich iſt, Liegt die Thatjache zu Grunde, daß Eliezer und- 
Joſua, wie in der Halacha, jo auch in der agadiichen Schrift. 
auslegung gemeinjchaftlich thätig Waren. Als Zeugniſſe Diejes 
Verhältniſſes zwijchen den zwei bedeutenditen Schülern Jochanan 
b. Zakkai's — welches auch durch die Angabe verewigt iſt, Daß. 
Akylas jeine griechiiche Bibelüberjegung unter ihren Augen und 

von ihnen gebilligt ausgearbeitet Hat!) — find uns Die agadi- 
ihen Gontroverjen derjelben erhalten, die ſowol in den Barai— 

tha's des babyloniſchen Talmud, als beſonders im tannaitiſchen 
Midraſch, namentlich dem zu Exodus (Meciltha), jpürlicher im 
jüngern Midraſch zu lefen find. Die aus der Schule Isma— 
els hHervorgegangene Mechilthn bietet einen großen Theil Diejer 
Gontroverjen, jo wie fie auch viele andere Ausjprüche Eliezerz- 
enthält. Bei einigen von diejen ijt al® Tradent Abba Cha: 

nan (oder U. Chanin) angegeben, deſſen Namen die Traditiong- 
litteratur fajt nur als VBerichterjtatter Eliezer’icher Sätze fennt?), 
der die Erklärungen Eliezers denjenigen Jonathans vder Jo— 

50 ınanb9”. Die eregetiiche Aneinanderreihung von Verſen aus den drei 

heilen der Heiligen Schrift wird auch Simon b. Yzzai, und zwar mit 
denfelben Ausdrüden, nahgerühmt, Lev. r. c. 16, Schir r. zu 1,10. ©. noch 

Tie ältefte Terminologie, S. 65. 
) J. Megilla 71 c. 
) Bgl. oben S. 115, Anm. 8, ©. 118, Anm. 1 und Anm. 4. Von 

A. Eh. tradirt find ferner die Ausſprüche: S. 111, A. 83; ©. 10%, A. 3; 
S. 107, 4. 2. Als Autor einer felbftändigen Anficht — daß nämlich bei 
der Vernichtung einer wegen Götzendienſt verurtheilten Stadt die unmündis 

gen Kinder auszunehfmen find, nad) Deut. 24, 16 — fehen wir Abba 
Chanin in Sifre zu Deut. 18, 13 (8 94); doch merfmürdigerweile tft es 

eine der feines Lehrers emtgegengejegte Meinung (ſ. Toſ. Sanh. 14, 3), 
weiche er, weun dieje Ueberlieferung corect ijt, vertheidigen würde. 
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ſia's, der Hauptvertreter der Ismael'ſchen Schule, entgegenge- 
Halten habe '). In den Abſchnitten der Mechiltha, welche die Er- 
zählungen des Erodus vom Aufbruche vom Schilfmeere an bis 
zur Ankunft am Sinai (c. 15, 22—18) erläutern, wurde vom 

Bearbeiter dDiejes alten Midraſch eine Sammlung von Contro— 

verjen zwiichen Sofua b. Chananja und Eleazar dem Mo- 

diiten über Stellen diejer Capitel der h. Schrift — mehr ala 
40 an Zahl — aufgenommen; und zu einigen dieſer Stellen 
wird in dritter Reihe die Anficht Eliezer's (b. Hyrkanos) mit: 

geteilt, während ſonſt Die Anjicht des Lebtern vor der Joſua's 
zu stehen pflegt. Wir haben oben?) geſehen. daß Gamliel IL. 
bei Beiprechungen von Bibelftellen, nachdem er die Anjichten 
Eliezer's und Joſua's gehört, noch die des trefflichen Agadiſten 
aus Modiim zu hören wünjchte. Aus diefer Art von Beiprechuns: 

gen fcheint auch die zulegt erwähnte Controverfen - Gruppe ber 
Mechiltha hervorgegangen zu fein, wobei es freilich unklar blei- 
ben muß, warum die Anjicht Eliezers nicht für alle Bibelſtellen 

tradirt wurde. Wir bejigen noch eine andere Reihe von Contro— 

verjen, in denen Die gemeinschaftliche Anficht Eliezer’s und 
Joſua's der des Modiiten gegenüberfteht?). Sie betreffen den 
Spruch über Reuben im Segen Jakobs (Gen. 49, 4), aus dem 
das Wort me ebenfalls einen Gegenftand der unter Gamliels 
Borfig ftattgehabten Beiprechungen gebildet hatte*). Für Die an- 
deren Wörter dieſes Spruches aber werden nur je zwei Anfichten 

1) Zu Erod. 21, 11; 21, 22; 21, 85; 28, 19, Bgl. Wei in der 

Einleitung zu feiner Edition der Mech, S. XXIX. — Lewy, Ein Bort 
über die Mediltda des R. Simon, €. 36. 

) S. 90. 

2) Sen. r. c. 98. 

% Es iſt von Intereſſe zu beobachten, wie in den verfchiedenen 
Quellen die einzelnen auf dem Noterifon-Brincipe beruhenden Deutungen 

des Wortes ind in verfchiedener Weije überliefert werden. Folgende Tabelle 

möge das veranfchaulichen. 
Sabb. 55 b €. andn nme J. ſpa 9y) nme € M. nm 

and N nen MW ryrnn 
[oa wenn) 
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tradirt, die eine hat Eliezer und Joſua zu. Ürhebern !), die an- 
dere Eleazar aus Modiim ?). Die Erklärungen des Lebteren lau— 
ten, gleich der zu ımp ım milden, vrechtfertigenden Sinne für 
Neuben 8), Die der Gegner halten die Schuld deſſelben aufrecht *). 

Sen. r. c. 98 € nen mn 9. [m nme E. MM. nmn nn 

m» pr [me] nbon Sys men) mu 

[Tip me] [ea 
Gen. r. c. 99 GE. nsbenr nme 9. = €. in Gen Levi nun nr: 

[Tuur bya by] r. c 98 [(pbyo sen) no 

[Toy mer] an 
Zanhuma 3. St. E. = Gen r 9. nson nn Jehuda an Hy 

c. 98 nyı [Teen y)] [Insen] ans 
[sun 0) 

E. bedeutet Eliezer, J. Joſua, E. M. Eleazar aus Modiim. Man fieht, 
daß in Tanch. und Gen. r. c. 99 (der zweiten Recenſion des Midrafch zum 

Segen Jatob8) die Erklärung des Leptern anderen Autoren zugeichrieben 
wird, Amoräern (Jehuda — Jehuda b. Simon oder J. b. Schalom), welche 

diejelbe tradirten oder adoptirten. In Gen. r. c. 98 jind die Erklärungen 
von E. und J. vertauſcht, zugleih die von J. modificirt; das Letztere 

ift auch in Tanch. der Fall. Befonders fchwantend war die Tradition über 

die Deutung des n, welches in Sabbath 55 b, bei E. M. und Gen. r. 99, 

bei E. durd ein mit m beginnendes Wort vertreten iſt. Außer den citivten 

Dextumgen bat noch der Talmud die Gamlield: [nben) any nnın anbbee, 
Sen r. c. 98 die Eliezer b. Jakobs, f. oben ©. 67, U, 1 (in Gen. r. c. 99 

erfcheint fie anonym als Ana 737, ebenfo in Zandhuma). In Tanch. 8. 

m 12 fteht nur E's Deutung, und zivar wie in Gen. r. c. 98, und der 
Reſt einer zweiten Deutung. S. aub noch Ag. d. pal, Um. III, 582, 4, 
Eine ähnliche Controverſe über eine Rotariton = Deutung zwiſchen E., %. 

und E. M. iftweiter unten, Cap. 1X, mitgetbeilt. 
n Sp eingeführt: Pe prnmın yarım mn por ". 
9 Doch fehlt zu nbbon die Anfiht von E. M., und zu nws die von 

€. und J. wenn mir nidt annehmen wollen, daß die beiden Tannaiten 

als 937 zufammengefaßt find, deren Deutung vorhergeht (vgl, S. 106, U. 2). 

2) Die Nectfertigung Reubens war ein beliebter Gegenitand der 
Agada. 

*) Bu mıbp und nhhn bemerken fie bloß wenns, welder Ausdrud 
daßfelbe bedeutet, wie der oben ©. 114, N. 2 erwähnte Ausdrud won; beide 

zeigen an, dab das betreffende Schriftwort in feiner eigentlichen Bedeutung 

zu nehmen fei. Levy, Talm. Wört. I, 501 b, überfegt daher unridhtig nıby 
ma mit: Du ftiegeft in Wirklichfeit, was nach ihm fagen wolle, „das W. 
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— Es iſt das ſowol in der halachiſchen, als in der agadiſchen 

Tradition eine nicht ſeltene Erſcheinung, daß zwei ſonſt in der 
Regel als Gegner genannten Tannaiten oder Amoräern eine ges 

meinjchaftlich ausgeiprochene Anjicht zugejchrieben wird; die bes 
treffende Angabe muß man fich als Reſultat einer Discujjion 

oder al3 Zujammenziehung zweier Einzelüberlieferungen denken. 
— Bon Eliezer und Joſua finden wir noch zwei gemeinjame 

agadische Schriftdeutungen, beide durch den als Agadiſten, bejon= 
ders aber als agadijchen Zradenten hervorragenden Amora des 
4. Jahrhunderts, Berechja!) vorgetragen. Zu Hoh. 7, 2 be—⸗ 
richtet er?): So haben die beiden Berge der Welt?), Eliezer und 
Sojun, die Worte Hoh. 7, 2 ohyıa Tayp w’ ma gebeutet: Wie 
ſchön waren die Feſtwallfahrten 4), welche allen Nöthen den Zu— 

gang wehrten! 5) Und zu Pſalm 104,1 giebt er im Namen von E. 
ind 3. folgende Paraphraſe der Worte en nbm 9%): Bevor Du 

reg bedeutet ein wirkliches Sicherheben, Erhabenfein“. S. noch Die äftefte 

Terminologie, S. 48. 
ı) Bu Hoh. 1, 12 werden (Schir'r. 3. St.) drei Deutungen mit den 

Worten eingeleitet: mars mn naypy "m myrbn . Das muß man wahrfchein- 
ih jo verftehen, daß Berehja die Deutungen der Tannaiten referirt und 
dann feine eigene beigefügt hat. — Vgl. oben €, 83, A. 2 u. 8. 

 Sdivr, ; St. 

dhy ne 1er 73. „Berge“ nennt fie Berehja in demfelben 

Sinne, in welchem Joſua b. Chananja felbft die Schulen Schammai's und 

Hillels jo bezeichnet (ſ. Agada der bab, Am. ©. 101); die Verbindung rn 
ebıy ijt analog dem oben, S. 15, A. 1 erwähnten doyn max. ©. aud) un= 
ten Anm. 6. 

9) ayn in der Bedeutung onyn, Exod. 23, 17, genommen. 

5) men 53 93 pop ya yroypb per mn no. Das entipricht der 
Auſicht Zofun’s, die von Simon b. Gamliel mitgetheilt wird (M. Sota 

9, 11, Tof. Sota 15, 2; f. U. 3%, 1): „Bon dem Tage der Zerſtörung 

des Heiligthums an giebt e8 feinen Tag ohne lud, iſt fein Thau zum 

Segen herabgefommen und find die Früchte ihres Wohlgefchmades beraubt!” 
— (63 fei hier noch erwähnt, daß eine fpätere Sage (Beth Hammidraſch V, 
135) Eliezer und Joſua gemeinjchaftlicd zum Feſte nach Jeruſalem walls 

fahren läßt. 
* Sch. tob z. St. ven an wa ma von, Salf. 3. St. bloß 1 "oe 

wa. Die Grundlage der Raraphrafe bildete die Annahme, daß n573 nicht 
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die Welt erjchufit, warft du groß '), doch nachdem du fie ge- 
ihaffen, erwiejeit du dich als „jehr groß”; groß warjt Du, be- 
vor Iſrael aus Aegypten zog, doch als „jehr groß“ erwieſeſt du 
dich, als der Auszug ftattfand ?); groß warſt du, als die Pro- 
pheten Dich noch nicht verherrlichten, Doch ala „ſehr groß” erwie— 

jeit du dich, als dies geichah. 
Ein beträchtlicher Theil der erhaltenen Controverſen Elie- 

zer3 und Joſua's find kosmologiſchen Inhaltes, ein anderer be— 

teifft Die Anſchauung von den legten Dingen, ſowohl von Der 
mejjtanijchen Zeit, als von der fünftigen Welt und der Aufer- 
jtehung. Der überwiegende Theil ift lediglich der Erklärung oder 
homiletischen Anwendung einzelner Schriftitellen gewidmet. Es 
braucht nicht hervorgehoben zu werden, daß auch die Controver— 

jen der erjtgenannten Arten exegetiiche Grundlage haben ?). 

1. Kosmologiſches. 

Aus dem 148. Pialme, in welchem der Himmel und alle 
Himmelsweſen, ſowie die Erde mit allen Gejchöpfen auf ihr zum 
Lobe Gottes aufgefordert werden, folgerte Eliezer, daB, was im 

Himmel tft, aus dem Himmel, was auf der Erde ift, aus der 

foviel if? wie ana 5173, fondern als Inchoativverbum „groß werden” zu er 
Hären ijt. In Tanch. B. nwns1a 11 lautet die Weberlieferung diefer gemeinfa= 

men Deutung (ohne daß der Tradent Berechja genannt wäre). ya wıı no 

op namswn an nlomann nama aber ıynyn bung vn a nbiy. Statt nb1y 
bat eine Hſchr. vn ’2. S. aud) Ag. d. pal. Um. III, 855, 5. 

1) Sh.obhıyanyın Ymaheißt e8 im Sch. tob nad) eıner häufigen Phrafe, 

die aber auf Gott nicht angewendet werden kann. In Jalkut fehlt nyyy3. 

S. aud) vor Ann. 

2) Diefer mittlere Paſſus fteht nur in Jalkut. Er wird in der Mes 

chiltha (zu Exod. 14, 26 und zu 18, 11) Jethro in den Mund gelegt: wop. 

obhıya me June Ana weayı ayeb nen. 

3) Nur erwähnt fei hier die auf fehr ſchwachen Grundlagen ruhende 

Anfiht Shorrs (Ehaluz VII, 50 fi), daß in den Ausſprüchen Es, bes 

fonder8 in einigen Gontroverfen mit Joſua, Einfluß des Barfismus 

bemertbar jei, 

9 
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Erde geichaffen wurde '); wach Joſua Hingegen haben auch Die 
Erdenweien himmliſchen — in heutiger Ausdrucksweiſe kosmiſchen — 
Urjprung, wie aus Hiob 37, 6 erjichtlich ſei: Schnee und Re- 
gen, die Doc) vom Himmel kommen, werden zur Erde gejandt. 
Auf diefer Verjchiedenheit der Anjchauungen beruht auch Der 
Streit über die Entjtehung der Erde jelbjt. Nach E., der ſich auf 
Hiob 38, 38 beruft, it fie von einem fejten Mittelpuntte aus 
geworden, „indem der Schöpfer Staub zu feiter Maſſe goß und 
die Erdjchollen ſich anſetzten“, nah 3. ift fie von den Zeiten 

her geichaffen, indem, wie er wieder aus Hiob 37, 6 bemeilt, 
die kosmiſchen Elemente zur Erde jich verdichteten ?). Ebenſo läßt 
E. das Gewäfjer der Erde aus dem Ocean emporjteigen ?), nad) 
Gen. 2, 6, während nach 3. das Waſſer von oben fommt?), m 

die von der Erde ich erhebenden Wolfen, wie in einen Schlaud), 

ſich ergießt?) und von dieſen wieder, wie aus einem Siebe®), 
auf die Erde ergofien wird. Auf den Einwand J.'s, daß ja das 

Waſſer des Oceans falzig jei, antwortete E, es werde in den 

) Ben.r.c.12g. €, Rob. r.zu 8, 20: vn jo ana minwa www na ba 
un jo 2 pas www no 53. In Joma 54 b, wonur E.s Anficht mitgetheilt 
wird, lautet fie: 3 on pen 'n wa wo pioen nıraan. Auch wird fie dort 

nicht aus Pfalm 148, fondern aus Ben. 2, 4 deducirt. An der Deduction 

aus Pjalm 148 wird owen 10 (v.1) und pen to (v. 7) fo aufgefaßt, als ob 

mit dem po der Urjprung der beiderjeitigen Wejen bezeichnet würde. 
3) Joma 54 b. „aa 727 jo nb1y aaa) ınyyonn muy, obıy ilt 

im engern Sinne als Erde zu nehmen. Im Jaltut zu Hiob 38 ($ 923) iſt 
yarıı 'ı irvthinnlich zu may 3 verfchrieben. 

9 Gen. r. c. 13, Koh. v. zu 1, 7; mit Varianten b. Taan. 9 b; 

abgekürzt Sc. tob zu Pialm 18, 12, wo aud für sony zu ſetzen it: 

yıın . 
+) Er deducirt dad aus Deut. 11, 11: „vom Regen des Himmels 

trinkt fie Wafjer“. Die Frage lautet nämlih: po nnw par Jana. 
5) Nah) Hiob 36, 27, wo er das Berbum pr als Denominativum 

von arpt, Schläuche, erflärt. Im Midrafc find nicht die Wolfen fchlaud: 
artig geformt, Tondern von oben ergieht fid) das Waller, wie aus einem 

Schlaude. 

e) Nach II Sam, 22, 12, wo er da3 Wort mıhry, nach dem aramäis 

ichen wen, fieben, erklärt. S. Levy, Talm. Wört. II, 125 a. 
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Wolfen jüß gemacht, nad) Hiob 36, 28). Auf den Dcean be- 
ziehen fich auch Die Erklärungen von E. und J. zu dene Worte 

031, Pi. 93, 3 ?). Beide löſen es als Notarikon jo auf, daß der 

zweite Bejtandtheil defjelben ar, das Meer, ift, der erite aber 
vom griechiichen Sey-opar hergeleitet wird. ar 7 ift nach 3. der 
Ort, wo das Gewäſſer des Meered aufgenommen ward’), was 

zn jeiner Theorie ftimmt, daß das Wafler von oben kömmt umd 

nicht wieder vom Ocean aufiteigt; nach E. iſt or 1. welches er 
mit & 333, Hiob 38, 16, identificirt, der Ort, wo die Gewäſſer 

aufbewahrt waren, um von da fich allenthalben zu verbreiten ?). 

— Dieſe Annahme einer Stelle im Ocean, wohin die Ge— 
wäjjer der Erde zujammenftrömen und woher jie fich wieder ver- 

breiten, wurde Die Grundlage einer Sage, in welcher die beiden 
Gelehrten jene Stelle thatſächlich bevbachten. Nach dieſer Sage ’) 
— — — — 

1) oypnwa mom pνy DT jan eene yon za. orons bed. das flie— 
Beide, fühe Waſſer, im Gegenjape zum Meerwaſſer (j. Mechiltha zu Exod. 
15, 8, 40 a). Immerhin erfcheint diefe Deduction fehr gezwungen. Vielleicht 

dat hier die Tradition den vorhergehenden Sap ab en pr mit diefen 
vertaufcht ; jener bietet nämlich eine leichtere Herleitung, indem Ypr das Rei: 

nigen, Zäutern von den falzigen Bejtandtheilen bedeutet und mb identiſch 

ift mit dem m, Ben. 2, 6, den eben E. aus den Ocean auffteigen läßt. 

) Gen. r. o. 5, Jalkut zu Pjalm 93. In Jalk. wird als Tradent vor 

dem Sape Joſua“s (für asrın lies msuan) Jehuda genannt, d. i. wol J. b. 

Simon. 

2) m posıd d. i. decic, fo Jalkut, in Gen. r. irrthümlich zu einem 
Worte zufammengezogen: aword, Das Abſtractum SEeıs ijt als Concretum 
angewendet und bedeutet ſoviel ald 131837 0der 18917, d. i. d:fauevn, Wajjer: 
behälterS. Le vy, Talm. Wört. I, 405 a. Die auch von Levy (a. a. O. I 382 a) 

angenommene alte Ubleitung des Wortes von dyoyn = dux, doüxas, iſt ab⸗ 

zulehnen. 
®) morı prorhp ay DV 193) 79 naar w on jobp. Die Analogie von 

on depoa bemweift, daß auch obp als Hauptiwort aufzufafjen ift, das mit dem 

933 überfegenden job» gleichbedeutend iſt; gewöhnlich erklärt man es als 

iuffigirte Berbum, wie auch in Jalkut omb> ſteht. 

6) Gen. x. c. 18, Koh. r. zu 1, 7. Mit ihr hängt aud) die Schiffer: 

fage, Koh. r. zu 11, 1, zufammen, in welcher Seeleute an ber Stelle, ya 

Drabm mn 35, in Gefahr find, aus derfelben gerettet tverden und ihre Aben— 

teuer „dem Eliezer und Joſua in Rom“ erzählen, welche die Worte Koh. 

11, 1 auf fie anwenden. 
9° 
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bemerften E. und J. auf einer Seereile einen Ort, der frei von 

jeder Strömung war. Sie füllten ein Faß mit dem Wafjer die— 

jer Stelle, und als fie nach Rom kamen, fonnten jie dem Kaijer 

Hadrian auf feine Frage, wie es ſich mit dem Waſſer des 
Oceans verhulte — das troß des Einmündens aller Ströme 
nicht mehr würde — mit einem Experimente antworten. Sie 
füllten nämlich eine Flaſche mit jenem Waller und beiwiejen. ans 

deres Waſſer Hineingiepend, ihre Theſe, daß das Waller des 

Oceans anderes Waſſer „verichlinge* 1), das heißt abforbire, 

ohne daß fein Bolumen fich vermehrte. In einer andern — baby— 
lonijhen — Geſtalt diefer Sage?) hat die erwähnte Stelle 
des Oceans jchon ihren beftinmten Namen); als Held der 
Sage aber erjcheint dort Joſua allein, wodurch fie ſich jenen 
Erzählungen anreiht, in denen Joſua b. Chananja die Fragen 

des Kaiſers beantwortet. Diez ijt wohl auch urjprünglicher, da 

Eliezer die Regierung Hadrians gar nicht erlebt Hat‘). Auf 
die paläſtinenſiſche Gejtalt der Sage war die theoretijch- 
exegetiſche Controverſe Eliezer3 und Joſua's über den Dcean 5) 
von Einfluß, Die man auf dieſe Weife mit Der angeblichen Er- 

führung anſchaulich machte, ferner der Umstand, daß man zu deu 
mit Gamliel nah Rom reifenden Tannaiten auch Cliezer 
rechnete 6), aljo von einer gemeinfchaftlich mit Joſua unternom⸗ 

1) dop doyhnd pin. 

2) Bechoroth 9 a oben. Vgl. unten Cap. VIII, Abſchn. 8, 

2) wyeohd 33, Ort des Verſchlingens (f. Anm. 1). Der Ausdrud ent- 
jpricht dem neuhebräifchen nyyan ma für Schlund und ift fehr paffend 
gebildet, wenn zu der Vorftellung von diefem Orte auch) ber Schlund ber 
Charybdis beigetragen hat. 

% Zur Rolle Hadrians in umnferer Sage f. noch unten Cap. VIII 
Abſchn. 8. 

®) Diefelbe betraf auch Koh. 1, 6. S. Gen. r. und Koh. r. a. a. O. 

9) An einigen der ©. 79, A. 8 angeführten Stellen wird nämlich €, 

jtatt Eleazar 5b. Azarja genannt, wodurch auch Frankel, ©. 89, veranlaft 

ift, eine frühere Reife nah Rom anzunehmen, bei welcher E, X. und Game 
liet fi) betheiligten. ©. hierüber Derenbourg 886. 
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menen Reife nach Rom fcheinbare Kunde hatte. Zu der Hypo— 
theje jelbit, von der alles Waſſer abjorbirenden Stelle im Ocean, 

icheint die hellenische Anschauung von der Charybdis beige: 

tragen zu haben, welche in furchtbarem Schlunde dreimal täglich 
die Gewäſſer herborjprudelte, Dreimal herabichlang ). — Bon 
einer andern Meerfahrt E.'s und J.'s erzählt eine Baraitha ?), 

3. habe ein helles Leuchten auf dem Meere wahrgenommen, 
worauf ihn €. bedeutete, es fei wohl das Leuchten der Augen 
des Leviathan gewejen, welches in Hiob 41, 10 mit dem Glanze 

der Morgenröthe verglichen wird. 
Ueber die Gejtalt der Erde und damit im Zujammenhange 

über den Kreislauf der Sonne werden die widerjtreitenden An— 
fihten E.'s und J.'s überliefert °). Für Joſua's Anficht bildete 

Koh. 1, 6, für die Eliezers Hiob 37, 9 die exegetiſche Grund- 
lage *). 

2. Eschatologiſches. 

Die Trage über den Ausſchluß von der „kommenden Welt“ 

und von der Auferftehung und dem mit ihr verbundenen großen 

Gerichte 5) bildete einen principiellen Dizcujjionsgegenftand zwi— 

1) ©. Homer, Odyſſee XII. Gejang. 

2) Baba bathra 74 b. 
8) Baba bathra 25 a b. nbıy iſt auch in diefer Bar. fo zu veritehen, 

wie S. 180, Anm. 2. 
+) Die Erflärung zu Koh. 1, 6 wird in Erubin 56 a den oje b. 

Chalafta zugefchrieben und in Koh. r. z. St. anonym tradirt, unmittelbar 

vor einem Ausſpruche Joſua b. Chananja's über den Wind — Vgl. über 

dieje Controverje zwiſchen E. und J., mit welcher fid) die Peſachim 94 b und 

Gen. r. c. 11 miitgetheilten Gontroverjen berühren, Hammaggid V, 198 f., 

VI, 18 f., 189. 

5) Bon den Ansgeichlojjienen gebraudt die Miſchna (Sand. c. 10) 

den Ausdrud ya proyy zum mar bpb pbr onb ya, die Toſefta, (Sand, 
c. 18) defür: war obıyb yon zum aa obıyb phn ond pr; das 36. Cap. von 
Aboth di R. Nathan, welches dieſem Gegenftande gewidmet ift und zunächit die 

Sontroverjen von E. und 3. bringt, hat ftereotyp par) adbı zur ab, welcher 
Ausdrud auch einmal in der Tofefta von den Kindern der heidniichen Frev— 
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ſchen Eliezer und Joſua, indem der Erjtere die ftrenge, der An- 14) 

dere die milde Anficht vertritt. Die Frage wurde in Bezug auf 

gewifje Kategorien gejtellt und bejonders auch in Bezug auf die 
in der heiligen Schrift erwähnten Frevler. — E. ſpricht allen 
Heiden den Antheil am ewigen Leben ab, was feiner oben ') be- 
rührten Anfchauung von denſelben entipricht; er begründete jeine 

Ansicht mit dem Pſalmverſe (9, 18): „es fahren zur Hölle die 

Frevler, alle Völker, die Gott vergeſſen“ — in deſſen erjter 
Hälfte die Frevler aus Iſrael und in der zweiten die Heiden ge- 
meint jeien. J. entgegnete ihn, aus dem Schluffe der zweiten 
Vershälfte ſei erfichtlich, daß blok die Frevler unter den Heiden 

sausgejchloffen find; es gäbe vielmehr auch unter den Wölfern 
Fromme, die Antheil am ewigen Leben haben”). Ueber die im 

unmündigen Alter verjtorbenen Kinder der Frevler hat nad) einer 

Tuelle?) Eliezer die Anjiht Gamliels mit deſſen Beweis— 
führung aus Mal. 3, 19%. 3. häft ihm Dan. 3, 12 entgegen, 
wo es heißt: „Jedoch den Stamm jeiner Wurzeln lafjet in der 
Erde”, womit angedeutet jei, daß mit dem gottlofen Vater nicht 
auch das unmündige Kind aus dem Lande des Lebens entwur- 
zelt werde’); in E.’3 Beweisitelle aber bedeuten die Worte: „er 

er gebraucht wird (18, 2). Die Baraitha des jeruf. Talmud Hat einige 
Mal: ab inyb par ppm man 'yb pon mb pu (Synh. 29 b c). Ib. 28 b 
oben finden wir auch (in einem Sage des Joſna b, Levii): ph 5 pa 

ass enyb. Die Bar. des babyl. Talmud Hat zuweilen den Ausdruck yır ad 
ya ad, fo Sauh. 108 b von den ifraclitifhen Künigen, 108 a vom 
Geichleht der Sündfluth, aucd aan nIıyb ya pi, 110 b. Seder olam c. 3 
Anf. hat paar pe mar oyıpb un pm. 

1) ©. 107. 
) Tof. Sant. 18, 2 aan nbıyb pon on) rw moms Dior mr mm. 

Ohne diefen Schluß und auch ſonſt abweihend b. Sand, 105 a, jehr vers 

fürzt Sch. tob 5. St. S. die Vermutdung von Frankl in Grätz' Monats 
ſchrift, 1872, ©. 811. 

2) Ab. DER. N. c. 36. 
*% S. oben S. 3%, Anm. 1. 

°®) In Ab. di R. N. iſt die Beweisführung nicht in ihrer Urſprüng⸗ 

Iichfeit gegeben. In Toſ. und Babli (mo jedoch ftatt Joſua Afiba der Gegner 

E.s iſt) wird außer diefer Deduftion noch die aus Pſalm 116, 6 „es bes 
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läßt ihnen weder Wurzel noch Ziveig übrig“, daß nicht Das ge: 
ringite Verdienjt von den Frevlern bleibt, worauf ihre Sinder 
jich ſtützen können '). 

Den Ausſchluß der Leute von Sodom bewies E. aus Gen. 
13, 13%), während J. aus Palm 1, 5 bewies, daß die „Eün- 

der“ zwar nicht in der „Gemeinde der Frommen“, aber in der 
der Frevler zum Gerichte auferftehen werden ?.. Den Ausfchluß 
des Gejchlechtes, das während der 40jährigen Wüſtenwanderung 
umkam, folgerte E&. aus Num. 14, 35*) und Pſalm 95,11: „ich 
ſchwur in meinem Zorne, daß fie nicht eingehen jollen zu meiner 
Ruhe)”. J. führte zu Gunften des Wiüjtengejchlechtes Pfalın 

büte die Einfältigen der Ewige” gebracht, im Babli mit dem Zuſatze, daß 

on bier Kinder bedeute, wie denn in den „Seejtädten” für apa, Kind 

np gelagt werde, Gemeint ift das arabiihe Wort nn, Kind (f. auch Ag. 

d. pal. Um, II, 308, 3). 

1) phy ano mia and won abe. So Mb. di R. Nathan. Ju Tof. 
dafür: abıyb ammanbı an) miızo ww niyn on) no Dipan ya, Babli: 
mn ww ab meo a5 nnd rin now. 

2) warn Dyb oem sin obiyya pıya So ijt in Ab. di R. N. nad 
der Miſchna (Sand. 10, 3), Tof. (18, 8) und Bar. (b. 109 a, j. 29 b) zu 
ergänzen. Die in Aboth dı R. N. gegebene Erklärung des Verſes beweiit 
nicht die Thefe und findet fi) al8 Ana 137 mit einigen Varianten auch in 

Toſ. und Bar., fo wie auch Gen. r. c. 42. 

8) In der Mifchna ift Nechemja Vertreter der ftrengen Anficht, die 

er aus Pfalm 1, 5 belegt, wo nıywı das Geſchlecht der Sündfluth, oımen die 

Leute von Sodom bedeutet. Die anonymen Vertreter der milden Anficht 
wenden dasfelbe ein, was nad) Aboth 3. dem E. erwiebert. In der Toſ. und 

Bar. iſt nur die ftrenge Anficht, und zwar anonym, aufgenommen, in Aboth 

di R. N. ift aud) noch ein Sag von Nechemja, der Eliezerd Anſicht aus 

Pſalm 104, 85 ableitet. Daraus geht hervor, dab Ned). die Anſicht E.“s vers 

trat und in der Miſchna anjtatt des Xegteren er als Wutor genannt iſt 

(vgl. oben ©. 180, Anm. 8). 

*) Auch bier ift Aboth di R. N. nah Miſchna (Sanh. 10, 3), Tof. 

(13, 10) und Bar. (b. 110 b, j. 29 c) zu ergänzen: mem mn nbıya 1on 
aan nbıyb nor. 

5) anno ift im Sinne der Ruhe nad) den Tode genonmen, wie 

fpäter ınnyo, Jeſ. 11, 10. S. Zunz, Zur Geſch. und Litteratur ©. 348 ff. 
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50, 5 an: „Sammelt mir meine Frommen, die meinen Bund 

geichlofjen haben bein Opfer )!“ Als ihn E. fragte, wie er denn 

Pialm 95, 11 verjtehe, eriwiederte er, der göttliche Schwur be- 
treffe bloß die Kundichafter, oder, nach einer anderen Berjion, 

der Schwur fei im Zorne gethan und wieder zurücdgenommen 
worden”); jeinerjeit3 erflärte E., unter den Frommen in Pſalm 
50, 5 jeien Moſes und Aharon und die übrigen Frommen jenes 
Geſchlechtes zu verftehen?). Für den Ausschluß des Korach und 

1) Unfpielung auf die Bundesſchließung beim Opfer, die Exod. 24 

erzählt wird (Rajdi). ’ 

2) Dieſe Erwiederung haben die andern QDuellen, außer Aboth und 

Miſchna: v3 8 mm ınyara YoRa. 

2) In der Miſchna wird die milde Anſicht E., die ſtrenge Aki— 
ba zugeſchrieben, ebenſo Toſ. und Bar. Dagegen ſpricht ſchon der Umſtand, 

daß die Anſicht Akiba's früher ſteht als die E's, während bei ſonſtigen Con— 

troverſen der Beiden ſtets E. vorangeht. Mehr aber noch beweiſt die Rich— 

tigkeit der Ueberlieferung in Aboth di R. N. die Thatſache, daß Eliezer 

auch ſonſt die ſtrengere Anſicht hat, wie z. B. hinſichtlich der Kinder einer 
wegen Götzendienſt beſtraften Stadt, wo ſein Gegner und Vertreter der Milde 
Akiba iſt (Toſ Sanh. c. 14). Ein fernerer Beweis für die Richtigkeit dieſer 

Annahme iſt die Antwort, welche in Toſ. und Bar. dem Vertheidiger des 

Wüſtengeſchlechtes in Bezug auf Pſalm 95, 11 zugeſchrieben wird (ſ. Anm. 
3); in derſelben wird der bezeichnete Pſalmvers ganz ſo aufgefaßt, wie es 

zu einem andern Zwecke eben Joſua b. Chananja thut (ſ. S. 117, Anm. 6) 

— Man kann annehmen, daß in der Controverſe, wie ſie in der Miſchua 

und Toſ. mitgetheilt iſt, die Autoren urſprünglich fo angegeben waren: 

Jon napy m yo na, jo daß Akiba €. gegenüber die Anſicht Jos 
ſua's ausgefprodhen Hätte; durch Umſtellung der Kamen wurde daraus: 

JR 0 971 9337. Daffelbe gilt auch, wie wir gleich fehen werden, von den 

Controverfen über Korah und über die Zehnſtämme. Indeſſen wurde jchon 

im dritten Jahrhundert Akiba die ftrenge Anficht über dag Geſchlecht der 

Wüfte und die zehn Stämme zugeichrieben, wie aus den Aeußerungen os 
chanaus, b. Sand. 110b, erſichtlich iſt Roſenthal, Vier apokryphiſche Bü— 

cher S. 63, beſtreitet die Nothwendigkeit der von mir auf Grund der Ab. di 

R. N. und auf Grund der Analogie mit den anderen Controverſen E’3 und 
3.3 vorgenommenen Umſtellung der Autorennamen. Doch jagt er nicht, wie 
die ohne diefe Umftellung entjtehenden Schwierigfeiten zu beieitigen wären. 
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143 jeiner Rotte citirte E. Num. 16, 33'), 3. dagegen die Worte 
aus dem Gebete Channa's (I Sam. 2, 6): „Der Ewige tödtet 
und belebt, läßt in die Unterwelt fahren und bringt wieder 
herauf ?)*; die Worte „ie gingen unter aus der Gemeinde“ aber 
erklärte er jo, Daß fie au der Gemeinde, aber nicht aus der 
fommenden Welt untergingen ?). Daß die 10 Stämme vom fünf: 
tigen Leben ausgeſchloſſen jeien, beweilt E. mit Deut. 29, 27, 
während J. diefen Vers in günjtigem Sinne für die verſtoßenen 
Stämme deutet‘). 

ı) In Ab. wieder nach Miſchna (Sand. 10, 8), Toſ. (18, 9), Bar. 
(b. 109 b, j. 29 0) zu ergänzen: van mn nbıya pwn omby am 
aan Dbıyb bnpn in. 

) Diefer Vers wurde ſchon von der Schule Schammais ähnlich an— 

gewendet, j. oben S. 15 f. Joſua felbft citirt ihn in der Controverſe mit E. 
über die von Jecheskel belebten Todten, welche diejen Vers angeftinm- 

hätten (Sand. 92 b). 
2) In der Mifchna ift wieder an Stelle Eliezer’3 Akiba und an die 

Joſua's E. getreten, . vor. S. Anm. 3. In ber Bar. des Jeruſchalmi wird die 

verdammende Anfiht anonym gebracht und darauf als bejondere Bar. dies 

de8 Zehuda db. Bathyra, welcher fih in milden Sinne auf Pſalm 
119, 176 beruft. In der Toſ. und der Bar. des Babli iſt die ftrenge Anficht 

(von „Akiba“) mit der erwähnten des Zeh. b. Bath. zu einem Ausſpruche 
verbunden. 

+, Für diefen Punkt hat auch Aboth di R. N. nur getrübte Leber: 

lieferung. Erjt wird anonym die Theje gebracht mit dem Hinweis auf Deut. 

29, 27, wozu wieder zu ergänzen ijt (mad) Toſ. Sau. 18, 12, wo das 

ebenfall3 anonym ijt, und Bar. b. Sand. 110 b, wo Wliba als Autor ges 
nannt wird): war nbıy) „naben min o51p3 „nznn. Hierauf folgt ein Aus» 
fprud von Simon db, Jochai (Schedters Tert: Simon b. Jehuda 

. ſ. unten), der aus bemjelben Verſe die VBerdammtheit der Zehnitämme be- 

weiſt, jedoch aus den lebten zivei Worten des Satzes: min ara. Er deutet 

jie: „io wie der Tag hingeht und nicht wiederlömmt, jo werden aud fie 

nidyt wiederfommen“. Diefe Deutung, aber Akiba zugefchrieben, findet fich 
aud in der Miſchna (Sand. 10, 8) und in der Bar. des Jeruſchalmi (29 c). 

In legterer Baraitha folgt dann eine von Simon b. Jchuda aus Kefar 

Ikos (ſ. oben S.98,N.4) tradirte Deutung Simon's (d. i. ©. b. Jochai's) 

zu ma dyd in anderem Sinne: „wenn ihr Thun fo bleibt, wie an diejem 

Zage, kommen fie nicht wieder, wenn nicht, To kommen fie wieder“. Dieje 

Deutung, vom felben Autor, lefen wir auch nach der angeführten erſten Theſe 
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3. Meſſianiſches. 

Ueber da3 Ziel der Erilzleiden Iſraels, die meſſianiſche 
Erlöjung, wird ein ausführlicher Dialog zwiſchen €. und 3. 
mitgetheilt "), der jich bejonderg um die Anwendung von Bibel- 
jtellen dreht, mit denen E. feine Anjicht begründet, daß die Er: 

löſung von Iſraels Buße abhängt?) und 3. die feinige, daß Gott 
zu der vorherbejtimmten Zeit auch ohne vorhergehende Beſſerung 
Iſraels die Erlöfung herbeiführt. E. citirt: Ser. 3, 22, Mal. 3 

7, Jeſ. 30, 15°), Ser. 4, 1; Joſua citirt: Ser. 52, 3, Jeſ. 3, 

14, Jeſ. 49, 7, endlih Dan. 12, 7, wonad die Erlöjung des 
heiligen Volkes nur an eine beftimmte Frijt geknüpft jei. Auf 
dies hat E. feine Antwort mehrt). — Die Erlöfung wird nad) 

— —— — 

in der Toſ. und in der Bar. des Babli. An dritter Stelle hat Aboth di R. 

N im Namen Aliba’3 die günjtige Deutung zu mm oma, welche in der Mis 

ihna den Namen Eliezer8 trägt und in Tof. und Bar. ganz fehlt: „To wie 
der Tag ſich in Dunkel hüllt und wieder aufleuchtet, fo wird auch ihr Dun⸗ 

tel dereinft Hell werden“. Endlich folgt in Aboth als vierter Ausiprud) ein 

Sag Gamliel's, der die bejjere Zukunft der 10 Stänme in etwas uns 

deutlich mitgetheilter Weife aus Deut. 11, 21 und 24, 16 berleitt. Zum 

Schluſſe des Abfages heißt e8 dann in Aboth: myrya 7b yıoa sbban son 
yarıı ’95 yuoo barbaa a Die erite Hälfte diefer Bemerkung bezieht fich 
darauf, day in dem vorhergehenden Abſatze über da8 Wüftengefchleht Joſe 

der Galiläer die ftrenge Anficht Eliezerö mit einer neuen Deduftion 
(dv in Nun. 14, 35 nad) der Analogie vor or, Deut. 21, 4 gedeutet) un— 

terjtügt; die zweite Hälfte fagt dafielbe von Samliel aus in Bezug auf 
das Verhältniß ſeines Ausipriches zu dem vorhergehenden, der in dem Ab⸗ 

jage felbft Atiba zugeeignet, in der Nachbemerkung aber Joſua zugeeignet 
wird: wahricheinlicd; hat ihn Atiba in J.'s Namen tradirt. (Anders verfucht 

Schechter, S. 108, die Schlußbemerkfung des Abſchn. zu verftehen). Run fteht 

aud) nicht3 der Annahme entgegen, daß der erfte anonyme Sap Eliezer zus 

geiprodhen wird, wofür aud) die Mifchna jpricht, in der E. (nad) vorgenom⸗ 

mener Ilmfehrung der Autoren) Vertreter der ftrengen Anficht ift. 

) Sand. 97 bf.S. darüber Iſr. Lévy in Revue des Btudes Juives 

XXXV, 282 ff. 

2) Es ift oben, ©. 96 f. gezeigt, welchen Werth E. auf die Bus 
Be legte. 

2) Er ſetzt nawa = man». 

)ayporpne. Ji J. Taan. 68d (daraus Tandı. B. ınena b Ende) 
citirt E. für feinen Sag unächſt Jeſ. 80, 15. Auf die Frage J.s, ob denn 

184 
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145 €. im Monate Tijchri Stattfinden, was er aus Pſalm 81, 4 be- 
weiit, während I. lehrt, nach Exod. 12, 43, daß, wie einſt die 
Befreiung aus Aegypten, auch die große Erlöjung in dem Früh- 
lingsmonate geichehen werde '). Dieje Controverje hängt mit der 

Stelle zujammen, welche E. dem Tiſchri, 9. den Nifjan 

in der bibliichen Chronologie zuweiſt, wovon im nächjten Abjchnitte 
geiprochen werden joll. — Wie lange wird die Meſſias— 

zeit dauern? Das bildete ebenfalls eine Frage der agadilchen 
Speculation, jie entſtammte der Anfchauung, daß nach dem Ende 
der meſſianiſchen Zeit die Auferftehung und dag große Gericht 

über die Menjchheit folgen jollen ?). Wir haben verjchiedene Ver— 
fionen über die Antivorten der Tannaiten auf Diefe Frage, zwei 
im babylonischen Talmud, zwei im paläftinenjfischen Midrajch ?). 
Auch die Anfichten Eliezer’s und Joſua's finden wir Darunter, 

aber jchwerlich in ihrer urjprünglichen Gejtalt‘). Eine andere 

Jirael, wenn es feine Buße thut, überhaupt nicht erlöft wird, antivortet E., Die 

Buße wiirde von Gott dadurd) Herbeigeführt, daß er einen Herricher, Hart 

wie Haman, gegen Iſrael erftehen läht (nad) Jerem. 80, 7). Die folgenten 

Belegitellen für 3.3 Anfiht: Jeſ. 52, 8, ef. 60, 22 weilt E. ab, fteht aber, 

als ihm Dan. 12, 7 citirt wird, von weiterem Widerfpruche ab: 3 ponpn 

por. Der Gedanke, dab Bott über Iſrael einen harten Herrſcher ſetze, den 

in anderer Form auch Gamliel ausgeſprochen hat (f. oben S. 91), wird 

in einer andern Bar. des Babli (Sand. 97 b) Joſua zugeichrieben, der ges 
gen die Theſe Es als die jeinige aufjtellt: pas ye namen jwiy pu Da 

mınaı nawn jwıy bnwon ja np vage bo mb Toyo map non 

send. Levi, (a. a. ©.) bejeitigt den Widerſpruch zwiſchen dem Jeruſchalmi 
und diefer andern Baraitha des Babli fo, da er annimmt, im diejer fer 

„en irrthümlich aus der Abbreviatur an Sea (myrba 3b Jo) entftanden. 
©. aud die von NRabbinowicz (IX, 288) citirte Variante, in weldher E. 

allein al8 Autor genannt und der Name 3.8 bejeitigt iſt. 

N Roſch Hafchana 11 b, Mechiltha zu 12, 43 (16 b), f. Fried 
mann dai. 

2) Bgl. oben S. 111 den Sag E.s über die Beobachtung des 
Sabbath. 

2) Zwei Baraitha’8 in Sand. 99 a, im Folgenden als B. I und B. 
II bezeichnet, Sch. tob zu Pſalm 90 (S.) und Belifta v. c. 1 Ende (P.). 

*) Eine Bergleihung der angeführten Verjionen ergiebt nachſtehende 

Ueberſicht: AO Jahre bat in B. I und B. II Eliezer, jedoch in B. I de⸗ 
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Quelle, älter als die angeführten '), berichtet von E. die Anjicht, 
daß die Mefjinszeit drei Generationen dauern werde, nad Pijalm 
72, 5. Er benußt dieſe Anficht, um den Schluß der göttlichen 
Drohung gegen Amalef, Exod. 17, 16, fo zu erflären, daß fie 
mit den Worten „von Gejchlecht zu Geſchlecht“ die Zeit des 
Meſſias bezeichne, aus der Amalek ausgeichlofjen fein werde ?). 

Er Ichrte nämlich, daß zu der Zeit des Meſſias alle Völker der 
Erde ji) zum Judenthume Hindrängen werden, nad) Zephanja 
3, 9: „Dann werde ich den Völkern eine reine Lippe wandeln, 
daß fie alle anrufen den Namen des Ewigen, ihm zu Dienen 

—— — 

ducirt aus Pſalm 95, 10 (vgl. dazu Beth Zalmud J, 50), in 8. II aus 
Deut. 8, 3 und Pſalm 90, 15; in ©. und P. Hat die 40 J. mit der De: 
duction von B. II Atiba (vgl. Ag. d. pal. Am. III. 412, 5). — 60 3. hat 
in ©. Joſe, das iſt der Galiläer (f. ©. 141 Anm.), indem er Palm 72, 5 

am 97 = drei 17 = 60 3. Seht, das Geſchlecht zu 20 Jahren gerechnet. 

Sn B. I hat diefe Anficht v3, Jehuda J, (mas aber vielleiht aus 7 = wr 

-corrumpirt ift), doch fo, dak nur nıns mwbe angegeben ift, nad) Jalk. zu 

Pſalm 72 (auch in anderen handſchr. Lefearten bei Rabbin. IX, 295) vouw 

mn nebe, — 70 J. bat in B. I Eleazar b. Azarja, nad) S:i. 
23, 15, in Jalk. zu Pfalm 72 irrthümlich Yy a mu — 865 J. hat Je: 

huda 1 in 8 IL nad Je. 68, 4; in ®. ift daraus ibertreibend 855.000 

geworden und in S. anjtatt der Anzahl der Tage eines Sonnenjahres die des 

Mondjahres, 854, gejekt, ſowie ftatt a3 :133% — 400 3. (die auch das IV. 

Bud Ezra 7, 83 — |. Roienthal Vier apofr. B., ©. 64 — für die Mei: 

fingzeit angiebt) Hat in B. II Dofa nad; Gen. 15, 13 und Pſalm 90, 15; 
in P. wird dies Eliezer zugejchrieben. — In ©. und P. Hat Dofa (tradirt 

von Beredja) nach Jeſ. 65, 22 600 J., wozu ein anderer Satz dieſes Aus 
tor3 in Gen. r. c. 12 zu vergleichen. — Mit den Bahlen 1000 und 2000 
wird in ©. die Reihe eröffnet; die erſte, nach Pſalm 90, 4, Bat Eliezer, 

die zweite, nad) Pſalm 90, 15, Joſua. Auh 8. bringt beide Anfichten 

neben einander, nur daß Eliezer als Sohn Joſe's, des Galiläers bezeich- 

net wird. 

1) Mech. zu Exod. 17, 16 (57 a): aaa nimT a om nwo 52 191m. 
2) Sifrée hat zu Deut. 82, 7 mn nr mu ($ 310) diefelbe Erklärung 

anonym. Auffallend ist, daß 17T 9139, von SZofua und Eleazar aus Modiim 

al& zwei Zeiten genommen, durd) Eliezer mit drei Generationen erflärt 

wird. E3 fcheint, daß die Dreizahl nur durd) die Beweigitelle Bi. 72, 5 ver- 

anlaßt ift, wo man am 97 jo erklärte (ſ. oben). Urſprünglich aber war 

wol die Anficht E's, day 79 97 zwei Benerationen bedeute, ebenju tie 

146 

147 
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Schulter an Schulter Y!* Nur Amalef wird von diefer Völ⸗ 
fereinigung ausgeichloffen, wie das E. in der Paraphraſe zu 
Exod. 17, 16 ausdrüdt: „Einen Eid that der Heilige, gelobt fei 
er: Bei meiner Rechten, bei meinem Throne, von allen Völkern 
nehme ich Profelyten an, nur vom Gejchlechte Amalek's nicht ?)!* 
ALS geichichtlichen Beweis hierfür führt er das Beiſpiel Davids 

an, der (I. Sam. 1, 13) den Amalekiten nicht al® Brofelyten 
anerfannt habe. 3. findet in Exod. 17, 16 den Vernichtungs- 
fampf gegen Amalef zur Meffiaszeit angedeutet?), den E. aus 

den Morten herleitet: „ich werde vertilgen da3 Andenken Amaleks von 
unter dem Himmel” (v. 14). Zu denjelben jieht er eine Parallele 
in Echa 3, 66: „Du wirjt verfolgen im Zorne nnd fie vertilgen 

Dar 917, was man eine aus [zwei] Generationen beftehende Zeit auffallen 

kann. Darauf weiſt auch die angeführte Leſeart: aıyı mob um hin. Damit 

würde aber auch die von B. I und B. II Eliezer beilegte Anſicht überein— 

jtimmen; denn zwei Generationen — nad der »bigen VBorausfegung zu 

zwanzig Jahren gerechnet — find eben 40 Jahre, die man nachher nur au: 

derö deducirte. Daß die Deutung von Pſalm 72, 5 E. gehört, dafür fpricht 

auch der Umftand, daß er einen andern Vers (v. 16) dieſes Pfalmes eben 

falls meffianifch deutet (Schir r. zu 1, 8). In Peſikta 29 a wird die Deutung, 

E.’3 zu 73 ro Hofe, dem Galiläer zugeichrieben, daher die 60 Jahre Joſe's 
in S. — Rosenthal (Bier ap. Büch. ©. 65) identificirt die mins mwbw 
in Es Deutung zu Exod. 17, 16, mit den nmymo wow E.’8 in feiner Deus 
tung zu Exod. 16, 25 (oben ©. 112, Anm. 1). Aber das ift höchſt willkür⸗ 

ih und auf die anderen oben angeführten Säße, in denen mit dem 

Begriffe 97 zu chronologiſchem Zwecke vperirt wird, nicht anwendbar. 
Die mir von R. vorgeworfene „willlürlihe Annahme eines Geſchlechtsalters 

von 20 Jahren“ ift in dem Texte jelbjt begründet, wenn fie auch allerdings 

ohne Analogie iſt. Man kann übrigens 7 in der Bed. von Zeitabichnitt, 
Epoche nehmen, was aber an den Sinne der betreffenden Deutungen nichts 

ändert. 

ı Aboda zara 24 a: mb Tinyb on oma oa Iora. Den Berd aus 
Bephanja hat nad) einer andern Tradition erjt der Umora Zofef angewendet. 

>) Peſikta 28 b mp2 Sm am map yarı nyuar myıbnı newa vn 
an bapn van pbop De ya one bapn am men Dan mia ma! DR \RD> 
In Med, 3. St. (76 b) und Fefikta r. c. 12 mit Varianten, 

) Med. ib. nye nnwa ınsbon mınmy ınsabo nos by rap aww>b 
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von unter dem Himmel Gottes” und glojjirt ſie in folgender Weile: 

Wann wird der Name Jener untergehen? Wenn der Götendienit 
ausgerottet, wenn Gott einzig in der Welt und jein Reich für 
alle Gwigfeiten begründet fein wird; „dann wird ausziehen der 
Ewige und fämpfen gegen jene Völker“ (Zach. 14, 3), „dann 
wird der Ewige König über die ganze Erde, an jenem Tage wird 
der Ewige einer fein und jein Name einer)!“ (B. 9). — Tie 

Meſſiaszeit wird auch in einer Halachiichen Discufjion zwiſchen E. und 

den anderen Gelehrten berührt. Eliezer erlaubte nämlih Das 

Tragen der Waffen am Sabbath, weil fie einen Schmucd des 
Mannes bilden. Als ihn nun die Anderen fragten, warum dann 
die Waffen in der Mefjinzzeit abgejchafftt würden (nach Jeſ. 2, 

4), eriviederte er: „Weil jie Damals überhaupt nicht mehr nötig 

jein würden, da (Jeſ. ebendai.) fein Wolf mehr gegen das An— 

dere das Echiwert erheben wird und fie nicht mehr Strieg lernen 

werden ?)*. 

4. Exegetiſches und Homiletijches. 
Die Schriftauslegungen beider Art, ſowol die den Text ent- 

fach erklärenden, als die Durch Herbeiziedung und Hineinlegung 
fremden Inhaltes ihn homiletiſch ausdeutenden und anwendenden, 

ind in den Controverſen E.'s und J.'s vertreten; Doch da es 

nicht immer angeht, fie der einen oder andern Art zuzuweiſen, 
jollen diejelben nach der Reihenfolge der Bibeljtellen, auf welche 
fie jich beziehen, ungejchieden vorgeführt werden. 

Gen. 8, 22 will nach E. bejagen, Daß der natürliche Wech- 
jel der Jahreszeiten, der auch während des Simdfluthjahres nicht 
aufgehört hatte, auch ferner nicht aufhören ſoll; 3. jieht in dem 

Berje der Verheißung, daß diejer Durch die Fluth unterbrochene 
Wechſel nie wieder aufhören werde?), 

1) Mechiltha, ib. wo ymon zu Itreichen ijt, da defjien Deutung uns 
mittelbar vorhergeht. Eda r. zu 8, 66 hat Varianten, auch in Bezug auf 
die Autoren. 

2) Sabbath 68 a. 

2) Gen. r. c. 25, c. 53 Ende, c. 34. Tas palältinenfiihe (Fragmen— 

ten=) Targum drückt durch den Zujag 1173 70 die legtere Meinung aus. 
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Gen. 37, 29. In den Worten „Reuben fehrte um“ findet 

E. einen Hinweis auf die Buße, geiftige Umkehr, der Reuben 
ob jeiner Schuld ſich Hingab, während 3. erklärt, Reuben jet 

149 von der Beforgung der häuslichen Gejchäfte, die ihm als Aelte— 
jten oblagen, zurüdgefehrt '). 

Gen. 40, 10. Den Traum des Mundſchenken erflären Beide 

allegoriſch?). Nach E. bedeutet der Weinſtock die Welt 
(hier j. dv. w. die Menjchheit), .die drei Neben daran find Abra- 
ham, Iſaak und Jakob, die Blüthen find die Stammütter und die 

reifenden Trauben die Stämme Iſraels. 3. wendete Dagegen ein, 
daß im Traume nicht Vergangenes, jondern Zufünftiges gezeigt 
werde, und erklärt jeinerjeits, der Weinftoc bedeute die Thora, 

die Lehre Iſraels, die drei Neben jeien Moſes, Aharon und 

Mirjam, die Blüthen dag Sanhedrin, die Aeltejten Iſraels, und 
die Trauben Die Gerechten eines jeden Zeitalters ?). 

Erod. 12, 11. Die „Eile“, mit welcher dag Mahl vor dent 

Auszuge zu gentegen ift, bedeutet nach I. die Eile Iſraels, Das 
von den Aegyptern gedrängt ward, nach Exod. 12, 39°). E. fin- 
det darin die Andentung, daß Gott ſelbſt den Auszug bejchleu- 

nigen werde, wofür er Hoh. 2, 8, wenn auch nicht als vollgilti- 
gen Beweisſatz, citirt®). 

1) en. r. c. 84, Peſikta 159 a b. Das pal. Targım (Pſeudo-Jona⸗ 
than) Hat E.'s Anficht ausgedrückt. — Vgl. II, 219, 5. 

9 S. oben 5. 90. 

2) Ehullin 92 a. Die Paraphrafe im pal. Targum combinirt zum 
Theile beide Deutungen, 

+ Med. z. St. (7 b). 3.8 Erflärung bezieht ſich auf eine anonym 
tradirte, wonach bloß die Eile Aegyptens gemeint fei. Dieje Erklärung wird 

im Sifre zu Deut. 16, 3 (8 180) ausdrüdlich gegen die J.'s vertheidigt, 

in der Bar, Berach. 9 a wird als ihr Autor Eleazar b. Azarja genannt 
und als Autor der Gegenanficht nicht 3., fondern Afiba. — In der Med. 

zu Deut. 16, 3 (ed. Hoffmann, ©. 15) ift ftatt 3. fein Namensgenoſſe Jo— 

fuab. Karcha genannt, 

5) a ar a many or Die Aufiht E83, weldhe von Abba 
Chanin tradirt ift (ebenfo in Mech. zu Deut. 16, 3) wird aud) im pal. 
Zargum zu Exod. 12, 11 wiedergegeben. 
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Erod. 13, 18. In den drei Worten: Weg, Wüſte, Schilf— 

meer finden Beide die tieferen Zwecke des von Gott geheißenen 

Zuges durch die Wüfte angedeutet, und zwar E. den Zweck der 
durch die Mühſalen des Weges (Palm 102, 24), die Entbeh— 
rungen der Wüfte (Deut. 8, 15) und die Gefahr am Schilf- 

meer (Pſalm 106, 7) zu beivirfenden Zerknirſchung, Läuterung 
und Prüfung Iſraels ), 3. Hingegen die göttlichen Wohlthaten, 

die Ifrael zu Theil werden follen, den „Weg“ der Lehre (Deut. 
5, 30), die Koft der MWüfte, dag Manna (Deut. 8, 16), und die 

Wunder am Schilfmeere (Pſalm 106, 21 F.) 2). 

Exod. 14, 2. E. giebt eine eigenthümliche Beichreibung der 
als ungeheuere Colofje gedachten Felſen, ala die er mmınn @ er- 
flärt?), 3. nur eine topographiiche Schilderung der Lage des ein- 
geichloffenen Iſrael ). 

Exod. 15, 22. J. nimmt die Worte „Moſes ließ aufbre— 

chen“ wörtlich: Während ſonſt die Iſraeliten nur auf Befehl 

Gottes weiterzogen (Num. 9, 23), ſei der Aufbruch hier nur von 
Moſes befohlen worden. Nach E. unterſchied ſich in dieſem Punkte 
auch der Aufbruch vom Schilfmeere nicht von den anderen; 
aber es ſoll mit den genannten Worten geſagt werden, daß Mo— 
les das Volk zum Wegziehen zwingen mußte. „Als ſie die Lei— 
chen der Männer ſahen, denen ſie ſo harte Arbeiten verrichtet 
hatten, wie ſie leblos am Ufer des Meeres dalagen, ſagten ſie: 
es iſt wohl kein Menſch mehr in Aegypten geblieben, machen 
wir uns einen Götzen, der an unſerer Spitze nach Aegypten 
ziehe“)“. Und fie begannen, wie aus Nechemja 9, 17 f. erſichtlich, 

') on3b 193 ‚una2d w,oyrb 3, S. oben ©. 118, Anm. 4 und un- 
ten 5, 145, Anm. 8. 

) Med). z. St. (24 a). 
S. Levy, Talm. Wört. II, 46 a, Brüll Jahrbücher, I, 148 f. 

Das paläft, TZargum giebt E.'s Erklärung. 

*) Mech. z. St. (25 b). Worum ſich die Controverfe eigentlich dreht 

ift nicht Far. 

’, Der Schluhlag iſt Paraphraſe zu Num. 14, 4. 
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ihr Vorhaben auch auszuführen‘). In demjelben Verſe nimmt 
3. den Bericht „jie fanden fein Waſſer“ im eigentlichen Sinne 2); 
E. aber findet es jonderbar, daß ſie fein Wafjer gefunden hätten, 
„Da doch dag Waſſer unter ihren Füßen war und (nach Pſalm 
136, 6) die Erde auf dem Waffer ſchwimmt“, darum fieht er in 

dem Nichtfinden eine göttliche Veranftaltung, um fie durch den 
Waſſermangel zu zerfnirichen >). 

Erod. 16, 25. Das dreimal wiederholte dyn in dieſem Ver— 
je bietet Anlaß, den dreifachen Lohn der Sabbathbeobachtung an- 
gedeutet zu finden. E. erklärt als diefen Lohn die Rettung von 
drei Gerichtötagen der Zufunft*), 3. die Verleihung der drei 
großen Feſttage >). 

Exod. 16, 32. „Die Gefchlechter“, für welche dag Manna 
aufbewahrt werden fol, jind nach J. die eriten Generationen 

Iſraels, „Die Väter”, nach E. die Zeiten des Meſſias ®). 
Erod. 17, 1, 8. orren tft nad E. ein Ortsname”); nad} 

3. iſt es als Notarikon aufzulöjen in ar per Schlaffheit der 
Hände, weil die Hände Iſraels in Schlaffheit abgelafjen hätten, 

1) Med. z. St. (44 b). Zwijchen den Ertl. J.'s und €. ijt eine dritte 

gebracht, ebenfalls überfchrieben: or yo 3 ;doch muß man bier ergän— 
zen yon, ‘|. S. 126, und darf nicht mit Friedmann z. St. annehmen, daß 

zwei Berfionen der Erklärung E.'s nebeneinander mitgetheilt werden. 

) yyıowa oder ıynwn>. Eliezer antiwortetauf die Trage, was DYTD1 

bedeutet: yowns. Med, zu 17, 8 (ſ. Anm. 7). 

°) on no an ... bon Sy nor pam yın Samen Yan nnn oron. abım 
mr) 5 Do nn abı. ©. vor. ©. Anm. 1. 

+, ©. oben ©. 112. 
6) motr mmeyı non. So Med. z. St. (50 b). Zu 16, 80 (51 a), wo 

die Sontroverfe wiederholt ift: vwn amı pp any pw an. Die Feſte findet J. 
aud angedeutet in Koh. 11, 2 und Pſalm 189, 16. ©. unten, 

*) Med. z. St. (51 b). E. erklärt demnad) sam, wie 17 973 

in Exod. 17, 16; f. ©. 140, 

?) now op, Bechoroth 5 b (Sand. 106 a). Unmittelbar vorher 

wird erzählt, Chanina habe Eliezer gefragt, was armen bedeutet, und er 

babe ihm dieſe Antwort ertheilt. Diefelbe Erzählung hat auch Med. zu 17, 

8 (58 b, für myba lieg myıba). Dieſer Chanina ift wol Ehanina b. Gam— 

fiel, über den f. unt. Gap. XIII, Abſch. 19, Vgl. Schorr pyyna VIII, 78 

10 
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von der göttlichen Lehre '). Daher deutet auch 3. in Exod. 17, 8 

die Worte „Anialek kam“ in dem Sinne, daß der Feind fam, um 

fie wegen ihrer Bernachläfligung der Lehre zu züchtigen; E. faßt 
fie ander® auf: bisher waren die Angriffe Amaleks ſtets heim— 

lich gejchehen, dieg Mal aber fam er öffentlich ). Gleiche Be- 
ztehung auf die Lehre findet I. in den Worten „von unter Dem 
Himmel”, Exrod. 17, 14: Als Amalek fam, um Iſrael aus dem 

Schutze ihres Vaters im Himmel hervor zu verderben, da jagte 
Mofes vor Gott: „O Herr der Welt, diefer Frevler kömmt, um 
deine Kinder zu vernichten; wer würde dann das Bud) der Thora 

lejen, Das Du ihnen gegeben ?°)“ 
Exod. 18, 1. Was hatte Jethro gehört? Nach 3. den Kampf 

mit Amalek, der unmittelbar vorher erzählt ijt, nach E. die Spaltung 
des Schilfmeeres, deren Kunde „von einem Ende der Welt bie 

zum andern Drang“ (nad) Joſua 5, 1 und 2,9F.)*). 

ı) man pry ww. So Beh. 5 b. In der Med. I. I. wird 
diefe Deutung nicht von Sojua tradirt, fondern von Ungenannten: nur 

pro, und zivar lautet fie: omm banzr pm ob arm mp7 mbar DITDT iR 
man jo am pr by aba 2 may pin ob omby nam ma ab min vaaın. 
Zu 17, 1 heißt es kürzer und anonym (Mech. 52 a): jo Haar wnew 5 
anayı byy nenn Sy aba na un yaz omby nam aa 735 mann. ber die 
Med). felbft bietet eine Betätigung dafür, daß diefe Deutung von Jofua D. 

Chananja ift: feine Deutung zu 17, 8 (58 a) fließt wörtlich mit den eben 

augeführten Säßen. 
’) Med). 3. St. (58 a): miswens nba as mb sam miman bar Yo 

pin or abe an ab ur urn Dam. 
2) Med. z. St. (56 a). Die Deutung E.'s ift [hon oben ©. 141 

mitgetheilt, ebenjo die Controverfe zu 17, 16. Alle diefe an den Abichnitt 

von Amalef anknüpfenden Deutungen werden ins rechte Xicht gelebt, wen: 
men in dem verhaßten Namen des alten, untergegangenen Bolfes ein aga= 
diihes Aequivalent für Rom erfenut, wie es nachher allgemein Edom 

wurde. — Die agadiſche Gleichung Amalek = Rom fhimmert and durd 

in der Bemerfung der Mech. zu Erod. 17, 18: neıp u nayn nıybe San 
manyb nano nonbo, wo „das fündige Reich“, das ift Rom dem Amalef 

des Tertes entſpricht. 

*) Med. z. St. (66 bf.), Zebachim 116 a. Der Ausdruck ubıyn mon 
wın 7y, ber im Babli fehlt, wird uns noch in dem Cape E.'s zu Deut. 

34, 4 begegnen, wir fehen ihn aud in der, freilid apokryphen Deutung 

153 
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Exod. 18, 6. „Er fagte dem Moſes“ bedeutet nach J.: 
Jethro jchrieb ihm die nachjtehenden Worte in einem Briefe. Nach 
E. aber ift nicht Iethro dag Subjekt zu "om. jondern Gott, der 
zu Mofes ſprach: „Sch“, d. h. ich bin es, der die Welt in’s 
Dafein rief, ich bin e8, der nahebringt, aber nicht abmweift, ich 
bin e8, der ich Jethro mir nahe gebracht und ihn nicht abge- 
wiejen habe; darum wenn ein Menfch zu dir kömmt, um fich zu 
befehren, aljo um Gotteswillen kömnit, bringe auch du ihn näher 
und weile ihn nicht ab '). 

Erod. 18, 9. In den Ausdrucke „ob al des Guten“ jah 
3. eine Hindeutung auf da Manna, E. auf den wunderbaren 
Brunnen der Wüfte?). 

Lev. 26, 18. Den auffallenden Ausdrud br y om heile 
E., als ob 9 zu lefen wäre?), 3. folgendermaßen: Daß Dirael 
nicht ſage, die göttlichen Plagen feien erſchöpft und er habe feine 
mehr über fie zu bringen, darum heißt eg: wenn [ihr Dennoch) 
nicht gehorchet], fo Habe ich noch eny) andere als dieſe und ihnen 
gleiche über euch zu bringen ). 

Eliezer's im 8. Capitel der Pirke A. E.: win ıyı obıpr mon man Yınmıaa, 
fowie in der Jugendgeſchichte E.'s (Gen. r. c. 42), wo Jod. b. Zakkai zu 

ihm fagt: ba bin Jmobn nm am > mmnn Sy nn wwane 093 
ww 79 nbıpn (in Aboth di R. N. o. 6 blof anna sw oe 7b a 79 und in 
Pirke R. E. co. 1: dorh To ana Yan na nayı 79). Für unfere Stelle 
vgl. mau noch j. Berach. 12 b, b. Chag. 12 a, wo von dem Lichte der 
Schöpfung gejagt wird: d 79 yn ma 9 nian 1IaıT Da mn, ferner 
Nidda 30 b. | 

1) Med. z. St. (58 a b). E. erklärt das am Ähnlich, wie ein Späterer 
Sen. r, c. 65) das '338 in Gen. 27, 19, als Rudiment eines Satzes. E.'s 
Erklärung jlimmt nicht recht zu feiner Abneigung gegen die Profelyten (ob, 
S. 106). Bielleiht muß aud) hier, wie zu Exod. 18, 9 (f. folgende Anm.) 

E.'s Ertl, Eleazar aus Modiim zugefprochen worden und umgelehrt. 
ı Man muß in der Med), z. St. (58 b) die dem El. aus Modiim 

zugeihriebene Erf. auf E. übertragen und umgelehrt; denn die „ſechs gu— 

ten Gaben“, die nad) folder Umkehrung der Autorangaben El, aud Mod, 

in Exod. 18, 9 angedeutet findet, figuriven in feiner Deutung, zu Exod. 16, 
25 und 16, 80. —— 

2) S. oben ©. 118, Anm. 3. 

+) Sifrä zu St., 111. d. 

10* 
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Num. 25, 1. Ueber oww iſt diefelbe Controverje wie über 

nee. Nah E. ift es ein Ortäname, nach 9. bedeutet es Ort 
der „Thorheit“ *). 

Num. 25, 2. Das Verbum ppm wird als Ausdrud der 
Berführungskunft der Midjanitinnen erklärt, doch anders von 
J., als von €. 2). 

| Deut. 3, 26. E. ayrn bed. „er wurde voll des Zornes“ 

MP. I. Das Wort gehört zu my, Foetus. Es iſt ein bildlicher 
Auzdrud, von einem Weibe, das wegen ihrer Leibesfrucht nicht 
Iprechen faun?). | 

Deut. 34, 4. Nah E. fieht Mojes das ganze Land mit 
eigenen Augen, denen Gott die Kraft gegeben hatte, „von einem 

Ende der Welt big zum andern” zu jchauen*). Nach I. war 
Gottes Finger der metator, Grenzabjteder, der Moſes das 
ganze Land zeigte und ihm angab, wie weit das Gebiet der ein— 

zelnen Stämme gehe?). 
Jeſ. 1, 18. Beide erflären oyWs ald Plural von 39. Jahr; 

nur vergleicht nach E. der Prophet die Zahl der Sünden Iiraels 

ı) Bechor. 5 b, Sant. 106 a: nm aa ıpoynae. In Gifre zu 
Num. ($ 181) anonym: nr Dipo2 Day. 

2) Bechor. 5 b, Sanh. 106 a. 
°) Sifrö zu St. ($ 29 Auf). Im Sifre zu Num. ($ 135 Anf.) ſteht 

blog E’3 Erklärung anonym. In Tanch. B. ponnay Append. 1 find ſtatt 

E. und I. Jehuda und Nechemia als die Vertreter der beiden Erklärungen 

genannt. (II, 157, 1). In Joſua's Erklärung (una nwb aim mıww me) 

naary) bed. mw viel. „fih büden“. Auch nah 3. fol da8 Berbum Jay 
den äußerten Unwillen bezeichnen. . 

9 8 9 'yrn mon man neo ba vaya na m. So in GSifre zu 
Num. 27, 12 ($ 136), in Sifré zu Deut. 32, 49 (8 388), wo man für €. 

jegen muß Joſua und umgekehrt: „ma na 22 mn 1OYy3 PD. 
) neo) 'on mwyı meapr be par (Var. mob pwro min Iyazaa) 

Sam par b3 ne nam. So Sifre zu Deut. (f. Sachs, Beiträge I, 108, 
unhaltbar ift Yeny’s Erklärung, Talm, Wört, III, 87 a). Die urfprüng- 
lihe Wortform ift Swen. Bgl. Jelamdenu zu Deut. 2, 830 (Nrud) Art. wma): 

u men ae. In Sifrö zu Num. lautet der Satz, als deſſen Autor 
Akiba genannt wird: Saar pax vyın 53 na mzob misan many Sınar 7199 
ip ındaa. Vgl. unten, Gap. XII, Abſchn. 5. 
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155 mit der Anzahl der Jahre, welche die Entfernung des Himmels 
von der Erde bezeichnen, nach 3. mit der Anzahl der Jahre der 

Stammväter !). | 
Se). 37, 36. Die wunderbare Vernichtung des Heeres San- 

cheribs findet E. geweilfagt in der „großen Hand“, Erod. 14, 31, 

3. in dem „Finger Gottes“, Erod. 8, 15°). 

Bon den BPijalmen lehrte E., daß alle Lieder und Hym- 
nen, welche David im Buche der Pſalmen verfaßte, auf feine 

eigenen perjönlichen Angelegenheiten ſich beziehen, während fie 
nach 3. auf die Gefammtheit Bezug haben ?). 

Die Feſtpſalmen, (113—118), der fogenannte Hallel, wur: 
den nah E. von Moſes und Iſrael, als fie am Meere ftanden, 

angeftimint, nad) 3. von Joſua und Iſrael, als ihnen die Kö- 

nige Kanaans gegenüberftanden?). 
Pialm 77, 21. Notarilon-Deutung des Worted$ nm °). 
Pialm 139, 16. „Ihm gehört einer unter ihnen“, nämlich den 

„Zagen, die geichaffen find“. In diefem einen, Gott gehörenden 
Tage Sieht E. einen der großen Tage, an denen Gott Strafge- 
richt hält, den Tag Sifera’s, den Tag Sanderibs, den Tag 
Gog’3 und Magog's ); nach 3. ift der eine Tag der unter den 
365 Tagen des Jahres ganz bejonders Gott gemweihte, d. i. Der 

Verjöhnungstag?). 

1) J. Sabb. 12 a unt. ery> erklärte ebenso der Amora Jizchak 

jedody find ihn die Jahre die feit der Schöpfung verfloffenen, b. Sabb. 89 b. 

3) Sand. 95 b. €. deutet ten bejtimmten Artikel in 7, 3. das an 

nad) donhn yarn. 
) Peſach. 117 b. Die dritte, E. und J. combinirende Anficht der an— 

deren Gelehrten wird in Sch. tob zu Pfalm 24 irrthümlich E. zugeichrieben, 

während die anderen gar nicht erwähnt werden. 

9) Peſach ib. 

9) ©. unten Cap. IX, Abſchn. 1. 

6) ©. oben S. 112 und 145. 

”) Peſikta rabba c. 23 Anf., Jalk. z. St. Ju Tand. B. nenn wird 
in E's Erflärung hervorgehoben: der Tag der -elelung aus Wegypten, der 
Tag des Durchganges durd das Schilfmeer, der Tag der a... am 
Sinai. In Tanna dibe Elijahu c. 1 Anf. anonym und erweitert, ©, auch 

Ag. d. pal. Am. IL, 220, 1. 
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Hiob 9, 24. „Die Erde ift in die Hand des Böen gege- 156 
ben”. In diefer Behuuptung ſah E. eine arge Blasphemie Hiobs, 

der damit „die Schüffel ganz umſtürzen“, d. h. von Glauben 
an Gottes Walten nichts übrig lafjen wollte. 3. entgegnete ihm, 
Hiob Habe dabei den Satan im Auge gehabt '). 

Hohelied 5, 11. Die Controverje zu diefem Sage iſt in ſehr 
entftellter Form tradirt ?). 

Koheleth 3, 16. E. „Am Orte des Rechtes, wo das große 
Sanhedrin jaß und die Rechtsſachen Iſraels entichied, „Dort gab 
e3 maaßloie Strenge” ; denn dort verhängten die Großen des 
Königs von Babel ihre Todesurtheile (Ierem. 89, 3). J. „Am 
Orte des Rechtes“, wo Die Leute ob der Sünde des goldenen 
Kalbes 3000 Mann aus dem Bolfe getödtet hatten (Exod. 32, 
27), Dort „gab ed maaßloje Strenge“, denn auch nachher ſchlug 
der Ewige das Volk“ (V. 35)9). 

Koheleth 11, 2. Die „Steben* und die „Acht“ bedeuten nad) 

E. die fieben Tage der Woche und die acht Tage der Bejchneitung *), 

1) Baba bathra 16 a. %. hätte demnach yoı ebenfo aufgefabt, wie 

Targum zu Jeſaia 11, 4 dafjelbe Wort. — Joſua tröftet % 6. Zakfai 

über den Verluſt jeine® Sohnes mit dem Beiſpiele Hiobs. Ab. di R. Nas 

than, c. 14. 

2) Lev. r. c. 19, Schir. r. 3. St. Midr. Samuel e. 5. © Ag. d. pal. 
Am. III, 464, 747. 

2) Lev. r. c. 4 Auf. Beide Deutungen schließen noch mit einer ent⸗ 

iprechenden Deutung der Worte yzın now pren aipaı, die „der heilige 
Geiſt“ ausruft. Der Erkl. E.'s ijt eingefügt, die Deutung des Ausdrudes 
any, die anderwärts ©. b. Jochai zum Autor bat (ED, 125, 2) und die 
Anwendung eine aramäiihen Spridiwortes (f. darüber Monatsfchrift, 1876 

S. 238). In Koh. r. 3. 8. find die beiden Deutungen E38 und J.s aus 
einandergeriffen. Die E’3 Hat die Einführung ame ıb Ja yarım 'n a1; die 
zweite: bay meyoa ap Jno year '. Stattder erften Einführung muß es 

heißen: oa yo a yaını a pro =. Die irrthümliche Augabe in Ag. 
d. pal. Am. I, 179, 7 Habe ich ib. III, 198, 6 berichtigt, wu auch ber Be— 
griff von yaı — (maßloſe Strenge) feſtgeſtellt iſt. 

9) Es fol damit die Wichtigkeit ded Sabbaths und: der Beſchneidung 

betont werden (f. oben ©. 111), wie das in der Berfion des Midraſch, die 
ſtark eriveitert iſt, deutlicher hervortritt. Hieronyınıa ermähnt diefe Deu— 
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nad) 3. die fieben Tage des Peſachfeſtes und Die acht Tage bes 
Herbitfeftes '). 

Koh. 11, 6. In diefem Verſe räth Koheleth, nach E. die 
Spätjaat ebenjowenig als die Frühſaat zu vernachläfligen, da 
der Landwirth nicht wifjen könne, welche geräth?); nach 3. ent- 
hält der Sat die Mahnung, auch im Alter noch ein Weib zu 
nehmen, denn vielleicht find gerade die Kinder der jpätern Che 
beſtimmt, erhalten zu bleiden. Nach einer andern Verſion empfiehlt 
der Sag nad) J. jowol am Morgen, wie am Abend Wohlthaten 

zu üben). 

Eſther 5, 4. Wozu lud Eſther Haman zu Gafte*)? Nach 
E., um ihm dejto ficherer Die Schlinge zu legen (Pſalm 69, 23); 
nach J., um dem Feinde „glühende Kohlen auf's Haupt zu jchar- 
ren” (Prov. 25, 21 f) °). 

Eine mehrere Stellen ber heiligen Schrift berührende Con— 
troverje betrifft die Frage, wann man den Gottesnamen‘) 

als profan, d. h. auf falſche Gottheiten fich beziehend, erklären 
müfje?). E. behauptete, daß die Gottesnamen, die im Abſchnitt 

tung (Quaestiones zu Koh. 11, 2): Hebraei ita hune locum intelligunt: et 

sabbatum et circumcisionem serva. (f. Brüll's Jahrbücher I, 236). 

1) Erubin 40 b; Pefifta 192 a, Koh. r. ;. St. 
”) Gen. r. c. 61; Koh. r. z. St. In Aboth di R. Nathan c. 3 wird 

diefe Erklärung, welche an die Jugendbeſchäftigung E.'s erinnert, einem fpä= 
tern Zannaiten, Dofithai b. Kannai, in veränderter Form, zuges 

ſchrieben. | 
2) Beide Erklärungen im Namen J.'s hat Aboth di R. N. l. l. die 

erftere allein die Bar. Jebam. 62 b und Koh. r., die zweite allein Gen. r. 

Bon der legtgenannten Quelle wird die erfte Erfl. Samuel b. Nahman 
(Tradent Dofithai) zugeichrieben, in derjelben Form, in weicher fie Koh. r. 

nohmals im Ramen Nathans bat; Midr. Miſchle zu 28, 27 hat die 

zweite Erkl. anonym, Tanchuma, fonft mit Gen. r. übereinftimmend, Die 

erite im Namen von on 'ı. In Tanch. B. m Sift ES Namen und Erklä⸗ 

rung nicht erwähnt, von J. die ziveite allein ee 

) 6, oben S. W. 

’») Megilla 12 b. 
®) Vgl. oben S. 116, Anm. 8, 
) Schebuoth 35 b, Maf. Sofrim 4, 7. 
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von Naboth (IT Könige 21, 10, 13) vorkommen, heilig, Die im 
Abſchnitt von Micha (Richter c. 17 f.) vorkommenden zum Theil 
heilig zum Theil profan feier. Auch die Gottegnamen im 
Abfchnitte von Gibea (Richter c. 19 F.) find nad) E. profan; der 
Gegenanficht 3.3 hält E. entgegen, ob denn Gott etwas zufichere 
und nicht erfülle (Richter 20, 23). 3. erflärt, daß die Schuld 
an den Iſraeliten gelegen fei. 

Eine andere principielle Controverie iſt Hronolovgi- 
her Natur‘). €. giebt bei der nähern Datirung einiger bi- 
blijcher Ereignifje dem Herbitmonate, 3. dem Frühlingsmonate 
den Vorzug. Den Knotenpunkt dieſer Controverfe fcheint die Er- 
Härung von Gen. 7, 11 zu bilden, wo €. den zweiten Monat, 
an defjen 17. Tage die Sündfluth begann, für den Marche- 
ſchwan nimmt, 3. für den Ijjar?). Der erſte Monat, nach wel- 

chem die Geneſis rechnet, in welchen aljo auch die Weltichöpfung 
gejeßt werden muß, ift demzufolge nach E. der Tiſchri, nah J. 
der Niffan. Doch begründeten fie ihre Meinungen darüber auch 
beſonders, E. mit Gen. 1, 11, 3. mit dem darauf folgenden 

Berje. „Welches ift der Monat, fagt E., in dem die Erde Grä- 

jer hervorfprießen läßt und die Bäume mit Früchten bededt find? 

Das iſt der Tichri“ 3). Für diefen fpreche überdies Gen. 2, 6, 
da der an diejer Stelle erwähnte befruchtende Regen fein anderer 
als der Herbftregen iſt). J. jet ihm entgegen: „Welches ift 

der Monat, in dem die Erde mit Gräfern bededt ift und die 

1) Roſch Haſchana 10 bf. 

) Ueber die Begründung ihrer Anſichten ſ. die Commentare. Die 

Controverſe zur Gen. 7, 11 hat aud) Seder Olam c. 8. 

8) Vgl. damit das bei Lagarde, Mittheilungen IV, 276 aus des 

Zheophilus, Biſchofs von Caeſarea (Ende des 2. Ihdts) Disputation mit 
den Bifchöfen citirte Geſprächsſtück: Th. Quod tempus credimus primum in 

mundo factum? Ep. Vernum. Th. Probate quod dieitis. Ep. Dicente scrip- 
tura Germinet terra herbam.., haec enim verno tempore videmus fieri. 

Th. Verum est. 

+, E.'s Anficht Hat die Pefifta 150 a und Lev. r. c. 29 Anf. in an 

derer Form: nbıyr mass Subaa ma por 7 van. Danach wäre bloß der 

Menfh am 1. Tifchri gefchaffen. 
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Bäume ihre Früchte hervortreiben ? Das ift der Niſſan“. Dafür 
jet auch anzuführen, daß in Ddiefem Monate fich die Thiere. 
paaren'). Daß die Patriarchen im Tiſchri geboren find, beweiſt 
E. aus I Kön. 8, 2, wo dieſer Monat dunng my heißt, d. 1. 
der Monat, in welchem die „Mächtigen“ der Welt geboren wur— 
den ?). 3. bringt einen ähnlichen Beweis für Niffan aus I Kön. 
6, 1”). — Sowohl E. als 3. nehmen an, daß die Lebensjahre der 

Patriarchen volle Jahre warent), daß ſie alfo nah E. im Tiſchri, 
nah J. im Niſſan ftarben, In Bezug auf den Patriarchen Iſaak 

Ichließt ji E. der Meinung 3.3 an, daß er im Niſſan geboren 
jei; ebenjo ftimmen ſie darin überein, daß die Erhörung Sara’s, 

Rachel's und Channa's am 1. Tifchri, dem Neujahrstage ge— 
ihah, daß Joſeph am Neujahrstage den Kerker verließ und daß 
auch die Frohnarbeiten Iſraels in Wegypten an Diefem Tage 

aufhörten 5). Daß die Controverje auch auf die Zeitbeſtimmung 
der fünftigen Erlöfung ausgedehnt wurde, war fdjon oben be- 
rührt ®). 

5. Pſeudepigraphiſches. 

Sn dem als jpäte Compilation leicht zu erfennenden Mi- 
drajch zu den Proverbien find ſechs Geſpräche zwilchen E. und 
3. mitgetheilt?), welche als fingirt fehon der Umstand fennzeich- 

1) Dazu wird Pſalm 65, 14 citirt, mit einer Erklärung, die nach Gen. 

tr. c. 13 $ojua b. Levi angehört. 

2) Bu op na vgl. ©. 128, Anm. 6. In analoger Weife erflärt 
Rab innen jron (I Kön. 5, 11) für identiich mit Abraham, Baba bathra 

15 a. ©. auch Ag. d. pal. Am. I, 19, 2, 
2) np nm 13 bue win an wan. Die Deduction ift nicht ganz 

genau, da 17 der zweite Monat ijt. S. Toſſafoth, R. 9. 2 b. s. v. m wann. 

9 Bewiefen von den Lebensjahren Moſes', nah Deut. 31, 2. Vgl. 

Toſ. Sota 11, 7. 

») ©. die exegetiſche Begründung für diefe Sätze R. 9. 11a. 
9 S. oben ©. 139. 
)) Zu 2,7; 5,4; 6,6; 10,2; 11,21; 19,1; Zunz Gottesd. 

Vorträge 269, Anm. d) giebt nur fünf Fälle an. Zalfut läßt die Geſpräche 

zu 2, T und 19, 1 ganz unberüdfictigt, von den übrigen befäft er nur 
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net, Daß Eltezer der Fragende ift und Joſua als jein Lehrer er: 
icheint *) und in jeinen Antworten die Anrede „men Sohn“ ge- 
braucht. Judeſſen ift es möglich, daß dieſen Gejprächen auch echte 
Tradition zu Grunde liegt, wie das 3. B. noch in dem zu 19, 1 
nachweisbar ift, welches offenbar die oben erwähnte Controverſe 
über Die ewige Seligfeit der Heiden, wenn auch in verzerrter 
Geſtalt, reflectirt ). Die Fragen E.’3 beginnen: Was bedeutet 
Diejer Vers, wovon ſpricht dieſe Schriftjtelle, erkläre mir Diejen 
Ber’), — Außer Ddiefen Geiprächen lejen wir im Midrajch 
Miſchle noch Eontroverfen zwiſchen E. und 3.: über Prov. 22,6, *) 

ganz oder fheilweife den Inhalt, die dialogifche Einfleidung forwie die Na- 

men von €. unb J. weglaffend. Das ift fiher in der Abficht geichehen, um 

Die ungeſchichtliche Holle, welche die beiden Tannaiten in dieſen Geſprächen 

haben, zu bejeitigen. Zu 5, 4 iſt merkwürdigerweiſe die Einleitung der Ant⸗ 
wort: 3 mb nom geblieben, aus Berjehen, oder abſichtlich um da® va 
des Textes (5, 1) zu wiederholen. 

) Nicht, wie Zunz a. a. O. angiebt, als jein Echüler, was übrigens 

ebenfo anachronijtifch wäre. 

2) „E. Was foll man thun, um vom Gerichte der Hölle befreit zu 

werden? 3. Man gehe Hin und befchäftige fidy mit guten Handlungen! E. 

Können fi dann nicht auch die Heiden durch Ausübung der Gebote und 

guter Handlungen von der Hölle befreien? J. Die Thora ift nicht für Die 

Todten gegeben! Soll ich dir jagen, woher ich meine Anficht Herleite? E. 

Sage es mir. 3. Einmal trug ich im Lehrhauje vor und deutete Brov. 19, 1 

in folgender Weife: Jeder, der vor feinem Schöpfer in Tadellofigfeit 

wandelt in diefer Welt, wird dereinft vom Gerichte ber Hölle gerettet wer⸗ 

den“. Dazu Road (Gen. 6, 9) und Abrahanı (17, 1) als Beiſpiele. — 

Die Deduftion ift nicht klar, vielleicht wird wı ao, gedeutet, ald ob es be= 

deutete: wm a8, wol mit Anlehnung an Prov. 28, 10: am Yon» nmanı. 

®) yo mr pibD (zu 2, 7), ara aın mas nr ampo (zu 10, 2), 5 wo 
m pibp (zu 6, 6). 

*) ©. Buber’3 Ausgabe (S. 91). E. fagt: w any ıy Ja nun ox 

Jam ona Guns an aan. msn. J. ſpricht feine gegentheilige Meinung 
aus, fondern befräftigt den von E, ausgedrücten Gedanfen in aramäiſcher 
ſpruchartiger Form mit zwei Beifpielen: von der jungen Kuh, die zum 

Flügen angehalten, und der Weinvebe, die gebogen wird. 
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über den Wein!) und über den Sig der Weisheit). — 
Midraſch Mijchle enthält auch Ausiprühe E.'s: zu 9, 12°) und 
zu 13, 24*). Endlich wird auch eine Frage der Schüler 3.'8 an. 
ihren Lehrer mitgeteilt), weldye ähnlich zu betrachten ijt, wie 
die apokryphen Kragen der Schüler Eliezers °). 

VIII. 

Joſna b. Chanauja. 

Wir würden nur vielfach Dargeſtelltes wiederholen müſſen, 
wenn wir dieſes Capitel mit einem Umriſſe des Lebens Joſua's 
und einer allgemeinen Charakteriſtik ſeiner Perſönlichkeit einleiten 

wollten. Wus die letztere betrifft, werden die im erſten der fol— 
genden Abſchnitte geſammelten Sentenzen und bezeichnenden 
Ausſprüche die Lebensanſicht und Weisheit des hervorragenden 
Mannes zur Genüge hervortreten laſſen. Die Wirkſamkeit ſeines 
Lebens und ſein friedenſtiftender und verſöhnender Einfluß hat das 
ſchönſte Lob erhalten in den Worten, die in einer ſchon erwähnten 
Würdigung der großen Männer jener Zeit zu leſen ſind: „Seit 

1) Zu 28, 29: I 198 m an az ob aut a aıy a Yobı 
wm som, ©. Jalkut z. St. 

2) Zu 1, 1 (mit Bezug auf Hiob 28, 12). E. neunt ald Sig der Weis⸗ 
beit den Kopf, I. das Herz. Eitirt in Samuel Maſnét's Hiobcommentar z. Et, 

(ed. VBeber, S. 87; f. ib. Eint. S. XIII). 

2) Eingeleitet mit warı min my M. 

*) nuabo nayza mn ohıya pero an baue na am neacnz bon. 
Bol. oben, S. 138, A. 4. 

5 Zu 6, 5: Yo 'y nayon ben abi an mr pam ana yon yon 
mren. Eine Variante (f. Bubers Edition) hat aarpy 7 ftatt yarı 

9 Das Fragment aus der angeblihen Mechiltha zum Abfchnitte mar, 
in Friedmanns Mechiltha⸗Ausgabe, Anhang p. 119 b, giebt aud) eine Con⸗ 

troverſe zwiſchen E. und J. über die Frage, warum Gott fid) im Dornbuſche 

offenbarte. Doc find diefe wie die anderen Angaben dieſes wahrſcheinlich. 

apofryphen Fragments ebenfall3 als erdichtet zu betrachten. 
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Joſuag geftorben, Hat guter Rath) in Iſrael aufgehört “. Diefer 
gute Rath, der Joſua nachgerühmt wird, zeigte ſich namentlich 
bei der Zurückweiſung feindjeliger Angriffe von Heiden und Ju: 
denchriften auf Sirael und feine Lehre. Als er auf dein Todten: 

bette lag, da Fagten die andern Gelehrten: „Wie werden wir 
uns der Ungläubigen erwehren können ?” 3. tröftete fie mit Den 
Worten des Propheten, die er finnig umdeutete (Jerem. 49, 7): 

Wenn Rat abhanden gekommen den Kindern (Gottes, d. i, 

Iſrael), dann ift auch Iener (der Feinde) Weisheit verdorben ?). 

Seiner Neligionsgefpräche, bejonders mit Kaijer Hadri- 
an, ift eine beträchtliche Zahl erhalten ; fie verdienen nebjt anderen 
Geſprächen, in denen J. jeinen fingen Eeiſt bewährt, in der Dar- 
jtellung jeiner Agada einen bejondern Paragraphen. Vorher 

jollen feine Ausjprüche über das Studium der Lehre be 
leichtet werden ; zum Schlufje folge die Sammlung jener Schrift: 
‚auslegungen, in denen er nicht als Gegner des Eliezer b. 

) Der Saß lautet in der Zofefta, nah) Cod. Erfurt (Sota 15, B)- 

neenaı n2y war 1bu2 year 3 nows, nad) den Ausgaben und dem Wiener 
Loder: bez news nz001 m29 war boa...; in der Baraitha des Jeru⸗ 
jhalmi, Sota Ende: banzso ma muarnaı mie mi2y oo... in der Bas 
raitha des Babli (Sota Ende) nen n2y nboa...; endlih in der Mifchna 

der Mifchraeditionen und des jerufalemifchen Talmud (in der des babyloni- 

ichen fehlt der Pafius ganz): obıyr po naw npon. Man muß in der letzter⸗ 

wähnten Verſion vor na1a dad Eubjt. ray ergänzen und ohıya 1a als banıwıy 
vertretend anfehen. E3 verdient hervorgehoben zu werden, daß in der palä⸗ 

ftinenfischen Berfion der in Rede ftehenden Baraitha (fowie in der Miſchna 

des er.) für Aufhören das Verbum pop angewendet wird, in der babylo= 

niihen (aud) in der Tofefta) dafür du2 gelegt wird. 7dd war in Babylonien 

nicht geläufig. Das fieht man auch aus dem Targum der Babylonier (Unfe: 

108), welches fiir op des paläftinenfiihen Targum ein andere® Berbum 

fegt, fo Gen. 8, 22 (Textwort ın2w), jer. Targ. ppod, bab. T. por (f. 3. 

d. D.M. G. Bd. XXVIII, ©. 68); Gen. 11, 8 (Text dınm), jer. T. 12001 
bab. T. 9391; des hebr. Verbum 753 aufhören, beendigen wird im jer. 

Targ. mit pop, im bab. mit sy wiedergegeben, 3. B. Gen. 17, 22; 18, 33; 
24, 15, 19, 45. 

2) Chagiga 5 b. Tem Bibeliage ara 2y ram iſt vielleicht der Sap 

usa ary ardo ıl. dor. Anm. nechgebildet. 
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Hyrkanos vder Eleazar's aus Modiim erjicheint. Die 
Gontroverjen ınit den Erjteren bat das vorhergehende Capitel 

behandelt, die mit den Modiiten wird das nächitfolgende Capitel 
bringen. 

1. Sentenzen. Charafteriftiihe Worte. 

Joſua's Wahlſpruch war: Scheeljucht (böſes Auge), 

Leidenſchaft (böfer Trieb) und Menſchenhaß bringen den Men— 
ihen aus der Welt!). Nächit der Mäßigung empfiehlt er in Die- 
ſem Spruch vor Allem ein freundliches Verhältniß zu den Mit- 
menjchen ; und auf dieſes weift auch feine Antiwort auf die Fra— 

gegohanan b. Zakkai's hin, welches die bejte Norm einer 
rechten Lebenzführung ſei. Im einem guten Geführten findet fie 
Sofua, Das zu meidende Gegentheil in einem böfen Gefährten ?). 

Lehrte er in jenem Wahlfpruche, was das Lebensglüd des Ein— 
zelnen untergräbt, fo nennt er in einer andern Sentenz die ge- 
jährlichjten Feinde der allgemeinen WohHlfahrt?); es find Die 
Frommen, die Dadurch, daß jie es zu unrechter Zeit find, als 
Thoren erjcheinen®), die Frevler, welche jchlauer Weife ihre 
— — — — nn 

3) Aboth 2, 11 (mit alten Erläuterungen in Ab. di R. Nathan c. 16). 

dhiyn jo ran na aaa Aa nam ya en Yan 279. Der Sag ijt ebenfo- 

eingekleidet, .wie dev Wahlfpruch eines Zeitgenoffen 3.8, zu dem er in na= 

her Bezichung jtand (M. Roſch Hafhana 2, 8 f.), Doſa b. Harkinas, der 

als Mann von reicher und vornehmer Herkunft vor den Gefahren der Ueppig⸗ 
teit und de Müfigganges warnt (Aboth 3, 10): de gm nunz be mw 
By jo oem na gun pen op bie nes \na nam nis nn Dany. 

2) Aboth 2, 9: sw an ya an. Vielleicht meint ev den jpeciellen 

Sinn von dan Studiengefährte, Mitſchüler. 
2) M. Sota 83, 4: mE ner nem mi ya me "On. 

abıy han or var nwrıD (Ser. n39). 
2) Was now on fei, wird im bab. Talmud (Sota 21 b) mit dem. 

Beifpiele eines Menfchen erläutert, der eine Grau im Strome unterfinfen 

fieht und fie deshalb nicht retten will, weil es unſchicklich ſei, ein Weib an⸗ 

zujehen. Der jerufalemifhe Talmıud (Sota 19 a), der aud, andere Beifpiele 

bringt, hat dafür: wer ein Kind im Strome untergehen ſieht und ihm nicht. 

eher zu Hilfe eilt, als er die Phylakterien abgelegt hat. 
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Cchlechtigleit verbergen '), die Frauen, welche überfromm fich ge: 
berden?) und endlich der Schaden am Phariſäerthum, die heud)- 
leriſchen Scheinheiligen 3). 

Wie in diefen Spruche die Scheinheiligfeit, fo be 
fänpfte 3. auch den aus edlerem Grunde erivachenen Aske—⸗ 
tis mus. Nach der Zeritörung Iernfalenms gab es Biele, die in 
ihrer Trauer des Genufjes von Fleiſch und Wein jich enthalten 
wollten, da der Altar, auf dem man fonft Opfer und Weinliba: 
tionen Darbrachte, zerjtört fei. Da ftellte ihnen 3. vor, Daß fie 
Dann auc) feine eigen oder Trauben eſſen dürften, nachdem 
feine Erjtlinge mehr dargebracht würden, ja auch den Genuß von 

) Ueber duy yarı bringt der bab. Talmud drei Anfichten von paläs 

jtinenfihen Amoräern (ChHanina, Sohanan und Abahu) und drei von 

babyloniſchen (Scheihet, Huna, Abaji); der jeruf. Talmud kennt blog 
die Erflärung Huna's: „wer für ſich felbft in erleichteruden, für Audere 

in erſchwerendem Sinne entſcheidet“. — Vielleicht geißelt Joſug wit diejen 

Ausdrucke die weiter unten, ©. 1623, erwähnte Art von Bergehungen. 

) azyo nen Der bab. Zalmud bringt zur Erklärung biefür eine 
Baraitha, in der von der nsubme nbina (Ser. hat nuwmy bie Faſterin), der 
‚Vielbeterin ausgeſagt wird, fie gehöre zu den np ban „den Werberbern der 
Welt”. Der jerujalemifhe Talmud hingegen erempfificirt den Ausdruck mit 
‚einer bibellundigen Frau, welche fi) hinſetzt und über gewiſſe Stellen der 

heiligen Schrift, wie Gen. 80, 16, leichtfertig fpottet. Es ift jene Leichtfertig⸗ 
feit gemeint, wegen welcher Eliezer das Ilnterweifen der Töchter in der 

Lehre verbietet (f. oben S. 100) und von der J. felbft im Anichluffe daran 
ſagt (M. Sota ib.): mem yap nyeno mbom 353 men nern. Wie diefes un: 
günſtige Urtheil über die Frau gemeint fei, zeigt feine Anwendung durch 
Abazi, b. Kethub 62 b. Es beweilt, daß J. unter memory eine äußerlich 

asketiſche Frau verſteht, bei der fid) aber unter dem Scheine der Frömmigkeit 

Leihtfinn birgt. Geiger, Ozar nechmad II, 100, citirt eine alte Leſeart 

AD fir zn. Dukes, Ben Chan. IV, 229, will unter "pn '# eine von 
ihrem Manne getrennt lebende Frau zu verſtehen. 

’) owıns naS. Diefen Ausdruck illuftrirt Babli mit der Aufzählung 

von verfchiedenen Claſſen Sceinheiliger, Auswüchſen des Phariiierthumg, 
Jeruſchalmi mit zwei Borfäflen aus dem Leben des Batriarden Jehuda IT. 

und des Amora Eleazar, bei welchen diefe Weilen den Ausdruck auf Tifti- 

‚ge, den Schein der Geſetzlichkeit wahrende, aber das Geſetz umgebende Math: 

iſchläge anwendeten; diefe Rathfchläge find aber dielelben, welhe Chanina 
und JZohanan zu my ya anführen. 
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Brot und Waſſer fich verjagen müßten, da das Feſt des Wafler- 
gießens ") aufgehört habe und das Schaubrot fowie die zwei 
Brote des Erftlingsfeftes nicht mehr in's Heiligthum gebracht 
werden ?). Als fie, durch diefe Argumente in Verwirrung gebracht, 
ſchwiegen, fuhr er fort: Ganz von der Trauer abzulaffen ift es 
und eben jo unmöglich, als übermäßig zu trauern, Darum genüge 
die wehmütige Erinnerung’); man tünche fein Haus, aber laſſe 
eine Heine Stelle ungetüncht, zur Erinnerung an Jeruſalem; man 
rüfte Alles, was zur Mahlzeit gehört, aber laſſe eine geringe 
Lücke in der Vorbereitung, zur Erinnerung an Jeruſalem; Die 
rau ſchmücke fich wie bisher, nur etwas Geringes laſſe fie weg 
von ihrem Schmude, zur Erinnerung an Jernſalem“)! — Ein 

anderer Fall, in dem Joſua mit feiner Beredfamfeit übereifrige 

Sfrupulofität befiegte, wird aus der Zeit berichtet, in welcher zu 

Beginn der Regierungszeit Habriang der Bau des Heiligthums 

2) Eine Schilderung diefes Felted von Fofua b. Chan. leſen wir 

j. Sulfa 55 b. 
2) Toſefta Sota Ende, mit Varianten, befonder® mit künftlicherer, 

aber nicht urfprünglider Ordnung des Dialogs in b. Baba bathra 60 b. 
2) aba WDR 18 wen any bannnb my wor u Jpıy 55 bannnb abe 

won yo 73. So Toſefta; Babli (und nad ihm auch der Erfurter Cod. 
der Tof.) feßt nad dem erften wen " hinzu die Worte ma nm a3r 

„nachdem einmal das göttliche Verhängniß ergangen if“. Nach dem zweiten 
won folgt im Babli die Begründung: san mar by na pam yey 
n3 myb yon mar a, mit der Deduktion dieſes Grundſatzes aus Mas 
leachi 3, 9. Indeſſen wird diefer Grundfag ausdrücklich zwei Tannaiten der 

nahbetharifchen Zeit, Simon b. Samliel und Eleazar b. Zadok zn- 
gefchrieben, während die Deduktion dem Anıorn Adbda db. Ahaba gehört 

(Aboda zara 36 a, Hor. 8 b). Man muß daher annehmen, daß er, wie aud) 

aus der Tofefta erfihlic, nicht zur Rede Joſua's gehört, fondern nadträg: 
lih bier eingeführt wurde, wie auch in der andern Baraitha, welche von 

Ismael Achnliches berichtet, wie die erſte von Joſua (Baba bathra ib.). 

Grätßz, IV? 426, führt daher mit Unrecht den fraglichen Satz als J.'s 
„Grundſatz“ an, 

) Die Einführung vsean TOR 79 zu Beginn dieſer drei Lchriäge, 
welde zum Theil auch Tof. Baba bathra c. 2 Ende zu lefen find, fcheint 

nicht uriprünglicher Beftandtheil der Rede J.s zu fein, da er jene Lehr: 
ſätze wohl felbft aufftellte. 
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gejtattet worden war !). Da hätte man, wie Simon b. Yzzai 

berichtet?), in der zum Holzbewahren dienenden Tempelkammer 

Menjchengebeine gefunden und die Weiſen wollten deshalb Jeru— 
jalem für unrein erflären. Da erhob ſich Jojua und jagte: „Wä— 
re es feine Schmach und Schande für ung, wenn wir Die Stadt 
unjerer Väter für unrein erklärten? Wo jind denn die Todten 

der Sündfluth, wo die durch Nebufadnezzar Erfchlagenen, wo Die 
jeit dem legten Kriege Gefallenen ?)?" Als der kurze Traum der 
Wiederherjtellung des Heiligthums zu Ende war, und das Bolt 
wegen der Zurüdnahme der Erlaubniß jich offen zu empören 

drohte, da war es wieder der greije Joſua, der Die Aufregung 
beichwichtigte, in einer Rede, welcher er eine äfoptiche Yyabelt) 

zu Grunde legte und in der er dem Volke zu Herzen führte, daß 
jie froh jein dürften, mit beiler Haut aus der Berührung mit 
dem herrjchenden Volke hervorgegangen zu ſein *). — Auch in 
gewöhnlichen Discufjionen liebte Joſua den gehobenen, rheto— 
riſchen Ausdrud: „DO, wer fünnte den Grabesftaub von deinen 
Augen heben, Iochanan b. Zakkai!“ So fagte er zweimal, als 
er Anfichten ausiprechen hörte, deren Gegentheil fein Meifter ge 
lehrt Hatte®). „Ich ſchäme mich ob euerer Worte, o Haus Scham: 

1) Sräg IV? 138 f. 442 fi. Derenbourg 414 f. 
*) Tu. Edujoth 3, 3. In 5. Zebahim 113 a citirt von Jochanan, 

doch ohne Nennung des Zradenten Ben Azzai. Diefer fand wol bei die⸗ 

jer Gelegenheit die genealogijche Rolle, die oben (S. 62) erwähnt wurde. 

2) Die Miſchna hat von dieſem Berichte nur einen kleinen Reſt er- 

halten, Edujoth 8, 5. S. R. A. b. D.'s Commentar 3. St. 

+) E8 ijt die Fabel Auxog ra yeyapoz (Nr. 94). S. Litteraturblatt des 

Orient® IX, 208. 

8) Gen. r. c. 64 Ende. S. Grätz IV? 142, 442. Bgl. Ag. d. pal. 
Am. II, 470, 6. 

©) aa ja pr 2393 yo 109 mb wm. M. Sota 5, 2 und 5 (vgl. 
oben ©. 61), Später gebraudite Zehuda b. Pedaja (Neffe Bar Kappara’s) 
denjelben Ausdrud mit Beziehung auf Adam (Lev. r. c. 25, Gen. r. c. 

21), und Jochanan ſchreibt als Sprud, mit dem die Gräber eines Fried: 

hofes zu begrüßen feien, vor: ne 52» mn DANK my an DINBDD yıımı 
enyy bya noyn, j. Berach. 18 d unt. — Bol. zur Redensart 3. D. M. ©. 
XLUI, 614. 
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mais“. So fagte er zur Mipbilligung einer ſchammaitiſchen An— 
jicht !); Doch als ihm ein Anhänger diejer Schule bewies, daß er 
Unrecht habe, bat er den unehrerbietigen Ausdruck den hinge- 
Ichtedenen Meijtern der Schule mit den Worten ab: „Ich ſtimme 
euch zu, Gebeine des Hauſes Schammai's?!“ — Als er von 
Gamliel die Aufforderung erhielt, ich jeiner Autorität zu 
beugen, jagte er zu dem die Botichaft überbringenden Akiba: 
„Es wäre mir lieber, Daß ich auf der Bahre hingeſtreckt läge, 

ald daß mir Gamliel Solches entbieten läpt?)". As Gamliel 
ihn in jeiner Wohnung aufjucht, um ich mit ihm auszuſöhnen 
und jich eine jcherzhafte Bernerfung über Joſua's fchwärzendes 

Handwerf — er war Köhler, vder nach Anderen Schmied — 
erlaubt, ruft 3. aus: „Wehe der Zeit, deren Leiter du bijt umd 

wehe dem Schiffe, deſſen Steuermann du bijt, daß du nicht Die 
Mühſal der Werjenjünger kennſt, nicht weißt, wovon fie jich er— 

) so na 3379 na. Tof. Ahiloth c. 5 Ende, Chag. 22 b. 

2) un na Miasy nah mp3. Tojefta hat für np: na. Doch iſt 
der Ausdruck gejichert durch die Erzählung in Joma 22 b, wo Nachman 

b. Jizchak eine chrenrührige Neuerung itber König Saul diefem mit 

den Worten abbittet: »p 1a Sie mory 095 nı93. Gamliel leijtet Joſua 
b. Chananja mit den Worten Abbitte: 5 Sana 75 nsıy3 (Beracd. 28 a, 
vol. j. Zaan. 67 d) und ebenfo Simon b. Eleazar (vder E.b. S.) einem 
Manne, den er gefränft hatte (Taaniıh 20 b, Aboth di R. Nathan c. 41); 

bloß 75 nsays wendet, einem abgeiwiefenen Armen gegenüber, Naba an 

(Kethuboth 67 b). Der Ausdruck 5 ya für zuftimmen, erhören findet fid) 

im bibfiichen Sprachgebrauch nur bei Ezechiel (14, 4, 7), vielleicht bedeutet 

er aber die Selbjtdemüthigung (vgl. Exod. 10, 3 Rei. 53, 7), wobei jedoch 
da3 5 weniger paljend wäre. — In Chag. 22 b hat die Appftrophe der 
„Gebeine“ die Erweiterung veranlaft, daß I. ſich auf die Gräber der Scham= 

maiten bingeftredt habe und dort jene Worte ſprach. — In der Bar, Nidda 

16 b wird berichtet, wie J. eine erichwerende Anficht der Schule Schammais 

billigt und auf die Klage der Schüler: 19 namen 37 antwortet: auım 

na nbyyb Dyson ya 173 mn nbipa Day Tina. 

3) an aan 203 Yb on abı mean by Sam »b nmnm. So j. Roſch 
Haſchana 58 b unt., in b. R. 9. 25 a: wan ey our mund herz 15 m 

2 ma phy mar bin. 

11 
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halten, womit jie fich ernähren !)!“ Als Akiba, der bis dahin 
von Eliezer nicht beachtet worden war, dieſen eimmal in einer 

halachiichen Frage in die Enge trieb, da jagte Joſua ironiich zu 
ihm, ein bibliiches Wort benüßend (Richter 9, 38): „Sit das 
nicht das Wolf, welches du dverachtet haft, ziehe aus und kämpfe 
gegen e3 2)". Als erin Gemeinschaft mit Tarpbon, Eleazar 
b. Azarja und Akiba den mit dem Tode ringenden Elie- 
zer bejuchte, vief er aus: O Meiſter, werther bit du Sirael, 

als Die Sottesgabe des Negens; denn der Regen jpendet nur in 
diejer Welt Leben, du aber jpendeit ihnen Leben für Dieje und 

“für die fommende Welt?)!" Und als nach Eliezers Tode Die 

genannten Lehrer die Meinungen des Hingelchiedenen zu wider: 
fegen fuchten, Da vief ihnen 3. zu: „Man widerlegt nicht den 
Löwen nach jeinem Tode !“ Weil im rhetoriſche Form gekleidet, 
jei hier noch eines Ausſpruches civilrechtlichen Inhaltes gedadıt, 
in welchem Soja vier unter dem Schutze juridiſcher Unbeſtraf— 
barfeit begangene Verbrechen gegen dag Eigenthunt mit der Strafe 
des Himmels bedroht ?). 

2. Das Studium der Xchre Das Gebet. 

„Du ſollſt ihnen Eundtgun den Weg, auf dem fie gehen 

jollen, und das Thun, das fie zu üben haben“. Diefen Nat Je— 

I) Berachoth 28 a: ans nseob mb var) o91e rn mind 3b mr 
EN En mn2ı DDMENn on nna men by iyaa yon sw [nbyap; in j. 
Zaan. 67 d bloß die eriten 5 Worte, 

2) er. Reiachim 33 b ımt. 

) any nın ohıya pen ann Diowany Drews n99 —X AnK aan °31 
nan o0myaı mn hip own dab nnı. So Sifre zu Deut. 6, 5 ($ 32) und 
Mechiltha zu 20, 23 (73 a). In Sand, 101 a wird die! Tarphon, und Zar: 

pbons Zuruf — der E. mit dev Sonne vergleicht — Joſua zugeichrieben. 

+) ana ana) IR nn Pawza ya. So b. Gittin 83 a, in j. Gittin 
50 a: a I via Ar 32H enR ya. In Toſ. Gittin c, 9 (7) und Sifre zu 

Deut. $ 269 fehlt der Paſſus ganz. 

2 mar" v ay and yon ame ga ga pan a obzb par pur myaım. 
Sp. Toſ. Schebuoth c. 3 Anf., in b. Baba Kamma 55 b: neıya oma7 

E92 192 3° DIN 178 TOD YN8. 
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thro’s an Mofes (Er. 18, 20) erklärte J. b. Chananja mit 

der Bemerkung, dag unter dem Wege das Studium der Thora 
und unter Den Thun die gute That gemeint ſei!). Die praftijche 
Thätigfeit muß das Studium ergänzen. Für das arbeitende Volk 
aber, bei dem dieſes von jener leicht ganz unterdrüdt und jo Die 

Erfüllung einer religidjen Pflicht unmöglich werden Fünnte, jtellte 
er die Norm auf, daß auch ein Minimum pünktlichen Geſetzes— 
jtudiums diejer Pflicht Genüge thut: „Wer zwei Halachafüge am 
Morgen und zwei am Abend lernt, Den ganzen Tag aber fich 

mit jeinem Handwerke bejchäftigt, dem wird das fo angerechnet, 
als ob er die ganze Thora erfüllt Hätte)“. Dem entſpre— 
hend lehrt J. im Gegenſatze zu Eliezec?’), daß Die 

Feſttage zur Hälfte weltlichen Genufje, zur andern Hälfte 

 Meciltha 3. St. (59 b): neya nr nwyen nenn moon a 7777 
37. Auch 737 Erod. zu 13, 18, deutet J. fo, f. oben S. 144, 

2) Mech. zu 16, 4 (47 b): marya waren nunza niabn ınz mar ma 
aba ana 53 amp you vhy yoya dyn 53 inaabas poryı. Er Ichnt dies an 
die zweite Hälfte des Verſes fo an, daß er das tägliche Arrflefen des Manna 

allegorifh anf das tägliche Erlernen eined geringen Quantums der 

Sotteslehre deutet: „EI gehe hinaus das Volk und leſe auf etwas an jedem 

Tage, dadurch werde ich es erproben, ob fie nad) meiner Lehre wandeln 

oder nicht“. Daß die Deduktion jo zu nehmen fei, ift aus dem Zuſammen— 

hange Har, wurde jedoch ſowol von Jellinek (ber Wein zur Mech. 56 a) 

al von Friedmann überfehen. — Im Midraſch Schocher tob und im 

Jaltut zu Pſalm 1, 2 wird der Ausſpruch 3.8 als in einer Coutroverſe 

dem Eliezer3 über die Bhylakterien (oben S. 115) entgegengeitellt tradirt, 

und zwar mit der Modification, day als Minimum des Studiums ſchon das 

Recitiren der Schema-Abſchnitte gilt: year na u non nam nam ana 

aoıbı za nmaa ya ybaa meagn yYoy mDy9 Ma nz IN NND DIR DRY. 
Hierauf folgt im Midraich ein Cap Bar Kappara's, der mit andern Worten 

dasielbe Zagt, was J. in dev Mechilthba: nun? Dips so a2 mınz m 59 
ao as m Anm Dr mar. Ju b. Menachoth 99 b jagt das Leptere 
ähnlich dev Amora Ammi: ın8 ’oı nun Ina pID wor DIR man ab YÖSENR 

era xD mio DVD may. Dingegen wird ib. der Eap vom Schema durch 
Jochanan im Namen Simon db. Jochais io tradırt: abr 078 aD ab \V'ER 
ea ab oa map nanz par nmp. Den in Kidduſchin 30 a von Safra 
im Namen J. b. Ch.'s tradirten Ausſpruch ſ. Ag. d. pal. Am. III, 629, 4. 

2) S. oben S. 102. 
11° 
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dem Studium geweiht ſeien). — Die Männer, welche Das 

Bolt richten und belehren, müſſen jedoch) von ihrer Arbeit 

ſich losſagen, um fich nur mit der Lehre zu beichäftigen und 
ihres Berufes würdig zu jein‘). — Das Lebenselement Iſraels 

iſt die Thora und jo wie, nach Hiob 8, 11, Schilf und Ried 
nicht ohne feuchten Grund groß werden kann, jo it es auch 
Iſrael unmöglich, ohne die Ihora zu leben ?). Den Inbegriff des 

religiöjen Studiums findet Sojua in Erod. 15, 26*) ausgeſpro— 

chen, wo er eine Mahnung zum eifrigen Bemühen un die Lehre), 

ſowie die zwei großen Zweige der Traditionzwijienichaft, Ha— 
lhacha und Agada, angedeutet findet‘). — In jeiner agadi- 

I) wen nab 'm nenn nband yan ınızon. Peſachim 68 b, Beza 15 b. 

2) Mech. zu Exod. 18, 22 (60 a): dediyn anandas a973 onYy om “32 
ny 533 dyn ne ur ya mn. 

3) Mech. zu Erod. 17,8. (S. oben S. 145). Der Sag, als deſſen 
Mitantor Eleazar Chisma genannt wird, wol in dem Sinne, daß 

diefer Schüler Joſua's (. Frankel 134, Wein IL 122) ihn tradirte 

beginnt mit den Worten: ar m Sp won DirI 7 89297, wonach Diele 
Deutung zu den alfegoriichen Deutungen der 9 gehörte (1. oben 

S. Bl). Das font in folhem Sinne nicht vorkommende dyra bat wol 

dieſelbe Bedeutung wie jonjt dund, der Gegenſatz zu enos (Zalfut hat dind 

hir am). Joſua jelbjt jagt von den Sägen der Schule Schammai's (Chagiga 

23 b, ji. ©. 161): a2 no2> an Sy mwmea 9 nIbr misinm nn. — S. 

noch Die ältejte Terminologie, S. 188. 

+) Mech. 3. St. (46 a) in einer Gontroverie mit El. aus Modiim. 

S)n3w yarn yawoR 'ae nen nı20 15 HyYDYH MnX m2O DIR yor 
(Deut. 8, 19) naen na ox ansz man mia pnoro rna mio oe. Man 

jicht, J. bemugte den AJufinitiv vor dem Finitum als Grundlage der Deut: 

tung. Tiejelbe wird in Med). zu 19, 5 (62 b) anonym wiederholt; in ans 

derer Form bat fie Sifr& zu Deut. $ 48 und S 79. Der Sap über das 

Vergeſſen des Gelernten, Toſ. Ahiloth I6, 8 und Para ad. 4,7, iſt, wie aus 

b. Sand. 99 a erjichtlich, von Sojua b. Karda. 

*, Die „Satzungen“ find die mohn und „was recht in Gottes Augen 

it zu thun“, dag Ichren oe 93 aaa miyazın mnawo nm. Es ijt tas 
dieſelbe Anjicht, welche die nr saııı über den Werth der Agada ausſpre— 

chen :oben S. 32, A. 1). 
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ihen Schriftauslegung fucht I. überhaupt gerne Beziehungen auf. 

die Hochhaltung des Studiums in den Text zu deuten '). 

Gleich der Pflicht des täglichen Studiums hat 3. auch Die 
des täglichen Gebetes auf ein geringes Maß beichräntt. 
Während Gamliel das ganze Achtzehngebet zum täglichen 
Bilichtgebet erhob, lehrte 3., ein kurzer Auszug deſſelben ge= 
nüge ?).; und während nah G. auch das Nachtgebet Pflicht tft, 
leugnete 3. deſſen obligatoriichen Charafter 3). Dieje letztere Oppo- 

jitton wurde der Anlaß zum Ausbruch eines offenen Gonflictes 
171 zwiſchen den Gelehrten und dem Patriarchen und zur Abjegung 

des Leitern. — Das Privatgebet, lehrte 3., im Gegenſatze zu 
E., aber auf gleicher exegetifcher Grundlage ), hat dem Pflicht: 
gebete nachzuſolgen. Ein kurzes Gebet für Zeiten der Gefahr hat 

die Miſchna von ihm erhalten >). 

3. Religionsgeſpräche. Erzählungen und Sagen. 

Außer der um das Jahr 95 mit anderen tiraelitiichen Wei- 

jen unternommenen Reife nach NRom®) ijt feine andere Romfahrt 

Joſua's befannt. Alle in den Quellen vorkommenden Berichte, 

aus denen man Sofua’s Aufenthalt in der Weltſtadt vor oder 

1). oben ©. 143, zu Sen. 40, 10; ©. 144 zu Exod. 13, 18; ©. 
145 f. zu Exod. 17, 8 und 17, 14. Vielleicht rühren aud) die oben ©. 31 

Anm. 4 erwähnten Deutungen zu Exod. 15, 22 von Joſue her, der aud) 

end ſymboliſch auf die Lehre deutet (unten Abſchn. 4). | 

2) M. Berad. 4, 3. 

2) Bat. Berad. 27 b, j. Berad, 7 c umt. 

©. oben ©. 104. 
5), M. Berady. 4, 4. nenn 533 Dauer nmNY nR [by na nen yon 

eb orıaıa vrr Way. Den Ausbrud may 'o hat man in Babylonien 
ion im dritten Schrhundert nur deuten, nicht erklären können. Berach 

29 b. Der pal. Zalmud Hat nichts darüber. Neuere Erklärungsverſuche, ſ. in 

Chaluz IT, 104, im Jahrbuch Bikkurim IL, 38-45 (Oppenheim) Mag: 

gid IX, 213 f., Ben Chananja I, 561 f., IL, 169, 325, VI, 219, 538. Tie 

Zofeita Berach. 3, 7 und Bar. Berad). ib. fennt cin anderes kurzes Gebet 

Joſua's, doch Hat Zof. die Lefeart von 7 für ya . 

o) S. oben ©. 79, 
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nach jenem Zeitpunkte entnehmen könnte, führen auf die erwähnte 

Reiſe zurück. Nach Rom wird auch die Befreiung des Hohen— 
prieſterſohnes, des ſpätern Gejeteslcehrers Ismael b. Elifeha 

durch Sojua verlegt; doch muß Diejelbe bald nach der Zerſtörung 

Jeruſalems und noch in Paläſtina ſelbſt ſtattgefunden Haben’). 

— „Römer“ fordern Sofua auf, ihnen Die Auferjtehung der 

Todten und das Vorherwiſſen Gottes zu beweiſen. Er bringt tür 
beides die Verkündigung in Deut. 31, 16 als biblische Beweis- 
itelle, muß aber den Einwand gelten lajjen, daß die Auferjte- 

hung von dort nicht zu beweijen jei?). Dieſer Bericht gehört in 

die Reihe der Neligionzgejpräche, welche von dem Aufenthalte 
Gamliels und jeiner Gefährten in Nom überliefert wurden ?). 

Dahin gehört auch die Anekdote, in der Joſua Durch feine na— 
turwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe Gamliel aus einer Berlegenheit 

hilft*). Ein Philoſoph, der durch Beobachtung die Trächtigkeits— 

dauer der Schlange erkundet hatte, fragte nämlich den Patriar— 
chen, nach welcher Zeit die Schlange gebäre. Dieier weit es nicht 
und fann erft, nachdem ihm Joſua aus Gen. 3, 14 die Dauer 

von jieben Jahren Deducirt”), Dem Fragenden Beſcheid geben. 

1) Tie Erzählung fommt an vier Stellen vor: nur Gittin 58 a uud 

Echa rabb. zu 4, 2 bezeichnen den befreiten Knaben als künftige Größe und 

als Iſmael b. Eliſcha, in Toſ. Horajoth 2, 5 f. und j. Por. 48 b fehlt dieie 

Bezeichnung. Die legterwähnten Quellen haben wieder eine ın den erſtern 

fehlende Einzelheit, day nämlich 3. den befreiten Knaben „nad dem Lande 

Iſrael geichieft Habe”. Es jcheinen zwei verfchiedene Verfionen vorzuliegen: 

die eine berichtete die Befreiung des Knaben Ismael, die aber erſt nachträge 

ih nach Rom verlegt wurde; die andere weiß nichts von der Bedeutung 

de3 Bejreiten und läßt die Befreiung in Rom jtattfinden. 

2) Sanh. 90b (nur eine ganz vereinzelte Lejeart hat 95 73 I jtatt 

msn 2 v1; auch Joſua b. Levi war in Ron, ſ. Ag. d. pal. Am. I, 197, 

145), o>1 zieht 3. zum erjten Saptheile, muß aber zugeben, daß es auch 

zum zweiten gehören kann. 

3) S. oben S. 85, Anm. 2. 

+) Gen. r. c. 20. 5. ©. 80, Anm. 2. Der Ausdrnd mp3 wein auch 
in der Erz. von Akylas, Gen. r. c. 70. 

>) Die Deduktion, ein wenig darlirt, wird Bechoroth 8 a dur Je— 

buda in Namen Na b'3 tradirt, doch mit dem Zulage, daß mau als letzten 

— — —* 
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Der Philoſoph „Ihlug den Kopf an die Wand und rief aus: 

Was mich fiebenjährige Mühe gefojtet Hatte, das reicht mir dieſer 
mühelos mit dem Stabe”. Diefe Erzählung, welche offenbar die 
Tendenz zeigt, jüdische Weisheit als der heidniſchen überlegen 
darzutdun, wurde in den babyloniſchen Schulen zum Aus: 
gangspunkte einer längeren Sage '), in welcher Iojua b. Chanan— 
ja, „ver Weile der Juden ?)” die „Alten von Athen?) beſiegt. 
Den Hintergrund diefer Sage bildet die Berührung Joſua's mit 
dem „Kaiſer“, das ijt Hadrian. Diejer iſt e&, Der an ihn Die 

‚stage Stellt, welche nach der paläftinenjiichen Quelle der Philo— 
joph an Gamliel richtet. Die Antivort Joſua's jteht im Wider: 

jprucch mit der Meinung der Alten von Athen, von denen der 
Kaifer gelernt hatte, daß die Schlange nach drei Jahren gebäre?). 

Da erbietet ſich 3., jeine Ueberlegenheit durch die Herbeifchaffung 
der heidnilchen Werfen aus ihrem für Fremde unzugänglichen 

Wohnfige zu erweiſen. Auf einem ihm von Kaiſer zu Diejem 

Zwede erbauten Schiffe erreicht er Ddenjelben und verjchafft ſich 

durch Lift den Eintritt. Die heidniſchen Weiſen juchen ihn durch 

allerler Fragen und Räthſel in die Enge zu treiben, aber verge- 

benz, uud der eingegangenen Bedingung gemäß müſſen jte jener 

Einladung auf ſein Schiff Folge leijten. Er läßt nun Die Anker 

Aator Zofjua b. Chananja nenne: man 13 ya IT 1929 72 909 

S. Agada der bab. Amoräer, S. 17, A. 108. 

1) Bechor. 15 b f. Die babylonifche Abfafiung der Cage beweijt 
and die Sprache, 3. B. die perfifchen Wörter panda 33T. 

2) am xoar. In Echaer. zu 1, 1 (1n37 g. Ende) fagt ein Knabe 

zu Joſua: baswı I Dan min MnN. 
2) KHK 927 »20. Im Midraich (unten ©. 168, Anm. 4) heißt Athen 

EIAR, REINE oder RINR 12 zeigt cine in Vabylonien übliche Bildung Fir 

Irtönamen; auch icheint in der Sage das Bewußtſein der Jdentität von 

an 93 mit der berühmten Stadt dev Athener zu fehlen. Nah Dub in 
Chaluz IT, 160 f. wäre aan 1» — Mthenacun, das nach Aurelius Victor 

von Padrian in Rom gegründet wurde. Gegen diefe Auffaſſung Tpricht aber 

deutlich, genug die Ecereife der Sage. — Auch fcheint der Sage der Aufents 

halt Hadrians in Athen zu Grunde zu liegen, wo der Kaiſer befonders mit 
den Gelehrten und Philoſophen umgieng. 

) S. Levyſohn, Zoologie des Talmuds S. 10 und 237. 
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föfen und bringt die Alten von Athen vor den Kaiſer, Dem er 
mit Walter aus der oben‘) bejprochenen Stelle im Dcean die 
Natur des Meerwaſſers erperimentiell erklärt. Seine Gegner bes 
nehmen ſich in Folge eines Blendwerfes fred) gegen den Kaiſer, 

und fie müſſen zur Strafe in dag Gefäß mit Dem abjorbirenden 

Meerwaſſer fortwährend Waſſer fchöpfen, was fie jo lange ver: 

geblich thun, bis „ihre Arme aus den Schultern fallen“ und fie 
Ichmählich untergehen). Man ſieht, auch der Schluß der Sage, 
überdies in einen Nachhall des Mythos vom Jap der Da: 

naiden?) ausgehend, it, gleich ihrem Anfange, in einer ältern 
Erzählung von Joſua b. Chananja begründet, welche wieder 
ihrerfeits, wie oben gezeigt wurde, aus einem kosmologi— 
ſchen Thevrem J.'s hervorgieng. Aber auch der eigentliche 
Rahmen der Sage, die Beliegung der Athener Durch den jüdi— 
ihen Weijen, führt auf ältere Quellen zurüd. Der paläftinenfilche 

Midrajch bringt eine Neihe von Schwänfen und Volksſa— 
gen, welche ihrer Entjtehung nach gewiß in alte Zeit hinauf: 
ragen und in Denen der Wit Athens durch die ſcharfſinnige 

Klugheit der Jerufalemier befiegt wird®). Zwar nennt der Mi: 
draſch Joſua b. Chananja in diefen Erzählungen nicht, aber eine 
derjelben °) läßt einen Athener von den Schülern JZohanan 
b. Zakkai's beſiegt werden, zu denen in erjter Neihe ja auch 
Joſua gehört. Die Schüler Jochanans offenbaren in diefer Er: 
zählung ſchon im zarten Jugendalter ihren Geift, ganz wie ım 

) ©. 132, 
») Bechoroth 9 a. Sum an) 1031 ınvona wi ıy Yb2. 
2) Auch die Zahl der 69 Athener ijt don der Zahl der 50 Danaiden 

nicht jebr entfernt. 

*) Echaer. zu 1, 1, Textw. na. Es find zehn Erzählungen, die erjte 
beginnend mit daneb na arberva ‘7, die ziveite mit a2 Se oma ın 
BIMR3 nn, Die übrigen mit oıbermb ana Dirnsa an. ©. meinen Auflaß: 

„ter jüdischer VBolkswigß in der muhammedanijchen Litteratur“ in G@räß, 

Monatsſchrift, Ihg. 1870, ©. 68 ff.; ferner meine Notiz Les Atheniens 
en Jerusalem, R. d. E. Juives XL, 83. 

6) Tie fechjte der mit Danan rn begimmenden. 
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jener anderartigen Schulfage!), in welcher Schulkinder in Abwe— 
\enheit der Lehrer?) Lehrhaus jpielen und die fünf Endbuchltaben 
auf finnreiche Weije deuten; aus Diejen Kindern, wird Hinzuge- 
fügt, feien große Männer geworden, darunter auch Eliezer md 
Soja). Den Zujammenhang zwilchen den Schwänfen des Mi: 
draich und der babyloniihen Sage von Joſua b. Chananja be: 
zeugt vor Allem auch der Umſtand, daß in der letztern der In— 
halt zweier jener Schwänfe nur mit geringen Aenderungen ſich 
wiederfindett). 

Der eben ermwiefene Zujammenhang zeigt Deutlich genug, 
daß die Unterredung zwiſchen Joſua b. Chananja und den Alten 
von Athen nicht etwa eine allegoriiche Behandlung tiefer religiö- 
jer Fragen jein joll, wie das in geiltvoller Weije einer der jcharf- 
Iinnigften Commentatoren des Talmud durchzuführen verjuchte >), 
jondern in erjter Reihe gleich) den Erzählungen des Midraſch 
dag Erzeugniß frei ſchaffenden Volkswitzes enthält, mit der Ten— 
denz, jüdiſchen Witz über heidniſchen ſiegen zu laſſen. Aber 
es läßt ſich nicht leugnen, daß jene Unterredung auch zwei Fra— 
gen enthält — von der Maulejelin, die gebärt und von dem 
Salz, das dumpf wird, — deren polemische Beziehung auf 

1) Jer. Megilla 71 d, Gen. r. c. 1. Vgl. b. Sabbath 104 a. 
2) Auch die Schüler Jochanans befiegen den Athene, mn 85 = 

pms3 pm. 

® mo pi ya 9 myprba "3 yyıom. In Gen. r. wiad auachroniſtiſch 
auch Akiba genannt. 

+ Im Midraſch bringt der Athener in Jeruſalem einen gebrochenen 
Mörſer zu einem Schneider, daß er ihn flicke; dieſer reicht ihm eine Hand— 

voll Sand, daß er ihm zuerſt Zwirn daraus drehe. Im Talmud fordern die 

Alten Joſua auf, daß er-einen zerbrochenen Mühlſtein zuſammennähe; er 

entgegnet, ſie mögen ihm dazu Fäden aus dem Steine ziehen. — Im Mi— 

draſch läßt ſich der Athener durch einen Knaben Eier und Käſe bringen und 

frägt ihn dann, welcher Käſe von einer weißen, welcher von einer ſchwarzen 

Ziege ftamme ; der Knabe antwortet mit einer Gegenfrage, welches der Eier 
bon einer weißen, welches von einer jchwarzen Henne gelegt fei. Im Tal: 

mud wird Frage und Gegenfrage, nur in umgefehrter Folge, von den Alten 
von Athen und Joſua berichtet. 

IR Samuel Edels in CHidd. Agadoth 3. St. 
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das Chriſtenthum!) deutlich genug durchſchimmert und die 

beweijen, Daß Die babylonische Sage auch aus den polemijchen 
Geſprächen Joſua's Elemente aufnahı. 

Diefer polemifhen Geſpräche nun bietet ſowol der 
babylonische Talmud als der paläftinenjfiiche Midraſch eine be 
trächtliche Anzahl. In den meisten derſelben ift der Kaiſer Ha— 
drian?) als Frageſteller genannt, in zweien jeine Tochter. 
Kur einmal?) wird erzählt, day cin Steger (Min), mit Joſua 
im Balajte des Kaiſers pantomimiſch disputirte. Jener Deutete 

den jüdiichen Gelchrten mit Pantomime darauf hin, Daß Gott 

jein Antlig von Iſrael abgewendet habe?) ; Joſua eriwiedert eben— 

iv, Daß Gottes Hand noch immer ſchützend über Iſrael ausge 
breitet ſeis). Die legtere Bantomime wird aber vom Ketzer nicht 

verftanden und er muß, ganz wie die atheniichen Weijen, mit 
dem Tode jeme VBerwegenheit büßen. — Als Seitenſtück zu Dies 

jem ſtummen Dispute wird ein anderer liberliefert, in dem Joſua 

die Ehre Iſraels gegen einen Ketzer vertheidigt; der Kaiſer wird 
Dabei nicht erwähnt”). Der Ketzer ſprach 3. höhniſch an: Du 

Torngeftrüpp, denn von Euch iſt geichrieben (Micha 7, 4): „Ihr 

Beſter ift wie Dorngeftrüpp". Da entgegnete der Nabbi: Lies 

Doch den zweiten Theil des Verſes: „Der Nedliche ift ein Gehe: 

’) Nachgewiejen durch Güdemann in feinen Religionsgefchichtlichen 
Studien ©. 89, 13% f. 

2) Im Midrafch Dura, im Babli bloß DD. 

2) Chag. 5b. ©. Grätz IV, 450, Güdemaun, Ne. Stud. ©. 
139 ff., Joel, Blide in die Religionsgeichichte I, 85. 

Hyd, RDNpson. ©. Friedmaun, Bet Talmud I, 291. 

°) Vgl. die Anwendung von Hof. 5, 6 in dem Spott: eines Ungläu— 
bigen gegenüber Gamliel, ©. 87. 

°) Die Erklärung Güdemenns, daß fich Lie Rantomime auf Zei. 

5, 25 und nicht auf die im Talmud erwähnten Berje beziehe, fcheitert au 

der Unmöglichkeit, in vor 32 5, und ſei es auch in frei agadiicher Weite, 

da3 Abwenden des Antliges zu finden, da ser nur Zorn bedeutet. Wenn 

J. jeine Geberde mit BOY am 39° erläutert, jo wendet er einen bibliſchen 

Ausdruck au, der am Farjten die Zeichenſprache in die Wortſprache überjegt. 

’) Erubin 101 a. Die Leleart aan 13 09 ’ı ijt uur durch unvichtige 
Auflöfung von 73% entjtanden, 
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ge“. So wie dieſe, müße auch die erſte Vergleichung in gutem 
Sinne aufgefaßt werden, nämlich ſo wie Dorngeſtrüppe die 
Riſſe in der Mauer ſchützen, ſo beſchützen uns die Guten in un— 
ſerer Mitte! 

Die Geſpräche zwiſchen Hadrianund Joſua haben das 

Gemeinſame, daß dieſer ſeine Antwort duch Erperimente 

und ſonſtige Veranſchaulichung dem Verſtändniſſe des Kaiſers 
näher bringt. Man muß in den Relationen über dieſe Geſpräche 

ſo Manches auf die Rechnung der übertreibenden oder ändernden 

Sage ſtellen, man wird das eine oder andere Geſpräch als ganz 
fingirt betrachten müſſen; aber aus dem Ueberblicke dieſer Unter— 

redungen werden wir uns dennoch ein Bild des Verkehres zwi— 

ſchen dem geiſtvollen jüdiſchen Weiſen und dem lebhaften und 
wißbegierigen Kaiſer — curiositatum omnium explorator, wie 
ihn Tertullian kennzeichnet) — machen können. Zuerſt ſollen die 
im Midraſch, dann die im Talmud tradirten Geſpräche ſkizzirt 

werden. 

Wie ſchuf Gott die Welt)? Dieſe Frage beantwortete J. 
mit den Bilde von Zwirnkäneln, die Gott nach dem ſechs Rich— 
tungen des Raumes (die vier MWeltgegenden, oben und unten) 
unter einander gemengt habe; er meinte Die Elemente, aus deren 
Miſchung die Welt entitand, und zwar, wie wir annehmen dürfen, 
die ſechs im zweiten Verſe der Geneſis genannten Stoffe, Die 

wir aus einem ander Neligionsgejpräche dieſer Zeit jchon 
fennen ?). Um dem Kaiſer dieſe Vorſtellung von der Weltichöp- 

)E,Renan, L’Eglise Chretienne, p. 4. 

) Ben. r. c. 10 Auf. 

2) S. 5. oben ©. 81. Daß man die ſechs „Fadenknäuel“ wirklich als 

beſtimmte Elemente denken muß, wird aus Folgendem far. Dem Beipräche 

zwifchen J. und Hadrian geht im Midrajch eine Controverfe voran zwiſchen 

Johanan, Chanina und Chamab. EChanina. Nach dem Eriteren 

ſchuf Gott das All durd die Zufammenmengung zweier Knäuel, nah Chanina 

waren es vier, nad) Chama b. Chanina, Jowie bei Joſua, ſechs. Nun erläu— 

tert Jochanan feine beiden Knäuel als ıw be nnm wor be ens (Waſſer 
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fung einleuchtender zu machen, führte ev ihn im ein winziges Ge— 
mach, deſſen Dede und Wände er mit Den Händen berühren 
fonnte: jo Habe auch Gottes Schöpferthätigfeit alle Räume des 
Univerſums erreichen fünnen. — Wir erhalten bier zugleich ein 

Specimen aus der Geheimlehre, als deren Hauptträger nad) So: 
chanan b. Zaffai jein Schüler Joſua b. Chananja genannt wird '), 

und zwar aus dem fosmogonilchen Theile derjelben; in den theo- 

iophiichen führt uns folgendes Geſpräch, Das wir wörtlich ans 
führen wollen ): Hadrian. Ihr jagt, daß feine Engelabtbei: 

(fung zweimal lobfingt, jondern daß Gott täglich neue Engel er: 
ichaffe, die ihm zu Ehren ein Lied fingen und Dann gehen; wo— 

hin gehen fie? Iojua: Dorthin, woher fie gefchaffen find. 9. 
Woher find fie denn geichaffen? 3. Aus dem Feuerſtrome. 9. 
Wie verhält es ſich mit Diefem Strome? % Er iſt wie 

diefer Jordan, der bei Tag und bei Nacht nicht zu fließen auf- 

hört. 9. Und woher kömmt dieſer Feuerftrom? J. Aus dem 

Schweiße der Thiere am Gotteswagen, Den fie unter der Lait 

des Gotteswagens vergießen 3). Ein Rath des Kaiſers warf 

die Bemerkung et, Daß der Jordan nur bei Tag fliege. Darauf 
Sojua: Sch beobachtete in Beth Peor, daß er bei Nacht ebenjo 

wie bei Tag fließe®). 

Eine Frage Hadrians betraf die Auferftehung des Xeibes°). 
Diejelbe, belehrte ihn 3., Wird aus einem mandelfürmigen Kno— 

und euer). Wir dürfen daher auch von den Anderen annehmen, daB fie 

bei ihren Zahlen an bejtimmte Etemente dachten. Für die Sech szahl 

Chama's und Joſua's bietet ſich uns gezwungen die im Texte gegebene 
Erklärung, und die Vier Chaninad dürfen wol als die vier Dbefanuten 

Elemente der Briechen gelten, 

) S. oben S. 39. 

2) Den. r. c. 78 Anf., Echaer. zu 3, 23. 

2) Dieſe myſtiſchen uod gewiß nicht in ihrem Wortſinne gemeinten 

Auſchauungen beruhen zum Theil auf Echa 3, 23 und Dan. 7, 10. S. b. 
Ghag. 13 bi. 

+ In Edha vr. macht der Kaiſer ſelbſt diefen Eimwurf. 

2) Gen. v. c. 23, Koh. r. zu 12, 5. 
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179 Ken in der Wirbeljäule beiwerkitelligt werden; denn Diejer tft, 

wie er mit Experimenten zeigt, unzerjtörbar '). 
Die Frage nach der Natur des Meerwaljers war jchon 

oben beiprochen?). E3 wird im Midrafch ?), ohne Beziehung auf 
Joſua, von Hadrian erzählt, er hätte au das Ende des Okeanos 
gelangen wollen, um ihn auszumeſſen. Zu dieſem Zwecke fuhr er 

drei umd cin halb Jahre), den Weg unabläflig mit Tauen 

meſſend; endlich hörte er eine Himmelsstimme: Umgekommen iſt 

Hadrian ?). Ferner wollte er wijjen, wie Die Gewäſſer des Mee— 

res Gott preijen. Er ließ Glaskaſten bauen, gab Menjchen hinein 
und ließ fie auf den Meeresgrund nieder. Als jie wieder hinauf: 

gezogen wurden, berichteten jie, jie hätten den Lobgejung des 
Oceans gehört, bejtehend aus den Worten des Pſalmes (93, 4): 

„Mächtig iſt in Der Höhe der Ewige“ ®,. 
| Eine interejfante Unterredung ijt Die über den Defalvg’). 
Gott hat, jo meinte Hadrian, Die Heiden ausgezeichnet; denn in 
der erjten, nur für Iſrael bejtimmten, Hälfte der 10 Gebote hat 

er zu jedem Gebot jeinen Namen genannt, um zu jagen, daß er 

die Siraeliten zur Nechenfchaft ziehen werde, wenn jie gegen Dieje 
Gebote jündigen, jedoch in der zweiten, auch den Heiden gebo— 

75. © Levy, Talm. Wörterbuch Il, 481 a, Val. Hyrtl, Das 
Sebräifhe nnd Arabiiche in der Anatomie, S. 167. — Die Ag. d. pal, Am, 

I, 122, 1. 

2) ©. 137 f. Zwei Sagen, in denen Joſua b. Chanauja feine Ge— 

walt über den „Fürſten des Meeres“ or ao bekundet, lejen wir 

j. Sant. 25 d. 

2) Schocer tob und Jalkut zu Pſalm 93, Levy, Talm. Wört. I, 
32 b citirt für oe unrichtig o1syıTR, das er mit „adriatiiches Meer” über: 

iegt, al8 ob Hadrian dieſes hätte ausmeſſen lajjen. 
) So Jalkut, Sch. tob nur 3 Jahre. 

) Zalfut our 738 yo, viell. corrumpirt aus RR 128 53; 

Ed. t. ana na. 
°) Vgl. zu diefer Erzählung noch Soldjahn in Rahmer's Jü— 

diſchem Litteraturblatt, 1883, S. 275 f. 
”) Peſikta r. c. 21 Anf. Friedmann (99 a) erwähnt eine Verſion 

diefed Sejpräches, in welcher Akiba an Stelle Joſua's und T. Rufus 
an Stelle des Kaiſers getreten iſt. 
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tenen Hälfte nennt er feinen Namen gar nicht. Statt der Ant: 
wort bat Sofia den Kaiſer, mit ihm ſpazieren zu geben. Nllent- 
halben fahen fie das Bild des Kaiſers angebracht; Doch als fie 
zu einem Anftandsorte famen, fragte Joſua, ob dem der Kaiſer 

an dieſem Orte nicht Herricher fei, da fein Bild fehle. Da fagte 

Hadrian: „Biſt du der Veltefte der Juden '), daß du jo thöricht 
frägſt; it cs dem eine Ehre für den König, daß fen Bild au 

ſolchem ſchmutzigen und verächtlihen Orte angebracht fer”. Da 

rief 3. aus: Hören dene Ohren nicht, was Dein eigener Mund 
gefprochen Hat? Auch fir Gott ift es fein Ruhm, daß fein Na— 

me neben Mord, Ehebruch und Diebjtahl genannt werde ?). 

Sm babyloniihen Talmud zieht unjere Aufmerk— 
jamfeit zunächjt eine Gruppe von drei ziemlich gleichartigen Ge— 

iprächen auf fich, in Denen Joſug den Spott Hadrians über den 
jüdischen Gottesbegriff, der ſchon im Geſpräch über 
den Defalog bemerkbar ift, mit dem Nachweiſe Der unvergleichlichen 
Größe und Erhabenheit Gottes zum Schweigen bringt. Der Kai— 
jer möchte Gott ſehen) und er möchte ihm ein Mahl anvich- 

ten 2). Den erjteren Wunſch benimmt ihm Joſua Dadurch, Daß er 
ihn auffordert, zur Juliſonne — es war Hochſommer — aufznu— 
blicken, und, als er dies nicht im Stande zu fein erklärt, aus- 

ruft: Die Sonne, die doch nur eine der Millionen Diener Got: 

1) aan 830, |. ©. 165, Nm, 2. | 

2», Es folgt nun noch, wie häufig in den polemijchen Geſprächen, Die 

Frage der Schiller, weldye die Antwort als nicht ernſt gemeinte Abfertigung 

des Heiden betrachten und die wahre Meinung ihres Meijters wiſſen wollen. 

Er antwortet mit einer Ausführung des Gedankens, daß Bott die Lehre zus 

erjt den heidniichen Völkern angetragen habe, wie jie in der Mediltha in 

der Einfeitung zum Defalog (67 a) anonym zu fefen ift. Der ganze Zuſatz 

ijt vielleicht num Ipäter dem Geſpräche angehängt. 

3) ayeabrd urn nıy3, Chullin 89 b. Büdemann möchte auh in 
diefem Geſpräch eine antichriftlide Pointe nachweiſen, a. a, O. ©. 117 fr. 

Eine Erweiterung des Gefpräches über „Gottſehen“ |. Midraſch Abkir in 

Jalkut L, 395 (ed. Buber p. 23). ©. auch Ag. d. pal. Am. III, 422, 4. 

4) send na mb mar sy Ohullin 60 a. 

180 
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tes iſt, vermagſt du nicht anzufehen, wie willſt Du die Herrlich» 

feit Gottes ſelbſt Ichauen?). Auf den zweiten Wunſch Hadrians 

entgegnet 3. zuerjt, daß Gott ein zu großes Gefolge habe, als 
daß der Kaiſer ihn bewirthen könne. Doch als dieſer Darauf be— 

harrt, meint J., er könne die Mahlzeit am reichlichſten auf dem 

Meeresſtrande vorbereiten. Doch was der Kaiſer den Sommer 
lang bereitet, das fegen die Winde in's Meer, und was er den 
Winter über anhäuft, das ſchwemmen Regengüſſe hinweg. Siehſt 

du, ſpottet nun Joſug, das waren nur die Geringſten tm Gefolge 
Gottes, die du bisher bewirthet Haft, die Auskehrer und Ausſpri— 
Ber, die ir feinen Diensten find?). Im dritten, jedoch an erjter 
Stelle jtehenden, Gejpräche diefer Gruppe knüpft der Spott des 

Kaiſers an die prophetifche Wergleichung Gottes mit einen Lö— 
wen an (Amos 3, 8: „Wird nicht der Löwe vom tapferen Rei— 

ter erlegt?“ 3). Die Antwort lautet, gleich der andern auf dem Ge— 

danken des Fragenden eingehend, es jet der riefenhafte „Löwe 
des Hochlandes* 4) gemeint. Joſua's Gebet führt ſogar zum Be: 
weile für feine Ausſage dieſes Fabelthier herbei, deſſen Brüllen 
anf 400 Meilen Entfernung „Brüden und Mauern von Ron 

einjtürzen” und von 300 Meilen her „allen Männern die Zähne 

ausfallen“ und den Kaiſer jelbft von feinem Throne umſinken 
— m 

aa ab Man Mn 193 RTtpT Sapn WweT WwUED INT KON 

»y 535 nısaw na „banorad, Diefe Antwort ift jener jehr ähnlich, welche 

Gamliel auf die Frage nach der Allgegenwart der göttlihen Herrlichkeit 

giebt (v5. ©. 86): 2 aunp sep wa aan soor abe ja In nony nm 
Ip maraı ana noby Syax ar Mn. 

2) aD INT wmbr N) 7. 
3) am Dran ROND MINI27 NO u... Dina na aasınar Chuflin 59 b. - 
) by 137 aan, Terjelbe wird von Jehuda, dem Schüler Nabs 

als identijch mit dem erklärt. Vgl. Lewyſohn, Zoologie des Talm., 

70 5. Daß aan „Löwe“ bedentet und nicht, wie Kohut, Jüdiſche Analo— 

gie, S. 103 meint „arisch“, iſt ſelbſtverſtändlich, ebenſo wie die Gleichſtellung 

von damo mit thrigät aus der Luft gegriffen iſt. dp »2, auch in dem 

Thiernamen — ara (Chullin ib.), iſt eine dev im bab. Talmud 

häufigen Verbindungen von 13, deven zweiter Bejtandtheil wol nichts anderes 

ijt, wie da3 aramätiche andy, oberer. Der Ausdruck bedeutet aljo Hochland, 

etwa das mediiche Köhistän. Vgl. 3.28 M. G. Bd. XXVIII, 2.9. 
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macht. Auch im diefer ſchon ganz in's phantaſtiſch Sagenhafte 

umſchlagenden Erzählung iſt die Tendenz deutlich erfennbar, dem 

Ipottenden Staijer jeine Winzigfeit gegenüber der Allmacht des 
Schöpfers in's Bewußtjein zu bringen. Auf noch empfindfichere 
Weiſe wird in einer im Zuſammenhange wit diejen Gejprächen 
tradirten Erzählung die Tochter Des Kaiſers für ihren 
Spott gejtraft. Auch ſie gieng von einem Bibelvers aus und jagte 
zu Joſua: Euer Gott ijt ja ein Zimmermann !), da es von ihm 
gejchrieben iſt (Pſalm 104, 3), daß er ſeine Söller bälft, ſage 

ihm, Daß er mir eine Winde mache. Ihr Wunſch wird erfüllt, 
jie wird ausjäßig und jie muß „wie es in Nom Sitte war”, 

auf Die Straße mit einer Winde in der Hand Zwirn aufivinden, 

. um die Aufmerkſamkeit und Die mitleidigen Gebete der Borüber- 

gehenden anzuregen. Als Joſua vorübergeht, fragt er: Bat dir 
Gott nicht gegeben, was du gewünscht Haft? Bitte deinen Gott, 
eriviedert jie, Daß er wieder nehme, was er gegeben. Unjer Gott, 
war 3.5 Antwort, giebt, aber er nimmt jene Gaben nicht zu— 

rück“)! Bon dem beitraften Spotte derjelben Kaijertochter meldet 
eine andere Erzählung des babylonischen Talmud ?) Folgender. 
„Et, jo herrliche Gelehrſamkeit in jo häßlihem Gefäße!” *%. So 

jagte fie einjt dem durch ein unſchönes Aeußere ſich anszeichnen- 

den Soja. Den Epott jcheinbar ruhig ſich gefallen laſſend, 

fragte er jie: Bemwahrt dei Bater jenen Wein in irdiichen Ge— 
füßen?>). Sie bejaht es. „Sollten jo angejehene Leute, wie ihr, 
den Wein sticht lieber in Gold und Silber beivahren ?* Sie folgt 

) an a yında, Chullin 60 a. 
2) bay ab bawa a amo ar ade. In einer Sage von Chanina 

b. Dofa (Taanitd 25 a) wird diejer Satz als alte Tradition (193) jo ange: 
führt: sog ab Dpwso yanı ann. 

2) Taan. 7 a, Nedarim 50 b. Tie Berfion in Ned. untericheidet ſich 

von der andern bejonders darin, daß der Sailer felbjt nicht auftritt. 

) ayıaa 1533 RI aan. Für Adon hat Ned, ann; vgl. oben 

S. 100, Anm. 4. 

>) Dies erinnert an die in dev Miichna (Ab. zara 2, 3) erwähnten 

„Hadrianiſchen Thongefäße“ warn on, im Talmud (32 a) al3 dan 

> vurıın ber b. ertlürt. 
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bereitwillig dem Winke und der Wein wird jauer. So ift es auch), 
belehrt fie nun Joſua, mit der Lehre. Aber giebt es nicht, fragt Die 
Brinzejjin, auch ſchöne Männer, die gelehrt find? „Ste wären es 

in höherem Maaße, antwortete 3., wenn fie häßlich wären“ '). 

Zeltjan, aber jedenfalls ſpöttiſch gemeint ift Die Frage Des 
Kaiſers nach dem beſonders jtarfen Gernche der Sabbathipeiten ?). 
Derjelbe, meint Joſua, rührt von dem bejondern, nur Iſrael ver: 

fiehenen Gewürze her, das dieſen Speijen beigemengt wird; das 
nüge aber nur demjenigen, die den Sabbath beobachten ). In 
die politijchen Zeitereigniffe führt ung ein anderes Geſpräch?). 
Da ide jo bejonders weiſe jeid, fragte der Kaiſer, ſage mir, was 

ih im Traume jehen werde! Du wirt jehen, war Joſuas Be— 
ſcheid, daß die Perſer (Barther) dich gefangen nehmen und mit 
goldenen Stabe weiden. Die Vorſtellung dieſer Möglichkeit gieng 
dem Kaiſer den ganzen Tag nicht aus dem Sinne und des Nacht? 
träumte er wirklid) Davon. Endlich jei noch das Gejpräch ange— 
führt, in dem der Kaiſer Joſug frägt, warum er nicht zur be- 

jtimmten Zeit fi) am Orte der gelehrten Zujanmenfünfte einges 

funden hätte’). 3. entichuldigt ſich mit der wißigen Schilderung 
feiner Altersſchwäche: der Berg ift mit Schnee bededt, feine Um— 

)Y Güdemann (a. a. D. S. 138 f.) will auch in diefem Geſpräche 
antihrijtfiche Polemik erfennen; aber die Analogie von Math. 9, 16, 

17 iſt von unzureiche ider Beweiskraft. 

2) Sabb. 119 a, daraus modiſicirt im Midraſch der Zehn Gebote 

(Iellinet, Beth Hammidraſch I, 75). 

) Das Gewürz ijt eben der Sabbath felbft. Doch ijt die Erflärung 
ww nase, die im Midr. der 3. ©, fehlt, nur als Gloſſe zu betrachten, da 

lonjt die Bitte des Kaiſers warn 15 in feinen Sinn hätte. 

9) Berad). 56 a. 

5) Sabb. 152 a. rar ab nina vb noyo vun. Ueber dag nur aus 

dem Zufammenhange verftändfihe ran »a2 |. Kohut, Aruch I, 46, Levy 

Talm. Wört. L 9. Wenn das Wort wirklich perfifchen Urfprunges ift, fo iſt 

Levys Einwand „dat R. Joſua in Paläſtina, zuweilen auch in Rom, 

lebte“ nicht erheblich, weil diefe Erzählung ihre Zinfleidung, alfo aud) die 

ſprachlichen Eigenthüntlichfeiten, z. TH. erſt in Babylonien erhielt. Vgl. 

Weiß III 166, A. 13. 
12 
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gebung mit Eis, feine Hunde bellen nicht, feine Mühlen mahlen 
nicht mehr '). 

Im jerufalemijhen Talmud wird eine Unterredung 
tradirt ?2), welche ihrem Inhalte und ihrer Ausführung nach den 
bisher bejprochenen Unterredungen zwiſchen Hadrian und Joſua 
ganz analog ift, in der aber nicht Joſua, ſondern der Projelyt 
Akylas, jein Schüler, das Judentum vertritt. Es ift möglich, 
daß nur durch Verſehen ftatt des gewöhnlichen Interlocutorg 
Hadrians der berühmte Proſelyt genannt wird, den Die des that- 
jächlichen Grundes wol nicht ganz entbehrende Sage mit dem 
Kaiſer in nahe Beziehung bringt’). Die Frage Hadrianz bezieht 
ji im vorliegenden Falle auf eine Theſe der kosmogoniſchen Ge: 
heinlehre*), und die Antivort gejchieht mittels handgreiflicher De— 
monjtration. 

Sn emen ſpäten Litteraturprodufte leſen wir noch ein 

ſonſt nicht nachzuweiſendes, aber vielleicht Doch aus älterer Duelle 
itammendes Geſpräch zwiſchen 3. b. Chananja und „einem 
heidnifchen Könige“ ?), welches die Eigenthümlichkeiten der übri- 
gen Gejpräche zwiſchen Joſua und dem Kaiſer darbietet. Die vom 

heidniſchen Herricher angegriffene Gerechtigkeit Gottes, welche in 
Deut. 32, 3 behauptet wird, aber bei den jo zahlreichen jchuld- 
[08 Leidenden, bejonders dem mit Leibesfehlern zur Welt Noms 

1) pand ab nun yınaa ab ymaba ymrba muy abn Sn. Gensint 
ift der Schnee und Reif von Haupt und Bart, die Schwäde der Stimnior: 

gane und dag Mangeln der Zähne. 
3) Chagiga c. 2 Anf., 77 a. Tradent ift Joſe b. Sehuta (f. oben S. 

97, U. 2) und in defien Namen der Amora Jehuda b. Pazzi. 

2) ©. Grätz IV? 443. In Midrafh) Temura (dB. Hammidraſch 

I, 109), wo dieje Unterredung ebenfalls mitgetheilt wird, ift aus dypy ge: 

worden: Kay I. 

4) by op woby par mom pine pezıp Jun orbiyb bay Dumme 
am. Diefe Thefe, daß die Welt auf dem Winde ruht, findet fi) ala Glied eines 
fosmologifhen Syſtems, das j. Chag. ib. von dem Tradenten dieſes Geſprä⸗ 
ches, Seh. b. Bazzi vorgetragen wird. ©. aud) b. Chag. 12 b. 

2) mmwyo in Sellinef, Beth Hammidr. V, 182: m pipe nypn 39 
amın 2 year ‘5 obıpr mioiaa Ira bo. 
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menden, vermißt werde, vertheidigt Joſua, indem er die Theorie 
aufitellt, daß Leiden ohne Schuld entweder den fünftigen Lohn 

der Guten vergrößern jollen oder aber nur jcheinbar unverſchul— 
det find. Das Lebtere beweift 3. durch die thatſächliche Erpro- 
bung eines Blinden, der bei gebotener Gelegenheit feine fchlechte 
Natur befundet'). 

Die Unterredungen zwiichen 3. und Hadrian werden in 
einem Theile der Berichte ausdrüdlich nah Rom verlegt. Doch 
dies geichah nur durch die Einwirkung des durch ähnliche Berichte 
verberrlichten Aufenthaltes Joſua's und feiner Genoſſen in Rom. 
In Wirklichkeit fand der Verkehr zwiichen dem Sailer und den 
hochbetagten Haupte der Juden in Baläftina und in Ale 

tandrien ftatt, wohn Joſua wahrjcheinlich dem Kaiſer folgte. 
Eines der behandelten Gejpräche zeigt ihn in emer Selbſtſchil— 
derung als hinfülligen Greis; und in Mlerandrien zeigt ihn ung 
die Tradition in einem Neligionsgejpräche, in dem aber Die Fra— 
gefteller nicht Ungläubige find, jondern die jüdischen Bürger 
von Alerandrien 2). Ihre Fragen zerfallen tim vier Stategorien. 
Ten Anfang machen drei Haladhiiche ?), dann folgen Drei agadiſche; 
dieje leßteren gehören zu jener Art agadiicher Schriftdeutung, in 
der zwei einander widerjprechende Bibeljtellen angeführt werden, 

um eine Löſung des Widerjpruches zu verfuchen. Eine jolche Lö— 
jung fordern die Alexandriner von Joſua für Gzechiel 18, 32 

2) Das in Koh. r. zu 9, 4 und Ruth r. c. 3 g. U. ftehende Geſpräch 

über die dauernde Macht des längft todten Moſes bei den Juden hat, wie 
H. Oppenheim, Beth. Talmıd I, 211, gezeigt hat, das Gepräge tenden= 

ziöfer Erfindung durch einen Saraiten. 

n, Nidda 69 b ff. ne amamıosbe war yony BY [337 Yan 
PAR 97 379 Ma —” a7 a aan Tan 3 yarmı 5. 

®) non bedeutet halachiſche Geſetzeskunde. S. Agada der bab. Am, 
©. 128, Anm. 65; Die Ag. d. pal. Am, II, 60, 5. Eine dev drei hala— 
Hifhen Fragen ijt auch in die Mifhna, Negaim Eude, aufgenonmen, 

Nach Tofefta, Negaim Ende, fagte ihnen Zofua in Bezug auf Diele Frage: 

warn be 37 nnbaY way. 
12* 
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und I Sanı. 2, 25), für Deut. 10, 17 und Num. 6, 26°), für 
%j.132, 13 und Jerem. 32, 31°). Eine Parodie auf die ragen 
halachiſcher Caſuiſtik bildet die dritte Kategorie, als närriſch un- 

wifjend*) bezeichnet: ob die in eine Salzjäule verwandelte Frau 
Lots (Gen. 19, 26) verunreinige, ob der wiederbelebte Sohn der 
Sunnemiterin (I Kön. 4, 35) verunreinige, vb die vom Tode 

Auferjtandeuen dereinſt mit dem Reinigungswaſſer bejprengt wer— 

den ?5) Dieje Fragen beantwortet 3. mit entiprechendem Witze. 
Ernjter und dem praftiichen Leben entnommen find Die drei Fra— 

gen der legten Klafje. Die Alerandriner möchten willen, wie die 

wünjchenswerthejten Beligthünter des menjchlichen Lebens, Weis— 
heit, Reichthum und männlicher Sinderjegen zu erreichen ſind. 

Die von 3. bezeichneten Mittel), jo weile Lebenserfahrung aus 
ihnen jpricht, Finden nicht den Beifall der Hörer, da fie jo Man- 

cher, Doch vergeblich) angewendet habe; da bleibt nichts übrig, 

belehrt er jie, als Gebet zu Dem, deſſen die Weisheit und der 
Reichthum iſt (Prov. 2, 6; Chaggai 2, 8) und der Söhne als 

1) Diefe Frage steht nebjt der folgenden am Schluſſe einer Reihe 

ähnlicher Zragen in Sifre& zu Num. 6, 26 (8 42). Die Antwort J's tft 

abweichend von der im Sifre gegebenen; (j. Tofjafoth z. St.): Gott will 

den Tod der unbußfertigen Frevler, aber nicht derer, die Buße thun. 
2) S. oben ©. 68, Yum. 8. 

2) Zerujalem, lehrt J., war die von Gott erwählte Stadt, bevor 

Salomo die Tochter Pharao's zur Frau nahm, nicht aber nachher. Dieſes 

Ereigniß, mit dem der Abfall Salomo's beginnt, bildet in der Agada den 

Wendepunkt in der Geſchichte Iſraels. S. b. Sabbath 56 b (Ng. der bab. 

Am. S. 42), b. Sanh. 21 b, j. Aboda zara 89 c, Schir r. zu 1, 6; Gloſſe 

zu Sifré Deut. $. 52. Vgl. Ag. d. pal. Am. IL, 325. 

) Zu nmıs vol. Ag. d. pal. Am. II, 298, 7. 

5) Die Trage der Sadducder an Zejus, Math. 22, 28 ff., iſt 

ähnlicher Art. Auch Hinter den Fragen der Alexandriner ſcheiut fich ffeptifcher 
Spott zu bergen, 

*) Die Antworten Joſua's auf die erften zwei Fragen: 1) nam 

nunda byay nawıa 2) mayora Inn nom manda nam beruhen auf Sentenzen 
Hillel's: Dsann manaa naar 55 adr (Nboth 2,5) und naar name nawı nano 
(ib. 6). Die Antiwort auf die dritte Srage: wey wen 5 nanma me az 

eroen ijt verichieden von der, weiche er nad) Baba bathra 10 b auf dieſelbe 

Frage gegeben hätte: mud a7b 'nya nor nyza. 
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Joſnab. Chauanja 181 

Lohn verleiht (Pſalm 127, 3), — Vielleicht waren es ebenfalls 
die Alerandriner, denen Joſua in jo ſinnreicher Weiſe Die 

Fragen nad) der Sonderftellung des Weib ex in leiblicher, ſee— 
Licher, jocialer und religiöfer Beziehung beantivortet, wie wir es 
m einem ältern Midrafchtverf lejen fünnen '). 

Joſua b. Ehananja lebte im Andenken der Nachwelt als 
der allezeit jchlagfertige und fiegreiche Vertreter jüdischer Weis— 
heit und jüdischen Wißes. Der Erzählungen über feine treffenden 

188 Antivorten und Eugen Beſcheide mag es viel mehr gegeben ha- 
nen, als deren unjere gegenwärtigen Quellen enthalten ?). Tarauf 
weiſt auch jener Ausspruch hin, der ihm in den Mund gelegt 
wird: „Niemals Hat mich jemand bejiegt, ausgenommen eine 
rau, ein Knabe und ein Mädchen“ 3). Im Anjchluß hieran er: 

zählt er die Vorfülle, in denen weiblicher und Eindlicher Wiß dei 
jeinigen aus dem ?yelde fchlägt 4). — So wie in zahlreichen Anck- 

1) Gen. r. c. 17 Ende yarıı na your. Einige der 11 ragen jeien 
bier wiedergegeben: „Warum ift der Mann leicht zu überreden, die rau 
aber nicht?“ Der Mann ift aus Erde geichaffen, die fich Leicht im Waſſer 

auflöft, die Frau aus Knochen, der dem Wafjer Widerjtand feijtet. — „Wa: 

rum geht der Mann mit bloßen, die Frau mit bededtem Haupte?" Wer 

eine Sünde begangen, ſchämt fi vor den Leuten; fo fchämt ſich auch die 

Frau ob der Sünde Evas und bededt ihr Haupt. — „Warum Haben die 

Frauen bei Keichenbegängnijjen den Vortritt im Zuge?" Weil fie den Tod 

anf die Welt gebracht Haben. 
2) Zu den bißher erwähnten find noch hinzuzufügen die Baraitha 

Sabbath 127 b (3.8 Beſuch bei einer einflußreichen Matrone und fein ei- 

genthünuiches Benehmen, das aber das Bertrauen feiner Schüler in ihn 

nicht eridüttert) und die Erzählung in Derech erez o. 6 (Joſua wird von 

Jochanan b. Zalfai zu Simon b. Antipatros geſchickt). 

2) Erubin 58 b.npaum pussn nes pin ni yonza a5 on. 
+, In Echa r. zu 1, 1 (inaı Ende) erzählt J. nicht felbit, ſondern 

die drei Borfälle des talmudischen Berichtes find, mit anderen vermehrt, zu 

einem zujanımenhängenden Berichte über eine Reife 3.8, in dritter Perfon, 

zulammengefügt und der Vorfall mit der Frau (hier eine Wittive) an deu 

Schluß geitellt. Anläßlich dieſes leptern Vorfalles habe I. den — nun ent: 

fprehend modificirten — Ausruf getan: m maybe Ir me ung b yam 

nrum ana nam. In Derech erez c. 6 find beide Verfionen combinitt. 
Die Erzählung geſchieht in dritter Perfon, wie im Midrafch, die Zahl und 
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doten der Gegenjag Schammais und Hillel3 vergegenwärtigt 
wurde, jo wurde der gleiche Gegenfag zwiſchen Eliezer und 
Joſua in Erzählungen veranjchaulicht, deren ung nod) einige 
erhalten Sind. Zwei geben von der Strenge E.'s und der Milde 
3.3 gegenüber Proſelyten Zeuguß !) und in einer wird die 
unentwegte Ernfthaftigfeit des Einen der wißigen Urbanität des 
Andern gegemüberjtellt *). — Auh mit Samliel, dem Batri- 
archen, jchenmt die Anekdote des Lehrhauſes ihren LXiebling Joſua 
gerade zu des Letztern Vortheile in Gegenſatz gebracht zu haben, 

jo in der Erzählung vom Bejuche des Patriarchen bei Iofua >), 
in dem Berichte, wie Joſua durch jeine Naturkenntniß Gamliel 
aus einer Beriegenheit Hilft) und in dem Berichte von einer 
Schiffahrt, auf der die ajtronomifchen Kenntnifje Joſua's ihn ge— 

gen G. in Vortheil ſetzen >). 

4. Exegetiſches und Homiletiſches. 

In dieſem Abſchnitte ſoll nur eine Nachleſe zu den bisher 
in anderem Zuſammenhange gebrachten und im nächſten Capitel 
noch zu bringenden Schriftauslegungen Joſua's geboten werden. 
An der Spitze ſtehe, weil zum Theile noch zum vorhergehenden 
Abſchnitte gehörig, die Gruppe von Auslegungen, welche ein 

Reihenfolge der Vorfälle iſt die des Talmud; doch daß dieſer dritien Verſion 

die des Midraſch zu Grunde lag, ſieht man aus dem Ausrufe, der nach dem 

Vorfalle mit der Frau angebracht ift und lautet: y rue non rre ab vorm 
nm. — ©. zu diefen Erzählungen die Bemerkung von Perles in Gräg’ 
Donatsichrift, 1878, S. 124. 

’) Die eine betrifft Afyylas, f. oben S. 106, die andere — zu der 
ber babyl. Talmud ein Seitenftüd von Amora Chisda erzählt, Aboda 

zara 17 a — eine fich ſelbſt des ärgften Imcejtes anflagende Heidin, Koh. 

r. zu 1,8 

2) J. erkennt, daß die Frage, welche E. ernſt genommen hatte (ſ. oben 

©. 113, U. 2) nur figuirt iſt, und antwortet mit dem Scherze: and bean 
araumna end yaypı Spas nn. Kidd. 31 a. 

7) S. oben S. 161. 

) S. oben S. 166. 

5) Horajoth 10 a. 
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ſchriftkundiger römiſcher Offizier im Namen Joſua's mit- 

theilte '). Zwei Schüler des Letern juchten durch Verkleidung 
zur Zeit der hadrianischen Verfolgung dem Tode zu entgehen ; 
doch jener Krieger?) erfennt fie und fragt, warum fie als An— 
hänger der Thora nicht ihr Leben offen für fie wagen. Sie er- 
wiederten: Wir find treue Anhänger der Lehre und ließen ung 
auch für jie tödten, aber es liegt nicht in der Natur des Men— 
ſchen, fich freiwillig um's Leben zu bringen ?). Nun erklärt Jener, 
ihnen das Leben zu jchenfen, wenn fie ıhm drei Fragen beant- 
worten. Sie erklären zwar die ihnen vorgelegten Schriftverje, 
doch der Römer theilt ihnen abweichende Deutungen mit, Die er 

von ihrem Lehrer Joſua gehört habe *). Die erjte der Fragen be— 
trifft, gleich den agadiichen Fragen der Alerandriner?), den Wi- 

derjprusch zweier Bibeljtellen: Jeſ. 3, 13 (Gott jteht zum Gerichte 
über die Völker) und Joel 4, 13 (Gott figt, um die Völfer zu 

richten) 9). Die zweite Stage bezieht jic) auf Prov. 28, 197), die 

dritte auf Gen. 35, 17°). 

2) Gen. r. c. 82. 

) Gleich den zu Gamliel geſchickten Militärs (5. 77) als orparınıng 

bezeichnet. 

2) 1205 min Se 1997 PRY MIR DIN BR my ur mn be) 13 
ny9 108Y. 

9) 0937 yarm 'ı wıı In. 
») S. ob. S. 179. 
°, Die Löſung 3.3 lautet: Gott richtet die Völker jigend, d. i. mit 

Bedacht und mit genauer Unterſuchung, aber dann erhebt er fih, um alg 

Anfläger — avriöxog — gegen fie aufzutreten, 
7) J. deutet diefen Vers: Wer Gott dient bis zu feinem Tode — 

na 9 = ına78 — der wird in Fülle dad Brot der künftigen Welt ges 

nießen ; die Heiden aber, die Eitlem, d. i. dem Götzendienſt nachjagen, wer— 

den es entbehren. 

8) Die Worte der Beburtshelferin zu Rachel: „auch diefer iſt dir ein 

Sohn“ beweisen, daß eine zweite Geburt jtattfand und daß mit Binjamin, 

wie auch mit feinen Brüdern, eine Zwillingsſchweſter mitgeboren wurde, 

In b. Baba bathra 123 a wird diefe Anficht in Bezug auf Binjamin, aber 

anf Grund einer anderen Bibeljtelle (Gen. 43, 29), von Abba CHalifa (Bas 
rianten Chilfa, Chalafta) ausgeiprochen, jedoch nur, um eime gleiche Anficht 

des Chija b. Abba in Bezug auf Pina ad absurdum zu führen. In Gen, 
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Exod. 16, 28 f. Die ftrafenden Worte Gottes werden von 191 

J. .paraphrafirt, mit dem aus Jeſaia 56, 2 Hergeleiteten Schluß: 

jage, daß wer den Sabbath) hehütet, vor Sünden bewahrt wird '). 
Exod. 18, 4. Die Rettung Mofes’ vom Schwerte Pharao's 

geſchah, als er nach Tödtung des Aegypters fliehen mußte ?). 
Deut. 3, 26. „Du haft genug“. Damit fagt Gott, daß es 

ih Mojes an der kommenden Welt genügen lajjen möge ?). 

r. a. a. ©. giebt eine Glojje zu Joſua's von dem Römer citirten Ausſpruche 

die Anficht Abba CH.’8 als ernſt gemeint an: amp ja nabn as Naar Kind 

jos> dy mn nm nown — Es ijt notwendig, den [Abba] Chilja, 
Beitgenofjen des Amora Chija bar Abba (zweite Häljte des 8. Ihrts.) von 

dem gleihnamigen Zeitgenofjen Gamliel's IL, von dem oben, ©. 93, Anm. 

6 die Rede war, zu unterfcheiden. Dieſer, den als tannaitifhen Lehrer nicht 

nur die a. a, D. erwähnte Baraitha des Serufchalmi fenut, fondern auch Die 

Zofeita, Maaſer fheni 4, 5 (wur amp 73 wpbın war, Budermandel 

im Regifter der Perſonennamen bringt die Stelle nicht), birgt fid vielleicht 

auch unter dem vfienbar corrumpirten, fonft nicht vortommenden Namen ' 

ano 73 anobın, Toſ. Machſchirin 8, 3. Das uam gehört nicht zum Nanıen, 
der in Schodher tob zu Pſalm 20 ap ja sohn lautet, in Jalfut zu Pſalm 

20 ($ 680) »-3 won. In Schoder tob (und Zalkııt) zu Palm 187 iſt pbn 

zu apoR geworden (vgl. Frankel, Mebo Hajerufhalmi 83 b mt.) und der 

Zitel 37 vorgefegt, woraus Peſikta rabb. pronn 3 gemacht hat. Das Co— 
gnomen ijt an allen angeführten Stellen (m) amnp (n2) 73, woraus corrums 

pirt in der Tofefta: aan> 73. Den mit dem Amora Chija b. Abba fi Un— 

terredenden Hingegen, im bab. Talmud, nennt die Münchner Handichrift 

xnebn san, die römische mp unphn war, ebenfo Judafin, die Hamburger 
Handichrift avypp apsen, die gewöhnliche Leſeart aD apıbn aan (j. Dikdufe 
Sofrint XI, 344). Bloß in Gen. v.a. a. D. ift 72 vor amp hinzugefonmen 
Immerhin fcheint fpäter in der Ueberlieferung eine Bermengung beider Aus 
toren jtattgefunden zu haben. Vgl, Tie Ag. d. pal. Am, II, 176 f. 

’) mmayrı jp pas nazı na own m Jam. Er erklärt bie Stelle in 
Jeſaia: „Wer den Sabbath behitet, ihn micht zu entweihen, und dadurd) 

jeine Hand bewahrt vom Böjesthun“. Med. 3. St. (50 b). 

2) Med. z. St. (58 a). Die jagenhafte Schilderung der Rettung 
ſtammt, wie aus j. Berach 13 a und Sdir r. zu 7, 5 erfihtlih, von Bar 

Kappara md Joſuab. Levi, 

2) Mechiltha zu 17, 14 (55 b). san abaen m. In Sifré 3. St. 
(8 29) anonym ar pbıpb 3 75 mann, in Eifre zu Num. $ 135 anonym 
und anders ausgedrückt. 
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Deut. 10, 18. Brot und Gewand, die Gott in jeiner Lie- 
be dem Profelyten gewährt, find das Brot der Lehre und das 
Chrenkleid des Gelehrten '). 

H Sam. 15, 7. Die 40 Jahre find von den Beitpunfte an 
gerechnet, daß Iſrael einen König verlangte, Dem zehnten Jahre 
der Regierung Samuels?). 

sel. 57, 7. Wenn der Wind über die Erde gejchickt wird, 

läßt Gott feine Kraft an Bergen und Hligeln ich brechen und 
Ihiwächen und jagt zu ihm: „Nimm Dich in Acht, daß du meinen 
Geichöpfen nicht Schaden bringeit” 3). 

Amos 3, 12. Aus Diefem Verſe folgert J. daß nur der 
achte Theil der Firaeliten im Kriege mit Syrien im Lande blieb, 

der größere Theil nad) Damaskus in’3 Eril geführt worden war). 

Pialm 3, 2. Monolog Davids über feine auperordentliche 

Lage gegenüber der Empörung Abfaloms 5). 

1) Gen. r. o. 70, in der Antwort an Akylas (vb, S. 106). Lieber 

ne als Ehrengewand f. Ag. d. pal. Am. I, 254, 1. Außer den bei Levy, 
II, 160b citirten Stellen |. noch ®en.r. 0.74 (15): David legte Rurpı und 
Krone ab ınıdas auyna, um als Schriftgelehrter bein Sanhedrin eine: Frage 

zu itellen. S. aud) Exod. r. c. 43 g. Anf.: ps 15 zen wmıbes neyna. on 
mn 7, beiwiefen aus Prov. 9, 5. Auch zu der oben ©. 163, Anm. 2 auge: 

führten Deutung zu Erod. 16, 4 muß man annehmen, daß er nzwn j9 and 
auf die Lehre gedeutet hat. S. auch S. 183, Anm, 7, wo amb ebenfalls alle: 

goriſch erklärt wird. 

») Seder olam c. 14, Naziv 5 a, tradirt durch Nehborai (dl, 

Ann. 4). 

) Er deittet muy nad) Jona 2, 8, als vb es „ichward werden“ be— 

deutete, j. Berad) 18 c d, Koh. r. zn 1,6, Lev. r. c. 15. g. U. (wo für ww 

zu lefen aan). In Sen. v. c. 24 ift durch Verwechslung mit dem Nutor 

deö nachher folgenden Satzes Huna ale Autor genannt. S. Ag. d. pal. 

Am. III, 140, 1. 

*) Seder olanı c. 22, tradirt durch Nehorai. 

°, Sch. tob 3. St. (ed. Buber, S. 35). Da diefe Tentung (anonym 
Midr. Samuel c. 20) der Auſchauung J.'s über die Palmen (oben S. 149 

widerfpricht, ift unter yaııı 7 vielleicht) ein anderer Joſua, etwa J. b, 
Levi zu verjtehen. 
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Ruth 2, 19. Aus den Worten Ruths jehliegt er: Mehr als 
der Befigende am Armen thut, thut der Arme, der Die Gabe em: 

pfängt, am Beligenden '). ’ 

Die auf homiletiicher Anwendung mehrerer Bibel jtellen be 

ruhenden Ausſprüche über den hohen Wert des Friedens, jowie 
der Ausſpruch über Propheten, Weiſen und Prieſter, welche in 
einem der jpäteren Adnere des Talmuds?) im Namen Joſua's 

tradirt werden, find wahrjcheinlich als apokryph zu betrachten?) 

lleber die gelegentliche Anwendung biblifcher Süße *) wird 
ung ein intereffanter Ausſpruch 3.3 mitgetheilt, der Durch die 
anonyme, aber wahrfcheinlich alte Baraitha, an den man ihn 
anfnüpft, in's rechte Licht gejeßt wird. Wir haben in derjelben 

ein denhvürdiges. Zeugniß der Verwendung von Bibeljägen zu 

profanen Zwecken und zur Beluftigung. Die Baraitha Tautet°): 
„Wer einen Vers aus dem Hohenliede citirt und als Art Lied 

behandelt, und wer überhaupt einen Bibelvers ohne paſſende Ge: 

legenheit bei Gaftmälern citirt, der bringt Unheil über die Welt. 
Denn dann tritt die Thora, in Trauergewand gehüllt, vor Gott 
bin und Eagt: Herr der Welt, deine Kinder behandeln mich wie 
ein Inftrument, auf dem die Spötter fpielen. Gott jpricht: Meine 

Tochter, womit jollen fie ſich beichäftigen, wenn fie ejjen und 

trinfen ? Darauf erwiedert die Thora: Sind fie Kenner der Schrift, 
ſo jollen fie mit Thora, Propheten und Hagiographen fich be 

) Lev. r. c, 34, Ruth r. z. St. Vie Deutung bafirt auf den Wor- 

ten: my ınay 1er, welche er in dem gewöhnlichen Sinne von dy 99 

nimmt, 

2) Im ſogen. nen on, Schlußabſchnitt von Derech erez. 

>) In Pirfe RN. Eliezer lefen wir nur drei Säge von Joſua: e— 

5 über den Urſprung dev Heilquellen; c. 28 über Gen. 15, 10; c. 48 über 

die Buße, mit dem Beijpiele des Königs Manaſſe. In Midr. Miſchle zu 6,5 

jteht ein anderer Ausſpruch J.'s über die Buße. S. ofen ©. 155, Anm. 5 

4 Vgl, oben S. 162. 

3) Sand. 101 a; Bol. den Sap Atibas, unten Gap. XIL Ab- 

chnitt 4.9. E. 

— % 
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Ichäftigen ’), die Kenner der Miichna mit Midraſch?), Halacha 
und Agada, die Kenner des Talmuds — der dialektiſchen Erör— 

terung der Traditionsſätze — mit den Satzungen des betreffen- 
den Feſttages, an welchem das Maul ftattfindet“. Darauf bezeugt 

Simon b. Eleazar im Namen Sojua b. Chananja's): 
Wer einen Bibelvers zur rechten Zeit citirt, der bringt Hetl über 
die Welt; denn jo iſt geichrieben (Prov. 15, 231: „Ein Wort zur 

Zeit, wie gut iſt es)“. 

IX, 

Eleazar aus Modiim. 

Das Städtchen Modiim, unweit von Serujalem, berühmt 
ala Heimat der Maffabäer, war auch die Heimat des jtetz 

nad) ihr benannten Cfeazar, des einzigen Tannaiten Diejer 
Zeit, deſſen Namen in der Tradition nur agadiiche Süße ver: 
ewigt haben. Jedoch das Ende jeines Lebens wurde von der au 
Bethar anfnüpfenden gejchichtlichen Sage verherrlicht ). In 
diejer Stadt lebte Efeazar, der ein Oheim des Ben Kozebu 

war, während der Belagerung und hielt mit jeinem wirkungs— 

vollen Gebete, wie man nachher dichtete, das ſich vorbereitende 
Verhängniß auf: Er betete an jedem Tage: Herr der Welt, laß 
heute nicht dein Strafgericht walten! Da wurde er durch Die 

Hinterlift eines Sumaritaners des Einverftändnijies mit den Rö— 

mern verdächtig und fand durch einen Fußtritt jeines gewaltthäs 

1) Vgl. dazır die Erzählung von dem Gaſtmahle Abuja’s, S. 124. 
2) Nach nıwea iſt einzufchieben wrroa (f. Rabbinowiez IX, 805). Dal. 

R, d. E. J. XXXVIII, 212. 
2) Die Eorzuptel ara a pyay ı fir na yarıı 3 ift durch den 

Namen des Tradenten veranlaßt. 

9) am nn ınya 337 omıy obıyb na1o aan ara DiDp amp 52. 
5) Jer. Taan. 68 d unt., Ecdha r. zu 2, 2. Vgl. Midr, der Zehn Kö— 

nige m Horowitz' Bibl. Hagg. I, 50. 
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tigen Neffen den Tod. Damals ergingau Ben Kozeba eine Him- 
melsjtimme, welche die Drohung Zacharia'8 (11, 17) über den 
työrichten Hirten wiederholte und binzufeßte: Du haft Eleazar 
den Modiiten getddtet, der Iſraels Arm und rechtes Auge war, 

jo foll auch dein Arm verdorren und dein rechtes Auge ich ver: 
dunfeln! Bald darauf wurde Bethar eingenommen. Neicht jo die 

Laufbahn Eleazar’s bis an Das blutige Ende diefer Epoche, ſo 
gehörte ſie auch fchon den erjten Dahrzehnten nach der Zerſtö— 
rung Jeruſalems an. Wie wir oben gejehen!), wurde Clenzar 
von Gamliel II. und den Schülern Iochanan b. Zaffuis ala 
Schriftausleger jehr gejchäßt, und auch die Häupter des paläjti- 
nenſiſchen Judenthums nach dem Tode Gamliels erkennen ihn 
als Autorität in der Agada an. Mit Eleazar db. Azarja 
finden wir ihn das Buch Jeremias leſen und Jenem eine Verhei— 
Bung des Propheten erläutern . Tarphon jieht fi) zwar 

einmal veranlaßt, bei Gelegenheit eines hyperboliſchen Ausſpru— 

ches, ihm im Seiner heftigen Manier zuzurufen: Wie lange, Mo- 
Dirt, willft du ung allerlei Zujammengeftoppeltes zum Bejten ge: 

ben 3)? Aber wir finden bei anderem Anlafje Tarphon und die bei 
ihm verſammelten Gelehrten ob einer agadiichen Schwierigkeit die 

Autorität des Modiiten zu Hilfe rufen‘). — Daß bejonders Jo: 

9690. 
2) Peſikta 143 a. mp Pa 2 FDNNaN AT YNOTRT mE Den. Bol. 

Befifta r. c. 21 (108 b ed. Friedm.) und dazu Tanch. B. am 14 (©. 
79. — Tie Angabe, daß El. b. Azarja im Namen des Modiiten tradirt, 
an ſich ummvahrjcheinfich, Fällt dadurh weg, daß man an der betreffenden 

Stelle (Schebuoth 85 b) ynon por 1 Dpieo nad) der Mündjener Hand: 

ſchrift jtreichen muß. ©. Dikd. Sofrim. 

3, ypby aanı [arıaT] 3330 ana Ina y, Joma 76 a. Ju der Mech. zu 
(rod.16, 14 (49 a) jagen Alle zu ihm: by nano na na 79 ya „Wie 

lange willſt du uns myftificiven ?“ nano ift dasfelbe, was a&B9 in der Er: 

zählung vom Athenienſer in Jeruſalem (Cha r. zu 1, 1). 

9) Eſtherer. zu 2, 5 (c. 6 Anf.), Sch. tob zu Pſalm 106, 9. Tarphon 

befpricht mit feinen Gollegen, nach Sch. tob mit feinen Schülern, die Pſalm— 

worte: „Heil dem... . der Wohlthat übt zu jeder Zeit“ (Rialm 10°, 8), 

und fie einigen fi) dahin, day die Erzichung von Waiſenkindern einv jolche 
Wohlthat ijt, Die fortwährend dauert. AS nun auch dagegen der Einwand 

fid) erhebt, da zur Nachtzeit felbjt die genannte Wohlthat unterbrochen jei, 

Bemehb 9 
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9% jua b. Ehananja cs war, der mit Eleazar gemeinjchaftlich 
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agadiiche Schriftauslegung trieb, davon find uns als Zengniß 
die Eontroverfen der Beiden zu einigen Abjchnitten des 
Exodus geblieben, von denen jchon die Rede war. Diele Eon- 
troverjen jollen bejonders behaudelt, vorher jedoch der ſonſtige, 
nicht Tehr umfangreiche, Neit der Agada des Modiiten dargejtellt 
werden. 

J 

Eleazar aus Modiim definirte die ſeinen Lebensberuf bil— 

dende Agada, nach einer freien Etymologie, als dasjenige, 

was die Herzen der Menſchen anzieht, oder, nach einer andern 

Verſion, ſie nach ſich zieht wie Wajjer ). Die Wirkung der aga— 
diſchen Schriftauslegung auf das Gemüt und der homiletiſch-prak— 
tiſche Zweck, welchen der Volkslehrer mit ſeiner Exegeſe verbindet, 

konnte nicht klarer bezeichnet werden. Jene Deutung des Wortes 
Agada ſoll aber auch die anmuthig und ſchmeichelnd dem Hörer 

ſich anſchmiegende und durch Befriedigung und Anregung von 
Witz, Empfindung und Einbildungskraft ſeinen Beifall hervor— 
lockende Methode und Ausdrucksweiſe des Agadiſten bezeichnen. 

Es iſt bedauerlich, daß die Traditionslitteratur nur ſo geringe 
Splitter der wahrſcheinlich die ganze heilige Schrift umfaſſenden 
Agada Eleazars unter ſeinem Namen bewahrt hat. Doch auch 

das Wenige läßt uns einen Einblick in die Art und Weiſe ſeiner 

wird der Modiit Herbeigerufen — yo) Parız pay — und er beſeitigt 
den Einwand damit, daß auch in der Nacht die des Tages genofiene Pflege 

ortwirft. Im bab. Talmud, Kethub. 50 a, iſt nur eine verworrene und dunkle 
leberlieferung dieſes Geſpräches erhalten: Die „Lehrer von Kabne*, nad) 
Anderen Eleazar — d. i. der Modiit — beziehen dort den Pfalmvers 
auf die Erziehung dev eigenen Kinder, während ihn auf die Waijenerziehung 
der Amora Samuel b. Nachman deutet. Auch die Berjion in Sch. tob in 
durch den Einfluß des Babli modificirt, indem als erſte Anſicht Tarphons 
diejenige gegeben wird, welche im Babli Huna oder Chisda hat. 

) Er erklärt uämlich 73 yars Exod. 16, 31: em mm mund non 
um be 1a, Med, z. St. (Bi a), wofür in b. Joma 75a anonym Emm) 
Bros oe Der ya nase (arm. Bol. Jehuda I zu Erod, 19,9, Sabb. 87 a. 
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Schriftdeutung thun. Schon der ihm zugefchriebene Wahlſpruch! 
iit feine bloße Sentenz, jondern gewillermaßen das Thema einer 

Predigt, in welcher vor den Sünden der Zeit eindringlich ge 
warnt werden joll. „Wer Die Sabbathe entweiht?) und die zeit: 

zeiten derachtet, wer den Bund unſeres Vaters Abraham zerjtört?), 

wer jeinen Nächten öffentlich” bejchämt *) und wer fich freche 
Aeußerungen gegen Die Thora gejtattet?), der hat, jelbft wenn 
er über Kenntnig der Xehre und gute Handlungen verfügt 6), feinen 
Antheil an der fommenden Welt 7). 

Wir machen an den Ausiprüchen Eleazars die Wahrneh: 
mung, Daß er gerne vom einem allgemeinen Satze ausging umd 

) Aborh 3, 11, Ab. di R. Nathan c. 26; an Num. 15,81 angeknüpit 
Sijre 3. St. ($ 112), b. Sand. 9 a. Nach Jellinef, Litteraturblatt 

des Trient X, 414, iſt E.'s Wahlipruch als „Volemik gegen die Apoftel, 

Ebioniten und die eriten Gnoſtiker“ aufzufafien. Vgl. die Ausführungen G utt: 

manns über die polemiiche Tendenz diefes Wahlſpruches, Monatsichrift, 42, 

Ihrg. (1898), S. 803 fi, 337 fi. 

3) mnsw bunen, wie es in Ab. di R. N. heißt, paßt befier zu dem 
folgenden nyyıaı ax ma2m al3 das gewöhnlidye und auch ſonſt feinen un« 

gezwungenen Einn darbietende pwrpn na bansn. 
3) So ift die Reihenfolge in allen Quellen, mit Ausnahme dei Miſchna. 

Für ar oma ba anıaa par hat eine Variante in Ab. di R. Nathan, in 

Uebereinjtimmung mit b. Schebuoth 13 a, das deutlicdhere nman me 897 

933. Daß dies den Epilas mov 3 bedeute, |. Grätz IV*, 79. 

) pry93 mar 5 yabons. In Sifre und Aboth di R. N. fehlt dieler 

Cab, auch in Babli nad) manchen Mij. und alten Citaten (f. Dikduke So⸗ 

frim 3. ©t.); felbjt im Aboth iſt er nicht unbeftritten (f. nyman na ed. 

Stern, 17a). 

6) [nabna abe] amına rn nba9m. Die eingeflammerten Worte fehlen 
in Ab. ER. RN. und im paläft. Mifchnaterte ed. Lowe; in Sifre fehlt der 

ganze Satz, doch nur irrthümlich, da er in der vorangehenden Deutung zu 

den Worten ma ’7 ST na v3 zu lejen iſt: mans 095 ‘an nr. Näheres über 

den Sag und über feine — babyloniſche — Erweiterung durch nohnd nur 
ſ. Die ältefte Terminalogie, ©. 149—151. 

6) miss pioyaı man Im ze yo dy na. In Sifre dafür: ra vw 
a7 MM. 

?) Sifre dafür: doyn yoanınzbann a. In der 2. Berfion ber Ab. di 
N. N. c. 33 (S. 87) iſt der Spruch in folgender Weife erweitert: Ybnan 53 
wer ıp by an a8 Dmman ba ns Dam DIIPIOM DieTpn na myinn MN 
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diefen auf die zu deutende BBibeljtelle anmwendete. Zu Num. 

27, 14 bemerkt er): „Komm' und fieh, wie jehr Die Frommen 

Gott lieb find! So oft er in der Schrift ihren Tod erwähnt, 
erwähnt er auch ihre Verſchulden; dies gejchieht darum, daß Die 
Nachwelt nicht Anlaß zur Berleumdung habe, als ob Jene im 
Geheimen ſchlechte Thaten verübt hätten und deshalb ftarben. 
An vier Stellen erwähnt die Schrift den Tod der Söhne Aha— 
ons ?); Doch überall erwähnt fie auch ihr Verſchulden, um da: 
mit zu jagen, daß nur dieſes ihnen zur Laſt gelegt werden dürfe. 
Wenn Gott fo rüdjichtsvoll ift, wo er zum Zorne Anlaß bat, 

wie erft, wenn feine Gnade waltet!” — Zu Num. 31, 5 ruft 
er aus): Komm’ und fieh, wie groß die Liebe zu den Hirten — 
Regenten — Iſraels ift! Chedem ‚mußte Moſes Elagen, daß er 
um ein Geringes gejteinigt worden wäre (Erod. 17,4), und nun, 
nachdem das Volt gehört Hatte, daß die Belriegung Midjans 
dem Tode Mofes vorangehen müſſe, entzogen ſie ſich der Heercs- 
folge und mußten zwangsweiſe dazu ausgehoben werden. — — Um 
die Fülle des Mannaſegens zu erweiſen, ftellt er ihn auf Grund 
bibliicher Ausdrücde *) mit dem Regen der Sündfluth in Parallele 
und wendet das Axiom an, dab das Heil ftets in größerer Fülle 

von Himmel gejendet werde, als das Unheil’). — Eine aga- 

DIR..... mann na miası 95 ar obıyb pon y5 yo oimın pepn 15 
ayı obıyb on. Der zweite Theil unterfcheidet fih vom erſten nur durch 
dad Berbum man. Wahriheinlich ift ev jo entitanden, daß der Schlußſatz 

mas ou nbann dur mann ne manm erſetzt (entiprechend dem bibliſchen 

Texte dazu: ma 7 137) und dann irrthümlich durd) die weiteren Bejtand- 

theife de erjten Theiles erweitert wurde. In dieſem ijt ayına ma jedenfall? 

nicht urfprünglid). 
) Sifre z. St. $ 137; kürzer und in anderer Reihenfolge in Peſikta 

172 b, Lev. r. c. 20. 

7 Nämlid) Xev. 10, 1 und 16, 1, Num. 3, 4 und 26, 61. 

3, ESifre z. St., $ 157. Die Örundlage der Deutung bildet das ut 
als Neflerivum, fondern al3 Baffivum betrachtete Verbum moam. 

) Gen. 7, 11 (mar) und Pſalm 78, 23 (nd). 
6) Med. zu 16, 14 (49 a) oa mn np 8 nSiD aD mn m 92) 

AYMD a9 naııa nase ’n. Etwas anderes Joma 76 a. Sand. 100 a b be- 
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diſche Norm amderer Art, die aus dem babylonifchen Erif 
mitgefommen jei!), lautet: Ueberall, wo eine bibliiche Erzählung 
mit den Worten „ES war in den Tagen” eingeleitet wird, it 
von Drangjal die Rede?). — Anderen üllgemeinen Sätzen, die 
aus Eleazars agadiicher Eregeje ſich ergaben, werden wir nod) 
in den Eontroverjen mit Joſua begegnen. Hier jeien noch einzelne 
Schriftdeutungen zujammengeftellt. 

Sen. 18, 3. Mit dem Worte 8 redet Abraham Gott an, 
und dasſelbe it ala Gottesname zu betrachten ?). 

Sen. 24, 1. „Gott jegnete Abrahanı mit Allem“, das ber 

deutet Abrahams ajtrolegiiche Willenichaft *). 

dient fi Meir (f. Dikd. Sofrim) des Sapes, ohne Kleazar zu nennen; 
in Sota 11 a führt ihn Raba an. 

1) Xevit r. c. 11: sur jo sera ande ma wrwon. Ju Bel. r. c. 6 
ftatt der legten zwei Worte: 9320; in b. Meg. 10 b: ya nmss m 07T 

aba n833 wars. Für den erjten Ausdrud vgl.: vwan oma nbyw by i, 
Meg. 71 db, b. Sand. 22 a; daso oma by [mranban miow), j. R. 9. 56 d 
für den zweiten Ausdrud: Bıumaro WT3 na m 137 oma 21 a und 
Parall. S. auch Die ältefte Terminologie S. 107. Dort iſt noch folgendes 

Beifpiel nachzutragen: vniann ıı13 .„.mmon dardo 37 (. R. H. 58 b). Ferner 
aus dem Midrafch Haggadol zu Geneſis (Mi. Berlin 15% a), mitgetheilt von 

Marx in der Trientalijtiichen Litteraturzeitung III Ihrg. Col 397: 

en2? n9 DINENT M130 MDYV a2 DIb Na TT13 N MNDD DYIDIN. 
2) my aba ya or3 v9 OR Dipo 533. So tradirt Beredhja (j. oben 

S. 128) den Sag im Namen Eleazard aus Modiim in Lev. r. c. 11, wäh: 
vend Tanchuma ihn im Namen Chija's vortrug. Gen. r. c. 42 und Ruth 

vr. Einl. jtimmen mit Lev. r. überein, nur fehlt die Bezeihnung ymon nad 

pr 4. Dieſem Sage folgt in den genannten Quellen die Aufzählung und 
Erörterung der jünf mit wa nm beginnenden Bibeljtellen dur Samuel 

b. Nachman (Ag. d. pal. Am. I, 539, 6), hierauf ein Sag Jochanans 

über die mit mm beginnenden Stellen, welchen ebenfall® Sam. b. Nachman 
ergänzt oder vielmehr einjchräntt (ib. I, 162, 2). Die Vermengung dieſes 

legtern Satzes mit dent Eleazars hat in den andern Quellen — Either r. 

Anf., Tanchuma Schemini Anhang, Belikta r. c. 5 und 7, Num. x. c. 13— 
eine bedeutende Verwirrung hervorgerufen. Diele zeigt fid auch in der ba= 

byloniſchen Ueberlieferung des Satzes über 1 (Megilla 10 b), aus dem 

die amoräiſche VDialektif den über wa reconſtruirt. 

”) Schebuoth 85 b S. jedoch oben, S. 188, Anm, 2. 

) yar yı93 name nam nwnnen 9 Toſ. Kidduſchin 5, 
17. Jun B. Baba bathra 16 b: 'a amman be ba ann nusamy, mit dem 
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Gen. 40, 10. Im Traume des Mundfchenfen bedeutet der 

Weinſtock Jeruſalem, die drei Reben das Heiligthum, den König 
und Den Hohepriejter, die Blüthen die Jugend der Prieiterjchaft, 

die Weintrauben die Tranfopfer '). 

Gen. 49, 4. Eleazar deutet die Buchjtaben des Wortes mo 
in umgefehrter Folge?). 

Zufage: ınneb yosseo sıyor mus abo 537; in Joma 28 b, wo der Sag 
anonym angeführt wirds aba ann ad "urn. Das Wort mumurn (aud) 
ABDR) iſt als Abitraftum aus dem Griechiichen gebildet, und zıwar — mit 

allerdings ftarfer Entftellung der Laute — aus ayyy1noR BIN WwoR (aud) 

Ber) aozpoAoyia. In paläftinenjiichen Talmud und im Midrafch findet 
ih) wirklid nur die legtere, richtige Form. Wenn 3.8. Sabb. 13 a Abrahaın 
jagt: . . do muraamyaa \nbanon und Gott ihm eriviedert (nach Gen. 15, 5) 

"57 'wynn nz, fo heißt es dafür Gem, r. c. 44: DINbIIEDN MAR JR) AnK N181. 
Sem Ausdrude bw 'ayaa nbanon entjpricht j. Ab. zara dla: mn mm 
am anbripona; Lev. r. c. 86: bp yinbvsons pebe min mp2 Wenn Die 
Rejeart der Zofeita ma richtig iſt, ſo kann man an die aftrologiihen In— 

ftrumente und Zabellen denfen, durch weiche die Zufunft gefchaut wird. 
In einem andern Sape Eleazars des Modiiten wird ein ſolches Inſtrument 

ausdrüdlich genannt. Den Rath Jethros an Moſes Erod. 18, 21): „du ſollſt 

erſehen“ erklärt ev (Mech. z. St): pwsban na jmnw ır nunoa ambpppna 

Es iſt an feinen gewöhnlichen Spiegel (speculare) zu denfen, fondern an 

ein aſtrologiſches Inſtrument, „das die Könige zu benügen pflegen” und das 

Moſes benügen fol, um tüchtige Männer zu wählen, mit anderen Worten, 

er jolle den zu Wählenden das Horoskop jtellen. (Andere Erklärungsverſuche 
ſ. bei Krauß, Lehnwörter IL, 119). 

3) Chullin 92 a. ©. ob. ©. 90. 

S. oben S. 127. Er leitet feine Deutung mit den Worten ein: 
mem nsınn na zen. Sabb. 55 b; in Tanchuma dafür ann ma Dido. 
Ueber die anderen Deutungen Eleazarz zum Spruche über Reuben f. S. 197. 

Bon Eleazar finden wir nicht wenige NotarifonsDeutungen, |. S. 194, 
4.4; S. 198, A. 1; ©. 198, A. 4; S. 199, U. 4. Eine jolhe Deutung 

des Wortes nına, Pſalm 77, 21, welche die vier Buchſtaben deſſelben als An= 

fangsbuchſtaben vun vier Sägen auffaßt, findet ſich Tanchuma B. nbwa 15 

(daraus Jalkut zu St. IL, 818), Der Deutung unjeres E. gehen zwei andere 

voraus, eine anouym und eine von Joſua ıb. Chananja), und folgt eine 

vierte von den „&elehrten” In Tanchuma yon Anf., ebeniv Num. r. c. 

23 An. jtehen ebenjall3 vier Teutungen, mit verjchiedenen Abweichungen von 

der Verfion des Tanchuma B. Als Autoren derielben find genannt: Eliezer, 

Kofna, Akiba und die Gelehrten (wır139, wofür Tanch. 3. 

13 
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Erod. 27, 10. Aus der Benennung der „Hafen der Säu: 201 
len“, welche mit der des Buchftaben Waw zujammenfällt, folgert 

Eleazar, daß die Schrift jeit Mofes nicht geändert wurde '), was 
er auch mit Ejther 8, 9 bekräftigt. 

Die Hallelpfalmen wurden aus Beranlafjung des Sieges 
Debora's und Baraks gedichtet ?). 

Eityer 5, 4. Haman wurde deshalb von Ejther zum Gaſt— 
male geladen, um die Eiferfucht des Königs und der Großen ge: 

gen ihn zu erregen ?). 
Hoh. 6, 10. Das jeltene Wort mama löſt E. nad) der 

Notarikon-Methode in zwei Beſtandtheile auf und deutet Diele 

als Anfpielung auf „jenes Gejchlecht, welches ſchon in Bewegung 
gejegt wird, um in's Exil zu gehen, aber deunoch nicht gebt, 
das iſt, nad) Zach. 14, 2, das Geſchlecht des Meſſias )“. 

In der legten Deutung eröffnet Cleazar mit Hilfe von 

Bibeljtellen eine Perſpective auf die erhoffte Zeit der Erlöjung. 
Auch andere meſſianiſche Schriftdeutungen befigen wir noch von 

Eleazar, der mit jeinem Tode dein gewaltſamen Verſuch, die Er- 

löſung herbeizuführen, mitbügen mußte und der während feines 

Lebens wahricheinlic) nicht wenig dazu beitrug, um die Sehn— 
jucht nach ihr im Volke lebendig zu erhaltend). Zu Ser. 3, 17 
fragte ihn Eleazar b. Azarja‘), wie denn Jeruſalem die Völfer 

) Toſ. Sand. 4, 8, j. Meg. 71 c, b. Sand. 22 a, tradirt dur Sie 

monb. Eleazar im Namen Eleazar b. Parta's. Die Spige der Deu: 

tung liegt in dem Nebeneinander der Worte mw und ey, Daher: 

omayb porr ge gm, Tofefta; 'opb par nm Ser; unmı a5 ’op no 
uns a5 m ar, Babli. 

2) Peſachim 117 b. ©. oben ©. 149. 

°») Meg. 15 b (ij. ob. ©. 90): omwa ınnıp 7bos ınkıp. 
ı)m5a5 une 3, Schir r. z. St. tradirt von Huna, während 

jein agadifcher Antogonift Zudan eine gleiche Deutung de Wortes auf 

die Zeit des Königs Chizkija im Namen Eliezers, des Sohnes Joſ e's, 

des Galiläers vorträgt. S. II, 290, 4. 

5) Bol. Frankel, Monatsihrift, Jahrg. 1854, ©. 167 f. 

6) Refifta 143 a, j. S. 188, Anm. 2. Zwei andere Berfionen dieſes 

agudiichen Geſpräches finden fid) an den beiden dort citirten Stellen der Bei. 

r. und des Tanchuma. 
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alle werde faſſen fünnen. Da eriwiederte er: Einſt wird Gott zu 

Jeruſalem jprechen: „Dehne Di in die Länge und Breite 
und nimm deine Volksmaſſen auf)!" — In Erod. 16, 

25 findet er jechs gute Gaben als Lohn der Sabbathheiligung 

für Iſrael verkündet, nämlich: Das heilige Land, die kommende 
Welt, die erneute Welt, das davidiiche Königthum, das Prieſter— 
thum und das Levitenthum ?). Diejelben ſechs verheigenen Gaben 
jind e3 auch, deren nach ihm Jethro Jich freut, Exod. 18, 93), 

- Ueber Die legte Phaſe der irdiichen Dinge, das große Ge- 
richt, Dichtete er zu Micha 4 5 Folgendes. Dereinft werden 
die Schußengel der Völker Iſrael vor Gott anflagen und jpre- 
chen: Herr der Welt, Iſrael hat diejelben Sünden begangen, wie 
die anderen Völker, Gößendienjt, Blutvergießen, Unzucht, warum 
jollen Dieje zur Hölle fahren, Jene nicht? Darauf entjcheidet 
Gott: So mögen denn die Völker alle mit ihren Göttern in Die 
Hölle eingehen! Denn jo iſt e8 gejagt: Die Völker gehen jedes 
im Namen feines Gottes, wir aber gehen im Namen des Ewi— 

gen, unſeres Gottes! Iſrael aber wird jein Gott aus dem Höllen- 

feuer befreien ). In einer andern Dichtung >) läßt Eleazar die Völfer 
zur Offenbarung am Sinai huldigende Stellung nehmen. Als Gott 
jeine Lehre an Iſrael gab, da wurde es von einem Ende der 
Welt bis zum andern vernommen, und die Könige der Erde er- 
zitterten aus ihren Paläſten, wie es gejchrieben ijt: „in feinem 
Palaſte jagt Seglicher: Herrlichkeit!" Dann verjammelten fich Alle 
bei Bileam und fagten ihm: Sollte was wir vernommen, 

1) ober sbap sanan sam. Hierauf folgt der Belegvers el. 
54, 2, vor dem a8s@ zu ergänzen tft. 

2) Gegen Eliezer und Joſua, S. 145. wın ohıy ift die nad) der 

Meſſiasankuuft erfolgende neue Ordnung der Welt. 

2) Segen Eliezer und Joſua. ©. ob. ©. 147, Anm. 2, 

*% Edir r. zu 2, 1. Diefer Dialog, doch mit anderen Antworten 

Gottes kehrt mehrere Mal im Midrafch wieder, Schir r. zu 8, 8, Ruth r. 

Anf., Schocher tob zu Pſalm 1 (S. 21) und zu Pſ. 20. Vgl. Ag d. pal. Am. 

II, 171, 2. 

°*, Med. z. 18, 1 (57 a), Lebachim 116 a, Das Ganze beruht auf 
einer dramatifirenden Deutung der legten drei Verſe des 29. Pſalmes. 

13* 
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eine neue Sündfluth bedeuten )? Doch Bileanı jagte: Längit hat 
Gott gejchworen, feine Fluth über die Welt zu bringen. „So 
bringt er uns den Untergang durch euer?” — Auch das nicht, 
erwiederte Bileam, denn Gott wird die MenfchHeit nicht vernich- 
ten, Was ihr vernommen, das fommt von der Offenbarung der 
Lehre Gottes an fein Volt, „der Ewige giebt jeinem Wolfe 
Macht“. Als jie dies hörten, da jagten ſie einftimmig: „Der 

Ewige jegne jein Volk mit dem Frieden?)!“ — Eine andere 
Dichtung E.'s betrifft ebenfalls die Offenbarung. Sie Tautet: 

Buch und Schwert?) famen zujammengebunden vom Himmel 
herab. Wenn ihr — ſprach Gott zu Iſrael — die in dieſem gejchries 
bene Thora ausübet, werdet ihr von jenem gerichtet; wenn nicht, 
werdet ihr durch jenes gezüchtigt. Wo findet ſich Das Deutlich 
ausgefprochen ? In Gen. 3, 24: Das „Schwert“ behütet dei 
„Weg zum Baume des Lebens“ *). 

2, 

Die Controverien zwischen Joſua b. Chananja und Eleazar 
aus Modiim bilden gleichiam einen fortlaufenden Doppel: 

commentar zu den Abjchnitten des Ervdus über den Auf: 
enthalt in Mara (15, 22—27), das Mannawunder (c. 16), den 

Kampf mit Amalek (ce. 17) und den Beſuch Iethro’3 (c. 18). Wir 
befigen in thnen ein ungemein lehrreiches und interejjantes Zeugs 

niß der Echriftauslegung in dieſer alten Epoche der Tannaiten- 

1) zo and 7 iſt fragend aufgefaht. 
?) Sein Urtheil über die Heidniihen Wölfer fpriht Eleazar in 

der Deutung von Prov. 14, 34 aus (j. oben S. 34, Anm.): „Was fie an 

Serechtigkeit und Milde üben, wird ihnen zur Gelegenheit, um Ifrael zu 
ſchmähen“. Dazu citirt ev Jerem, 40, 3. — 

°) amor vod. In Lev. r. und in Deut. r. NBBm Mon. 
) Eifre zu Deut, 11,20 (79 a), daraus (gekürzt) Deut. r. c. 4: 

Jar yon 1, in Lev. v.c, 35: por  owa vn; im Jalkut I, 860 und II 

256 ſteht der Beiname yon. In Yen. 3, 24 ijt ounn yy als allegorifche 

Beze ichnung der Thora aufgefaßt (nad) Prov. 3, 18). Voran geht im Sifzé 
die ähnliche Dichuung Simon b. Jochai's (IL, 89, 4). Bgl.noch Die älteſte 
Zerminologie ©, 157. 
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zeit. Auf der einen Seite tritt ung die Exegeſe des bibelfundigent 
Joſua entgegen, der in der Negel den einfachen Wortfinn, Die 
biftoriiche Auffaſſung des Inhaltes vertritt und dort, wo Diejer 
der Ergänzung und Erläuterung bedürftig ift, an den Zufammen: 
bang des Ganzen fich Hält; auf der andern Seite lernen wir 
die künſtlichere Tertbehandlung Eleazars kennen, der ala Berufs— 
agadijt mit allen Mitteln der ihm zu Gebote ftehenden herme— 
neutiſchen Technik dag Schriftwort und den bibliichen Geſchichts— 
itoff frei behandelt, wo es jein Zweck erfordert, auch allegorifirt 
und deutlich die Abjicht zeigt, den Text nicht jo jehr zu erklären, ala 
eine Fülle von Anjpielungen, Beziehungen, Mahnungen in ihn 
zu finden und ihm allerlei Belehrung und Anregung zu ent= 
nehmen. Doch die Grenze zwilchen den beiden Arten der Schrift: 
auslegung, die in den vorliegenden Controverjen erkennbar find, 
war feine jo feite, daß nicht zuweilen der Vertreter der einen Die 
Methode der andern befolgte, wie das aus der nun folgenden 

Spectaldarftellung erfichtlich fein wird ). 
Die gekennzeichnete VBerfchiedenheit der Eregeje 3.8 und 

E.'s zeigt ſich Schon in der Erklärung einzelner Wörter. In der 
Beichreibung des Manna, 16, 14, nimmt J. die drei Ausdrücke 
7 ‚Dbond ‚233 in dem natürlichen und ſich zunächſt Darbieten: 
den Sinne als bejchreibende Merkmale?); E. fieht in ihnen auf 
Grund einer fünftlichen Etymologie Andeutungen der Art, in 

1) Da die folgenden Gontroverien alle in der Mechiltha zu den be= 

treffenden Bibeljtellen ftehen, wird die Duelle der einzelnen Erklärungen nicht 

noch beionders angegeben werden; auch zu den Bibeljiellen wird nicht be- 
ſonders „Erodu2” vor die Sapitelzahl gejegt, da fie ſämmtlich aus dieſem 
Buche find. 3. bedeutet Joſua, E. Eleazar aus Modiim. — In ähnlicher 

Weiſe, wie hier, iſt ein Theil der Controverſe Joſua b. Chananjas und des 

Modiiten..behandelt bei Ludwig A. Roſenthal, Einiges über die Aga— 
da der Mechiltha (Semitic Studies in Memory of Alexander Kohut, ©. 

463 ff), ohne day auf meine Darftellung Bezug genommen wäre (fiehe 

BR. d. E. d. XXXV, 123). 

2) Zu dedno pr iſt auf Grund des Targum (aud) Peſchittha nopnz) 
mit Friedmann zu ergänzen gan [>7 me nbo]; I. nimmt odon als er- 

weiterte Stammbildung von gan = yzn, abjhälen, oa ift ifm = 5 
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welcher die Himmelskoſt herabfam '). Auch zwei andere zur Be— 
ichreibung des Manna angewendete Ausdrücke erklären Tie auf 
verjchtiedene Weiſe (16, 31) 2); im einem derſelben, 7, ſieht E. 

eine Anjpielung auf Die anztiehende Kraft der Agada'), mit der 

er die Annehmlichkeit des Manna vergleicht. — worm, 17, 13 cr 
klärt I. nach der Bedeutung des Stammes won, ſchwach fein; E. 
föft e8 nach der von ihm jo gerne angewendeten Methode des 
Notarikon im zwei Bejtandtheile auf). — mo 15, 25 glaubt 
3. gegen die gewöhnliche Orthographie in der Bedeutung „er: 

höhen“ nehmen zu müſſen, wahrjcheinlich, weil ihm die näher 
liegende Bedeutung nicht im den Zuſammenhang paßt; E. ſetzt 

dDieje mit Hinweis auf Die Nechtichreibung in ihr Necht ein ®). 

Bei andern Worterklärungen handelt e3 ſich nicht um zwei— 
felhafte Etymologie, jondern um verschiedene Auffaljung des in 

— — — — 

) 27 = vom Himmel kommend, von p7, Jeſaia 40, 22; m — 

Dedel, vol. nwe2; dodno als Notarifon gedeiitet, fo daß on (= Dn oder 

en, vgl. Dopn Chag. 14 b) die Xautlojigfeit des Mannaregens anzeigt, DD, 
daß er nicht im jtarren, falten Zujtande fam. do foll Gegenſatz zu Jar jein, 

was man vergeblidy zu erklären bemüht war; vielleicht verftand es E. im 

inne von Bon, hinſchwinden, fi) aujlöjen, entfprechend den nass in der 

anderartigen Notarifon = Deutung von dodnd durd Simon b. Lakiiöch, 

Soma 75 b. 

2) nınspz hängt nach I. mit PDES zuſammen, und ei gebraudyt zur 

Erklärung die griechiicken Worte für anne und Kuchen: Aoras, Exyagirm;s. 

Nah E., der das Manna nit als feite Maſſe denkt, kömmt nınor von 

nd3 = ner, jic) ausbreiten, zerfliegen. — Vie J. 19 auffaßt, ijt nicht Har. 

2) ©, oben S. 189, Aum. 1. 

) azon Inn pemon peb. Eine Gloſſe im Jalkut erflärt dn mit 
yıy als ob es bedeutete: „er machte erzitterm“ om); doh muß man, 

wie unten (S. 205) gezeigt wird, on“ leſen. 

») Er jagt zu Joſua (dev erklärt hatte: nd 35 ws ny, mit Hinweis 

auf II Kön. 25, 27): uoa ade sına nd naı ya no mmdn ma nor adım 
UNION AR Dison nd)... Die Gonjectur Jellinefs iiber mnbn (bei Fried— 
mann 3. St.) it unnötig, da amdn wie jonjt bedeutet: abhängig von et— 

was. Er Sagt: Tie Bedeutung des fraglichen Verbums, als erhöhen genom— 
men, hängt von jeiner Schreibung mit Sin ab. 

205 
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mehreren Bedeutungen vorkommenden Wortes ; jo bei 533 18, 18°), 

ms 18, 1), nbum 18, 27°). 

Es iſt begreiflich, daß für die Controverfen E.'s und J.'s 

beionders dort Spielraum war, wo irgend eine Kigenthümlichkeit 

des Textes, ein auffallender Ausdrud, ein Zuviel oder Zuwenig 

gewiſſermaßen zur Deutung aufforderte. Die Freiheit und Kühn— 

heit der Auslegung E.'s zeigt jich in dieſen Fällen in voller 
Entfaltung, während 3, lelbjt dort, wo er von der natürlichen 
und einfachen Eregeje ſich entfernt, vationell und dem Zuſam— 

menhange Rechnung tragend zu erklären bejtrebt ift. 

Für ayı9, 16, 3, wäre das unbejtimmte 913 am Platze. 

3. ſieht in dem beſtimpiten Artifel den Hinweis auf die bekannte 
Thatjache, daß der Hungertod die ärgſte der Todesarten jei. 
E. benugt Die Ausiprache 3 um das Wort als Notariton zu 
deuten *). — Die Frage: „was werden wir trinfen ?” evjcheint 
zu harmlos, um als Murien gegen Moſes gelten zu können, von 
den Der Anfang des Sabes (15, 24) jpricht, darum giebt 3. dem 
vorjtehenden Worte nnd die Wendung: „fie hätten jagen fol: 
len“, d. h. die Iſraeliten hätten vorher den Angefehenften unter 

ihnen fragen jollen, was fie trinfen werden, und erjt dann gegen 

Moſes ınurren dürfen. E. meint, daß jolche Ausbrüche der Un— 

zufriedenheit gegen Mofes nichts Ungewöhnliches waren, und er 
faßt die Frage in dem Zinne, daß ſie als Vorwurf an Gott 

1) Nah J. iit Jeſ. 34, 4 zu vergleihen und zu überjegen „du wirft 

vor Ermattung binfinfen“, nad) E. Jeſaia 1, 80: „du wirjt vor Nerger 

welfen“, 

2) Nach %. = 13, Götzenprieſter, wie Ri. 18, 30, nad E. = 

Fürſt, wie II Sam. 8, 18. Vgl. Lebrecht in Frankels Monatsſchrift, J. 

1868, S. 806. 

) Nach J. bedeutet da3 Berbum wegichiden, nad J. beichenten: 

ma mans 95 ja. Friedmann vgl. ande I Kön. 9, 16, Vielleicht dachte 

E. en Gen. 25, 6. 

+) ayı2 = 39982, erweitert: 97 Am8 337 397 AnR ap by n3 

jen an en. E, ſchwebte dabei wohl 733, Sen. 30, 11 vor, 
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ſelbſt gerichtet it). — Das Subject zu pm, 17, 7, kann nicht 
zweifelhaft jet, wenn nıan den vorhergehenden Sat in Betracht 
zieht; und jo erklärt denn 3. auch, daß Moſes den Ort benannt 

habe. E. hingegen faßt den Sag für ſich in’s Auge und nimmt 
das Wort dyd in jeiner damals jchon lange üblichen Bedeutung 

al? Bezeichnung Gottes, ala Subjelt?),. — Ebenſo ift nad) E. 
das Subject zu ar, 18, 24, nicht Sethro, wie 3. erklärt?) jon- 

dern Gott; E. will damit der Mojes herabjegenden Annahme 
ausweichen, als vb er nach Jethro's Geheiß gehandelt Hätte. — 
Manche Erklärungen E.'s find dem Wortlaute des Textes ent- 

1) Die Controverfe (f. auch Tanchuma B. nbaa 18) wird ohne die 

urfprüngliche Grundlage derfelben zu 16, 2 wiederholt, ebenjo wie die zu 
16, 25 zu 16, 30 wiederfehrt. 

2) mar90) mB9 ı89p apa. Für oypon hat Jalkut zur Verdeutlichung: 
meapn. Der Nachſatz dyd nype Sun pa mab jean hat verichiedene 
Emendationen und Erklärungen veranlaßt; fie fcheitern an der angenom— 

menen Bedeutung von aan 7 na, worunter, wie überall, auch bier der 

große Gerichtshof, da8 Synedrion genieint fei. Aber der Ausdrud bedeutet 
bier — wie Geiger, 3. 3. IX, 25 ausführt — den göttlichen Gerichts- 

hof, nbya 927 na, mit dem Gott feine Beſchlüſſe faßt; vgl. den Aus— 
jprud: van an m Some oa 53, 1. Sand. 18 a, Gen. r. c. 51 (ji. 
Ug. d. pal. Am. II, 82, 1). Eleazar wilf jagen, daß der Name für Gott, 

den man fo häufig anivendet, dydn, aus diefer Stelle zu entnehmen fei, mit 

diefer Bezeichnung verbinde fich aber die Vorſtellung des göttlichen Gerichts 
hofes, wodurch die Bezeihnung in der That begreifliher wird. Anders er- 

Härt fie Joſe b. Chalafta und der Amora Ammi; f. Belifta r. c. 21 

(ed. Friedmann 104 b), Gen. r. c. 68, Sc. tob zu Pfalm 90. Daß mıpan 

— Gott nit, wie auch Freudenthal (Helleniftifhe Studien I, 72 f.) 

annimmt, eine Entlehnung aus dem Hellenisimus (rörog), fondern „eine alte 

paläjtinifche Umfchreibung ift“, wird von Geiger (3. 3. XI, 228 f.) dar= 
gelegt. pa na im Sinne von 8179 zur Bezeichnung Gottes findet fi) Me— 

Hiltha zu Exod. 22, 3 (50 a oben): ra pa ma ab an. — Bol. noch 3, 
Lewiy, Ein Wort über die Mechiltha des R. Simon, ©. 9, 4.4; D. Hoff: 
mann, Deutiche Kitteraturzeitung 1889, Col. 1531, ©. Schechter, J. 

Qu. Review VI, 420. 

2) 071 (f. oben ©. 127, Anm. 4) darf man nicht, wie Frie dmann 

möchte, zur Erklärung E.'s ziehen, jondern es zeigt au, dag Joſua wirklich 

Gehorjan gegen die Rathichläge Jethro8 annimmt, während nad E. Mojes 
nur Gott gehorcht hat. mm bei 3. j. and) ©. 203, U. 2. 
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jprechender als die entgegenftehenden Erklärungen J.'s; Doch läßt 
fich meiſt irgend ein rationeller Grund für die Abweichung Des 
Letztern von der einfachern Aufafjung angeben. Dem Wortlaute 
von 16, 15 nad) jagt Moſes zu ganz Iſrael, was dag Manna 

jet. Das nimmt auch E. an, während nad 3. Moſes unmittel- 

bar nur zu den Xelteften jprach und dieje dann die Mittheilung 
an das Volk machten”). — Wenn es 18, 6 heißt, daß Jethro 
aus der Ferne dem Moſes jagte, jo meint J., Dies ſei brieflich 

gejchehen; nah E. überbrachte ein Bote mündlich die Meldung, 
deren Inhalt im Texte nur jfizzirt je”). — Sabung und Recht, 
welche nach 15, 25 in Mara Iirael gegeben werden, erklärt E. 
als die Geſetze über die verbotenen Ehen und die Vorjchriften des 

bürgerlichen Rechtes; J., von der Erwägung ausgehend, daß von 
dieſem Theile der Gotteslehre vor der Offenbarung am Sinai 

nicht die Nede fein kann, findet in der Satung das Sabbathge- 
jeg und im Recht das Gebot, die Eltern zu ehren, weil Diele 
Gebote im Defalog (Deut. 5, 15 f.) als ſchon vorher gegeben 

hervorgehoben find ®). 

In der Erklärung der bibliihen Wunderberichte er- 
fennen wir dag Beitreben E.'s, die Wunder möglichjt zu fteigern. 
Wir haben jchon oben gejehen, wie ihm feine Webertreibung des 

Mannawunders eine HBurechtweilung zuzog?t). Auch durch Die 

) J. wollte da8 Sprechen zun ganzen Volfe begreijlicher machen, 

während E. gerade dieſes als etwas Außerordentliches wörtlich) beibehielt. 

Zu 12, 21 bringt die Mech. die gleiche Controverſe zwiſchen Joſua und 

Konathan, dem Schüler Ismaels. 

2) %. zieht die Annahme des Briefes vor, (ſ. oben S. 147), weil Je- 

thro in erfter Berfon ſpricht. 

a) Nicht wie Friedmann will, weil dieje Gebote die Srundlehren 

de Judenthums enthalten. Auch zu 18, 16 und 18, 20 (ebenio zu 15, 26) 

erflärt E. dyyn mit my, nad Lev. 18, 30, während 3. in dem Worte, 

als Gegenfag zu nımn, dad = mann, gelegliche Enticheidungen jei, die De: 
dultionen der Halacha's aus dem fchriftlihen Gelene (mars) erblickt, ebenjo 

wie ihm in Erod. 15, 26 nam die Halacha's jelbjt bedeuten (f. vb. S. 164, 

Anm. 6). 

9 ©. oben ©. 188, Anm. 8. 
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fünjtliche Deutung der bei der Bejchreibung vorkommenden Aus: 
drücke jucht er dies Wunder zu vergrößern !). Die Worte: „was 
hr baden wollet, daS badet u, j. w.“ (16, 23) erklärt er jo, 

daß denn Manna der Gejchmad aller gebadenen und gefochten 

Speijen, die nur Jemand wünjchen mochte, innetwohnte *), während 
jienach $. jo zu verjtehen find, daß das Manna nach Belieben ge- 

baden oder gekocht werden fonnte. — Das Wunder von Mara 
erweiterte E. damit, daß das Waſſer von jeiner Bitterfeit durch 

das „bitterjte der Hölzer”, das Oelbaumholz, befreit wurde, fer: 
ner daß die Waſſer von Anfang an bitter waren (15, 25). J. 

hingegen jchränft das Wunder durch die Annahme ein, daß die 
Waſſer von Mara nur von vorübergehender Bitterfeit waren und 
durch das Holz, vom Weidenbaume, in ihren frühern Zujtand 

zurückverfeßt wurden. — Zu 16, 35 beweiit J. daß das Manna 

nac) Mofes’ Tode noch 40 Tage dauerte; E. nimmt um 30 Tage 

mehr an?). 

Eine andere Art der Erweiterung des im Texte gegebenen 
Inhaltes bewerfitelligt & durch erdichtete Scenen, Dialoge, 
die er an iraend eine Bejonderheit des Textes anknüpft. Wir 

fennen jchon die Dichtung von der Aufregung der Erdenkönige 
ob der Tffenbarung am Sinai . E. bringt ſie dort an, wo er 
erklären joll, was denn Jethro eigentlich gehört habe (18. 1); es war 

Die Stunde von der gejchehenen Offenbarung ?), während es nad) 

3. der Kampf mit Amalef war). — mrbw, 18, 2, erflärte 3. 
— nah Deut. 24, 1 — als wirkliche Eheſcheidung; nah & 

ei es nur eine zettiveilige Heimjendung Zippora's gewejen, da— 

1) S. S. 1985 Anni. 1. 

2) Eifre zu Num. 11, 8 ($ 89) adoptirt und erweitert dieſe Deutung, 

deren Spuren übrigens jhon im Buche der Weisheit Salomonis 
zu finden find, ſ. Grättz in Frankel's Mon, Ihg. 1854, ©. 854. 

9) S. dazu Büchler, $. Qu. Review V, 433. 

9 S. oben S. 19 f. 

») Jethro als Fürſt (ſ. S. 199, Anm. 2) nahm an der VBerfammlung 

der Könige bei Bileam Theil, 

°) ya nam an aa ya „bey nunba. S. oben ©. 146, Anm. 4. 
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mit jie am ägyptiſchen Elend nicht mitzuleiden habe. Dazı hatte 

aber Aharon gerathen, was in eimem wirkungsvollen Gejpräche 
ausgeführt wird )y. — Eine andere Fiction wird an die Worte 

von der Namengebung Gerichome, 18, 3, angelehnt ?). Moſes 
hatte Jethro ſchwören müſſen, daß er feinen Erjtgeborenen dem 

(Hötendienjte weihen werde; Dies bewog ihn zu dem Ausrufe: 
Ta alle Welt den Götzen dient, will ich Dem dienen, auf deffen 

Wort die Welt entitand 9.— Jethro wird nach I. mit allen Ehren 
entlaffen (18, 27). E. dichtet auf Grund von Nım. 10, 31 f. 
ein Gerpräch zwischen Moſes und Jethro, in welchem dieſer auf 

die Anfforderung zu bleiben, fagt: „Die Lampe müßt unr an 

einem Orte der Finftersiß, haben etiva die Sonne und der Mond 

einen Nugen von der Lampe? Dur bift die Eonne, Aharon, dein 
Bruder iſt der Mond, was foll die Lampe zwijchen euch? Biel: 
mehr will ich in mein Land gehen md alle jeine Bewohner be= 
fehren und fie des Unterrichtes in der Gotteslehre theilbaftig 

machen, Damit ich fie unter „Die Flügel der GBottesherrlichkeit” 
bringe*. Hierauf führt E. noch auf Grund von Nichter 1, 16°) 
— 

) Die Grundlage dejjelben bildet Erod. 4, 20, 27. Aharon jagt: 

YI83 DI 1yOr) WI) nmyaya 8 mumaan Dy. 
2) In dem Sake naa2 pana nv 1a ss nimmt E. nm im Sinne 

von güpendienerifch und 3 a'3 Gottesbefenner; 3. bemerft: nm 199) 

nm 35, 
3) dhyn mm Tamy 19 905 T3yR 38 mar may smaıp obipyn dar dinın. 
4) odıy br mass ınde. Man muß das Wort ivonifh nehmen, Mo— 

ſes that dem göpendienerifhen Prieſter (f. S. 199, U, 2) alle Ehre an, als 

er ihn fortichictte, d. h. er fchichte ihm gerne fort. Denielben Sinn drüdt 

auch die Lejeart des Jalkut y 59 1339 ındv aus, „er habe ihn von der 

derrlichleit der Welt“, der fienbarung weggeſchickt; nur day bei dieſer 

Lefenrt dem Ausdruck eine unberechtigte Bedentung unterlegt wird. Nad GE, 

ihidte Mofes feinen Schwiegervater nicht gerne fort, ſondern befchenfte ihn 

(i. S. 199, Anm. 3); ipäter ging Jethro ſelbſt, um fein Volk zu befehren. 
2) Dem Worte dy giebt er den prägnanten Sinn, den es in Diob 

13, 2 haben foll, „Leute von Weisheit”. Zn dem Verſe aus Biob citirt er 

den Eprud: wodn mmax Dan nn nawena \naan ovenn cane or 53 (vgl. 

dazu die Xeichenrebe Gamliels über Samuel Haffaton, S. 95), den er mit 

den Beifpiele illuſtrirt: y Inoan nmar ar ja nv 'ı nnzn, Dieſe Leſeart 
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und I Chron. 2, 55 aus, daß Jethro fein Verſprechen auch er: 
füllt habe. — Der Fleiſchtopf, deſſen die Sjraeliten ſich wehmü— 
tig erinnern, 16, 3, joll darauf hindeuten, daß „in Aegypten die 
Siraeliten ald Sfaven der Könige auf den Markt gingen und, 
ohne daß es Jemand hindern durfte, von den dort angehäuften 

Vorräthen an Brot, Fleiſch und Fiſchen an fich nahmen“ und 
Diefelbe ;zreiheit auch an den Obſt- und Weingärten üben 
fonnten !). ie 

Am freieften zeigt Jich Die Agada Eleazars, des Modiiten 
dort, wo er den Tert allegorijch umdeutet. Ein merkwürdiges 
Beiſpiel conjequent durchgeführter Umdeutung bieten die Contro- 
derjen zun Abjchnitte von Amalek, dejien Angriff und deſſen 

Bekämpfung E. auf das Gebiet des geiftigen Kampfes mit den 
Waffen des Gebete und der Frömmigkeit hinüberleitet 9. — Der 
Angriff Amaleks richtet jich auf die jchwachen Seelen in Iſrael, 
die er aus Dem Bereiche des Gottesſchutzes, der ſchimmernden 
Gottesiwolfe hervor jtiehlt und umbringt?). Den entiprechend er- 
flärt er auch die Aufforderung Mofes’ an Joſua den Sohn Runs 
dahin, derjelde möge aus dem Gottesichuge hervor und dem 212 
Feinde entgegentreten *), während nach 3. die Aufforderung da- 
ran erinnert, daß Sojua, als der einftige Nachfolger Moſes', für 
die eigene Krone kämpfen jolle’). Die Männer, welche aus Iſrael 

ſcheint nämlich richtiger zu fein al$ Ina 3 nayH, da der Hinweis auf Jo—⸗ 

chanan b. Zakkai's Hingang jehr gut in den Mund des Modiiten paßt. 

Sollte die andere Leſeart die richtige fein, jo wäre der Paſſus ein ſpäterer 
Zuſatz. Vgl. auch II, 438, 2. 

) Die Erklärung, 3.8 nur verjtinnmelt erhalten, ijt nad) Sifre zu 

Num. 11, 4 ($ 86) zu ergänzen. 

2), E. ſelbſt fänpfte mit jeinem ©ebete gegen Rom, nad) der im Ein: 

gange dieſes Gap. erwähnten Sage. 

2)... jpamm Des mw an By wa Ann 3 Fbay nınz 5 

E. nimmt sam in der urjprünglichen Bedeutung hineingehen, eindringen. 
3.3 Erklärung f. oben ©. 146. 

4) 59ay3 enbaı pp anna a2. Man muß offenbar in dem recipirten 

Texte der Controverfe die Autoren umtaujchen. 

5) pbnys unbm ax anab a5 uRı na nza mr nad. Die Worte 
zuyn nnna find aus der andern Erklärung irrthümlich auch in diefe aufge 
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zu wählen find, 17, 9, find nach 3. tapfere, nach E. jündenjcheue 
Männer!). Nah 3. iſt Mojes in Wirflichkeit bereit, dem Kampfe 
auf den Gipfel des Berges zu aſſiſtiren; E. erblictt darin Die 

- Bereitichaft zu einem anzuordnenden öffentlichen Faſten?), und 
das Stehen auf dem Bergesgipfel bedeutet typiich die Berufung 
auf die TIhaten der Stammväter und Stammmütter ?). Dasjelbe 
wird auch in der Unterftügung der Hände Moſes' Durch einen 
Stein, V. 12, angedeutet). Daß Moſes Hände jchiver werden, 
it jo zu verftehen, daß die Sünde Jiraels °) dag Werf des Ge— 
betes erſchwert. Aharon und Chur zu feinen beiden Seiten jollen 

deren Ahnen Levi und Jehuda in Erinnerung bringen, und fie 
bilden mit Moſes die Dreizahl angejehener Männer, die einen 
Öffentlichen Faſten vorftehen müſſen %). Auch in dem Worte won 
findet €. die Wirkung des Gebeted ausgedrüdt, durch welche 
Amalek bejiegt wurde”), und den Ausdruck sam ws aus welchen 
3. die humane Behandlung der im Kampfe Gefallenen erjieht °), 

— — 

nommen. Dieſer Auffaſſung J.'s entſpricht auch ſeine Bemerkung zu 17, 14 

„lege es in die Ohren Joſua's“: yarıı nem om anwae 110. Der Lohn 

des fiegreichen iFeldherrn war feine Ernennung zum Nachfoiger Moſes'. €. 
findet in der legtern Stelle bloß einen Binf für Mofed, daß nicht er, ſon— 

dern Sofa das Land der Verheißung für Iſrael erobern werde, Moſes aber 

habe den Winf nicht beachtet. 
en IR — DIMS2. 

2) man nayo 108 vn) Mar wyn by Diunyo mn nupn ma And 
niner wwyn ba yaı. 

2), Zu V. 10 wird diefe Auffuffung anonym wiederhoft: wan hby ıby 
(Num. 28, 9) 3 mr miman or mar noyo ward 1a? uyb nyaan 

MI ...DINE WRNN. 
4) mby sen man moyn om ja Inpu oa man nzyn by mbn 

nmor nwyS 8. 
) men yo ya by aan ao. Man darf dabei nicht anachroniſtiſch an 

Moſes' Sünde denken. 

©) a2 nuyna mann pb Pasıy Dan 22 neben Jınmo fir 1108 juοο. 

?) Er löſt wenn als Notariton in sen Iny auf (S. 198, Anm. 4). 
°) pionns nıı abe non ad. Die „Schärfe des Schwertes“ entitellt 

nicht. Die Verunſtaltung des todten Körpers beit IT. Miſchna Sand. 

7, 8; vgl. Zevy, Talm. Wört., III, 358 a. 
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veriteht E. jo, daß Gottes Befehl die Waffe war, Durch welche 

der Feind bejiegt wurde '). 

Die Berufung auf das Verdienst der Patriarchen 
verhilft Sjrael zum Ziege über den Feind. Diejer Gedanke tritt. 

in der allegoriichen Erklärung E.'s zum Amalek-Abſchnitte in den 
Bordergrund. Aber auch die Himmelsgabe des Manna, die wun- 
derbare Ernährung und Erhaltung ın der Wüjte dankt Iſrael 
dem Verdienſte jeiner frommen Ahnen: Dies wiederholt E. mit 

Kachdrud in der Auslegung des Manna = Abjchnittes. Schon in 
dem Wörtchen 37, mit dem Gott die Verheißung des Manna— 
regens ankündigt (16, 4), findet er eine Anjptelung auf das Ber: 
dient Abrahams, Iſaaks und Jakobs *). Wenn es von den Iſrae— 

liten Heißt (16, 10), daß fie fich zur Wüſte Hinwenden, ſo be: 
deutet Dies: jie wandten fich den Thaten dev Väter zu; Denn 

wie es in der Wüſte Nichts giebt, jo gab es bei den Vätern 
Nichts an Sünde und Schuld’). In den Worten „es jtieg auf 
eine Lage Thaus“ findet E. durch ein kühnes Spiel mit den 

I), Nach E iſt = nun Se und san Mppofition dazu: mob 
amayı d y aba ann ab nmnnensone. Man darf, wie aus den Bisherigen 
Har, dies nicht jo nehmen, al3 ob der Kampf auf Befehl Gottes erfolgte, 

was ama27 So hy gewöhnlich bedeutet, ſondern dan Bott jelbit den Kampf 

führte. — Uebrigens ijt fein weiterer Beweis dafiir nötig, dab nad) myıba "s 

zu ergänzen ift: ynon, ebenſo wie in der Controverie zu wonn, wo Jalkut 

die richtige LZefeart hat. Zu 17, 11 fehlt in dev Med. die Controverſe zwi— 

fhen J. und E., jedoch ijt e8 möglich, daß die au eriter Stelle anonym ges 

brachte Schöne Deutung des Aufhebeus und Senfens der Hände Moſes', 

weiche aud in die Miſchua, R. Haid. 3, 8, aufgenommen ward, von 

Joſua herrührt und die folgende unter dem Namen Eliezerd gebrachte 

nicht, wie oben (5. 103) angenommen ijt El. b. Hyrkanos, jondern Ei. 

dem Modiiten gebürt. 

2) app one DonTan MID RoR ar TOR 18. Das Wörtchen vn 
findet ji nämlich im Munde der drei Stammväter: Gen. 22, 1; 27, 18; 

46, 2. Nach 3. ijt dajjelbe zu paraphrafiren: saya an To n9 nun. 
2)... mar noyo by nor yon ab. S. oben ©. 205, Anm. 4. Nach 

am anbaw 1p nn 85. Ebenfo erläutert 3. die Aufforderung 13% 

(16, 9) mit: aaa ande by, E.: gunna ınd m Man mu in diefen 
zwei Controverien yran nad) yon ’3 ergänzen. 

214 
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Worten den Sinn: Aufftieg das Gebet der im Grabesftaube lie— 

genden Väter und Gott ſtreckte, „wenn man jo jagen darf“, feine 

Hand aus, nahm die Gebete und ließ dafür das Mana als 

Than für Iſrael Herniederträufeln ’). 
Allegoriich erklärt E. aud) die Worte (15, 27): „fie lager: 

ten dort am Waſſer“. Das ſoll heigen: ſie bejchäftigten fich Dort 

mit den Worten der Lehre, die ihnen zu Mara gegeben worden 
war 2). Auch die Zahlenangaben defjelben Verſes deutet er t y— 

piſch: „Als Gott die Welt erichuf, da ſchuf er zu Elim 12 
Quellen, entjprechend den 12 Stämmen Iſraels und 70 Balnen, 
entiprechend den jiebzig Aeltejten“. Auch nach 3. jind die Zahlen 
nicht müjlig; fie jollen den Wafjerreichthun der Qnellen anges 

ben, uns denen jonjt nur 70 Palmen Feuchtigkeit gezogen hatten 
und die nun genügten, ein fo großes Volk mit Labung zu ver: 
jehen, In dem Schlußjage hingegen findet er die hiftorijche Be— 
merfung, daß Iſrael jeinen Lagerplag ftets am Waſſer gewählt 

abe ?). 

u homiletijche Zweck der dargelegten allegoriichen 

Auslegungen E.'s ift unverkennbar‘). Im Kampfe mit der Not 

de3 Lebens, welchen ein verarntes, unterjochtes Volk in feinem 

verwüfteten Lande zu führen hatte, und im Ankämpfen gegen Die 

Uebermacht des herrjchenden Volkes, das in ftillem, unbeugjamen 

Dulden beftand, aber endlich auch als Verzweiflungsfampf auf 

loderte, jollte den Zeitgenoſſen die wunderbare Gejchichte der 

Borzeit ermutigend und aneifernd vor Augen geführt werden. 

In der höchiten Not jendete Gott Nahrung feinem Wolfe, und 

gegen den tückiſchen Feind verlieh er ihm Sieg. Und dem Gefühle 

— 

%) yanıı sp by Jbya mia1az va nam ber {nen nnby. Dazu ges 

hört der weiter ftehende Sag: mar br inben ba ı7° meapn nızp 12'325 

 byaanb Has jan mm eya nam ynz. Die Gegenanficht 3.2 zu n237 pm 

ben ftimmt mit der Schilderung des E. b. Hyrkanos, wie das Manna fiel 

(S. 110), überein. 

2) pn = min |. oben ©. 31, U. 4. 

») porn Sy ab min Dana yın DbıyD. 
u 

) Bol. Frankel a. a. O. 
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der Zündhaftigfeit, welches auch die Frömmſten und Beiten jener 
Zeit ergriffen Hatte ?), und welches „die Hände der Betenden“ 
mit jeiner Wucht niederdrüdte, diejem verzagten Gefühle fam E. 
mit dem Hinweiſe auf die Ihaten der Stammväter entgegen, de— 
ven Verdienſt den Wititengeichlechte zu Gute fam und auch ge: 
genwärtig die Nachkommen aufrichten fünne?). Vertrauen, uner: 
Ichütterlicheg Vertrauen wollte E. mit jener Schriftauzlegung 
dem Bolfe einflößen. Er erinnert, indem er Die Frage Gottes an 
Meojes (14, 15) „was ſchreiſt du zu mir?“ erläutert, an Die 

verheigene Ewigfeit Siraels: „Was ichreibjt du zu mir? Bedarf 

ich etwa eines Winfes in Betreff meiner Kinder — Jeſaia 45, 11. 
— war ihr Dafein nicht längjt bejchloffen von mir jeit deu Ta— 
gen der Schöpfung, wie es gejchrieben iſt (Jerem. 31, 35): 

Wenn dieſe Gejege aufhören vor mir, jo joll auch der Same 

Iſraels aufhören ein Volk zu jein vor mir alle Tage?)!“ So 
wie die Nation in ihrem Beſtaude, jo wird auch der Einzelne in 

der Erwerbung jeines täglichen Brotes auf das feljenfejte Gott: 
vertrauen hingewieſen. In 16, 4 findet E. das Verbot an das 
Volk der Wüfte, von einem Tage auf den andern Manna aufzus 

[ejen ): „denn wer den Tag jchuf, der ſchuf auch feine Nah— 

rungẽꝰ)“. Und die Prüfung, von der in dieſem Vers geiprochen 

wird, faßt er als Prüfung des Gottvertrauens auf). „Wer für 

1) S. oben S. 88 Anm 2. 

2) Wie lange das „Verdienſt der Väter“ — mas mar — gedauert 

habe und ob es noch dauere, wird von jpäteren Autoritäten auf Grund von 

Bibeljtellen erörtert, j. Sand. 27 d, b. Sabb. 55 a. 
2) wı newn web on Dustin 33 aba... mer gay un aa by... 

means. Auch zu diefer Auslegung E.'s, der einzigen in der Mechiltha außer 

den oben angegebenen Abfchnitten gebrachten, findet ji) die 3.3 (naar Tor 

yorb non basaıb onb ya zn nwob), jedoch nicht ihr gegemübergejtellt, ſon⸗ 
dern durch die Auslegungen anderer Autoren, auch Eliezer b. Hyrlanos’ (ſ. 

oben S. 104) getrennt. 
% 5%. findet in den Worten wya on 97 wphr gerade dad Gegentheil, 

indem er wa fo auffaßt, al3 0b es bedeutete „an dem ihm vorhergehenden 

Tage‘, wie e8 der fechjte Tag fiir den Sabbath ilt. 
8) ANBIND 93 DV ne w. 

*, 3.3 Auslegung 1. oden S. 168, Anm. 2. 

216 
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heute zu efjen hat und fragt: was werde ich morgen eſſen?“ — 
der gehört zu den Bertrauenslofen (Kleingläubigen) ’). — Aber 
auch Mahnungen zu den werkthätigen Tugenden der Nächitenliebe 
und des gottgefälligen Lebens enthält E.'s agadiiche Schriftaus- 
legung. Die Bedingungen, welche Iethro in jeinem Nathe an 
Moſes (18, 21) von den aufzujtellenden Richtern fordert, werden 
bei €. zu den Merkmalen eines frommen Volkslehrers und Rich- 
ters jeiner Zeit”); und den „Weg“ und die „That“, zu Denen 
nad) Sethros Rath (18, 20) Mofes das Volk anleiten ſoll?), 
deutet E. in freier Anlehnung an die einzelnen Worte des Tertes 
zu den verdienjtlichjten Bethätigungen der Menjchenliebe, des 
Rechtes und der Billigfeit um *). Eine Fülle ähnlicher Belehrung 
Inüpft E. auch an die Worte der Mahnung in 15, 26: Die 

Worte der Lehre anhören, das ift ſich aneignen, it Pflicht 5); 

1) yoR Sarno m var anob Sa mo nom pn ba no > ww so 53. In 
Inder Baraitha Sota 48 b (f. Ag. d. pal. Am. II,215, 5) wird im Namen 
des Cliezer b. Hyrlanog (nan myıba ein ähnlicher Ausſpruch tradirt: 

„Wer Brot in feinem Kaften hat und fagt: Was werde ich morgen efjen? 

— der gehört gewiß zu den Kleingläubigen“ (mar awpm aba vw). Bu 16, 
20 und 16, 27 Iefen wir in der Mechiltha die anonyme Bemerkung: ba 
INTENSW OR MOND. 

2) Dan war, nad 3. pod y21 amp (bon —= Vermögen), find nad) 
E. anoax vby3, da im Vertrauen die Kraft liege. aınba war, nad) J. dar 
3 Dan pw, find Jene, die die Strenge des Rechtes durch Ausgleiche 

zu mildern fuchen, pıa nwo yeryo. „Männer der Wahrheit” (nad) 3. 
nmesx hyd) find diejenigen, welche „Chanina b. Dofa und feinen Genoſſen“ 
gleihen, alfo fronıme Aöfeten, auf welche aud) die Erläuterung von wow 

ys3 (nad 3. 13 poo Sapb gms on) paßt: „die ihr eigenes Vermögen 
bafien, geſchweige das Anderer!“ (many poyy no Ba Doxy oo min 

Brane non ar do). Wie €. den Anfang diefes Berfes mınn nnım (nad) I. 
1333) erflärt, wurde oben ©. 198, Anm. gezeigt. 

N J.s Auslegung |. S. 168. 

*) yarı nmwwo oueb ‚un nme ‚omen mb ‚DinD nNap ‚arbin pa 
Vorhergeht, den Textworten and nymım entiprehend: dawn nis and yıın 
was verichieden erflärt wird, |. Sriebmann 3. St. Im bab. Talmud (Baba 

Kamma 99 b, Baba mezia 31 a) wird E.'s Deutung von Amora Joſef c is 
tirt ((gow 3 "an ſ. Agada der bab, Amoräer, S. 108). 

6) up abı naın yoen non) is yınr. 

14 



210 Kofna b. Ehananja und Eleazar and Modiim 

diefe Pflicht bildet das Princip, in dem Die ganze jüdiſche Lehre 
enthalten ift %. Wer die Lehre aus dem Munde feines Lehrer? 

vernummt, dem wird das jo angerechnet, ala ob er dienend vor 
dem ewigen Gotte ftünde?). Wer Redlichfeit übt im Handel und 
Wandel, der ift beliebt bei den Menjchen und es wird ihm an- 
gerechnet, als ob er Die ganze Lehre erfüllt Hätte). Sprich zu 
Iſrael, jagte Gott zu Moſes: die Worte der Lehre, Die ich eud) 
gegeben habe, find Heilung für euch und Leben für euch‘)! 

Außer den bisher behandelten Controverjen zwiſchen Joſua 
b. Chananja und Eleazar aus Modiim finden jich noch in Der 
Mech. ſolche zu 15, 225), 15, 23, 16, 33, 17, 76), 18, 8 umd 

befonders zu dem Gottesſpruche über Amalek 17, 14, 15, 16, 

zu dem auch ftet3 die Auslegungen des Eliezer b. Hyrkanos mitge- 
theilt werden”). 

Herborgehoben werde noch am Schluffe ein agadischer Aus: 
ſpruch E.'s, der gleied der oben angeführten Norm über m 
»3 °) mehrere Auslegungen unter emen Geſichtspunkt zuſam— 
menfaßt, wie das in der Agada, befonders zur Erleichterung der 
gedächtnigmäßigen Tradition, jehr häufig der Fall ift. Solche 

1) 92 na amınnz Susan m vorn. 
2) up mo hp phyd 123 so yowe nn Ipp obo yınıa 7 ph 

awbp wlrpbı nhıyb amp ın neh women. 
>) myona jma anne vo bar Tobn Inn x2n m neyn Yaya wm 

nba mnnn 593 me Dip ons ybp poyaor SO nm Aran m. 
4%) ob ar on a9 on men mob ınnw nun var man unb mon. 

Dazu citirt er Prov. 4, 2R und 8, 8 — Die Anwendung dieſes Verſes 
duch J. ſ. oben ©. 164. 

*) ©. oben ©, 144. (In Tanduma B. niwa 16 fehlt die Erklärung 
des €. b. Hyrlanos; nad) der 3.3 folgt nur noch tie des Modiiten) Im 
Gegenſatze zu El. b. Hyrkanos findet E. in dem WBerichte, dab „Moſes die 
Kinder Iſraels ziehen ließ‘, eine Andeutung ihres ruhmpollen Gotwertrauens, 

weiches in Jerem. 8, 2, gelobt jei; „fie fagten nit: wie follen wir in bie 

Wüfte ziehen, ohne Lebensmittel für den Weg zu haben, — ſondern ſie hatten 

Vertrauen und zogen auf Moſes' Aufforderung ihm nad”. 

e) S. H, 2883, 3. 
7) ©. oben, ©. 440 f. 

2) ©, oben ©. 198, 
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agadiſche Gruppenſätze, wenn man ſie ſo nennen darf, ent— 
ſprechen ähnlichen zuſammenfaſſenden Sätzen der halachiſchen 
Tradition. Der vorliegende Satz E.'s knüpft an die Controverſe 
zu 17, 14 au!) und lautet: Moſes war einer der vier Frommen, 
denen Andeutungen über die Zukunft wurden; zwei von ihnen 
beachteten die Audeutung nicht: Moſes und Jacob, zwei Hinge- 
gen, David und Mordechai, beachteten ſie. Moſes befam die 

(Exod. 17, 14) Andeutung, daß nicht er, jondern Joſua das 
Land für Iſrael erobern werde, und dennoch betet er fpäter, 

ind gelobte Land kommen zu Dürfen (Deut. 3, 23 ff.) *). Jakob 
wurde gejagt, daß Gott ihn behüten werde (Gen. 28, 15), und 

dennoch bangt ihm vor Ejau (Gen. 32, 8)9). David erkannte an 
jeinem Siege über die wilden Thiere (1 Sam. 17, 36) feine hö— 
here Bejtimmung, indem er ſich jagte: bin ich Denn eine ſo aus— 
gezeichnete Perſon, daß ich dieſe Thiere erjchlagen konnte? Biel- 
leicht aber joll mir das andeuten, daß einft Durch mich etwas 

Außerordentliche für Iſrael gejhehen wird‘). Und ebenſo 
jagte Mordechai, als er erwartungsvoll dag Schickſal der in den 
Königspalaſt gebrachten Eſther verfolgte (Eith. 2, 11): Sollte 
dieſe Fromme ohne Urjache jenem Heiden vermählt werden ? 
Vielleicht aber joll durch fie für Iſrael Rettung kommen °). 

1) S. ©. 204, Anm. 5. 
3) Die bier eingeihobene Auslegung von Deut, 8, 38 ff. darf nicht 

mehr als zum Ausſpruche E.s gehörig betrachtet werden. 
2) Die Furcht Jakobs trotz der Berfiherung Gottes wurde auch ſpü⸗ 

ter agadiſch erörtert, Gen. r. o. 76, b. Berach 4 a. Vgl. mein Abr. Ibn 
Esra's Einleitung zu feinem Bentateucheommentar, S. 89; Ag. d. pal. Am. 

HI, 82, 8; 118, 4. 
4) uud yanb mıny now ab Ya mp3 mi mar HDD Ya MD 91 

m by byymh any om "ar. Bu dem Eingange dieſes Sapes vgl. die Pa⸗ 
raphraſe der Mechiltha zu Erod. 16, 8 (nm ana): nme pad Jar mo v2 

by Dayanım Hrmay. 
* Der ganze Ausſpruch ift anonym und und ohne die Einichiebung 

(Anm. 2) in Eſtherer. zu 2, 7 und Tanduma nbes Ende aufgenommen. 

14° 
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X, 

Eleazar b. Azarja. 

Eine ſeltene Vereinigung von Vorzügen des Glückes und 
der Begabung ſtellen Eleazar, der Sohn Ararja's in die erſte 
Reihe der Weiſen Iſraels, die um das Lehrhaus von Jabne 
fich Ichaarten. Sein Reichthum war jo groß, daß es nachher hieß, 

mit feinem Tode habe der Reichthum aufgehört, einen Schmud 
der Gelehrjamkeit zu bilden ). Seine Abſtammung konnte er auf 
den großen Era zurüdjühren?), und bejonders dieſem unbe- 
jtrittenen Adel verdankte er es, daß man ihn nach der Abjegung 

Gamliels zur Würde des Patriarchen erhob). Doch auch wenn 
e3 nicht ausdrücklich angegeben wäre, läßt ſich vorausfegen, daß 
Adel und Reichthum allein nicht genügt hätten, feine Erhöhung 
zu bewirken, daß er vielmehr jchon troß feiner Jugend fi) auch 
als Gejeeslehrer auszeichnete, als er mit dem jchwierigen und 
verantiwortungsvollen Amte bekleidet wurde *). Nachdem er Diejes 
niedergelegt hatte und Gamliel wieder die erſte Stelle einnahm, 
wurde er mit der zweiten im Vorſitze des Lehrhaujes betraut. 
Wir finden ihn auch im Verein mit Gamliel dem früh ver- 
Itorbenen Samuel Hakkaton die legten Ehren erweifen), und wir 

1) (Prov. 14, 24) oioan nieye niman noy nba3 my 13 a1 nowo 
dary, Tof. Sota 15, 3; in b. Sota Ende nuan nımy ıbes . . . In j. Sota 
Ende bloß: ooanı m wıyn >op .... nowo. Die Sprücdmwörtlichfeit feines 

Reichthums ift noch bezeugt durch) Berach. 57 a (nor! mona yarıı men 
nmwy>), Kidduſchin 49 b. Vgl. Sabbath 54 b. 

2) anyh app 7 ra ar 17139, fo fagt j. Jebam., 3b oben Dofa 
b. Hartinas; ayyb mwy wımw heikt es in den Berichten über feine Ers 

böhung (I. ſolg. Anm.). Es ijt beacdhtenswerth, daß der Name Eleazar 

(Sohn Aharons) an der Spige der Ahnenreihe Ezra’8 fteht und der Name 

A zarja zweimal in derielben vorkömmt, Ezra 7, 1 ff. 

?) er. Taanith 67 d wird nur diefer Grund hervorgehoben, b. Bes 

vachoth 27 b neben feinem Reichthum und feiner Gelehrjamteit. 

*) Einen Disput, der am Tage feines Amtsantrittes zwiſchen ihm 

und Zarphon unter Betheiligung ISmaels und Joſu a's ftatt- 

fand, bringt die Mifchna Jadaim 4, 3. 

) S. oben S. 95. 
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jehen ihn ebenfall® mit Gamliel und noch Joſua und Atiba 

Die Reife nach Rom unternehmen, fowie beim Bejuche der Trüm— 

mer Serujalemg '). Mit Joſua und Akiba bejucht er auch in ' 
amtlicher Sendung den greifen Doja b. Harkinas, der fich freut, 
in ihm einen Sohn feines alten Freundes Azarja zu begrüßen 
und die Pjalmmworte 37, 25 auf ihn anwendet ?). Außer den zwei 
genannten Tannaiten, Joſua und Afıba, waren es bejonders noch 
Ssmael und Tarphon, zu denen er nähere Beziehungen 
batte?). Auch er befand ſich unter den Gelehrten, welche den 
mit dem Tode ringenden Eliezer b. Hyrkanos beiuchten *); 
er feierte ihn mit den Worten: „Werther bift du Sirael, als Va- 
ter und Mutter; denn Bater und Mutter bringen den Menſchen 
nur in Dieje Welt, Du aber biſt ung Führer für diefe und Die 
fommende Welt)!” Den Werth Elenzar b. Azarja’3 hat bejon- 
ders Sojua b. CEhananja rüdhaltlos anerkannt. Zwei feiner 
Schüler *), welche einen Sabbath in Jabne verbracht hatten, fa- 

2) ©, oben ©. 79. In der oben ©. 45, Unm. 3 ungeführten jünge⸗ 

ren Berfion einer älteren Erzählung M. Miichle zu 9, 2, befindet ſich EI. 

b. Azarja als Baft bei Gamtliel, dejjen Diener Tabi bedient, was El. zu 

denn Ausrufe beivegt: au 172 Dıyaı po Dyamz ra 1935 nam 939 7b x 

wawa m (au Bar.) 200 no nıw. 

2) Ser. Jebamoth 8 a b, b. Jebam. 16 a. 

2) In Med. zu Er. Bl, 18 (103 b) ebenio Joma 85 a b wird er- 

zählt, daß Ismael, El. b. Azarja und Afiba einmal unterwegs den Haladja- 
jag, daß wo es fih um Rettung eines Menfchenfebens handelt, da8 Sabbath: 

geſetz aufgehoben fei, befprochen und eregetifch ableiten. Auch Ismael, der 

Sohn El. b. Az.’3 befand fih in der Gefellfchaft. Die Deduction EI. b. Az.’3 

ſ. unten gegen Ende dieſes Capitels. 
*) ©. oben ©. 162. 
8) nm ma oyıyb Diem MR DINISO Da a0Y a ann bed na San 

aan obapbı min obıyb une man. So Eifre zu Deut. $ 32. Wenig anders 
Sand. 101 a. Bgl. Hierzu Miſchna Baba mezia 2,11: ubıyr vnh man vanıy 

aan nbıyr vn wran noan ob am mm. 
e) In Tof. Sota co. 7, j. Chag. Anfang und b. Chang. 3 a wird an: 

gegeben, e8 fein Sohanan b. Berofa und Eleazar Chisma 

geiveien, welche von Jabne nad Xydda gingen (in Babli fehlt dies Detail) 

und Joſua in Pekiin befuchten. Zn Mechiltha zu 18, 2 (18 b) und Aboth 

di R. Nathan c. 18 fehlen die Namen der Schüler und des Wohnortes J.'s. 
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men einjt zu den greifen Joſua, der fich nach Bekiin oder Belkin, 
einem zwiſchen Jabne und Lydda gelegenen Städtchen, zurüdge- 
zogen hatte, Er fragte fie, was jie im Lehrvortrage Neues ge: 
hört hätten, der am jenem Sabbath von Cleazar b. Azarja ge- 
halten wurde !). Sie theilten ihm nach einigem von der Ehrfurcht 
gegen den ehrwürdigen Joſua eingegebenen Sträuben?) einige 
Schriftauslegungen Eleazar’8 mit?), weldye ihm die herzlichiten 
Beifallaäußerungen entlodten: „Ihr hattet eine foftbate Perle 
in eurer Hand und wollte mir fie vorenthalten“ +)! „Nicht iſt 
dag Gejchlecht verwaiit, in deifen Mitte Eleazar der Sohn Azar- 
ja8 weilt“)! Nach einer vereinzelten Dutelle*) hätte er auch ge⸗ 
jagt: „Ich bin nun an die achtzig (oder fiebzig) Jahre alt und 
hatte bis heute nicht das Glück, dieſes zu Hören’)! Heil dir, uns 

y An den ©. 219, Annı. 8 citirten Stellen hören wir, daß bei der 

Wiedereinjegung Gamliels beftimmt wurde, daß diefer an drei Sabbathen, 
Eleazar b. Azarja am vierten Sabbath Vortrag zu halten Habe. 

2) Sie fagen ihm beicheiden: amp ır Jar ur robn, d. 5. wie 
fünnen wir dir etwas Neues jagen? In Med. dafür kurz 53 rm. 

2) Zu Deut. 31, 12, Deut. 26, 17 f. und zu Rob. 18, 11, fo in Tof, 
und Babi; in Aboth di R. N. fehlt die zu Deut. 26, 17, in Ser. fteht nur 

die erite. In Mech. wird die erfte Auslegung ftatt auf Deut. 81, 12 auf 

29, 9 f. bezugen ; hierauf folgt eine zu Ser. 18, 14 f. nebft anderen analo⸗ 

gen Ausfprüchen, die aber nur irrthümlich aus bem nachfolgenden Berichte 

über einen Disput Ben Zömas3 mit den Welfen in den Bericht über bie 
Auslegungen €. b. Azarja’3 eingedrungen find, &, Friedmann z. St. 
und weiter unten bei Ben Z6ma, Cap. XIII, Abſchn. 16. 

. +) san mis onypsı ayııa nn main mas. So in Babli nad) 
dem erjten Ausfpruche, ebenfo in Aboth di R. N. mit dem Zulage: auoe 

on a aba yıazb on aD. 
5) na map np 3 mpbe me Din! mer !ıR. Toſ., Ser. und Med. 

nach dem erften Ausſpruche, Babli nah allen. In Ab. di R. N. fagt J. 

auf die befcheidene Ablehnung der Schüler: ... . um na pub dihen br. 
% Mechiltha vor der in der vorigen Anm, fiehende Meußerung. 

7) an ınya m ab ana ab am Dpay 735 won. In Jalknt zu 
Erod. 18 (8 216) und zu Jerem. 7 (8 277) leſen wir für nyaw: uw. 

Die höhere Zahl fcheint richtiger zu fein, weil die niedrigere auß ber ganz 
analogen Aeußerung Eleazar b, Azarja’8 übernommen iſt: aıyan 72» n 
na ja mean Sp mibsba oimzn mar Verne na al me (M. Berad. 1, 
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223 ſer Vater Abraham, daß Eleazar b. Arzarja deinen Lenden ent- 
ſprofſen iſt )! In einer merhvfirdigen Charakteriftil, welche außer 
Eleazar 5b. Azarja vier feiner angejehenjten Beitgenoffen nach 
ihrer Bedeutung ala Gelehrte würdigt ?), wir ihm die Bezeichnung 
„Krämerfaiten“ oder aud) „Gewürzhändlerkaſten“ zu Xheil 3). 

224 Diefelbe erklärte die Ueberlieferung folgendermaßen: Wenn ein 

5, Zof. Berad. 3, 12, Sifra zu Deut. 16, 8, 8 180) Indeſſen wirb dieſe 
Aeußerung im Munde Joſua's von vorne herein dadurch verdächtig, daß fie 

in den anderen, im Uebrigen treueren Quellen fehlt und daß andererſeits 
gerade die Mechiltha bei der Mittheilung der von E, b. Azarja gerühmten 
Deutung Ben Zömas bie Aeußerung E's vermiffen läßt. Es ſcheint aud) 
bier eine der S. 214, Anm. B bemerften ähnliche llebertragung aus dem 
einen Bericht in den andern flattgefunden zu haben. Dieſe Uebertragung ifl 
deshalb beachtenswerth, weil fie bemeift, dab man der Aeußerung E.’3 nicht 
den Zinn zufchrieb, in dem fie b. Berach. 28 a citirt wird, Im jerufal. 

Talmud, Berach 3 d unten wird ausbdrüdlich zu jenen Worten 735 x v7 
me oıyaw eine Baraltha citirt: ao men nbymab passe y ni. 

1) bonn a may ga myby ar omıae za. Vgl. oben ©. 70, 
Anmerkung B. 

Ya di R. N. c. 18 Anf. Sie fol ein Gegenſtück zu der Charak⸗ 
terifivung der fünf Schiller Jochanan b. Zakkai's burd ihren Lehrer fein 

und von Jehuda I herrühren: Yyp gnaw main auan num aa 97 
dooon. Wahricheinlih ift die Charakteriftif ‚ältern Urſprunges und nur 
durch Jehuda I tradirt. ES find fünf gleichzeitige Tannaiten gefennzeichnet. 

TZarphon, Akiba, EL. b. Azarja, Jochananb. Nuri, Joſe der 
Galilder Im Sittin 67 a wird in einer dem Iſſinub. Jehuda, einen 

äftern Beitgenoflen des Batriarhen Jehuda I zugefchriebenen Charakteriſtik 

von 10 Tannaiten mit wenig Wenderungen auch die Fer Genannten gebracht, 
nur daß Statt Joſe Sal. der bedeutendere Jomael gekennzeichnet wird. Die 

anderen fünf find die Schiller Atiba’3: Meir, Kehuda, Joſe, Simon, 

El. 6. Jakob (f, jedoh oben, ©. 69). In Aboth di R. Nathan ift nad) 
dem Ausfpruche Jehuda's I auch der von Ifſſi b. Jehuda gebracht, doch ge= 

fürzt; von den älteren fünf Tannaiten find nur Jochanan b. Nuri und Joſe 

Sal, nod einmal gebracht, und vor Simon (b. Jochai) auch Simon b. Gam⸗ 
liel, mit der Bezeichnung, welche nad) dem Babli Idmael zufämmt, 

) Im Babli heißt Jochanan b. Ruri ad Ye nom, El. b. Uzarja 
einen br >, im Aboth BER. N. Joch. musbn born El. aba be 's. Die 
Erläuterung in Aboth di R. N. zeigt, daß die Lefeart des Babli richtig ift, 
indem der Krämer Tel und Parfüm feil hat; doc ift wol auch Bam in ber 
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Krämer in eine Stadt kommt und die Leute Eoftbare Dele und 
Salben von ihm begehren, jo finden fie folche jeglicher Zeit bei 
ihm; ebenfo wenn irgend ein Weijenjünger zu E. b. Azarja kam 
und ihm aus welchem Fache der Gelehrjamfeit immer, Schrift 
oder Mifchna, Midrajch, Halacha oder Agada befragte, jo beant- 
wortete er jede SSrage, und Jener entfernte jich voll Föjtlichen 
Segend. Mit jener Bezeichnung joll demnach) gejagt jein, daß 
Eleazar auf jedem Gebiete der nationalen Wijjenfchaft bewandert 

war und fein Wifjen in wohltduender Abgrenzung der einzelnen 
Fächer mitzutheilen wußte. Diefes Lebtere wird im Gegenjaße zu 
der Art Tarphons hervorgehoben, der in jener Charakteriſtik ein 
Steinhaufen oder Nußhaufen heißt; denn wie nur ein Stüd aus 

dem Haufen genommen das Ganze übereinander poltern macht, 
jo Tieß eine Frage an Tarphon die ganze Fülle jeiner Gelehr: 
ſamkeit ohne Sonderung bervorjprudeln ?). 

Schon das numerische Verhältniß zwiſchen den halachiſchen 
und nichthalachiſchen Ausſprüchen, die unter dem Namen Eleazar 
b. Azarja’3 überliefert find, beweiſt, daß ſeine Stärke in der 

Agada lag. Dies beftätigt auch jene Zurechtweilung, mit wel: 
cher er agadische Kühndeiten Afiba’3 tadelt, gleichzeitig das 
Bewußtjein der eigenen Ueberlegenheit auf dem Gebiete der Aga- 
.da befundend. Afıba hatte die urfprünglich von Joſe dem Gali— 
läer herrühtende Anjicht geäußert, daß von den „Stühlen“, 
welche Dan. 7, 9 erwähnt werden, der eine dem echte, der an: 
dere dem Erbarınen dient. Da rief ihm El. b. Azarja, der Dies 
für eine dualiftifche Keßeret anfah, entgegen: „Akiba, was haft 
du bei der Agada zu jchaffen, laß dein Reden und begieb dich 

engeren Bedeutung von Gewürzhändler (Hoh. 8, 6) gefaßt. Für Jochanan 
b. Nuri ift daher die Leſeart in Ab. di NR. N. vorzuziehen, da feine Be⸗ 

zeichnung font identifch mit der El. b. A.'s wäre. 

2) Aboth DER, N. c. 18. Bon Tarphon wird gelagt: v2 n’nz nywa 
wpbn au 9 mimam misbn wen mama ampn 15 aan 4 maw 35 Tom yet 
sun na33 abo an in, von EI. b. Azarja: aıpaa ıbuw YD2N D333 nen@ Jana 
ya 5b Join mans 95 so misbna 15 som waroa 1b Som mıwoa 15 Now 
co 2 2. Bier iſt meDo der Geſammtname für die dann folgenden drei 

Einzeldißciplinen. 
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zu der halachiichen Lehre von den Schäden und der Unreinheit'). 

Bielmebr, jo lehrt er felbft, bedeuten die zwei Stühle Himmel 
und Erde, „den Thron Gottes und den Schemel jeiner Füße“ 

(nach Jeſaia, 66, 1)2). Mit denjelben Worten weijt er Akiba's 

Deutung des Singular in Exod. 8, 2 zurüd und giebt jelbit 

eine andere, natürlichere ). Als Afıba erklärte, der Elihu des 
Hiobbuches jei fein anderer gewejen, als Bileamt), da nahm ſich 
Eleazar der Ehre des alten Weiſen an und fagte zu Aliba: War 
er wirklich Bilean, nun jo hat es ja die Schrift verhüllt, wa— 

rum enthüllft du es, war er es nicht, jo wird er Dich dereinſt 
zur Rechenjchaft ziehen! Vielmehr ſei Elihu der Patriarch Iſaak, 
wie aus der Deutung der genealogüchen Daten über ihn hervor- 
gehe. — Es iſt das ein Hauptitreben der Agada, die Perjönlich- 
Teiten Der heiligen Vorzeit vor verunglinpfendem Urtheil zu ſchü— 

gen, wie 3. B. Eleazar aus Modiim NReuben gegen Elie- 
| 226 zer in Schuß nahm). — Der Modiit fcheint auf die Agada E. 

b. Azarja’3 bedeutenden Einfluß geiibt zu haben, wie uns aud) 
eine Notiz über ihre gemeinschaftlichen Bibeljtudien erhalten 

) mboram my ben Zn inyiaro nba un bun 5 no maypy. So 
Sand. 67 b in Sauh.88 b.: my ‘3 bua 53 mun du 7b no army, ebenfo 
Chagiga 14 a, wo Yryıaıo nad 7553 in Hi. Münd fehlt. S. andere Bari- 
anten in Ditd. Sofrimzu diejen Stellen ; über 753 f. Die ältefte Terminologie. 

S. 77-79. 

9 Chag. 14 a, Sand. 88 b. Vgl, Grätz, Gnoſticimus und Judens 
thum ©. 88 f. 

2) Beide nehmen yꝛwrn bym wörtlih nur als einen Froſch bes 

zeihnend, nicht als Collectivum. Afiba meint: nywn nam nn YTDr 
arnyo ya 53 mabını, dagegen Eleazar: 183 mm an) npıw nn nmR YıDr 
Sanh. 67 b. Vgl. Tanna dibe Elijah I, 7, wo nicht El. ben Azarja, ſon— 

dern El. aus Modiim Aliba zurechtweiſt. 

* Ser. Sota o. 5 Ende (20 d). Nach Akiba bedeujet Yaaıa 73 „der 
zu fluchen famen, aber jegnete”, man „deſſen Prophetie verächtlich war“, 

= uw (Num. 23, 7). Nad) Eleazar b. Azarja ijt Has = wur 93 
un (Sen. 26, 12), man „der alle Götzentempel verächtlich ericheinen lieh, als 

er auf dem Altare zum Opfer gebunden war“, da = DU. 

5) S. oben ©. 127. 
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{ft '). Bor der Verachtung der Feftzeiten, gegen Die der Wahlſpruch 
des Modiiten eifert ?), warnt mit ähnlichen Ausdrüden auch EI. 
b. Azarja?); umd auch die Verlegung des Bundes Abrahams, 
gegen die ebenfall3 jener Wahlſpruch ſich ivendet, verpönt Ef. b. 
Azarja mit dem Ausfpruche: Berabicheuenswerth iſt die Unbe— 

ichnittenbeit, da eine jchmähende Bezeichnung der Frevler ihr emt- 
nommen ijt ; denn bei Jeremias 9, 25 ift gejagt: alle Vöolker 
find unbefchnitten, dad Haus Ifraels aber ijt unbeichnittenen 
Herzens" ). Das „Berdienft der Bäter“, dem El. aus Modiim 

eine jo große Stelle einräumt, erjcheint bei Ef. b. Azarja als 
„Verdienſt unſeres Vaters Abraham“, das zur Befreiung Iſraels 

aus Aegypten und zur Spaltung des Schilfmeeres beigetragen 

habe*). Das Axiom des Modiiten %), wonach dem Heil ein grö- 
Beres Maß zulonme al3 dem Unheile, wendet EL. b. Azarja in 

einer Bemerfung zu Rum. 35, 26 an: Ein Schritt über Die 
Grenze der Zufluchtsftadt macht dem “Tode verfallen, follte nicht 
ein Schritt zum Guten reichlichen Lohnes ficher jein ’) ? 

Unter den agadiichen Ausſprüchen Elenzar b. Azarja’3 jmd 
die hervorftehenditen praftifcher Tendenz, indem ſie das 

jittliche und religiöje Pflichtbewußtſein weden und fördern jollen 
In ſchöner Were warnt er vor dem dag Gewiſſen einfchläfern: 
den Vertrauen auf die jühnende Kraft des Berjöhnungstages. 
In den Worten (Lev. 16, 30): „von allen eueren Sünden vor 

2) S. oben S. 188. In einer Aneldote von Joſe dem Bali 
läer lefen wir, da diefer zufammen mit El. b. Azarja die heilige Schrift 

la3: pero poro nn Ben. r. c. 17. Bgl. Agada der bab. Am., Seite 8, 
Anm. 38. 

2) &, oben ©. 1%. 
8) jey arg 983 Disyıaı na mann b3 Malt. 23 a. 
) Mechiltha zu 18, 3 (58 a), M. Nedarim c. 8 Ende, 

») Bia2na Dawn a8 emuan mia, Mech. zu 18,4 (19 b); nısa 

pin na and Yan som man omam, Med. zu 14, 15. Beides bdebucirt aus 
Pfalm 105, 42 f. 

e) S. oben ©. 191, Anm. 5. 

) Sifrö 5. St. (160) nne ny’op Yon muyın NUYND NTO Da nor 

naar na no wm 55 wD3 aynno mn m, 
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Gott jolkt ihr rein werden“ findet er angedeutet, daß wur Die 

Sünden gegen Gott am VBerfühnungstage vergeben werden, Die 
Sünden gegen den Nebenmenichen aber bloß dann, wenn man 
jich mit Diefem vorher ausgejöhnt hat!). Auf Grund eimer von 
ihm gerne angewendeten Deduktionsart?) lehrt er: Wer Ber: 
leumdungen anhört, wer Berleumdungen anhört und wer 
falſches Zeugniß ablegt, der iſt nicht werth, den Hunden 
vorgeworfen zu werden). Den Wächiten zurechtweilen, ıft 
eine Pflicht (Lev. 19, 17), zu Deren Ausübung er feiner 

Zeit die Fähigkeit ab}pricht 1). Uber es giebt auch eine Pflicht zu 
(oben; doch darf man nur in Abtvejenheit des Andern fein volles 

Lob verkünden, ihm ins Geficht nur einen Theil desjelben ; ſo⸗ 
wie Gott, wenn er zu Noach jpriht (Sen. 7, 1), ihn nur als 
gerecht rühmt, als gerecht und volllommen aber, wenn er von 
ibm jpriht (Gen. 6, 9) 6). — Die Gefinnung, mit welcher Die 
Saßungen der Gotteslehre zu erfüllen find, umſchreibt EL. b. 
Azarja in einem Satze, der gewiffermaßen einen in's Religiöſe 

1) Eijrä z. St. (88 a b): saw n937.. .. natnnen 535 yaraıı 097 9 
van ne pvpnY ap 7b aıtmo ye wan jabrar ‘775 nıtme mypen poab. Vor⸗ 
her geht eine andere Faſſung biefes Gedankens: nv mpnb or !ıaw mıTay 
war nn new y 30 an u gie wand 'n pam Sean Dim. In biejer 
Faſſung bringt die Miſchna, Joma Ende, den Ausſpruch E. b. Asarja's. 

2) Aus der Aufeinanderfolge von Exod. 29, 80 mm nahen 200) 
und den Verboten in 2%, 1. Zu lepterem Verſe bemerft Med. anonym: 

yan mb basnb name vom. 
2) Peſach 118 a, Makkoth 28 a. mo yor nen „5 verjteht er fo: 

„nimm nicht an falfcheg Gerücht“ und „mache Andere nicht annchnen f. &“ 

sen ad). Zum Ausipruce f. nod) Lazarus, Die Ethik des Indenthums, 

S. 875, 
ma ya nın ya wr on sen Aradin 16 b, während Tare 

phon Sagt: nnaın bapıw ma am or mon. Su Sifrä zu Lev. 19, 17 

(89 db) und Sifre zu Deut. 1, 1 (8 1, ſ. Friedm.) leſen wir Die erftere Bes 

hauptung in zwei Nuancen, die eine von Tarphon: ma mr or mmiayn 
nam Saar mn, die andere von Akiba: Zain yayının 2 28 DR mmayn 
ernısı9; hingegen wird was nad Babli Tarphon gehört in Sifre und Sifra 

El. b. Azarja zugeichrieden: andin Hanb ya ma 99 @ı DR ’pn. 
5, Eifrö zu Num. 12, 5 (8 102), Gen. vr. o. 82. Im dab. Talmud 

(Erubin 18 b) wird diefer Ausspruch unter den Säpen bes Jir mejabb. 
Eleazar überliefert (ſ. Ag. d. pal. Am. III, 585). 
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übertragenen kategoriſchen Imperativ aufftellt. Man darf nicht 
fagen: Sch Habe Fein Begehr nach gemijchtem Gewebe, nad) 

Schweinefleiih, nach verbotener Ehe, darum enthalte ich mic 
ihrer; jondern man jage: Sch habe wol Begehr danach, aber 
was fol ich thun. nachdem mein Vater im Himmel mir fie ver- 
boten hat. Denn fo ift es geichrieben (Lev. 20, 26): ich ſchied 

euch von den Völkern, Damit ihr mir gehöret; wer don der Sün— 
de fich fern hält, ſoll gleichzeitig die Herrichaft des Himmels 
anerfennen !!') Als Aneiferung zum Erfüllen der göttlichen Ge- 

bote verweift Eleazar auf die Anerkennung durch Gott, Deren 

das menfchliche Verdienit gewiß it. Zu Deut. 23, 8 — verab- 
ſcheue nicht den Megypter, weil du ein Fremdling warjt in feinem 
Lande — bemerkt er: Den Aegyptern, obwohl fie zu eigenem 
Bortheile die Hebräer in ıhrem Lande aufnahmen, wurde von 
Gott dafür ein Lohn beftimmt; wenn ſchon ohne Abjicht Ver— 
dienstliche Lebenden dies als Verdienſt angerechnet wird, wie 
wird erjt der anerkannt, der mit Abjicht Verdienſtliches übt! ?) 

Diejelbe Schlußfolgerung wendet er auch zu Deut. 24, 19 an, 
wo Gottes Segen dem verheißen wird, auf dejjen Felde eine zu: 
rüdgelafjene Guarbe dem Armen zu Gute kömmt. Ebenjo ſchließt 

er zugleich aus diefem Verſe, wird es dem als Verdienſt ange: 

rechnet, der ein Geldftüc verliert, das don einen Armen gefun- 
den und zu feiner Erhaltung benugt wird 3). — Aber auch auf das 
göttlihe Strafgericht weift Eleazar b. Azarja eindringlich Hin. 

I) Eifrä z. St. (93 d). by bapm muy jo wm RD... 
deor mısbn. 

2) Eifre 3. St. (8 225) myby nbyo man m) yon) abz on na na 
Rp mia yyanaon mar Yan. : 

8) Sifre 3. St. ($ 283), anders ausgedrüdt in Sifrü zu 5,17 (27a), 

wo die Schlußfolgerung fehlt, aber die Worte mb na wb na am 929 
ap aba 29 an die in Sifre zu 23, 8 ftehenden: sw mıpan und yap 
erinnern. In Tof. Bea 3, 8 wird nad) einer Erzählung von einem From⸗ 
men, der feinen Sohn ein Tpfer bringen ließ, als er eine Garbe auf dem 

Felde vergefjen Hatte und damit das einzige unwiſſentlich zu erfüllende Ge— 

bot ausübte, Deut. 24, 19 citirt und dazu anonym bemerkt aınan 5 yap 
33%, worauf die Schlußfolgerung, ganz wie in Sifre zu 28, 8 und 24, 19. 
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Das Berjtummen der Brüder Joſef's, als ihnen Joſef ihre Schuld 
in’3 Gewiſſen rief (Gen. 45, 3), giebt ihm den Anlaß auszuru— 
fen: Wehe uns ob des Gerichtstages, wehe ung ob des Tages 
der Rechenjchaft: Wenn jchon vor Sofef, Der nur Fleiſch und 

Blut war, jeine Brüder nicht Stand hielten, als er fie zur Re— 
henjchaft zog, wie werden dereinjt die Menjchen vor dem Heili— 
gen, gepriejen fei er, beftehen, der Richter und Ankläger zugleich 

it und auf dem Throne des Rechtes figend, einen Jeden richtet '). 
Die religidfe That ift nach) Eleazar b. Azarja die Wurzel 

des Lebens, das religiöſe Wiſſen entjpricht den Zweigen Des 
Baumes. Dem Baume, der eine geringe Wurzel und reiches Ge- 
zweige hat und Daher leicht von Winde ausgeriffen und umge- 
worjen wird, gleicht der, deſſen Willen fein Thun überwiegt; bei 
wen hingegen das Thun überwiegt, der gleicht dem Baume von 
itarfer Wurzel und wenigen Zweigen, den alle Stürme der Welt 
nicht von jeiner Stelle rüden. So lehrte Eleazar mit Anlehnung 
an das Gleichniß Jeremia's (17, 5—8)2). In diefem Sinne 
jagte er aud) dem die Ehe rühmenden, aber felbjt unverehelicht 

bleibenden Ben Azzai: „Schön find Worte, die aus dem 
Munde Solcher kommen, die fie felbft erfüllen. Ben Azzai lehrt 
zwar jchön, erfüllt aber nicht jchön*?). Die Mahnung, dab dem 

1) Gen. r. c. 98 Ende; verfhieden tradirt im handfchriftlihen Tanz 

huma bei Jellinef, Beth Hamm. VI, 98, Tanchuma B. wın Ende (mybaı 
AMY 3 27 ma par >), im gedrudten Tanchuma ijt Jochanan 

als Autor genannt e, warn Ende), im Jaltut 3. St. ($ 152) Simon 

b. Eleazar. Im beb. Talmud, Chag. 4 b lefen wir, daß Eleazar, 

der Amora, geweint habe, wenn er Gen. 45, 8 laß; denn er ſagte nor 

way narpn be ansın > om wa ba nnaın. — S. auch unten, Cap. XII, 

Abfchn. 6. 

2) Aboth 3, 17; etwas verſchieden ausgedrüdt (für nwyn: DWyD 

ossw, für wnoan: mn) Aboth di NR. N. c. 22. 
RI PRINT MI NR 3. . . DEIN DO RS IND DIT DIN 

ernon, Tof. Jebam. c.8 E., Gen. r. c. 34 Ende. In b. Jebam. 

68 b wird der Tadel nur mit 5 om eingeleitet, aber in einer zweiten 

Berfion der Baraitha Eleazar b. Azarja als Autor eines andern Gates 
über die Ehe angeführt. S. noch oben S. 70, Anm. 4, ferner unten Cap. 

XII, Abſchn. 3, Ende. 
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Wifſen das Thun nicht untergeordnet jein dürfe, jpricht auch E.'s 
Wahlſpſruch aus, in welchem er in epigrammatiichen Antı- 
thejen daran erinnert, dag Thorafenntnig und gute Sitte, daß 

Selehriamkeit und Frömmigkeit fich gegenjeitig bedingen, eines 
ohne das andere nicht gut möglich iſt!). In dein zweiten Theile 
dieſes zunächft an die mit dem Thoraſtudium Beichäftigten ſich 

wendenden Wahlipruches giebt er Die Bedingungen eines erjprieß- 
(hen Studiums an, eine geiftige: Willen und Berftehen müſſen 
einander ergänzen, und eine materielle: ohne die Freiheit von 
Nahrungsjorgen giebt es fein Thoraftudium?), Die legtere For— 
derung muß zugleih paraenetijch aufgefaht werden, wie auch 
der entiprechende Correlativſatz beweiſt: Eleazar mahnt den mit der 
Beichaffung der Lebensverhältnijie befehäftigten Theil des Volkes, 
die dem Thorajtudium ſich Hingebenden von den drüdenden Sor- 
gen zu befreien?); denn wenn nicht die Thora in Iſrael gepflegt 
wird, jo bleibt auch der Segen aus, der die Nahrung bringen 
jol. Eleazar b. Azarja hat auch ſonſt die Bfonomijde 

Seite des Lebens in den Bereich feiner agadiſchen Schriftausle- 

’) Aboth 8, 17 ae nmn ze paar IT men pre IT Te mn Tu du 
noan due net ee nam pu nos. In der 2. Verſion der Ab. di M. R. 84 
(S. 75) in umgefehrter Folge der beiden Antithefen. Im Midrafch züta zum 

Hobenliede Auf. (ed. Buber ©. 4, ed. Schechter Zeile 26) lautet der Sprud 

jo: nun pw Pr un na 3 pu Da man tie nEan jr du. — Unter 

new ijt mon mem zu verſtehen, wie die ähnliche Wntitheie im Wahlſpruche 

Chaninab. Doja’s (Nb. 8, 9) beweiſt; auch der andere Wahlſpruch Ei. 

b. Azarja's (Anm. 1) hat fein Seitenftüd bei Chanina b. Doja: yweyae 55 

NBAND Jayın. 
’)aa mmn TR MOD Mer Ma IM NIT MDR AT Ye na Ye DR 

nepya mn. Es iſt im Terte die wahricheinliche Bedeutung von nyn und a 

angenommen, 

2) Für die Armut der Gelehrien jener Zeit haben wir ein bevedtes 
Zeugniß in den oben (S. 161) angeführten Borwurfe Sofna b. Cha—⸗ 

man j a's gegen Gamliel und in den Worten, welche ebenfalls Joſua an 

Gamliel richtet Goraj. AO a), dab Eleazar Chisma und Jochauan b. 

Budgada vermöge ihrer mathematiſchen Kenntniſſe berechnen können „imie- 

viel Tropfen das Meer hat”, aber fein Brot zu eſſen und kein Gewand an⸗ 
zuziehen hätten. 
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gung gezogen. Aus dem Berbote, fein ganzes Vermögen als hei- 
liges Gut zu erklären, entnimmt er, mit der von ihm gerne an- 
gewendeten Form der Schlußfolgerung, die Lehre, daß man bei 
anderartiger Beräußerung feines Befiges erjt recht mit möglich— 
jter Schonung feines VBermögenzftandes verfahren müſſe)). Mit 
den Worten: „wenn deine Seele begehrt Fleiſch zu efjen“ (Deut. 
12, 20) will die Schrift die Lehre ertheilen, daß man Fleiſch 
nicht als gewöhnliche Nahrung, jondern nur dann genießen mö- 
ge, wenn man bejondere Luft Danach hat, und auch Dies, wie 
die Worte „von deinem Rinde und Kleinvieh” zeigen, nur dann, 

wenn man eigenen Viehſtand beſitzt; der lettere aber dürfe, wie 
die Bartifel „von“ beweije, nicht ganz dem Zwecke bes Fleiſch— 
genuffe3 geopfert werden ?). Hieran fnüpft dann leazar eine 
ſtalenmäßige Anweifung, wie die tägliche Nahrung ich dem Stan- 
de des Vermögens anzupaſſen Habe. Weſſen Vermögen zehu 
Minen beträgt (1 Mine = 65 Mark), der muß es Sich mit 
einem Gemüſegerichte täglich genügen laſſen; wer zweimal ſoviel 
beſitzt, Darf ein Fiſchgericht hinzugeben ; fünfzig Minen berechtigen 
zu einem Pfunde Fleiſch einmal wöchentlich, hundert Deinen end- 
lich zu einem täglichen Fleiſchgerichte ). Daß der durch jenen 
Reichthum dem Kampfe ums tägliche Brot entrückte EI. b. Azarja 
dennoch Die Schwierigkeit Diejeg Kampfes zu würdigen wußte, 
beweift jein Ausiprud, daß die Ernährung des Menjchen ein 

jo jchweres Wunder jei, wie das Spalten des Schilfmeeres, was 

!) oa nna by vom S3 me ounnb wen on je maab Da na 
93 9% on nrnb sun om an non, Sifrä zu Lev. 25, 25 (108 b); 
aus dem Zufammenhange ift erfichtlich, das fih die Mahnung auf das Ver⸗ 

laufen von Liegenschaften bezieht. M. Aradin 8, 4. 

2), Sifrô z. St. (8 75), Bar. Ghullin 84 a, wo nur die Anweiſung 
zur Anpaffung der Koft an ben Vermögensſtand im Namen Klenzar b. Uzar- 
ja's tradirt ift: np p am or man; Tof. Arachin 4, 26 (ziemlich abwei⸗ 
hend im Ausdrude). 

9 Sp Toſ. Arachin 4,97, etwas verſchieden Chullin 84 a, wo die 
erften zwei Stufen nicht 10 und 20, fondern 1 und 10 Dane befigen. Dem 

so der zimeiten Stufe entipricht im Babli nur, womit jenes Wort — 
eigentlich bloß in der Pfanne Zubereitetes — überjept iſt. 
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er nach jeiner beliebten Auslegungzart aus el. 51, 14 (...„und 
nicht wird ihm fehlen jein Brot”) und aus dem darauffolgenden 
Satze (vd. 15): „ich bin der Ewige, dein Gott, der jpaltete das 
Meer“ Herleitet ). Zum Preiſe der Arbeit jagte er solgendez: ?) 
Groß ijt Die Arbeit, denn jeder Handwerker geht Hinaus und 
berühmt ſich feines Handwerkes*); Gott nennt. jein Schöpfungswerf 
„leine Arbeit” (inanbo Gen. 2, 2), um wie viel eher Dürfen die 
Menjchen ihrer Arbeit ſich rühmen! 

Gewiſſermaßen ein Vademecum für die des Thora ſt u— 

diums Befliſſenen bildet die Auslegung Eleazars zu Koh. 12, 
119; an die einzelnen Worte dieſes Verſes knüpft er mit ges 

wandter Deutung einen Schag von Belehrungen über Weſen und 
Werth des Studiums. So wie der „Treiberjtachel“ die pflügende 

Kuh anhält, die Furche in gerader Richtung zu ziehen, jo lenken 
die Worte der Lehre die Lernenden auf den Wegen des Leben? 
und hinweg von den Wegen ded Todes. Aber nicht beiwealich 
gleich dem Stachel jind die Worte der Lehre, fondern fejt wie 
der „Nagel;“ jedoch nicht unverändert wie Diejer5), jondern ein- 
gepflanzt” und gleich Pflanzungen wachjend und jich mehrend. 

i) Peſachim 118 a. So ift die richtige Verſion, nah Hf. Münden 

(ſ. Ditd. Sofrim VI, 272), beftätigt durch Jalkut und Undere. Die Her- 
leitung des Satzes aus Pſalm 136, 13 und 25 it dur Verwechslung dies 

ſes Ausſpruches mit einem ähnlidhen, von Joſuarb. Levi herrührenden 

entitanden. ©. Die Ag. d. pal. Am. I, 178, 4. — Der zweite Sag: ysp 

anon dyd dan be van (Varianten |. Did. Sofrim), ebenfalld aus Jei. 

51, 14 bemiefen, gehört nad der genannten Handſchrift dem Amoräer 

Chamab. Chanina an. Bgl. Friedmann in Beth Talmud I, 868 f. 

2), Aboth di N. N., 2. Verfion c. 21 (p. 45). 

3) Hier folgen Beifpiele in verfchiedenen Berfionen, die darauf Hin- 

weifen, daß die verfchiedenen Gewerbetreibenden ohne Scheu die Zeichen oder 

Werkzeuge ihres Gewerbes öffentlich zeigen (zum Theile find es die in To⸗ 

fefta Sabbath 1, 8, b. Sabb. 11 b vorkommenden Yälle). 

*%) Toſ. Sota 7, 11, b. Chag. 3 b, Ab. di R. N. c. 18 (f. oben ©. 

214, U. 3). Einzelnes davon anonym j. Sanh. 28 a, Koh. r. 3. Gt., Peſikta 

r. © 3 Anf. Num. r. c. 14, Tandı. mbyna g. €. 
5) In dem Sape an nbı non Sobo no a iſt nad) Toſ. dor von zu 

ergänzen ab. 
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Die „Männer der Verſammlungen“, das jind die Weijenjünger, 

welche nach Schulen vereint jigen und über Nein und Unrein, 
Erlaubt und Berboten digcutiren. Es joll aber niemand muthlos 
werden und jagen: wie fann ich bei jo vielen entgegengejeßten 
Meinungen Thora lernen '); denn „te find von einem Hirten 

gegeben”, ein Hirte (Moſes) hat jie empfangen, ein Gott hat jie 
geſchaffen?); darnm mache det Herz zu einem Vorrathsort mit 
vielen Kammern?) und minmı darin auf die Worte des Haujes 

Schanunat ebenjo wie die des Hauſes Hillel *), die erfchwerende 
Anjicht ebenjo wie die erleichternde. — Als eine Warnung gegen 
trügeriſches Studium, dag nur möglich viel Wiſſen zufammenzu- 
raffen jucht, ohne an dauernde und jicheres Behalten zu denken, 
wird eine jonderbare Deutung von Prov. 12, 27 überliefert, Die 
auf einer Notarifon-Erklärung des nur hier vorkommenden Ver: 

bums mr beruht?). — alten die bisherigen Ausſprüche dem 
berufsmäßigen Studium der Lehre, jo wendet jich die Auslegung 

1) anyo man Tab ar na Bablı, Toſ. ftärfer anya amın 105 ax ob. 

Aboth di R. N. dafür sw adı sw. 

2) zus una br bass are np. So Tof. Hi. Erfurt, die Ausg. der 
Tof. laſſen par ne pin weg und ſetzen dafiir Hinz. 59 paı Jana ınk DINO 
vor nwyon, jo auch Ab. di R. N. und wenig anders Babli. Vie Deutung 

von non omasn 53 (Exod. 20, 1) fehlt in Cod. Erf. der Toſ. und in 

Ab. di R. N. 

8) aan 20 noy. So Toſ., wofür Cod. Erf. unrichtig Ina 
ara (Zuckermandl bemerkt diefe Variante nicht); Babli hat dafür 75 map 

yıowb 3b und vorher ABIIERZ IR 70Y9, was aus dem Ausſpruche über die 

Agada Eliezers des Sohnes Jofe'3 des Galiläers (Chullin 89 a) 

übernommen ijt. 

2) bus a now ma 397 fehlt im Babli und im Cod. Erf. der Tof. 

) aaa 2 om ae andy mr nd, Grubin 54 b, Ab. zara 19 a, 

tradirt durd) den bab. Amora Schezbi. (Byl. Brüll's Jahrbücher X, 95). 

Die abweichende Deutung von Scheſcheth ſcheint dieſer ebenfalls im 

Namen Ei. b. Azarja's tradirt zu haben, da Scheſcheth auch ſonſt Säge E's 

tradirt, j. Ag. der bab. Am, S. 78 — Im palältinenjiichen Midraid) 

(Ben. r. c. 67) wird diefe Deutung von an den jpäteren Zannaiten 

Eleazar b. Joſe zugeichrieben. S. Ag. d, pal. Anm. I, 157, 4. 

15 
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von Deut. 31, 12, welche Joſua fo wohl gefiel‘), an das zu den 
jabbathlichen Vorträgen ſich verjammelnde Volk: die Männer 
fommen um zu lernen, Die grauen um zuzuhören, wozu jollen 
aber die Kinder zugegen jein? Damit dies als Verdienſt derer, 

die fie mitgebracht, belohnt werde ?). 
Bon Iſrael als Nation handeln nur wenige Agada= 

jäge Eleazar b. Azarja’s. Am merhvirdigiten iſt in Diejer Bezie- 
hung feine Auslegung von Deut. 26, 17 f.?). Gott jpricht zu 
Iſrael: So wie ihr nich in Der Welt als einigen Gott aner- 

fennet, jo erfenne ich euch als einiges Volk auf Erden an. Ein 
Gott durch Iſrael und ein Iſrael durch Gott. So wird 
man am bejten den durch die von Eleazar zur Begründung an 
geführten Bibeljtellen, Deut. 6, 4 und I Chr. 17, 21 deutlich 

erfichtlihen Sinn des Ausſpruches auffallen, in dem ein ſchweres 

Wort des Textes Durch ein für uns noch ſchwerer verjtändliches 

Wort wiedergegeben wird"). — Die ſchweren Folgen Der Her: 
törung Jeruſalems, an denen das zeitgenöffiiche Iſrael zu tragen 
batte, betrachtet ev in emer Fühnen Anwendung von Jeſaia 51, 
21 als einen durch das Elend hervorgerufenen Raujch, der das 
ganze Bolf ergriffen Habe, als einen Zuſtand der Unzurechnungs: 

jühigfeit, defien Sünden nicht dem Gerichte Gottes zu verfallen 

1) ©. vben ©. 214, Anm. 4. 

.2) omamanb mr ınd 2... So Tof und Babli. In Med. mit 
dem Zufaß 1ıyı wıy 2 mb und Citat: Zei. 42, 21. 

2) ©. oben ©. 214, Anm, 3. Anonym auch Berad. 5 a. 

4) noyn sam obiya ans naen wınwy one busen) naran Dnb To 
pDuıy3 nne man pans. So viel ijt gewiß, daß in diefer auch vom Targum 
adoptirten Erklärung dev nur bier vorfommende Hiphil Tax durd muy 

man wiedergegeben it, ebenfo wie in einer andern Deutung diejer Verſe 

(Mechiltha zu 15, 2, 35 b) durch mo n2Yp oder nvor 'y, d. b. zum Ge⸗ 

genjtande de3 Sagens, des Rühmens nıachen. Die Frage ift, wie naven mit 

dem hebr. sur einerfeits und von andererjeits zuſammenhängt. vox in der 

Bedeutung Ziveig kann unſchwer mit nawen (vgl. die Form nsan) Stüd 
vom Baume, dann allgemein Stück umjchrieben werden, an naon aber be— 

deutet ein Ganzes, eine Einheit. — Ic erlaube mir hier zu bemerken, dab 

die in Le v y's Talm. Wörterbuch II, 37 b in meinem Namen gebradjte 

(von Rofenthal in Weiß' Beth Talmud LI, 280 gebilligte) Erflärung 
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hätten ). — Bon den Heiden jprüht feine Bemerkung zu 
Exod. 21, 1, daß ein von Heiden über Iſraeliten nach ijraeliti- 

ſchem Recht geiprochenes Urtheil nicht giltig jeid). --- Die Dauer 
der Meſſiaszeit bat auch E. gleich anderen jeiner Zeitge— 

noſſen auf Grund von Bibeljtellen zu beſtimmen verfudht ). — 

Den Anfang der Menſchheitsgeſchichte faßt mit ihrem Schluffe 
zuſammen Elenzard Satz von dem Blicke in die Zukunft, Den 
Gott Adam thun ließ, indem er ihm die Folge aller Zeiten 
und jedes Gejchlecht mit jeinen Gerechten und Frevlern, jeinen 

Leitern und Lehrern zeigte?). 

In der Agada Eleazar b. Azarja’s finden wir bejonders 
zwei Dedufttionsarten häufig angewendet: Die Schluß: 

folgerung vom Leichtern auf's Schiwerere und die Zuſammenfü— 
gung des Inhaltes zweier nebeneinander ſtehender Bibelſätze. 
Was die letztere betrifft, ſo war El. b. Azarja zwar nicht der 

— — 

von nswn mit p. chediwe, chidiw nur Vermuthung eines Dilettanten war, 

die ich al3 Curioſum, nicht als eigene Anficht dem ſel. Prof. Levy mittheilte. 

— Der Gaon Scheriva, angeführt bei Abulwalid (Wörterbuc) ed 

Neubauer 57, 220, Sefer Hafıharafchim in meiner Ausgabe, S.39 und 

150; ſ. audy noch ib. Art. 73%) bradte Jyası mit dem talmudijchen NION, 

Saum, Franſe und nawrn mit dem ähnlich erklärten Moun, Prov. 7, 16 in 

Zujammenhang und erklärte: er hat did) fihtbar gemacht, erhöht. 

1) Erubin 65 a, tradirt von Scheicheth: abıya ba na mw) sa 
muy nat a yo 735 Some yızay yı won mia sanz Dia Jan j9 1919 

a ad nam. 

2) Mechiltha z. St. 

2) S. oben S. 140. Das Lob des heidniſchen Sklaven Tabi in El. 

b. Azarja’s Munde ſ. oben S. 213, Anm. 1. 

4) Bejiftar. c. 23 Anf. amp > a or wipb ga piyoz a. Dies 
fer auf einer Deutung von Pſalm 139, 16 beruhende Ausspruch wird im 

bab. Talmud (Aboda zara 5 a, Sanh. 35 b) mit einer Pointe auf die Zeit 

und das Martyrium Akiba's dem Tradenten felbit, Simon b. Lakiſch, 

zugejchrieben. In Gen. v. c. 24 iſt Jchuda db. Simon als Autor ge: 

nannt. In Lev. r. c. 26 g. E. ift der Gedanke auf Mofes übertragen, 
durch den Agadijten Kevi, in Exod. r. c. 40 auch auf Abraham. ©. 

Di Ag. d. pal. Am. II 50, 5; 352, 3: III, 174, 2. 

15° 



228 Eleazarb Azarja 

Erjte, von dem Beiſpiele diefer Deduktionsart erhalten ſind)); 

aber er muß eine entichiedene Norliebe für diejelbe gehabt haben. 
Außer den jchon bisher vorgefommenen Auslegungen diejer Art?) 
fünnen auch folgende erwähnt werden. Aus Gen. 9, 6 f. ſchließt 

er, Daß wer ehelos bleibt, die Gottesähnlichkeit des Menjchen 

verringert’). In Gen. 37, 3 f. findet er ausgeiprochen, daß die 

Bevorzugung des einen Bruder3 den Haß der Brüder heranfbe- 
ichworen Habe); und in denſelben Werfen ſieht er Die wunder— 
bare Verfettung der Ereignijje durch göttliche Fügung angedeutet, 

indem er in Dem Worte orcB. der Bezeichnung des Haß erive- 
enden bunten Rockes, aud) einen Hinweis auf die Spaltung 
des Schilfmeeres, aljo den wunderbaren Auszug aus Aegypten 
erblidt, wozu der Haß der Brüder Die erſte VBeranlafjung gewe— 

fen. Denjelben Gedanken jieht er auch in Palm 66, 5 f. aus- 
geiprochen 9). Zu Lev. 16, 1 f. erklärt er den Zujammenhang 
zwijchen dem Berbote an Aharon, das Heiligthum zu jeder Zeit 
zu betreten, und der Erwähnung des Todes Nadab's und Abi: 
hu's duch ein Gleichniß: Ein Arzt rät) einem Kranken, nicht 

faltes Waſſer zu trinken und nicht im Feuchtem zu jchlafen; ein 
anderer Arzt räth daflelbe, aber mit dem Zujaße, daß Ter und 

Der daran geftorben jei. Wird nicht die Warnung des zweiten 
Arztes von größeren Eindrucke ſein“)? Zu halachiichen Zwecke 
bringt El. Deut. 25, 4 jowol mit der vorhergehenden als mit der 
nachfolgenden Satung in Zujammenhang ‘). 

Wie Frankel 93 und Wei IL 94 Aum. annehmen. S. ob. 

©. 113, zu Sen. 96 u. 7. 
) (Fr verbindet Erod. 22, 30 mit 23, 1 (5. 219), Erod. 34, 17 und 

18, um den Sag über die Beratung der Feſte zu beweilen (S. 218), Bi. 

105, 42 und 43 (5. 218), Iefaia 51, 14 und 15 (S. 224). 

2) Sen. r. c. 34, Iebam. 63 b. 

+ Gen. r. c. 34, tradirt durd Simon b. Lakilſch (i.vor. S. A. 4). 

5) Ih., ebenfalls tradirt nd Simon b. Lakiſch. »»od ſetzt er 

durch Notarifon = Deutung (vgl. S. 225, Anm. 5) = or oe. Jalkut zu Fi. 
77, IL, $ 817, Hat ſtatt may 73 irrthümlich: 739 32. 

6) Sifrä z. St. (79 d\ 

1) Makkoth 23 b, tradiet durch Scheſcheth, nach Jebam. da durch 

Sch. im Namen Elcazar's (b. Pedath). 
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Beijpiele ver Shlußfolgerung, einer in der ältern 
tannaitiichen Agada überhaupt ſehr beliebten Deduftionsform, 

baben wir jchon bisher unter den Austprüchen Cl. b. Azarja’s 

gefunden !). Auperdem it noch zu erwähnen ſein Troſtſpruch an 

ss mael, den er in Gemeinschaft mit Tarphon, Joſe Gal. und 

Afıba nach dem Tode feiner Eöhne bejuchte?), und fein Argus: 
ment dafür, daß die Nettung eines gefährdeten Menſchenlebens 

das Sabbathgeſetz verdränge ?). 

Daß Gleichniß, dem wir bei Eleazar aus Modiim gar 
nicht begeanet find, erjcheint noch einige Mal bei Eleazar b. 

Azarja in der einfachen Form des zu Lev. 16, 1 f. angeivende- 

ten Gleichniſſes. Mit einem jolchen verdeutlicht er feine Erflärung 

der Thatſache, daß das Manna mit dem Einzuge in's gelobte 
Land aufgehört habe*), ferner jeine Anjicht, daß das Hohelicd 

Das vortrefflichite der Werte Salomos, gleichham Die Quin— 

tejjenz der ſalomoniſchen Weisheit jei?). Mit einem Gleichniſſe, 

1) S. ©. 218, 220, 221, 2238. 
2) Moed Katon 28 b. Mit Beziehung auf Jerem. 34, 5, fagte Elea— 

zar: nhyn? nn mo non nzy ab mm 759 mp2 na Jamı bp oma adan 
za ana by bayayı 3 br 193 72 Dion ja mom“. 

’) An dem oben S. 213, Anm. 3 citirten Stellen, außerdem Sabbath, 

132 a, Tanchuma B. 30 8: na amT DIN3W DEN nYe33 In Min? nbro no 

n2en ne ame yon 595 Jam b> rar. — Eine Schlußfolgerung anderer 
Art zu derjelben Frage wird Jeſus zugeichricben, Math. 12, 10. Bol. 

Zipier im Libltt. d. Or. IX, 198. 

) Toſ. Eota 11, 3: ya der pana ıb ans mayb may on a2 bob 
za vb au 19 du Sen por ın2. 

8, Schirer. Einleitung (Tanchuma syn Auf), mb 1ay amp 2 0 
xona: So wie der Bäcker aus einem Ma Weizen erjt Mehl mablt, aus 

diejem danı das feine Mehl zieht und dieſes zu einem Suchen verwendet, 

oe vo aba nbo ad made mnaan 553 72. Im Midraich züta zum Hoh. 
ed. Buber S. 9, ed. Schechter Zeile 207 lautet der Schluß des Gleichniſſes: 

ae er Bimsain Tina DIN MM NAT IND Dim nR no mare 72 
oyysn anbos. Ebenſo im Pentateicchcommentar mma8 wa ed. Buber zu 

Erod. 27, 1 (S. 170) wo es ftatt der fepter vier Worte heißt: vw nbior 

eranan ns over. Die Heiligfeit und Canonicität des Bohenliedes bildete 

einen Gegenjtand der Beratbungen an dem Tage, an welchen EL, b. Azarja 

an die Stelle Gamliels eingelegt wurde, M. Jadaim 8, 5. 
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das jich jchon dem Sprichworte nähert, drückt er jein Befremden 
über die jcheiubare Sonderbarfeit in Benehmen jeines Collegen 

Ismael aus!). 

An agadiſchen Gruppenſätzen, wie wir deren bet dem 

Meodiiten bemerften, finden wir von Cleazar b. Mzarja zwei 
überliefert, beide Momente aus dem Leben Mojes betreffend. 

In dem einen werden Die vier Fälle zujammengejtellt, in denen 
eine Bitte Mojes’ au Gott durch das ſie einleitende Wörtchen 
"and als Dringend, Antwort heijchend bezeichnet wird?) und un 
denen auch wirklich die Antwort Gottes erfolgt’). Der amdere 
Sat faßt diejenigen Fülle zujanmen, in denen Moſes durch die 

Aufwallung feines Zornes zu Irrthum geführt ward‘). 

1) Sifre zn Deut 6, 7 (8 34), Tof. Berach. c. 2, b. Berach 11a, 

j. Ber, 3 b. our am bus pr no sen 1b iiome nah ben ına bayor 
D'nnyon 13 nm ond. 

2) Bon AEiba wird die Negel tradirt, Sifre zu Num 5, 5 ($ 2): 

75 ya2 nord 13 ana min 53. — Bol. oben S. 199 zu Exod. 15, 24. 
— Zu Exod. 12, 1 wird im Namen von yıöor’ı nach einer Erklärung Is— 

maels Sand jo paraphrafirt (Med. 2 a): 137 saw omba mom a2. Biel 

leicht ijt zu ergänzen muy 2. 

») Eifrc zu Num. $ 105 und 138, anonym Sifré zu Deut. $ 26. 

Die Stellen find: Exod. 6, 12 und 1, Num. 12, 13 f., Num. 27, 15 und 

18, Teut. 3, 23 und 26. 

Y Sifré zu Num. 8 157 (wo mit Jalfut und Lekach töb nach vyda "+ 

zu ergänzen ijt muy 12): myya 5635 aaı oya 5555 x3 morpn '2, nämlich 
Lev. 10, 16 f., Num. 20 10 f., Rum. 31 14 und 21. — In Sifrä zu Yen. 

10, 17 berichtet Jehbudacb Ilai) EhHananja b. Jehuda habe 

fein ganzes Leben lang gelehrt? miyub menb 5 mou2 nern nw>. In Yes 
fahim 66 b bringt Simon db. Lakiſche(j. S. 227,9. 4 S. 228, A. 

4 u. 5, S. 231, Anm. 7) zu feiner Theje ınyan xı7 EIN DON DYY DIN 352 

3n9 npbnon das Beiipiel von Num. 31, 14, 21; ebenfo Ab. di N. Nathan 

c. 1 zu dem anonymen Sape: 1937 norr wı293 Teron 53. — Lev. r. 
c. 13 bringt im Namen Huma's einen ähnlichen Sag: n20 dyd mimpn '23 

asbr 2309 nobyndn, nur daß ſtatt Num. 20, 10 angeführt wird Erod. 16, 20 ff. 

Vgl. Tie Ag. d. pal, Am, LI, 855; III, 296, 2 (wo irrthümlich Eliezer b. 

Joſe Gelili genannt it, ſtatt E. b. Azarja). 



240 

Eleazarb Azarja 231 

Bon den agadijchen Auslegungen El. b. Azarjas find noch 
zu erwähnen die zu Gen. 27, 1Y), ib. 28, 122), Exod. 23, 

29°), Lev. 16, 1*), Num. 3, 4°), Num. 15, 30%), Jerem. 32, 

17%, Ezech. 3, 20°), ſowie jeine Anjicht über Die Hallelpſal— 

men’). — In Birfe N Eltiezer wird er dreintal als 
Autor genannt '). 

Unter den nicht zahlreihen ha hlach iſchen Schriftaus- 
leaungen Eleazars ift die zu Deut. 15, 14 hervorzuheben, bei der 
er Die wörtliche Auffaſſung des Schriftinhaltes befürwortet !') und 

) misan bedeutet nach ihm: „day ev nicht ſehe“, scil. die jchlechten 

Handlungen Eſau's, Gen. r. c. 65. 

2) Tanch B. 2% 7: Jakob fah im Traume von der Leiter, die zum 

Himmel veihte, Jona (Jona 2, 7) und Elija (IE Kön. 2, 11). 

2) Sifreẽ zu Deut. 11, 23 ($ 50). 

+ Sifrä 3. St. Gegen Joſe Sat. und Akiba erklärt er, ſowol das 

Darbringen fremden Feners als das Eintreten in's Heiligthum feien genü— 

gend gewejen, um den Tod der Söhne Aharons herbeizuführen, fo daß fein 

Widerſpruch zwiichen onayp2 (16, 1) und yamen (10, 1) jei. 

5) Sifra zu Lev. 10, 12 (47 a), hadirt von Simondb Gamliel. 

°) Sifre z. St. ($ 112), j. Sand. 25 db, b. Kerith. 7 b. Vgl. Nevy, 

Talm. Wört. I, 303 b, Art. 973; unten IL, 372, 4. 

7) Gen. r. c. 9 Anf., tradirt von Simon db. Lakiſch. 

8) Aus unbefannter Quelle gebracht in einer Schrift Aharon Sar— 

gado's, der Zeitgenofje Saadia’s (bei Harkavey, Leben und Werke Saadius 

I, 279 }.). Der Ausſpruch lautet: apa) wo... 2132 21223 3°N97. 'nm 

mienhn bias win) nn ınk Diy nwyo pre spb()) nen an amımı 
AR) BDNDH 3375 Ybwan narpı mia jap DIDI 773 wpy Kin 
ab an praw Ban pr 999 nn yaDı >. 

%, Sie wurden von König Chizkija umd feiner Umgebung ge: 

fungen, als Sancherib fie bedrohte, Peſach. 117 a. 

1%, Die Dauer der vier Weltreiche bejtimmt er auf einen Gottestag 

d. i. 1000 Sahre, EI. b. Arach Hätte ihm als Beweis hiefür Echa 1, 15 

(av 53) eitirt (c. 28). Mit EL. b. Arach und JZohanandb. Zaffai 

disputirt er (c. 48) über die Tauer de3 Anfenthaltes Iſraels in Aegypten. 

— Die Zeit der jinaitiichen Geſetzgebung bejtimmt er ec. 46. 

1) aan39 ara Kidd. 17 b. S. noch Wei’ IL, 94 Anm, 
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in Bezug auf die Verbindung des Infinitivs mit dem Verbum 
finitum den Sat anwendet, von welchem beſondes Ismael 
in jeinen Gontroverjen mit Afıba Gebrauh macht: die Schrift 
bedient jich menjchlicher Redeweiſe )). 

XI. 

Ismael b. Eliſcha. 

An dem Tage der Erhebung Eleazar b. Azarj a's 
zum Borfigenden des großen Rathes von Sabne befand jich auch 

Ssmaelb. Eliſcha unter den GSejeßeslehrern, welche Jich an 
den Discujjionen und Normirungen jenes Tages betheiligten 2. 
Ismael war als Knabe nach der Einnahme Serujalems durch 
Joſua b. Chananja aus der römiſchen Gefangenichaft be- 
freit worden, und Diejer ſoll jchon Damals dem Bibelfejtigkeit 

und einen gewedten Geiſt befundenden Hohepriejterjohne jeine fünf: 

tige Größe als Lehrer in Iſrael vorhergejagt haben). Joſua 
jcheint auch der Lehrer Ismaels geweſen zu jein; denn wir jehen 

ihn einmal, wie es Schüler zu thun pflegten, hinter Jenem ein- 
herichreiten und an den Meiſter Fragen richten *). Eine paläfti- 

nenjiiche Schultradition bemerkt dazıı, daß Ismael damals noch 
minderjährig geweſen jet’). Auch mit Eliezer b. Hyrfanos 

1) Ib. om 133 gioba men 99T. Nach der Rarallelftelle Baba mezia 
31 b hätte nicht El. b. Nzarja ſelbſt die Norm angewendet, 

2) M. Jadaim 4, 8. 

”) ©, oben ©. 172, Anm. 1. 

4) year 3 ana Jona mw bryamı saneys, Tof. Para 10, 8. In dem 
Raralfefbericht der Mijchna, Aboda zara 2, 5, heißt es bloß, daß fie zus: 

fanımen gingen. Auch iſt die halachiiche Frage, weldhe Ismael an Joſua 

richtet, in dev Mifchna eine andere, als in der Toſefta. Vie uriprüngliche 

Identität beider Nelationen beweilt die agadiſche Gegenfrage an Ismael, mit 
welcher Joſuna der Antwort auswid, ſie bezieht fih in beiden auf Hoh. 

1, 2 (Y). 

5) Nach j. Aboda zara 41 c unt. fagt dies Jochanan, nad Sdir 

r. zu 1,2 Jonathan. Taf Joſua die Anrede sun gebraucht, ijt fein Ar— 

gument gegen die Jüngerſchaft Ismaels (ſ. Britlf 104 f.), da diefer aud) 
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fan Ismael in Berührung !). Bejonders aber wird als Ismaels 

Lehrer Nehunja b. Haffana genannt, deſſen mit Vorliebe 
geübte Anwendung einer der fieben eregetiichen Normen Bil: 
lels auch auf jeinen Jünger überging). Dieſe durch Io ch a— 
nan tradirte Angabe wird durch die Thatjache bejtätigt, Daß 
Ismael die Normen Hilleld zu dreizehn erweiterte, und zivar 
namentlich Dadurch, daß er die Lieblingsnorm Nechunj a's, 
die vom Allgemeinen und Bejondern zu fieben neuen Normen 
ipecialifirte?). Seinen jtändigen Aufenthalt und jein Lehrhaus 

hatte Ismael im Süden Judäa's, an der Grenze von Idu— 

mäat), und eine jonjt nicht erwähnte Ortjichaft Kefar Aziz 

wird als jein Wohnort namhaft gemacht, wo er einmal von 

‚ feinem Lehrer Joſua bejucht wurde). Dort var es vielleicht auch, 
wo er nach dem Tode jener Söhne den Beiletdsbejuch jener 
berühmtesten Zeitgenoſſen Tarphbon Joſe aus Galiläa, 

Eleazar b. Azarja und Akiba empfing‘). — Pet eier 
unter Tarphons Vorſitze ftattgefundenen agadiichen Beſpre— 

Hung des Mannawunders in der Wüſte wird in einer Verſion 

Ismael als Theilnehmer an derjelben hervorgehoben”). Doc) fällt 

von Eleazar b. Azarja und Afiba fo angeiprochen ward (M. Jadaim 4, 3; 

b. Sand. 51 b) und fogar von feinem Neffen Eleazar b. Dama (M. 

zara 27 b). Jene Anrede bezeichnet bloß ein Verhältniß dev Vertraulichkeit, 

day auch zwiichen Schüler und Lehrer ftatthaben kann. 

1) S. oben ©. 98 Nah einer handichriftlihen Verſion nennt ibn 

Ismael 39, ſ. Frankel 111. 

2) S. oben S. 55 f. 

| © Frankel 19, Weiß IL 105, Terenbourg l, Grätz 

IV? 499, 

) Nach einer Bemerkung Joſe b. Chalaftas in M. Ne 

thub. 5, 8. 

5 M. Kilaim 6, 4. 

°, Moed Katon 28 b. Ismael begrüßt die Gelehrten mit den Wor— 
ten: mas naar vba ymoan yınay 3271. Der letzte Sap: „er bat feine 

Schrer bemüht” kann jo aufgefaßt werden, day „jene einen mühevollen Weg 

zwrüdzulegen hatten, um zu Ismael zu fommen. 

?) en nwspa Yrbıyı pay ausm Dapaeı a vn 123 Joma 
6a, In der Med. zu 16, 14 fehlt Iayaıı ©. auch Tifdufe So— 
frim 3. Et. 
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möglicherweife dieje Berührung mit Tarphon und ſeinem Streije 
in die Zeit, in welcher Ismael fih dem als Dem judäiſchen 

Sabne nach dem galiläiſchen Uſcha verlegten Sauhedrin an 

Schloß uud auf dem Schauplage der Hadriantjchen Kämpfe und 
Bedrückungen jeinen Wohnſitz nahm). Er fiel aus einer der er: 
ten Märtyrer der hadrianischen Verfolgungen, und als tem 

Gefährte im Tode wird ein Simon genannt, den jedoch feine 
nähere Angabe genauer fennzeichnet. Beider Tod joll Samuel 
der Stleine auf feinem Todtenbette als ein hervorragendes Mio: 

ment aus der Zeit der Drangjale prophezeit haben ?); und als 

die Nachricht von ihrer Hinrichtung von Afıba vernommen 
ward, jagte er zu feinen Schülern: „Bereitet cuch auf das Straf: 

gericht vor, denn Simon's und Ismael's Verdienſt war e3, wenn 
unſerem Zeitalter Heil bejchieden war. Gott ijt e3 offenbar, daß 
ein großes Strafgericht Heranzieht, darum Hat er Die Frommen 
ans unſerer Mitte genommen (nach Jeſaia 57, 1 f.)3)“. — 3% 

maels Verkehr mit Akiba it bejonders durch die zahlreichen 

Controverſen zwilchen ihnen bezeugt, die ſich zumeiſt auf Die 

Auslegung der heiligen Schrift beziehen. Aus beider Schulen 

find die Commentare zu den vier legten Büchern des Pentateuchs 
hervorgegangen, Deren urjprüngliche Gejtalt ziwar nicht mehr vor= 

1) baynen 3 aa abi 89, Baba bathra 28 b. Nach einer Conjeec— 
tur von Gräg (IV? 463 5.) bätte Ismael auch an dem Beſchluß von 

Lydda, dal bloß wegen der wichtigjten Gebote der jüdiſchen Lehre da3 

Märtyrerthum zu erleiden fei, Theil genommen, 

2) xaınd Daynen yo Toſ. Snta 13, 4, j. Sota 24b, Sanh. 11a; 
Semach. ec. 8. 

3) Mechiltha zu 22, 22 (95 b). In den Rarallelitellen: Aboth di R. 

%. ec. 88, Semach. ec. 8 iſt aus Simon der Patriard) Simon b. Gamliel ge: 

worden, was hronologiich unmöglich iſt. ©. Grättz in Frankel's Mon. Ihg. 

1552, ©. 315 ff, Nach Grätz a. a. DO. wäre Simon b. Nanos, nad 

Wein II, 132, Derenbourg 436 S. b. Azzai zu veritehen. Nach 

Grätz R. d. — XVI, wären unter Simon und Ismael Julianus und 

Pappus (ſ. oben S. 52, Anm. 6) zu verſtehen. S. auch A. Krochmal 

im Chaluz II, 90, Herzield in Frankels Monatsichrift J. 1851, ©. 325 f., 

ferner die abweichende Anſicht Zipfers in Ben Chan. IX, 482 fi. 
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handen iſt, Die aber die Grundlage der tannaitiſchen Mi: 
draſchwerke zu jenen Büchern bilden. Bon diefen Werfen, 
deren Schlußredaftion in die nachtanmaitische Zeit gejeßt werden 

muB, ijt ein Theil nur aus Citaten und Auszügen befammt Die 

ung gegemwärtig noch vorliegenden gehen theils auf den Midraich 
der Schule Ismaels, theils auf den der Schule Akibas zurücd '). 
Aus der Schule Ismaels ftanımen von den vorhandenen tannai— 

tischen Meidrajchwerfen das zum Exodus (Mechiltha) ſowie 
das zu Numeri und einem Theile des Deuteronommm (Stfre) 

während im Midrajch zum Leviticus (Thorath Kohanım, Sifrä) 

und zum mittleren Theile des Deuteronomium die Exegeſe Der 
Schule Akiba's vorherrihtd. Der Nune Ismaels wurde von 
einer alten Tradition bejonders mit der Mechiltha verfnüpft, 

in der er über jiebzig Mal als Autor von Erklärungen genannt 
wird ®), und deren anonyme Sätze wol jehr oft aus der Schule 
Ismaels herrühren mögen. Indeſſen wurde im der gegemwärtigen 

Darjtellung der Agada Ismaels von allen Ansprüchen, die nicht 

ausdrücklich als von ihm ſelbſt herſtammend überliefert find, ab— 

geiehen, während jenen Agadajügen, welche der Schule 3%: 
maels zugejchrieben erjcheimen h, ſpäterhin ein Dejonderes Ca— 

pitel gewidmet ſein wird). — Es ſei noch hervorgehoben, daß 

Ismael nicht nur auf dem Gebiete des halachiſchen Midraſch, 
ſondern auch in der Agada eine anerkannte Autorität war; als 

bei dem oben erwähnten Beileidbeſuche die Gelehrten ſich zu Is— 

1) S. D. Hoffmaunn, Zur Einleitung in die halachiſchen Midra— 

ſchim, Berlin 1878. Derſelbe, Ueber eine Mechiltha zu Deuteronimium Hil— 

desheimer-Jubelſchrift (1890), ©. 83 ff. — B. Königsberger, Die 

Quellen der Halacha (Berlin 1590). 

2) Weber den Anteil Ismaels und jeiner Schule an den tannaitiichen 

Midrafchwerten fe Weiß IL 225 f. un Sriedmanns Emleitung zu 

feiner Mechilthaausgabe, ferner Geiger, 3. 3. TV, 105 fi, IX, S fi. 

3), S. Wein, Einl. zu feiner Mechifthanusgabe, S. XXXIII. 

*) Als Iayazı 3 937 sın oder (im palält. Talmud und Midraſch) 
onyazı ’7 sam gekennzeichnet. 

8), S. II, 335— 350. 
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mael begaben, um ihm in agadiſchen Sprüchen Troſt zu jpenden, 
machte fie Tarphon darauf aufmerfjam, daß er ein großer Ge- 

lehrter und „bewwandert in Agada ?) jet ?i. 

l. Exegetiſche Normen. 

Daß Ismael in jeiner Schriftauslegung methodiſch zu Werke 

gieng, beweist jeine jchon berührte Aufftellung der dreizehn 

Negelmn, deren ausdrücliche Anwendung auch un den unter 

jeinen Namen erhaltenen halachiichen Deduftionen nachweisbar 
it’). Doch außer diefen formellen Normen werden von Ismael 

Normen von mehr materieller und weniger allgemeimer Natur 
überliefert, welche auf die ſprachliche Einkleidung und den Inhalt 

des heiligen Textes ſich beziehen und nicht jo jehr die Methode 
der Interpretation beftimmen und leiten jollen, als gewiſſe Ein: 

zelerjcheinungen des auszulegenden heiligen Textes unter allge- 

meine Geſichtspunkte zujammenfafien. Solcher Normen Ismaels 

finden wir folgende: 
a. „Die heilige Schrift redet in der Sprade der 

Menſchenkinder“. Diejen Grundſatz gebrauchte Ismael 
gegenüber Akiba, der aus dem Infinitiv vor dem Verbum 
finitum im Num. 15, 31 die Ausrottung des Gößendieners aus 
Diejer wie aus Der kommenden Welt herleitete. Darauf jagte Is— 
mael: „Sollte, weil ein Wort mehr fteht, dieſe Scele ausge: 

rottet werden? Vielmehr redet die Schrift in der Sprache der 

Menſchenkinder““). Denſelben Sat wendet JIsmael gegenüber 

I) amans 923, Mocd Katon 25 b. Vgl. Tie Mg. d. pal. Am. L 131,1. 

2) Ueber 9 ſ. Petuchoweski, Der Tanna Rabbi Jsmael. 

Frankfurt a. M. 1892 u. 1894. 

%) S. die Beiſpiele bei Weiß IL, 105, Anm. 1. 

4) Eifre z. St. & 112: wein man naar main any ob Inyazı 3 ben 
dan 933 pda aıın 937 aan Im bad. Talmud, Sand. 64 b, 90 b wird 

eine abweichende Berfion mitgetheilt, deren Tendenz es ijt, aıd) Ismael die 

Anficht zuzufchreiben, daß Götzendienſt Ausrottung aus der kommenden 

Welt bedinge,. Für die Uriprünglichfeit der Berfion des Eifre zeugt eine 
andere Controverfe zwiſchen Ismael nnd Akiba, wo Jener Dieſem auf eine 
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einer andern Deduktion Akiba's aus dem Infinitiv in Lev. 19, 20 

an’). Sm paläſtinenſichen Talmud wird dieſer Satz in 
anderer Form überliefert. Entgegen der Norm Akiba's, daß ple— 
onaſtiſche Ausdrüde im Texte eine Erweiterung des Text: 

inhaltes bedeuten ?), behauptet Ismael, daß in jolchen Pleonas— 
men lediglich eine emphatische Wiederholung zu jehen fei, da fich 

die Schrift der gewöhnlichen Ausdrucksweiſe bediene, was aus 

den Infinitiven in Gen. 31, 30 und 40, 15 erjichtlich jei?). 

Dieſer Grundjag wird in den Discufjionen des paläftinenjischen 

Talmuds jowol auf den emphatiichen Infinitiv angewendet t), 
als auf ein den Inhalt des Verbums wiederholendes Haupt: 
wort ®), ferner auf die distributive Wiederholung des Hauptivor- 

te3 °), ja jogar auf ein ſynonymes Verbum vor einem andern ’?). 

In den Discufjtonen des babylonichen Talmud wid Ismaels 

Deduftion aus dem Waw von may, Lev. 21, 9 entgegnet: nna@ DS °> 
nemwb m my naı na wer, Sand. 51 b. — Die unten ©. 244, Anmerf. 
mitgetheilte Controverfe zwiihen J. und A, beruht ebenfall® auf der ver— 

Ihiedenen Betrachtungsweiſe des Infinitivs dem. — Vgl. Friedmann, 
Einl. zur Mechiltha p. LXXII. 

1) Kerith. 11 a, val. Bittin 41 b. Mir Rüdfichtnahme auf eine Aus— 

fegung Ismaels von Num, 5, 28 (Sifre z. St. $ 19, Sota 26 a) wird 
der Saß angewendet zu nam nen, I Sam. 1, 11, Berach. 31 b (two die 

Namen Ismael und Akiba verjept find). 
2) 9m puor neh. Ein Schüler Akiba's, Jofe b. EChalafta, 

ſpricht den Grundfag in einer Form aus, die ihn als direkte Bejtreitung des 

Ismael'ſchen Satzes ericheinen läkt. Sifrä zu Lev. 20, 2 (91 b): mn 7937 

wand az ob naıı mob nme 13 ba; d. 5. die Thora häuft zwar 
nad menſchlicher Redeweife die Ausdrücke, aber dieielben müſſen gedeutet 

werden. S. Shwarzauer im Litteraturbl. des Trients, V, 313. 

8) »n333 332 NED3 9d33 nabn 7b may9a a9a7 anna gu pres miswb. 
Eo Sabb. 17 a (wo fih vor nↄ»md ein ſinnloſes Ana eingeſchlichen hat), 

Jebam. 8 d, Nedarim 3 be; bloi gm pbrea miyb Sota 21 d, 22 b. 

*%) ba bon Gen. 17, 13, j. Sabb. 17 a, j. Jebam. 8 d. 
>) 273 97 ,nyaaw yaon Num. 80, 8, j. Nedar. 36 c; vgl. b. Nedar. 3a. 

*) ann win ana wir Joſua 3, 12, j. Sota 21 d; vgl. Toſſaph. zu b. 

Sota 84 a, 8. v. uw. 
7) 3330 Deut. 20, 2 vor many v. 3, in Bezug auf die Teduftion der 

Miſchna Sota 8, 1, j. Sota 22. 
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Grundſatz auch anderen Tannaiten zugeſchrieben und zwar ſowol 
in Bezug auf die distributive Wiederholung des Hanptivortes ), 

als auf den Jufinitiv?). — Es iſt befannt, daß man  jpäter 

dieſen Grundjag tn einem weitern Zinne auf die von Gott ge 

brauchte menjchliche Ausdrucksweiſe der Echrift anmwendete ?). 

b. „Die heilige Schrift redet im Sinne menjchlicder 

Lebensweiſe“. Wenn es in dem Gottesworte an Sojua (So: 

ſua 1, 8) heißt: „Das Buch der Lehre joll nicht weichen aus 

Deinem Munde und du Jolljt forschen in ihm Zag und Nacht!‘ 

jo kann dies nicht wörtlich gemeint ſein, da jonjt jede Beſchäfti— 

gung außer der mit der Thora ausgeichlojen wäre; vielmehr 
werden in Deut. 11, 14 Feldarbeiten ausdrücdlich geboten und 
Damit das Gebot fortiwährenden Thoraſtudiums im Stimme menſch— 

licher Lebensweiſe eingejchränft ®), 

1) In allen anzuführenden Beilpielen handelt es fih um die Wicder: 

hbolung win zn, und zwar: Elezer b. Hyrkanos gegen Akiba zu Lev. 

29, 4, Jebam. 71 a (aus Zifra 53. St. ijt erſichtlich, daß Ismael die Anſicht 

Eliezers vertrat); Joſiga md Jonathan, die Schüler Ismaels zu Led. 

28, 9, Sauh. 85 b; Ismael, der Sobn des Jochanan b. Beroka 

gegen Jebuda b. Ilai zu Yev. 15, 2, Aradin 3 a, Nidda 32 b, 44 a; Jo: 

je b. Chalafta gegen Simon db, Jochai zu Lev. 17, 3, Zebadhim 105 b; 

die anderen Gelchrien gegen Meür zu Lev. 24, 15, Sanh. 56 a. 

2) Eleazar b. Azarja zu Deut. 15, 14, |. oben S. 232, Anm. 

1; Simou db. Jochai gegen Jehuda b. Ilai zu Deut. 15, 8, Baba mez. 

31 b (val. Ketbub. 67 a und Sifre 3. St., $ 116); Jehuda b. I la i gegen 
Joſe b. Chalaita zu Gen, 17, 13, Aboda zara 27 a (vgl. ©. 237, Anın. 4). 

Vgl. Toſſaſoth zu Sota 24 a und zu Menad. 37 b. — Hoffmann, Zur 

GEinleitung S. 11. 

») Bejonders nad dem VBorgange Maimünis (More I, 26), aber 

auch ichon vor ihm namentlich Ibu Koreiſch's in dem Excurſe, Nifäle 

p. 31 if, Bachzja’s, Herzenspflichten I, 10. S. Neggio in Ozar nechmad 

I, 126 ff. und Geiger ib. 159 f, ferner Schmiedel in Frankels Mon. 

3. 1867, S. 23. Meine Schriften: Die Bibelexegefe dev jüd. Nteligions: 
philofopbie des Mittelalters dor Maimuni, S. 12; Die Bibeleregeje Mojes 

Maimuni's, S. 10. 

+) Sifrè z. St, 8 42: IN noom 9) Nobn 10209 a yaız 
ann 7337. Die Baraitha, Berad. 35 b dafiir: poday In panya3 aaa JS 

FIR 197 37993 773 3797. In einer anonymen Bemerkung des Sifre zu Deut, 

24 
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c. Drei Stellen der h. Schrift find allegorifch zu 
deuten, indem Der betceffende Ausdruck nicht wörtlich, jondern 
nur figürlich gemeint fein kann. Dieje Stellen jind: Erod. 21, 19 

(„und er wandelt draußen einher an feinem Stabe*, d. h. in 

der Kraft jeiner Gejumdheit), Exodus 22, 2 („wenn Die Sonne 

über ihm aufgegangen“, d. 5. wenn er mit Friedensgedanfen 
kömmt, jowie Die Sonne aller Welt Frieden bringt), Deut. 22, 17 

(„te jollen ausbreiten das Tuch”, d. h. fie legen die Dinge klar 

und offen Dar wie ein Tuch) '). 

d. Die Gonjunftion dꝛ bedeutet ſtets, daß die von ihr 

eingeleitete Handlung facultativ iſt; nur an drei Stellen muß 

man, wie Ismael nac) anderen Bibeljtellen beweist, einen ob Lı- 

gatorijhen Zinn annehmen, nämlich Exod. 20, 25, Exod. 

22, 24, Lev. 2, 142). 
e. An drei Stellen, wo Afıba in dem Berbum die Auffor— 

derung zu einer obligatoriichen Handlung Findet, fieht Ismael 

bloß die Erlaubniß zu Diefer Handlung, nämlich Lev. 21, 5, 

Lev. 25, 46, Num. 5, 14°). 

f. Die mit dem Suffix der dritten Perſon verjehene Par— 

tifel as, font ein einfaches Accuſativobjekt, ift an drei Stellen 

als Reflexivobjekt zu erklären, nämlich Lev. 22, 16 („fie 

6, 7, $ 34, iſt diefer Grundſatz mit dem obigen verquickt: A737 PAR 777 

dan 933 aba amn; dgl. dazu Geiger, $. 3. IV, 123, IX, 9. Bgl. nod) 

in dem oben ©. 223, Anm. 2 erwähnten Ausſpruche E. b. Azarja's: 2 ab 

par an 1nb5 aba Sınan; ferner Mech. zu 21, 19 (83 a): Trabb Sınan 83 
aman }d PAR 797. — S. noch Die älteite Terminologie, ©. 25. 

1) Mechiltha zu 21, 19 (82 b): Iayawı ı mw omas nwbwo nk m 

hed os nmna vum son, Sifre zu Deut. 22, 17, 8 237; j. Kethub. 23 c. 
ob.: byoanına yomız mp0 a9 Ina mi Inyorı ’ı an. Zu Exod. 22, 2 
vgl. noch Med). 3. St. und j. Sanh. 26 c. 

2) mwben yın mw mmnaw ox 53. Med, zu 20, 25. Bgl. Med. zu 
22, 24. Zu Lev. 2, 14 ſ. den Sag des Simon b. JZodai im Eifra z. 

Et. (12 0). ©. auch Geiger, Urſchrift, S. 449 Anm. 

:) Die Verben anur TSyn ‚pr fait Iſsmael als nyyı, Akiba als 

aan auf. Die drei Fälle find zivar nicht in einen zufanimenfafjenden Saß 
gebracht, doch werden fie als zujammengebörig citirt, Sota 8 a 
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belaſten ſich Jelbjt mit der Schuld“), Num. 6, 13 („er bringe 

fich jelbit), Deut. 34, 6 („er begrub jich jelbit h“. 
g. Wo in der Thora die Ausübung eines Gebotes von 

dem „Kommen“ in's gelobte Land abhängig gemadht wird, 
ift darunter die volljtändige Bejignahme zu verjtehen, mit Aus: 

ſchluß der 14 Jahre der Eroberung und Bertheilung. Eine 
Ausnahme bildet Num. 15, 18, wo die Infinittvconjtruction — 
BIR33 — amdeıtet, Daß das Gebot zu üben jei, „ſobald ihr 

fommet ?)*. 
h. Wo in der Thora die Ausübung eines Gebotes an die 

„Wohnſitze“ Iſraels gefnüpft erjcheint, ift darunter dag ge 

lobte Land zu verjtehen ?). 
ij. „Es giebt fein Früher oder Später in der heil. 

Schrift”, d. h. die biblischen Abjchnitte folgen nicht immer chro= 
nologiich auf einander, Diefer Grundfag findet eh anonym 
in der Mechiltha mit Berjpielen aus Exodus, Jeſaia, Ezechiel, 
Sirmeja, Hoſea, Koheleth *); er darf jedoch Ismael zugeeignet 
werden, der einmal jehr weitgehenden Gebrauch von ihm mad, 

1) zyına wa bayazı "a mıny Ana m Sifréẽ zu Num. 
6, 13, $ 32. Vgl. hiezu Geiger! Notiz in Ozar nehmad IV, 25 5. — 
S. auch Abulwalid, Luma’ 304 (Rifma 185), Wörterb. Art. ne. — 

Die Deutung der Nccufativpartitel ma bildete einen Hauptcontroverspunkt 
ziviihen Ismael und Aliba. Tie ragen des Erjtern an den Legtern und 
die eigenen Deutungen Ismaels über drei andere na find ebenfalls über: 

liefert, i. oben S. 57. — Dobjhüsp, Die einfache Bibeleyegeie der Tannai— 

ten, S. 27, Anm. 8, beruft jich unrichtigerweiſe auf diefe Anmerkung. 

2) ybıny yawı war gay Yanı mw Ter Arnd ana more mins 52. 
©. j. Chafla 58 b, Orla 60 d. Bal. b. Kidd. 87 a b; Sifre zu Rum. 15, 18, 

$ 110. S. Öeiger, 3. 3. IV, 116. 

2) 4379 297 pana psmmamos omız nn 53, Sifre zu Num. 
15, 2, $ 107. 

) ana Amina) Drpm par Ina ana) mabı mise non mn a. Ano— 
nym Mech. zu Exod. 15, 8 (45 b); vgl. Koh. r. zu Koh. 1, 12, wo die 

Stelle der Mech, mit zum Theil anderen Beiipielen ala Iayayı ’7 san ange 
führt ift. F—ur nwsen phnn hat Koh. r. nwwn nenn oder Son nbrn. Deu 
Ausdruck apa nbren gebraucht Ismael jelbjt in Mech. zu Exod. 19, 10 und 

Sijra zu Lev. 18, 2. S. nod Die ältefte Terminologie, S. 167. 

249 
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indem er die Gejege „vom Berge Sinai” in Lev. 25 und 26 
mit der Bundesichliegung in Exod. c. 24 und Dieje mit deu 

Vorbereitungen zur Offenbarung in Exod. c. 19 in Zujammen- 
bang bringt '). 

k. An zehn Stellen der Heiligen Schrift findet fich die 
Schlußfolgerung vom Leichtern auf's Schwerere angewen⸗ 

250 det, und zwar: Gen. 44, 8, Exod. 6, 12, Num. 12, 14, Deut. 

31, 27, Jerem. 12,5 a, ib. 12, 5 b, I Sam. 23, 3, Prov. 

11, 31, Ejther 9, 12, Czech. 15, 5. Diefer Satz, ebenfall aus 

Ismaels Schule hervorgegangen), rührt vielleicht von ihm ſelbſt 

ı) Mechiltha zu Exod. 19, 10 (68 b). 

2) Gen. x. 0. 92 Ende, zu Gen. 44, 8: nwyn nk m byoos = un 
anna niaınae oimon or5 (Jalkut zu Gen. 44, $ 150, hat, wie oft geſchieht, 

nyow ’ı ftatt apa 7). In dem Mafjorawerte Ochla weodla findet 
ih unter Nr. 1893 und 183 der Frens dorſ'ſchen Ausgabe die Liſte von 

fünf pentatenchifhen und fünf außerpent. Schlußfolgerungen, indem Ez. 
15, 5 wegfiel und an der Spike der erfien Lifte Gen. 4, 28 figurirt. Die 

Uriprünglichleit diefer Verſion weiſt Frensdorf in den Anmerfungen zu 

diefen Nummern (p. 40 b f.) nad. Nah Schwarz, Der Hermenentifche 

Syllogismus in der talmudifchen Litteratur (©. 85 ff.) wäre nur dag erjte 

Beilpiel, Sen. 44, 8 uriprünglich in der Baraitha geftauden. Die übrigen 
neun Beiſpiele waren urfprünglich Die anderen Fälle, in denen in der heil. 

Schrift „die für den Schluß dharalteriftifche Formel“ (yr im Borderfage, eine 

Frage- oder fonftige Partifel im Nachfage) ebenfo angewendet ijt, wie im 
jenem erften Beiſpiele. Es wären alfo außer diefen noch folgende zum Theile 
in der vorliegenden Lifte der Baraitha fich findende Bibelſtellen von Ismael 

zur Zebnzahl gruppirt worden: Erod. 6, 12; Deut. 81, 27; Pſ. 78, 19 f; 

Prov. 11, 81; Hiob 4, 18 f; Hiob 11, 9—14; Hiob 16, 15; Hiob 25, 5; 
Hiob 41, 1 f. Sp fharffinnig diefe Hypotheſe auch iſt, ſo unwahrſcheinlich 
iſt es, daß in der Ueberlieferung fo ganz andere Beilpiele an die Stelle 
der durch das gemeinfame zn fi dem Gedächtnifje leicht einprägenden ge- 

treten wären. — Nurkurz erwähne ich nod) die von Schwarz als unzwei- 

jelhaft Hingeftellte Behauptung, dag arm bp Kl waschomer zu lejen ijt. Die 

erdrüdende Beweiskraft der allgemeinen Schreibung von > (ofuey) ift we⸗ 
der durch fachliche Argumentation, noch durch die von Schwarz (©. 8fi) 
gebradyten Beiſpiele der Schreibung Sp zu bejeitigeu. Eder kann man Dieje 
Screibung felbft erflären, indem man annimmt, daß fie durch die Analogie 

des zweiten Beſtandtheiles unferes Terminus, des Abſtraktums worn hervor- 

gerufen wurde, fi) aber niemals zu weiterer Geltung durchringen konnte. 

16 
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her: eines der Beiſpiele, Num. 12, 14, wird auch in der Ba— 
raitha von den 13 Regeln, am Anfange des Sifrä, als bibli— 
ſcher Beweis für dieſe Deduktionsart angeführt ). 

J. Ein Abſchnitt, der in der Schrift wiederholt wird, 

wird nur der neuen Einzelheiten wegen wiederholt, die er ent: 
hält. Auch diefer Grundjag findet fich nur im Namen der Schule 
Ismael's citirt?), Darf aber ihm ſelbſt zugejchrieben werden ?). 

2. Eregetijdes. 

Die Richtung Ismaels in feiner halachiſchen Bibelerflärung, 
namentlich in ihrem Gegenjaße zu der Akiba's, ift jchon oft Dar: 

gejtellt und beiprochen worden *). Nichts iſt für dieſelbe jo be— 
zeichnend, als was er einmal zu Eliezer b. Hyrkanos 
jagte: Du jcheinft der Schrift Schweigen zu gebieten, während 
du deuteftd). Ismael achtete darauf, nur die Schrift reden zu 

lafjen und zwar in ihren natürlichen Sinne und Zuſammenhan— 

ge. Abweichungen von der einfachen Auffafjung und Erflärungs- 
art hat er, wie aus dem vorigen Abjchnitte hervorgeht, ausdrüd- 
lih ald Ausnahme conftatirt. Die normirte Halacha follte mög- 
lichft mit dem Texte übereinftunmen; für die Fälle, wo ein 
Ichreiender Widerjpruch ziwijchen beiden wahrzunehmen it, ge: 

) S. auch Baba Kamma 55 a und Bar. Das Beilpiel aus Jerem. 

12, 5 a wird in den 82 Regeln de8 Eliezerb. Joſe Sal, Wr. 5, 

angeführt. 

2) Sota 8 a und Par: xb nuwn monsemenpba bayaı ’ı 37 N 
na wınwso a7 beawa wor num. Anonym Sifré zu Numeri 5, 6 (2 a): 
nor mas ab SNK DIPDS Rz IM Int DIpna: muansy mono 53 mmna mıa 9 
ainn sı na one Sp. ©. Hoffmann, Einleitung ©. 7; Die älteſte 
Terminologie, S. 108. 

) Wie es in der Discuflion des bab. Talmud, Sota 8 a, geſchieht. 
© au Weiß I, 100 f. 

*) ©. die betreffenden Abfchnitte bei Frankel, Weiß, Derenbourg, 

Grätz (IV, 427 fi.), ferner Geiger an verichiedenen Stellen der Urichrift, 
Petuchowski in der oben angeführten Schrift. 

5) Eifrä zu 18, 49 (65 b) ee “p mine aınab Tom na rn. ©. 
oben ©. 98, 

291 
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braucht er den draſtiſchen Ausdrud, daß die Satzung die Schrift 
bei der Ferſe falle, d. h. vergewaltige ). Uebrigens boten ihm 

die dreizehn Interpretationsregeln Handhaben genug, um Die 
weitgehendften Tsolgerungen aus dem Wortlaute der Schrift zur 
Begründung und Weiterbildung der Halacha zu ziehen, nur daß 
jeine Eregeje durch das Feſthalten an diejen, ihrem Weſen nach 

logtichen Deduftionsnormen vor jener Schrantenlvfigfeit des 
Auslegens und Ableitens gejchügt war, welche der Richtung 
Akiba's anhaftete. Aus den ſehr zahlreich erhaltenen Beiſpielen 

der halachiſchen Exegeſe wäre es unnöthig und auch bier nicht 
am Orte, einzelne hervorzuheben; bloß von feinen Schrifterklä- 
rungen, welche nicht unmittelbar der Gejekesuormirung dienen, 
jeten hier Beijpiele angeführt, und zwar zuerjt Diejenigen, bei 
denen der Erklärung Ismaels die Akiba's gegenüberiteht ?). 

Gen. 21, 9. prwo iſt nad U. ein Euphemismus für Die 

gögendienerische Neigung des Sohnes der Hagar (nad Exod. 
32, 7), nach 3. bedeutet es mörderiſche Abfichten, Die im Spiele 

mit Iſaak fi) fundgaben (nah II Sam. 2, 14°). — Exod. 
12, 2. Die Worte mr wann (— dieſer Neumond) deuten nad) J. 
an, daß Mojes den Siracliten, nach A., daß Gott dem Moſes 

die neue Mondesjichel zeigte, als Mufter aller Fünftigen Neu— 

1) app napıy mob mioypa nebws (nämlih zu 09, Lev. 17, 13, 
yn, Num. 6, 5 und seo, Deut. 24, 8), Sota 168, tradirt von Jochanan. 

— Aruch 8. v. app II dringt die Varianten napıy und napiy. In j. Kidd. 

59 d lautet der Satz: na mipası mapab nppiyannn mapo ‘39 Iayoer "1 vn 
enab (ft mens I. nabn, Sf. Die älteſte Terminologie, S. 144). 

Für wn hat der jer. Talmud yxvo, Exod. 21,6; 1. Mech. z. St. (77 b). E3 hängt 
dieſe Verſchiedenheit der paläſtin. und bab. Verſion mit der Controverſe der 

beiden Schüler Ismaels, Joſia und Jonathan, zu Num. 6, 5, Sitte z. 

St. 8 25, zufammen; die babyloniſche Verſion entipricht der Anficht 

Joſia's. 
2) In Folgendem iſt I. die Abkürzung für Ismael, U. für Akiba. 

3, Toſ. Sota 6, 6, mit Abweichungen in der Autorenangabe Gen. r. 
c. 53 (j. II, 303, 3); in Sifré zu Deut. $ 31 fteht blos Akiba's Anficht, 

neben drei anderen, ven Simon b. Joch ai in feinem Namen mitgetheilten 

Erklärungen, 
16* 
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mondbejtimmungen !). — Erod. 12, 22. ro ift nad) I. Thür: 
ſchwelle (wie ech. 43, 8, Jeſ. 6, 4), nah A. ein Gefäß (wie 

I Kön. 7, 0)9. — Exod. 12%, 38. 3% bedeutet nach 3. das 

Doppelte, nach A. das Bierfache der Zahl (600.000) der auszie- 
henden Iſraeliten 9. — Erod. 20, 11. Der Segen jewol als Die 

Heiligung des Sabbathes zeigte fich nach I. beim Mamma ®); 
nach A. ift mit der Heiligung die Benediftion über die Heilig: 
feit des Sabbathes angedeutet‘). — Erod. 20, 18. „Sie fahen 
die Stimmen und die Flammen”. Nach 3. ſahen fie das Sicht: 
bare und hörten das Hörbare; nach 9. jahen jte das Hörbare 
und hörten das Sichtbare, inden „jedes Wort, das aus dem 

Munde der Allmacht kam, jich flammend in die Tafeln eingrub“ ®). 
— Exod. 20, 23. me wyn xb, In Dielen Worten findet 3. das 
Verbot, Die „bei Gott” weilenden Weſen, „bie Engel, Ofunnun 

und Kerubim“ abzubilden; A. erklärt fie: Verfahret nicht mit 
mir, wie Die Anderen mit ihren Göttern, die fie m Glücke ver- 

ehren und dann ihnen fluchen, wenn fie Unheil trifft”). — 
Erod. 22, 27. omor bedeutet nad) I. Richter, nach A. Gott’). 

1) Mediltha z. St. (2b). 
2) Med. 3. St. (11b) und zu 12, 7 (6a), Bgl. Geiger, Urſchrift 

a id. Zeitichrift, IV, 103; Frankel, Monatsjhrift J. 1866, 
3 

) Med. z. St. (15a). Daun folgt noch -die Meinung Nathan’ 

das Sechsfache jener Zahl (mn or ift die richtige Leſeart ftatt man pen). 
*) Deutlicher außgedrüdt im Gen. r. c. 11 Anf. mar Saw joa 1 

app 55 12 m ab 102 wm) DDP OP naa 331 TO Im nm napn. 
*) Med. z. St. (69 b). Statt Afiba hat Gen. r. Nathan als 

Auter. 

* Med. z. St. (la). Eine weitere Ausführung der Anfiht A.s 
ift anonym zu lefen im Sifr& zu Deut. 88, 9, 8 842, 

) Med. z. St. (725). Bgl. die Bar. Roſch Haſch. 24 b, Ab. zara 

NR 

43b. 

Med. z St. 97a), Sand. 668, Sofrim 4,5. ©. Geiger, 
273. — In Erod. r. c. 5 Ende wird eine Controverſe über Exod. 5, 23 

gebradht, wu J. bloß bemerkt: un nen ab Sam, während X. die Worte 
als kühnen Vorwurf Mojes’ gegen Gott paraphrafirt. Bgl. oben ©. 286, 
Anm. 4, 
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— Rum. 5, 28. Nach Akiba beſagt dieſer Vers, daß ſelbſt Die 

bis dahin Unfruchtbare nun Kinderſegen erhalten werde. Darauf 
entgegnete ihm Ismael: Wenn dem jo iſt, werde die Unfrucht- 
bare ſich in den Verdacht der Untreue bringen, um mit Kindern 
geſegnet zu werden; vielmehr ſagt die Schrift, daß die von dem 
Verdacht gereinigte Frau fortan, wenn fie bis dahin ſchwer ge— 
boren, leicht gebären, wenn ſie bis dahin nur Toöchter Hatte, 

Söhne zur Welt bringen und ähnliche Zunahme ihrer Mutter— 
freuden erfahren werde‘), — Num. 9, 6. Die „durch einen 

Zodten Unreinen“ waren nach I. Die Fräger des Sarges Jo— 
ſeph's, nach A. Michael und Elzaphan (Lev. 10, 4)?). — Deut. 
12, 28. „Gut“ bedeutet nach A. vor Gott und „recht“ vor den 

Menſchen; nach 3. ift das Umgekehrte richtig’). — Lev. 19, 26, 
254 Deut. 18, 14. pyy leitet I. von pp. Auge, X. von num. Beit, 

ab*). — Pialm 75, 25. omas onb erklärt U. als Brot der 

Engel. Als dies Ismael mitgetheilt ward, jagte er: Gehet 
hinaus und jaget dem Akiba, daß er geirrt; ejjen denn die En— 

gel? Vielmehr bedeutet der Ausdrud eine Nahrung, die von den 

i) Sifre 3. St. $ 19, Sota 26 a, wonach Berach. 31 b zu berichtigen. 
©. Geiger 471. Vgl. Maggid XVI, 257. Fürſt in Revue des Etu- 
des Juives XVII, )45 f. 

2) Sifre 3. St. $ 68. In der Bar. Sukka 25a ijt ftatt J. Joſe 
der Saliläer genannt. Ebenſo hat die Baraitda B- Kamma 109 a in 
der Gontroverfe iiber Num. 5, 8 Joſe ben Gal., wo Sifrè 3. ©t. (8 4) 
Ismael nennt. 

2) Sifre z. St. $ 76. Ib. zu Deut. 18, 17, 8 96 angeführt: Ta v 

une Sıya wen Snpoar \ 3 jcheint, dab Brov. 8, 4, nah Sifré $ 79 
eine Beweisftelle für die AUnficht Iſsmaels, vielmehr für-die Akiba's citirt iſt 

(aba say3 219= DIaY yıya on). 
* Sifrä 3. St. (90 c), Sifré z. St. 8 171, Toſ. Sabb. c. 7 (9: 

piny na oa yon muy Sy wayon m wo vn. In der Bar. Synh. 95 b 
(wo für buyser irrthümlich pyaw fteht, doch ſ. Dikduke Sofrim) ijt die 
Anfiht 3.3 modifieirt: pyn by m mw 7 vayon m. Doc ſcheint Dies 

nur eine fpätere Deutung des fürzeren Ausdrudes zu fein, deſſen uriprüngs- 

lihe Bedeutung nichts anderes ijt, al3 die in der Baraitha als bejondere 
Anficht der dopon ftehende Erklärung: asp ne wen, welde in Sifrä und 

Tof. fehlt und in den Sifre wol nur aus dem Talmud gekommen üjt. 
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(Hliedern ganz abjorbirt wird‘). — Pſalm 104, 12. „Die Vögel 

de3 Himmels” jind nad) A. die Engel. Darauf rief ihm I. die— 
jelben Worte zu, mit denen ihn auch Eleazar b. Azarja von dem 
Gebiete der Agada auf das der Halachä gewieſen hatte?), und 
erklärt jelbft, es jeien Die Vögel zwilchen den Bäumen gemeint, 
deren Stimmen zum Preiſe Gottes ertönen 3. — Dunkel find die 

Controverſen A.'s und J.'s über Erod. 12, 374) und Le. 
10, 2°). Betr einigen der angeführten Gontroverjen ift es Afıba, 
der Jich Itrenger an den Wortlaut des Textes hält, wie zu Exod. 
20, 18, Num. 5, 28, Pſalm 78, 25; jedoch jieht man bei die 

jen Beiſpielen leicht, daß Ismael zu der freiern Behandlung des 
Textes durch das Streben geführt wurde, feine inhaltlichen Un— 

zufömmilichfeiten in der Schrift anzunehmen, wie jie Die betref- 

rende Erklärung Akiba's im ich jchließt. „Geſehene“ Stimme, 

fruchtbar gewordene Unfruchtbare, Speife der Engel will er nicht 
zugeben und behandelt lieber den Buchſtaben der Schrift um 

1) Bar. Joma 75 b. Ismael nimmt aaa =omaR. In der Med). 

zu 16, 15 (49 b) ijt 3.3 Erklärung anonym gebradt (ſ. die Anmerfung 
Friedmannsz. St) In Sifrẽ zu Num. 11, 6, 888 it fie Simon 

(db. Joch ai) zugefchrieben, der dielelbe Frage beantwortet (zu Deut. 23, 14), 

wie in der Baraitha Ismael. E3 ijt möglich, daß aud Hier yaw aus 

Sryozı corrumpirt ijt. In Sch. tob. zu St. ijt fogar yo zu yyar 
y>5 13 erweitert. Im Babli (Sabb. 87a, Menad). 99 b) wird dem Simon 
b. Lakiſch zugeichrieben — zu Erod. 34, 1 — was in j. Taan. 68c als 
Onyoeı 7 van jteht. Für die Uriprünglichleit der Bar. Joma 75 b Tpridt 

aud) die Analogie der Bar. Zeb, 57a, wo ebenfall® Ismael fagt: manı mr 
anya asp 55 319. — Vgl. zu diefer Gontroverfe noch die Bemerkung 
Cppenheims in Kobal's Sejchurun, III, 1085. Bzl. ferner Justinus, 

Dialogus cum Tryphore c. 57. | 
2) S. oben S. 216. 

2) Sch. tob 3. St. Eine dritte, mehr homiletiſche Controverſe zu 

einem — 86, 7, iſt Peſikta 78a, Gen. r. c. 33 Anf., Lev. r. c. 
27 Tanch. vor zu leſen. S. auch Tanch. B. m3 8. — Vgl. Die Ag. 

val, Am. L, 146, 1. 

*ı Med. z. St. 
’) Eifrä 3. St. (45 c), wo für my aba jedenfalls — nad) R. Abr. 

ben David — zu leſen iſt np aba. 

Vi 
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freierer Weije. Ebenſo jcheut es Ismael nicht, dad Wort jan, 
Lev. 20, 14, nah Notarifonart in zwei Beitandtheile zu 
zerlegen, von denen der zweite jogar ein griechijcheg Wort it, 
nur um die Srrationdlität aus dem Geſetze zu entfernen, daß 
beide Frauen, Mutter und Tochter bejtraft werden '). 

Erod. 12, 3. Der Blural „Redet” iſt jo zu verjtehen. 
Wenn Moſes redete, neigte Aharon fein Ohr, um mit Ehrfurcht 

zuzuhören, daher wird es ihm jo angerechnet, ala ob er jelbft 
Gottes Wort gehört hätted). — Exod. 12, 13. Iſt denn nicht 
Alles vor Gott offenbar, der da weiß, was im Finftern ift, und 

bet dem das Licht wohnt (Daniel 2, 22), dem auch die Finſter— 
niß nicht finſter it (Palm 139, 12), warum heißt es dann: 
und ich werde jeher das Blut? Antwort: Zum Lohne für dag 
Gebot, das ihr auzübet, vffenbare ich mich über euch und ver- 
ichone euch. Nach Jeſaia 31, 5 bedeutet non verichonen ®). — 
Erod. 12, 36. Die „unit“ iſt fo zu verftehen, daß die Aegyp— 

ter die Bitte der Iſraeliten, ihnen Geräthe zu leihen, kaum aus— 
geiprochen, gewährten ). — Exod. 22, 23. Der Zorn Gottes 
bedeutet nach der parallelen Stelle Deut. 11, 17 Regenmangel 
und Exil’). — Erod. 22, 30. Dem erſten Sabe des Verſes 
giebt 3. die Wendung: Wenn ihr Heilig jeid, dann ſeid ihr 
mein®). — Exod. 23, 19. Die dreifache Wiederholung des Ver: 
bote3, das Böcklein in der Milch feiner Mutter zu kochen (nad) 
Erod. 34, 26 und Deut. 14, 21) hängt zujammen mit dem Drei: 

) mar = no ana na, jn = iv. Sifrä z. St. 92c, Sand. 76b. 
(S. jedoh Frankel, S. 113, Anm. 3). — Die Stellen, an denen von 
der Schule Ja mael3 Notarifondentungen tradirt werden, citirt Weiß, 

II, 108, A. 2. 

2) Med. 3. St. (8b). 
») Med. 3. St. (8a) und zu 12, 23 (12a). 
% Mech. z. St. (14b). Die Erflärung ift mit dem Ausdrude für 

einfache, wörtlihe Schriftdeutung ıyazna eingeleitet. Die Gegenanſicht iſt 

von Joſe, dem Galiläer. 

5) Med). 3. St. (95b), ausführlicher anonym in Sifre zu Deut. 8 43. 

6) ıy ana van on Donna, Med). z. St. (98a). Vgl. Lazarus, 
Die Ethik des Judenthums, S. 220. 
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fachen Bunde, den Gott mit Iſrael geichloffen: am Choreb, in 
Moab, am Gerifim und Ebal \.— Rum 18, 8. mon bedeutet, daß 
Gott die Prieftergaben mit Freude verlieh. Darauf fagten jene 
Schüler zu Ismael: Meifter, gab e8 denn and) bei der Berhän- 
gung der Sündfluth, wo bderjelbe Ausdruck gebraucht wird (Gen. 
6, 47), rende bet Gott? Wol, ermwiederte er, es tft eine Freude 

dor Gott, wenn die thn erzürnen ans der Welt ſchwinden, nad 
Prov. 11, 10, Pſalm 3, 8, Palm 10, 16, Palm 104, 35°). 

— Tie Aufeinanderfolge des Geſetzes von den Briejtergaben und 
des Abfchnittes von Korach erklärt Ismael mit einem Sprid- 
worte, welces bejagt, daß oft Meiner Schaden großes Glüd 
bringe). Die Anfprüche, mit denen Korach gegen das Net 
Aharons auf die Prieſterwürde auftrat, Hatten zur Folge, dar > 

diefes Recht Durch die Verleihung der Brieftergaben ausdrüdlich 
beſtätigt ward, wie ein König eine ımverbriefte und Baher an- 

fechtbare Schenfung durch eine beim Gericht hinterlegte Schen— 
fungsurfunde beftätigt)y. — Zu Deut. 3, 26 mendet Jsmael ein 

1) Med. 3. St. (1028), wo die Leſeart Iapyarı (ſt. wor ’ı) die 

ridtige if. ©. II, 92, 3. Anonym dasfelbe Sifre Dent. 14, 21, 8 104 Ende). 

2) Sifre zu Num. 18, 8, $ 117. 

3) ano 57 mus vnawb san wımn ben. Diefes Sprichwort finden 
wir in zwei valäjtinenfiihen Erzählungen, die gewiſſermaaßen den 

Urſprung dejjelben erklären follen. In der einen, wie in der andern finden 

wir den Namen des Eliezer b. Hyrkanos genannt. Einmal, Gen. r. 

c. 42 Anf. iſt e3 diefer felbft, der, als ihn beim Pilügen das im Eprid: 

worte bezeichnete Unglück widerfährt, den Entichluß faßt, zu fliegen und zu 

Jochanan b. Zakkai zu gehen, dabei ausruft: Zu meinem Glüde brach der 

Fuß meiner Kuh. In ber andern Erzählung Hat Abba Judan Gele: 

genheit, da? auszurufen (j. Hor. 48a, Lev. r. o. 5). Dieſer, ein jehr reicher 

und mobltbätiger Mann aus der Gegend von Antiochia, der von Eliezer, 

Joſug und Akiba beſucht zu werden pflegte, war verarmt; aber der Segen 
ber genannten Weifen bewährt fi) und als er auf dem einzigen ihm geblies 

benen Grundſtücke pflügte, verfant feine Kuh in eine Vertiefung und bradı 

das Dein, wobei aber ein jehr reiher Echap zu Tage fa. 

* Sifre zu Num. 18, 20, $ 119, vgl. ib. 8 117. Benützt im Tanna 
dibe Elija I, c. 21. 

«SS Na — 
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anderes Sprichwort am, weiches darauf hindeuten foll, daß Gott 
nm jo ftrenger gegen Moſes verfuhr, je frömmer diefer war). 

3 Homiletiſches. 

An das Geſetz von dem Sühnegeld, durch das ein der To- 
desitenfe DVerfallener ſich loskauft (Exod. 21, 30,2), knüpft 33: 

mael die Betrachtung: „Komm' und ſieh' das Erbarmen des 
Schöpfers über den Sterblichen, daß er es dieſem gejtattet, fich 
dem vom Himmel über ihn verhängten Tode duch Geldfühne 
zu entziehen!" Das werde auch durch die Bibeljtellen: Exod. 30, 
12, II Kön. 12, 5, Prov. 13, 8, Dan. 4, 24, Hiob 33, 24 be» 

ftätigt?). — An Deut. 15, 14 knüpft 3. folgende Betrachtung ): 

„Komm’ und ſieh' dag Erbarmen des Schöpfers über den Sterb- 
lichen! Der hebräifche Knecht dient ſechs Jahre bei dir. Da ſpricht 
Gott: Wenn er leer von Dir weggeht, wird er als Bettler von 
Thüre zu Thüre gehen und fich ein zweitesmal verfaufen müjjen. 
Vielmehr befchenfe ihn, Damit der Segen auf ihm ruhe! — Eine 

) aıme aboy oiab aa woran ben san Iayazı = min jnsa. Gijte 
zu Num. 8 185; als ver 4 137 mon Sota 13b, Das Sprichwort wendet 

oßne Einleitnngsformel an der Amora Joſeph, Kethub. 104a, als Volks⸗ 

wort — wm or — iſt es citirt Kethub. 67a; mit Sapoen ‘4 san in 
en. r. c. 19 Auf, Koh. r. zu 1, 18. Anonym wird in Sifre zu Deut. 

1,7 (8 6) in ähnlicher Weife ein Sprichwort angewendet: 118 aırın 5rd 

190 bo 739, citirt als bayarı saı man in Scheb. 47b. — Das in Sifre 
zu Teut. 1, 27 (8 24) anonym gebradjte vyan Swn wird in Tanch. B. nd 

Additamenta 19 duch Zofe b. Chanina im Namen Ismaels tradirt. 

©. Die Ng. d. pal. Am. II, 421, 2. 

2) Die Todesſtrafe wird ala eine nicht durch irdiiches Gericht auszu⸗ 

inredende, fondern vom Himmel zu verhängende -— om 712 — erklärt, 

da fie im erftern Halle nicht durd) eine Geldbuße erfegt werden könnte. 

>) Med. 3. St. (87a): wa by np mm Se ya mm a2 
Boy PD Ya2 WR AR nn Dr DN. 

Mey. z. St. (Neue Eolleetaneen, ed. Hoffmann, ©. 11) — 
Was ib. zu 26, 15 (S. 88) mit sa bayaer ’ı eingeleitet iſt, ſtimmt mit 
dem Ausſpruche Simon b. Jochai's zu Deut. 11, 12 ($ 40) überein. (i. II, 

187). Ran leſe alfo a pyam ". 
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Andeutung der vom Himmel verhängten Todesitrafe, der int Ge- 
heimen waltenden Gerechtigkeit Gottes, findet 3. in dem Schluß- 
jage des Gejeßed vom Geländer um das Dad (Deut. 22, 8) 
und er citirt dazu Koh. 9, 122. 

Ueber Sünde und Sühne lehrte Ismael, daß es vier 
Klaſſen der Sühnebedürftigen gebe. Die Uebertretung pofitiver 
Satzungen wird Durch die Neue gejühnt, durch den Entichluß die 
Satzungen fortan zu üben, nach Ier. 3, 23. Die Verlegung eines 
Verbotes wird durch Neue allein nicht gut gemacht, erjt der Ver: 
ſöhnungstag macht die Sühne volljtändig, nad) Lev. 16, 30. 
Wen eine Sünde belajtet, auf welche Ausrottung oder Todes- 
ſtrafe gejeßt ift, dem wird volle Sühne erjt durch Prüfungen 

und Leiden, nach Pſalm 89, 33; aber weder Neue, noch Ber: 
jöhnungstag, noch Leiden genügen, um die Entweihung des gött- 
lichen Namens?) zu jühnen; diefe Schuld wird erjt durch den 
Tod ganz gefühnt, nach Jer. 24, 4°). — Deut. 24, 14 veran- 
laßt 3. zu der Bemerkung: Komm' und fieh, was Haß bewirkt, 

er bringt zu verleumdertischer Anklage)! — Aus Deut. 20, 19 
zieht er Die Lehre, daß Gott die Baumfrüchte geſchont wifjen 
will; denn wenn jchon die Bäume felbjt zu verwüſten verboten 

ı) Sifre z. St. $ 229. In b. Sabb. 32a leſen wir die vorher jte 

hende Bemerkung, welde mit der Ismaels enge zujammenhängt, als von 
der Schule 3.3 herrührend. 

2) ©, unten Gap. XII, Abjchnitt 1 Ende. 

5 Toſ. Jona 5 (4), 6. Diefer Verſion fteht am nächſten die des 
bad, Talmud, Joma 868, — woraus Midr. Miſchle zu 10, 2. Su der 

Berfion des jeruj. Talmuds (Soma 45b, Schebuoth 33 6, Sant. 27, c) 

jowie in Mech. zu 20, 7 (68b Ff.) und Ab. di R. N. c. 29 werden die citir- 
ten Bibelftellen als einander widerſprechend vorangeftellt und der Widerfprud) 

dann dadurch gelöſt, dag in ihnen von den verfchiedenen Sühnen verfchiedener 

Sinden die Rede jei. — Diefer Ausſpruch Ismaels erfreute fi einer 

gewiſſen Berühmtheit, inden — wie aus allen angeführten Stellen, mit 

Ausnahme der Zofefta, erfihtlihd — der römifhe Tannait Matbia 6. 

Vharafd, der blog im Allgemeinen von ihm gehört hatte, von einem 
Nom weilenden Zannaiten fid) ihn vortragen ließ. S. weiter unten 

unter Mathia b. Charaih, Cap. XIII, Abſchn. 8. 

+) Sifre z. St. $ 235. yar pwb web mataD a9 O2 MRS ID ma 92. 
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259 iſt, wie erſt ihre Früchte). — In der Mahnung, nicht dem 
Herzen und den Augen nachzuwandeln, Num. 15, 39, ſieht Is— 

mael eine Die zweidentigen Worte in Koh. 11, 9 einjchränfende 
Warnung, die Freuden des Lebens mur innerhalb der gefeßlichen 
Echranfen zu genießen?). — Aus 1 Sam. 7, 11 („er richtete 
Ismael an allen jenen Orten”), in Beziehung gefeßt mit V. 13 
(„und es war die Hand des Ewigen auf den Philiftern alle 
Tage Samuels“) leitet er die Lehre ab: „So lange die Iſraeliten 
ihren Richtern gehorchen, verichafft ihnen Gott Necht gegen ihre 
‚Feinde 3). | 

4. Die bibijhen Gebote Das Studium det 

Lehre. 

Unter den bibliſchen Lehren nimmt das Verbot des Gö— 
tzen dienſtes, enthalten in den zwei erſten Worten Des 

Dekalogs, die hervorragendjte Stelle ein, als „dus erjte Wort, 
das Mofes aus dem Munde der Allmacht verfündet ward“; da— 
her ıjt unter dem „Wort des Ewigen“ (Num. 15, 31) dag Got- 
teswort 27’ &&oyrv, Das vom Gößendienfte zu verſtehen ). Je— 

) Sifre 3. St. 8 203, 
2) Sifrö z. St. 8 115. In Lev. r. c. 28 Anf. und Koh. r. 3. Et. 

wird berichtet, dab der Widerfpruch zwiihen Koh. 11, 9 nnd Num. 15, 89 

das Motiv war, aus den man da8 Kohelethbuch dem Gchrauche entziehen 

wollte S. auch Ab. di R. N. c 1. 

?) Med). zu Deut. 16, 18 (Neue Collectaneen, ed. Hoffmann, ©. 14% 

mass pı nd meny neapn (ſ. gmamab) num pyowa Dame jor 55. 
*) Eiirö z. St. $ 112, .. wm snaı nm nmaya yo bayomı 

am po 909 Tamım pa mas by amaw ma 7 137NR v3 NOMS 
prnmab.. var In der Barallelftelle, Sand. 99a (ver 7 a7 an), 
fehlt da Wort pwarı, wodurch dem Ausdruck jener Sinn verliehen iſt, 

den Rafchi zur Stelle darin findet, durch den Binweis auf den Kanon 

des babyloniichen Talmud (Makkoth 24 a), daß die erften zwei Worte des 

Dekalogs unmittelbar von Gott an Israel verfündet wurden: mm adr saaR 
wuyaw 9132 ‘D9, day fie alfo vorzugsweiſe „Gottes Wort” feien. Dielen 

Kanon citirt Rafchi auch zu einem Sage dev Schule Ismaels über Num. 

15, 29, Horajoth 8a, wo er fogar irrthümlich in den Tert des Talmuds 
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doch auch dieſes Verbot unterliegt dem allgemeinen Grundſatz von 250 
den Geboten Gottes, daß der Menjch fie übe, um Durch fie zu 
Teben, nicht aber um durch fie zu fterben (Lev. 18, 5); wenn an 
den Siraeliten die Aufforderung ergeht, entiveder ohne Beugen 
Götzendienſt zu treiben oder fein Leben zu verlieren, möge er — 
jo lehrte Ismael im Gegenjage zu feinen Collegen !) — jein Le- 
ben retten. Aber er erleide eher den Tod, als daß er öffentlich 

den Gößen diene, Denn es iſt gejchrieben (Lev. 22, 32): Ihr 
jollt nicht entweihen meinen Heiligen Namen ?)! —- Daß das 
Sabbathgebot der höhern Pflicht, fein Leben zu retten, 
auch im Zweifelsfalle weichen müffe, das erwies Ismael, als er 
mit Akiba md Eleazarb. Azarja die Frage erörterte, 
durch Schlußfolgerung aus dem Geſetze über den Einbrecher, den 
man tödten Dürfe, um einem etwaigen Anjchlage auf das eigene 
Leben zuvorzufommen (Erod. 22, 1); „wenn Blutvergießen, wel- 
ches Das Land verunreinigt und Die Gottesgegenwart aus Iſrael 
weichen läßt, gejtattet ijt, um das Leben zu retten, follte nicht 
zur Rettung eines Menſchenlebens das Sabbathgejeß verlekt 
werden Dürfen 3) ? 

‚geraten iſt. (S. Dikduke Sofrim z. St.). Aus Sifr& ſelbſt ıft nicht erſicht— 
lid, daß ſchon Ismael diefen Unterſchied zwiichen den erjten zivei und den 

übrigen Geboten des Dekalogs annahm; dieſer Unterfchied beruht übrigens 
auf dem Umftande, daß nur in demerften zwei Geboten (Erod. 20, 2—6) Gott 

in erſter Berjon von fi ſpricht. — Raſchi zu Makkoth 24 a beruft ſich auf 
die „Mechiltha“ zu dem Pſalmſiatze 62, 12. Er ſcheint die Sätze in Sifréè 

zu Num. 8 42 und 111 im Auge gehabt zu haben, wo aber jener Kanon 

nicht deutlih ausgeſprochen iſt. Zu peayı 937 vgl. noch Geiger, 

J. 3. IV, 118. 

2) S. Grätz IV?, 464. 
2) Eifrä zu Lev. 18, 5 (86 b), Sand. 74a. — In 937 NY, Deut. 

23, 15 und 234, 1 findet 3. die Bedeutung: mu may man (fo muß Wohl 

ftatt vyy man gelefen werden), güßendieneriiche Gedanken. S. Mechiltha 

zu Deut. 23, 14 bei Hofimann, Neue Kollectaneen, S. 26, 
3) Med. zu Erod, 81, 13 (103 b), Joma 95a, vgl. Mich. zu 28, 1 

(89a). In Toſ. Sabb. c. 15 (16) Eude tradirt diefe Argumentation Acha 

im Namen Akiba's und erweitert fie durd die Deutung von Lev. 18, 6 

und 22, 33, welche mit einer wejentlihen Modification — wonach Gügen- 
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Die große Bedeutung der Gejege über Unzucht und ver: 
botene Ehen findet Ismael in dem Umftande bezeichnet, Daß der: 
Abſchnitt über Diefelben mit dem Numen Gottes eingeleitet und 
geichloffen wird (Lev. 18, 2, 30)'). — Zum Verbote in Deut. 
22, 5 bemerkt 3.: Die Schrift will Dich lehren: Halte Dich fer 
von Etwas, was häßlich oder dem Häßlichen ähnlich ift?), Damit Dich 
nicht Andere einer Sünde verdächtigen?). — Die Wichtigkeit der 
Beichneidung ift darin angedeutet, daß in dein betreffenden Ab- 
ſchnitte, Gen. 17, dreizehnmal das Wort „Bund“ vorkömmt). 
— Die religidjen Gebote foll man in fchöner Form üben: jo- 
lehrte Igmael mit Anlehnung an die Worte Exod. 15, 2, „Dies 

iſt mein Gott, ich will ihn verherrlichen“ (wörtlich: ſchön machen): 

Da der Menjch der Herrlichkeit ſeines Schöpferd nichts beifügen 
fünne, ſei darunter die Beftrebung zu verjtehen, die Gebote Des 
Schöpfers ſchön auszuführen, eine ſchöne Laubhütte, einen ſchönen 
‚seititrauß, ſchöne Schaufäden und ſchöne Phylakterien zu haben?). 
In einer erweiterten Verfion dieſes Ausjpruches ®) wird in Den 

dient auch ohne Zeugen nicht geftattet ift, um das Neben zu retten — 

ebenfall® aus dem im Borhergehenden angeführten Sape Ismaels über- 

nommen it. 

ı) Sifrä zu 18, 2 (8Böd) an Teya Da nme ap np MINDN 
TR OR RT OP MER 7 SR TOR a Jay nbnnay an Ya Benin! 
eszen. Den Ausdrud poyn nbinn, pryn mo wendet Ismael auch in dem 
oben ©. 241, 9. 1 angeführten Satze an, ſ. auch S. 240, 4. 4. 

2) wye d naram joı par jo ann. In Chullin 44 b ijt diefer Spruch 
mit dedon rom eingeleitet; in Aboth di R. N. c. 2 ift er (anonym) auf 

Lev. 18, 17 angewendet. In dev 2. Berl. des Ab, di R. N. c. 2 Anf. iſt 

er Hiob in den Mund gelegt, mit Bezug auf Hivb 81, 1. Er wird einmal 
auch Efiezer b. Hyrkanos zugeichrieben, f. oben S. 108, Anm. 3. 

) Mech. 3. St. (Neue Collectaneen, ©. 24). 
) mbp ana nınma nwy wbrr mb na Med. zu 18, 3 (588), 

M. Nedarim c. 8 Ende, 

5) Med. z. St. (87a), vgl. j. Pen 15b abe np mund weoe 19 
nu nbon natı nee na mao ms 35:5 may mizoa yapb mean. mund iſt 
jedenfall richtiger als mwnh des Jalkut; jer. Bea hat den Piäl mind, was 
jedoch auch aus nnd zufammengezogen fein faun. 

*) Sabb. 138b, anonyme Bar.,. in welcher aus der dem Scrifttert 

(mw) entfprechenden 1. Perfon der Imperativ (mean, 199) geworden ift. 
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Kreis dieſer Gebote auch das Schreiben der Geſetzesrolle mitein- 
bezogen, welches mit Schöner Tinte und jchönem Rohre durch 
einen Funftfertigen Schreiber zu gejchehen habe. Als einmal einer 
dieſer librarii, der nachher berühmte Meir zu Jsmael fam, er- 
mahnte ihn diefer: Mein Sohn, fei jorgfältig, denn Deine Arbeit 
ift eine göttliche; wenn du nur um einen Buchjtaben mehr oder 
weniger jehreibft, iſt's als ob du eine Welt zerjtörtejt ')! 

Die Offenbarung am Sinat dachte fich Ismael jo, 
wie fie in Deut. 4, 36 beſchrieben tft, welchen Vers er benützte, 

um den Wideripruch zwiſchen Erod. 20, 23 und 19, 20 auszu— 
gleichen 2). Die in Exrod. 24 gejchilderte Bundesichließung gieng 
der Offenbarung voran; und als Moſes das Wolf mit dem 

Bundesblute bejprengt Hatte, fagte er: Nun ſeid ihr gebunden, 

geknüpft und gefefjelt, morgen Fommet und nehmet Die Gebote 

entgegen?)! Die mit Erod. 21, 1 beginnende Gejekesreihe ift am 

Sinai gegeben, was durch das einleitende und dem Vorherge— 
henden ſich anfchließende „Und dieſe“ angedeutet wird). Eonit 

— — — 

Der Anfang dieſer Bar. Muedo paph maann wird Suffa 11b angeführt; in 

einer etwas fürzern Form und die erfte Verfon gebrauchend ray, 2a) 

findet fie fih Nazivr 2b. Vgl. noch Maſ. Sofrim 8, 14, wo namentlich die 

Erfordernifje der Gefepesrolle erweitert find und auß dem jo 7525 gewor- 

den find ya pad. — Bon einer Unterfuhung ISmaels gegen einen 
Schreiber, der einen Band mit Gebetjtüden (mas br vınw, Ser. dafür 
3 Se san) geichrieben hatte, was verpönt war, leſen wir Toſ. Eabt. 

13 (14), 5, j. Sabb. 15c, b. Sabb. 1164. Grätz, Monatsſchr. 1873, 33, 

Jieft nya9a für man. 

1) Erzählt von Meir, in defien Namen von Samuel tradirt Cota 
20a. Na) einer andern dort gebraten Berfion dieſer Erzählung wäre die 
Mahnung Akiba zuzuſchreiben. 

») Mech. zu Exod. 20, 22 (72b), auch in der Bar. von den 13 Re— 
gein Ismaels. 

%) Med). zu 19, 10 (63b): eıoion many num onK var und Son 
P19 mıean ap ma Ann. 

+) Med. 3. 21, 1 (74 b). qiu on nunby nn punbyn Sp yipıdya ihn 
d9 DYNMN. 

262 
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find am Sinai nur die allgemeinen Sagungen offenbart, Hingegen 
die jpecialen Gebote in der Stiftshüte '). 

Das Studium der Lehre ijt eine Pflicht, der man nie- 
mal3 fich entledigt, und es darf nicht ala Obliegenheit angejehen 
werden, der man durch einmalige Erfüllung Genüge thut. So 
lehrte die Schule Ismaels im Sinne ihres Meijters?). Als die— 
jen fein Schwefterfohbn Ben Dama fragte, ob es ihm, der Die 

ganze Thora ftudirt hätte, geitattet ſei, griechifche Wifjenjchaft zu 
lernen, da citirte er ihm die Worte in Sofua 1, 8°) und Sagte: 

263 Gehe, juche dir eine Stunde, die weder Tag noch Nadt iſt und 
tudire dann griechiſche Wiſſenſchaft“). — Koh. 11, 6 paraphra- 

jirte Ismael in folgender Weile: Wenn du in deiner Jugend 
dem Studium obgelegen, jo ftudire auch in deinem Alter; denn 
du weißt nicht, ob dieſes oder jenes Studium Dir bleibt oder ob 
beide gleichinäßig heilſam find). 

5. Sirael. Heiden Chriften. 

In einer Paraphrafe zu Lev. 22, 325) beipricht Ismael 
die Pflicht des ifraelitifchen Volkes, den Namen Gottes vor den 
Nationen der Erde zu heiligen, wie es Chananja, Mijchael und 

!) ayıo ba muoneı oa mom mı953 Sota 37b und Par.; gegen 
Akiba. Vgl. Friedmann im Beth Talmud IL, 8f. 

7) Mena. 9b. wı man Pop um ab man 97 Iayaeı "3 1aT an 
nd nry Tun) wrn mn. 

*) Siehe die Deutung diefer Worte oben ©. 238, W. 4. 
+, Mena. I. l. abı nbsbn pp by mn jo ad name my P1I21 RY 

am moan 73. Sm jeruf. Talmud (Ben 15c, Sota 24c) und in der 

Tofefta (Mb. zara 1, 20) wird diefe Antwort auf eine ähnliche Frage 

(nm 93 ne na snbw ınn yorm na yonw) dem Sojua b. Chananja 
zugefchrieben, ebenfov in Sch. tob. zu Pſ. 1, 2, wo aber auch die Berfion 

des Babli Spuren zurüdgelaffen hat (na man, mw my). Bol. Reif: 

mann, 1335 387 man ND8D, p. 89. 
) Ben. r. c. 61 Anf., Koh. r. 3. St. In b. Jebam. 72b ijt Diele 

Paraphraſe mit der Akiba's zuſammengezogen und dad Ganze dem Xeptern 
zugeichrieben. 

6) Im Zufammenhange mit den oben ©. 252 gebrachten Nusipruce 

über die Gebote, Sifrä zu 18, 5 (86 b). 
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Azarja gethan, „Die der Palme gleich aufrecht daſtanden, wäh: 
rend alle Völker vor dem Götzenbilde jich niederivarfen“. Darauf 
ſei in Hohel. 7, 8 hingewieſen, während Der folgende Vers mit 
den eriten drei Werten den Beſchluß Gottes aukündigt, „jich er- 
haben zu erweilen durch Die Palme“ vor den Augen der Völker, 
weiche feine Lehre leuguen. — Einen Vorzug Iſrael's vs 
den heidniſchen Bölfern fieht Ismael m Jeſ. 43, 3 ausgeſpro⸗ 
chen: während es für dieſe — nah Pſalm 49, 8 — feine Sühne 
vor Gott giebt, bilden fie ſelbſt das Sühnegeld für Sirael!). 268 
Serufalem, der Ddereinftige Sit des Heiligthums, jchwebte dem 
göttlichen Walten vor, als das Schilfmeer vor Iſrael geipalten 
iward?), wie aus der Analogie von Jeſaia 51, 9 mit 52, 1 er 

wiejen jei. — Seit dad Heiligthum zeritört ift, wäre es Ned 

tend, Daß wir und des Genufjes von Fleiſch und Wein enthal: 
ten?); aber man dürfe der Gemeinde nicht ſolche Verordnungen 
auflegen, bei denen die Mehrheit der Gemeinde nicht beftehen 
fünnte. Ebenſo wäre es Nechtens, Daß Yeit der Ueberhandnahme 
der Zivangherrichaft, welche dus Studium der Thora und die 
Uebung der Gebote vernichten möchte und auch die Beſchneidung 
verhindert, die Siraeliten ich der Ehe und Der Fortpflanzung 
enthalten, jo daß der Same Abrahams allmälig untergienge; aber 
es ijt beiler, Iirael gewähren zu lafjen, damit e& eher aus Irr⸗ 

thum fehle als aus Frevel ſündige). — Die Wiederherjtellung 
der Heiligen Sühnftätte hatte Ismael ftet3 vor Augen und er 
ichrieb einmal, alg er eine rabbiniihe Vorſchrift übertreten hatte, 
in feine Schreibtafel: „Ismael b. Eliiha hat am Sabbatl) die 

Lampe geneigt; wenn das Heiligthnm wieder erbaut jein wird, 
— — — — — — 

1) Mech. zu 21, 80. nnn mes obıya miowe meapn now bene jyaran 

993 13 una Mom nmnwas. Der Sap fteht am Schluße einer Reihe von 

Antithefen, in denen rituell lösbare Dinge ıunlösbaren gleicher Art gegen- 

übergeftellt find; diefe Reihe bildet die Fortiegung zu dem oben S. 249 

ſteheuden Ausſpruche. 

2) Med. zu 14, 15 (29a). 

2) S. oben ©. 158. 
*) Baba bathra 60b. S. II, 380, 1. 
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bringt er ein Sühnopfer)“. — Einmal gebraucht er bei der 

Erwähnung des „Hauſes Iſraels“ in einer haladhiichen Bemer— 
kung den jegnenden Zujag: „möge ich ihre Sühne jein 2)“ ! 

Ismaels Schüler bemerkten einjt, dag er einem Heiden, 
der ihm geflucht hatte und einem zum Gruße jegnenden Heiden 
mit Ddenjelden Worten antivortete: Längſt it das Dir geltende 
Wort ausgeſprochen! Er klärte ſie dahin auf, daß er den Segen 
an Jakob im Sinne gehabt hätte (Sen. 27,29): Wer dir Flucht, 
tt verflucht, wer dich jegnet, gejegnet?)! — Um das Necht der 
Siraeliten gegen die feindlich gejinnten heidniſchen Landesbewoh— 
ner zu Ihüßen, Hatte er es ich zur Negel gemacht, wenn ein Jude 

und cin Heide vor jeinen Nichterjtuhl kamen, dag Urtheil nad) 
jüdiſchem oder heidniſchem Nechte zu jprechen, je nuchdem das 
eine oder Das andere zu Gunſten des Juden ſprach . — Es iſt 
bemerfengwerth, daß Ismael zu halachiſchem Zwecke ſich auf ei- 
nen Grininalfall aus der Zeit der Königin Kleopatra berief?). 

Ismaels Verhältniß zu den Judenchriften Paläjtına’s 
fennzeichnet die Erzählung von dem Tode jeines Neffen Eleazar 
b. Dama*). Diejer wurde von einer giftigen Schlange gebifjen 

und Jakob aus Kefar Sefanja, mit dem auch Eltezer b. 

1) Mitgetheilt von Nathan, Sabb. 12b. Toſ. Sabb. 1, 13. 

2) anıo3 aan banen na Miſchna Negaim 2, 1, Sifrä zu 18, 
>) Jer. Berad)., c. 8 Ende (12), Gen. r. c. 667. 
+) Sifré zu Deut. 1, 16 ($ 16)... . apa 3 ber ano an 72. In 

der Bar. Baba Kamma 113 a ijt aus diefer Gewohnheit J.'s eine Vorſchrift 

von ihm für Andere geworden mit dem: Zujage: ppopys phy puo nd Dont. 
(Yegen dieſen Rath, den Heiden durch Liſt zu verurtheilen, wendet ſich Akiba: 

dies jei nicht gejtettet nyn wr7> son. S. unten Cap. XII, Abſchn. 1 Ende. 

Bat. noch Joſeph Kopp, Zur Judenfrage, S. 1027. 

5) Nidda 30b. 
6) Toſ. Chullin ec. 2, j. Sabb. 14d, j. Ab. zava 40d, b. Ab. zarua 

27 b, Koͤhel. r. zu 1,8 — Ben Dama hatte Neigung zum Studium 

der griehiichen Wiljenihaft (ſ. S. 255) und ſcheint aud) zu den röm i— 

ihen Machthabern Beziehung gehabt zu haben, wie die Deutung jeines 

Traumes durch Ismael (Berad. 56 b) beweiſt. — Die darauf folgengen 

Traumdeutungen find nicht von Ismael b. Elifcha, fondern von Ismael 

b. Joſe, wie aus Dikduke Sofrim z St. erſichtlich iſt. 

— 

—f 

17 
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Hyrkanos verfehrtet), wollte ihn im Namen Jeſu heilen. Doc 
Ismael geftattete es nicht. Ben Dama bat ihn, es zu erlauben 
und wollte ihm aus der Bibel beweiien, daß ſolche Heilung ge: 
ſtattet ſei?); aber bevor er ausgeredet hatte, ftarb er. Da rief 

Ismael aus: Heil dir, Ben Dama; dein Körper blieb rein und 
deine Seele ſchied in Reinheit, und du Haft nicht die Worte dei— 
ner Gefährten übertreten, die (nad) Koheleth 10, 8) dem linheil 

verfullen erklärten, wer den Zaun einreißt (die umzäunenden Be: 
ſtimmungen der Weiſen verlegt!) — Bon den judenchrijtlichen 

Schriften?) "lehrte Ismael in Uebereinjtimmung mit Tarphon, 
daß Ddiejelben, obwohl fie Gottesnamen enthielten, am Zabbath 

nicht aus dem ‘Feuer gerettet werden Dürfen. Denn — ſo fol: 

gerte Ismael aus Num. 5, 23 — wenn die Thora erlaubt, den 
Gottesnamen, der in Heiligkeit gejchrieben ward, mit Waſſer zu 
verlöjchen, um zwiſchen Dann und Weib Frieden zu ftiften, jollte 

der gejchriebene Gottegname gejchont werden denen gegemüber, 
welche Haß, Feindſchaft nnd Entzweiung ?) wirken zwijchen Iirael 

und dem Bater im Himmel und von denen Davids Ausiprud 
gilt (Bi. 139, 21, 22): Fürwahr, die dich haſſen, o Herr, halte 

1) ©. oben ©. 108. 

2) Wie in beiden QZalmuden berichtet wird, wollte er Ismaels eigenen 

Aussprucd zu Lev. 18, 5 (5. 260) anführen. 

) Im Babli: na ne Dur 80T pn bapaeı 4 yıby ap 
vn 230° 972 PD DMmOR vn mar 97 Sy nuap adı manaa In02% 
in den übrigen Quellen mit Abweidhungen. — Im legendariihen Midraſch 

von den Zehn Märtyrern (Jellinek B. H. IL 72) ruft ein Bath 

Kol über den Tod des Eleazar b. Schammüa: ax ne nme ron 

mia nor. Aber EL. 6. Dama jelbit wird in Hehalotb rvabb. (P. 
9. III, 86) als Deärtyrer genannt, wofür im Midr. von den Zehn Märw— 

ren Zudab. Dama. Für die Annahme der Märtyrerichaft Ben Dama’s 

iheint die S. 257, U. 6 erwähnte Traumdeutung beitimmend geweien zu jein. 
+) oryya meoı arambar. Unter nssybi find die Evangelien zu verjtchen, unter 

12 eo Blbelabſchriften, die von den Ketzern verfertigt und gebraucht werden. 
— meine Ausführungen in Revue des Etudes Juives XXX VIII, 39—42. 

) Zol. und Babli: mann meıpı nam, Jer. none 'nm nam, Sifre 
237 N Pr ma arm wo für ‘7 Spy zu leien 7 Spar, wie aud) aus 
fi tm. 5 42 Har iſt; ſ. Geiger J. 3. IX, 151. 
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ich 2.0.0.2?) — Eine polemijche Spitze gegen chriſt— 
267 liche Anſchauung darf man vielleicht in dem eigenthiimlichen Aus— 

ſpruche Ismaels?) über die Hohepriefterwürde Malkizedeks 
erbliden, welche diejer verwirkte, weil er in feinem Segen, Gen. 
14, 19, den Diener, Abraham, vor dem Herrn genannt hatte, 
und welde für ewige Zeiten Abraham und jeinem Geichlechte 
ertheilt ward, nah Bi. 110, 1°). 

Ueber die legten Dinge iſt uns fein Ausspruch unter 

dem Namen Ismaels überliefert. Nur jeine Baraphrafe zu Pf. 

36, 7 über den „bergehohen“ Lohn der ‚srommen und über die „ab- 

grundtiefe" Strafe der Frevler darf in diejer Beziehung erwähnt 
werden *). 

6. Bjeudepigraphiiches. 

Etn doppelter Nimbus umgab in der Ueberlieferung der 

Späteren die Berjönlichfeit Ismael b. Eliſcha's; der Hohepriejter- 

) Toſ. Sabb. 13 (14), 4, b. Sabb. 116a. In Sifre zu Num. $ 16 
it diefer Ausipruch anonym und ihm folgt im Namen Ismaels, was nad) 

Toſ. l. L. von Joſe dem Saliläer, nad b. Sabb. von Joſe heritammt. 

Sn j. Sabb. 1öc ift die Anwendung von Palm 139, 21 Tarphon zus 

geihrieben und die Folgerung ISsmaels anonym — WAT Pla mt — nad): 
geitellt. — Der Vorderſatz diejer Folgerung wird von Behuda b. Jlai 
benügt, Nedar. 66b, von Meir in der Erzählung Söta 16d, Lev. r. c. 9 

und ijt in einer alten Sage (Suffa 53b, Matk. 11a) Adhitophel in 

den Mund gelegt. In Lev. r. c. 9 Ende, Derech erez züta c. 11 ijt daraus 
ein allgemeiner Sap über den hohen Werth des Friedens geworden. 

2%) Tradirt von Zaharia, Nedarim 32b, in Lew. r. c. 25 als 
Snyaoı a sın. Ismael nennt Abraham Hohepriejter (mn ma na ’28), 
in der Controverfe mit Afiba di. unten Gap. XII, Abſchn. 2 g. E.) über 

die Art, wie der Patriarch die Weile der ihm befohlenen Bejchneidung 

ergrübelte, Lev. r. I. l, Sen. r. c. 47. 

3) Das Prieſterthum Malkizedeks als Prototyp für das Jeſu 

bildet einen Grundgedanfen des Briefes an die Hebräer al. 

Geiger J. 3. VOL 120, Goldfahn in Orig, Mon. 1873, S. 265, 

M. Sriedländer, Revne des Etudes Juives, V, 88. 1 ff. 

4,5. S. 246, Anm. 3. 

16* 
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john wurde zum Hohenpriejter ') und der Tod des Märtyrers 268 

wurde in den Kreis der für ihren Glauben getüdteten Weiſen Iſraels 

mithineingezogen und bildete den Hauptgegenftand Der Sauce von den 
Zehn Märtyrern ?). Eine jolche Berjünlichkeit eignete ſich jehr dazu, 

nit ihrer Autorität den Anſchauungen und Litterarischen Erzeugniſſen 

einer ſpätern Zeit das Anjehen des Alterthums und des chr: 

furchtgebietenden Urjprunges zu verleihen; und jo finden wir 

Denn unter Ismaels Namen einzelne Ausſprüche und ganze Schrif— 
ten in der apofryphen Midraſchliteratur, über welche hier 

nur Das Wichtigite angegeben werden möge. — Einzelne Süße 
von Ismael, Die man als pjeudepigraphifch bezeichnen muß, ent: 
halten namentlich der Midraſch zu den Broverbien?’) und 

die Birfe R. Eliezer. Im legtern Werke find es beſonders 
Ansiprüche legendarischen Charakters über bibliiche Perſonen, 

y Tan Ismael der Sohn eines Hohenprieſters war, dafür it 

Ausihlaggebend fein Schwur beim way pa ge pory aan 12 wabe und 
(vi. Challa 4, 10); als Hoheprieſter wird er nur im der METIUNTDLGEN, ala 

Baraitha — N — bezeichneten Stelle des bab. Talmuds, Berad. 7 a, dar: 

gejtellt, von welder Stelle aber wol die Vermutung von Yunz, Gottesd 

Vorträge S. 164, Anm. e, jeitzubalten ift, daß fie „jünger als die Gemara“, 

ſei. Ihr Inhalt trägt ganz das Gepräge der Hechaloth, und namentilid) 

die Benennung Gottes mut miaa2 79 Iamanar ijt analeg der dem Ismael 

in den Hechaloth oft in den Mund gelegten: Iamer non m baman (Beth 

Damm. III, 85 fi., ib. II, 47 Ian ande Ian). Doch darf man immer; 

bin annehmen, daß diefe Stelle (vgl. zu derjelben Salomon Ibn Parchons 

Wörterbuch, Art. wa Ende), die ſchon jehr früh in den Talmudtext als Be: 

ping eines Rab'ſchen Sage’ aufgenommen ward, den Ölauben an die 

Hohehrieſterwürde Ismaels vollends befeftigte, Die bejte Analogie zu diejer 

apofimphen Talmudjtelle bietet die von Horowiitz (Bibliotheca Hagg. I 
541.) Herausgeg. „Agada des N. Ismael“, wo 3. ebenfall8 einen Sak ſo 

emeitet . . . Mydre a Damen ande 7 om bamnar db no 2. — Cine 
ude — des bab. Tractats Berachoth, 5la, in der Suriel, der Engelfürſt 

». Eliſcha drei diätetiſche Regeln giebt (ſ. Ag. d. pal. Am. I, 191, 4) 

iſt wol Er jpäteres Einſchiebſel. 

) Schon in der Baraitha, Berach. 57b gilt I. al$ Typus des 

DVarıyrerthbums. Wer ibn im Traume jicht Muymor 19 am“. 

. S. oben S. 1531. 
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269 welche Ismael® Namen tragen '), ferner ein das Gepräge der 
befannten anthropomorphiichen Theoſophie zeigender Zak über 

die Wirkſamkeit der fünf Singer der Gotteshand?), endlich cine 

apofalyptiiche Schilderung der Araberherrichaft in Paläſtina °), 
woran ſich einer über die dem Erjcheinen des Meſſias vorange- 
henden Kriege der Ismaeliten gegen Nom anjchließt t) — Im 
Midraſch Michle it es vor Allem eine größere Ausführung 
über den großen Tag Des Gerichtes, welche 3. zugeichrieben it, 
die in eine Verherrlichung der Geheimlehre vom „Gottes- 
wagen“ ausgeht und die Beſchäftigung mit den Fragen Derjelben 
dringend empfiehlt °). In einer Paraphraſe zu Prod. 1, 28 wird 

1) Mans Pſalm (Pf. 92), c- 18; Adams Altar, den aud) Kain, bel, 

Noah und Abrahanı benüpten, c. 31; Seth und Kain ala Stammpäter der 
Frommen und der Frevler˖ c. 21 und 22%; Abraham c. 16, 29; Jakob c. 87, 

38, Joſeph c. 39. Im Midsafch der „Zehn Könige” (Horowig’ Bibliotheca 

Haggadica I. Band) wird 3. der Ausſpruch über Adam's furchteinflößende 

Gewänder zugeichrieben, der in Pirke R. E., c. 24 R. Jehuda zum Autor 

hat (5. 38). Im felben Midraſch Hat 3. einen Sap über Chiel, den Wieder: 

erbauer von Jericho (©, 41). 

») Birke R. El. c. 48, 

2) Gap. 2 Ende. ©. hierüber Gräk, ©. der Juden V!, 494 und 
Horowitz a. a. O., ©, 24. 

9) Diele en feien in el. 21, 15 angedeutet, denn man fei = 

menso, offenbar eine Etymologie nad) dem arabiſchen an, Krieg. 

5) M. Mille zu 10, 8. In dem Stüde, welches aud in Jellinek's 
Beth Hammidraſch VI, 152 f. befonders abgedrudt iſt, handelt es fich be— 

jonder3 um da8 Gericht über die des Studiums der Lehre Beflijienen. Es 

werden der Neihe nach vorgeführt: die bloß mit der Schrift, aber nicht mit 

der Miſchna ſich befchäftigten, die nr cinen Theil der Deiichna, die nur den 

balahiihen Midraih zu Leviticus, die nur Halacha, die nur Agada und 

endlich die auch den Talmud jtudirten. Die leptern werden anf die Geheim: 
lehre verwiejen, deren Probleme in großer Zahl aufgezählt werden. Inter 

der erjten Klaſſe men ıma pam 723 1713 wer »o jcheinen die Karäer gemeint 

zu jein, Daher die ihnen zu Theil werdende bejonders harte Behandlung 

nm ya m 2 vamıa 13 gasano nam ar 0A IND MR Din mraon 

am ınm yabeon). Bol. meinen Aufjag: Antilaräifches in einem 
jüngern Midraſch in Grätz' Monatsichrift X. 1874, ©. 266 ff. und die mir 

damal3 eutgangene Arbeit von A. Hochmuth in Szants’ Neuzeit, 3. 1568, 

S. 317, 329, ferner Hammaggid VL 319: Oppenheim, Betb Talmud I Band, 
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ebenfalls durch Ismael auf den Tag des Gerichtes hingewieſen; 
in Prov. 20, 2 jieht er den Gottesiwagen angedeutet ). 

Im Midraſch von den Zehn Märtyrern ?) erjcheint Ismael 
als Hoherpriefter und daher Kenner des großen Gotteönamen?. 
Durch dieſen unternimmt er im Auftrage feiner mit ihm zum 
Tode verurtheilten Gefährten eine Himmelfahrt, um den Rath: 
ihlug Gottes zu ergründen, wobei der Engel Gabriel fein Füh— 
rer wird ?). Denjelben legendariichen Hintergrumd haben auch Die 
Abjchnitte von den Hechaloth, den himmlischen Hallen, die be- 
Dentendjte myſtiſche Schrift aus gaonäiſcher Zeit, welche auch 

Baraitha des NR. Ismael genannt und in der J. fortwäh— 
vend als erzählend oder tradirend vorgeführt wird *). In Diejem 

Werke wird auch dem Lehrer Ismaels, Nehunja b. Hakka— 

4) Andere Ausſprüche unter Ismaels Namen in M. Mijchle. Zu 1, 4 

(gegen Anfichten Meir's und Akiba's über die Altersgrenze des wo: 20 

Jahre); 8, 84 (j. dazu Ag. d. pal. Am. IT, 435); 9, 2 (zu dem oben ©. 213, 

A. 1 citirten Ausrufe El. b. Azarja's: wawr dhyyn 112 paman ma Irma 1020 
Bryan); zu 9, 18 (10 op zimiew DI bayamı ’ı mm 1830 
72257 ...; 14 28 (Berherrlihung des Kaddiſch nach dem Agadavortrage 
in den Eymagegen); 19, 17 (der im Anhange zu Aboth 6, 4 ftehende ano- 

nyme Ausipruch über das Thoraſtudium); 1%, 18 (der ib. 6, 5 itehende 

Ausſpruch über die Mittel, mit denen die Lehre erworben wird); zu 21, 1 

(m span zT er Jalfut); 23, 5 (der in der 2. Verſion des Ab. di R. 
N. c 47. S. 130 Stehende anonyme Ausſpruch: boıpnb mn ’3); 23, 24 (Pa⸗ 

rapbraie des Berfes mit Beziehung auf David urd Salome); zu 23, 9 

(Oxzeer 3 en); 31, 4 (vgl. dazır den erjten Theil des Ausſpruches Levi's, 

Ag. d. dal. Am. II, 325, 3). 

?) zus nor wars, in Zell. B. Hamm. II, 64—72. S. Bunz, ©. 

V. S. 142. 

») Als Epiſode wird erzählt (ib. S. 65), daß Ismael dem Engel 

Gabſriel ähnlich geſehen habe, weit dieſer ſeiner Mutter in der Geſtalt ihres 
(arten erichienen war. Merfwürdigerweile heißt in diefer Yegende von der 

Smaels, die in mancher Beziehung an die neuteltamentlihe von der 

3J Mert, ſein Water nicht Eliſcha, ſondern Joſe; die beruht auf 

Ker mg mit Ismael, dem Sohne des Joſe b. Chalaftha. 

Ta3 Buch na nıdarn iſt gedruct in Sell, Beth Hammidraſch, III, 
ein Heinerer Traftat von den Ballen, nıbarı n289, als defien Ver— 

jaher m am Schluß ebenfalls Ismael bekennt, der das Vorgetragene von 

20 
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na, ein hoher Rang unter den Heroen der Geheimlehre zuge— 
wiegen ). Als gemeinſchaftlichen Autor mit Akiba läßt Ismael 
der Midraſch Temura, kosmogoniſchen Inhaltes, erjcheinen 2); 
und tm ſogenannten Alphabet des Akliba erklärt Ismael, 
ſich mit Jenem für die Wahrheit der vorgetragenen theoſophiſchen 
Lehren verbürgen zu wollen?). — Ein Buch über „Die Krön— 
lein“ der Buchftaben wird, wie Akiba, auch Ismael zugeeignet *). 

XII. 

Akiba b. Joſeph. 

Hundert Jahre nach dem letzten Verſuche des jüdiſchen 
Volkes, den Boden der Heimat von der Gewaltherrſchaft der 

Römer zu reinigen, dDichtete Rab, der große Lehrer des bubylo- 
niſchen Iſrael, über den Dann, der die Seele jenes Verſuches 

geweſen war, folgende Legende’): Als Moſes zur Höhe jtieg, 
da fand er den Heiligen, gelobt ſei er, Damit bejchäftigt, Krönlein 
für die Buchjtaben — der Thora — zu knüpfen. Er fragte: 
Herr der Welt, wer hindert dich, die Thora ohne dieje Krönlein 
zu geben 9)? Es wird einjt, jo lautete die Antwort, am Ende 

vieler Gejchlechter, ein Mann erftehen, Namens Afiba b. Jo 
jeph, der aus jedem Häfchen des Gejeges Haufen von Halachoth 

Akiba gehört zu haben behauptet (mit denfelben Worten, die in Hechaloth 

rabb. 4, 2, 3 zu lejen find), ebenfall® in Beth Hanım. II, 40—47. Bgl. 
ib. II, p. XV ff, UI, p. XX ff, VL p. XXXXII f und Jellinet's ommnp 

son S. 81, Zunz, ©. 3. S. 167, Steinfchneider, Catal. Bodl.col.531, 

fi, Gräg in Frankel's Monatzichrift, 1859, 67 fi. 

1) ©. oben ©. 56. 
3) Beth Hamım, I, S. 106 ff. Der Anfang de3 zweiten Gap. findet 

fih auch im Midr. Samuel co. 4. 
2) S. Beth Hamm. III, p. XVII Anm, 
+) ©. Benjafob, Thes L. H. p. 615, N. 27. 

8) Menachoth 29b (j. Agada der bab. Amoräer, S. 12). Im Al— 

phaber des R. Atiba ift diefe Legende weiter verarbeitet, Buchſtabe 2, Beth 

Dammidrafh III, 44. 

) Die Worte 7 dy 3995 a fünnen nur fo anfgefaßt werden, 
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(religionsgeſetzlichen Normen) ableiten wird '). Moſes möchte die— 

ſen Mann ſehen; Gott befiehlt ihm, nach rückwärts zu gehen, 
und er ſetzte ſich, nachdem er acht Reihen geſchritten war?), zu 

Akiba und ſeinen Schülern. Doch er verſtand nicht, was da vor— 

getragen ward und wurde ganz kleinmütig; erſt als er hörte, 
das Akiba eine Satzung als „Satzung Moſes' vom Sinai“ be— 
zeichnete, beruhigte er ſich wieder. Zurückgekehrt, fragte er den 
Herrn der Welt, warum er die Thora nicht durch Jenen gebe. 

Schweige, ward ihm zur Antwort, es iſt dies ſo von mir be— 

ſchloſſen. Hierauf wollte Moſes den Lohn ſolcher Geſetzeswiſſen— 

ſchaft ſehen und es wurde ihm gezeigt, wie man das Fleiſch 

Akiba's in Stücke hackte. Schmerzlich rief er aus: Solcher 
Geſetzeskunde ſolcher Lohn)! Schweige, war wiederum des 
Weltenherrn Antwort, es ift dies fo von mir beichlofien! — 

Ganz jo dichtete ein jüngerer Zeitgenoſſe Nabe, der Paläjturen- 
jr Simondb. Lakiſch), daß Adam, dem eriten Menjchen, 

von Gott die Generationen jeiner Nachkommen mit ihren Häup— 
tern, ‚zührern und Lehrern gezeigt wurden und als er bei der 

Zeit Akiba's anlangte, Habe ſich Adam über deſſen Geſetzeskunde 
gefreut, aber über feinen Tod betrübt?). — Su folden Did- 
tungen jpiegelt ſich am dentlichiten die Verehrung ab, welche 

1) mobhn ber yon pho pisi piz ba by sid inge. Diefe Worte bes 
ruhen befanntlich auf einer Deutung von oıondn vnımp, Hoh. 5, 11, welde 
nah Lev. r. o. 19 Anf., vgl. Chir r. 3. St., ſchon von Eliezer und 
Kojua angewendet worden wäre (j. oben ©. 160). 

2) ma name mp2 au. Die Zahl acht ijt eine runde. me jind 

die Banfreihen, auf denen im Lehrhaufe die Schüler ſaßen; Afıba muß, al3 

durch lange Jahrhunderte von Mofes getrennt, von diejen in den hinterjten 

Reihen aufgefucht werden. 

I) nur mann. Sn der Baraitha von Akiba's Tode rufen dies 

die Engel aus, als man den Leib Akiba's mit Eifenfämmen peinigte. Berad)- 
lb. Im Berichte des jeruſ. Zalmuds, Chagiga 17 b, über Ad) en's Apo— 

tale, if de Eliſa b. Abuja's Ausruf, ala er Zeuge des Martyrinms eines 

Mimärtyrers von Afiba war. 

') Vboda zara 5a, Sand. 38b. ©. oben ©. 227, Anm. 4. 

| anna Sypnn ınTına naw asp 3 be smmb yuane pn. 

272 
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273 die Nachwelt den Manne bewahrt hat, der unter allen Tannai- 
ten den weitreichendjten und kräftigſten Einfluß auf die Entwicke— 

lung der jüdiichen Lehre geübt hat. Er galt als der providen- 
tielle Mann, der als kühner Schriftausleger für die Traditions- 
wilienichaft eine fefte Grundlage ſchuf und gewiſſermaßen Moſes' 

Werf vollendete, und er wurde ala Märtyrer gefeiert, der dus 
ichönjte Beilpiel glaubensmutiger Todesverachtung gegeben hatte. 
Auf jein Martyrium, das ergreifend gejchildert wurde"), wandte 
man den Vorwurf des Propheten (Jeſaia 47, 6) gegen die mächtige 

Unterdrüderin Babel (= Nom) an: „Du haft ihnen fein Er- 
barmen gewährt und den „Alten“ dein Joch gar jchwer fühlen 
lajjen 2)!" — Und ein paläftinenjiicher Lehrer des vierten Jahr— 

hundert3 ?) hat die Wirkſamkeit Akiba's als jchöpferiicher Geſetzes— 

lehrer auf Grund eines andern Satzes dejjelben Bropheten (Ich. 

53, 12) ale Lohn für jein Martyrium bezeichnet‘), — Dieje 
Wirkſamkeit Hatte einerjeit? die Begründung der mündlichen 
Lehre in der jchriftlichen, andererſeits Die jyftematische Ordnung 

1) Die ältere, ausführlidyere Berjion, bebräiich, b. Beradh. 61 b; fürzer 

und aramäiſch j. Berad). 14 b und Sota 20c. 

2) Tanchuma bei Jalkut zu Iefaia $ 327 Ende: way am... pr by 
md ıy muabo 12 nuyow. Das Wort jpr ift prägnant ald „Schriftgelehrter“ 
aufgefaßt. Auch Chag. 15b ift Aliba m ypr. In Sifre zu Num. 11, 16 
($ 92) wird aus Jeſ. 47, 6 gefolgert: banan 53 1219 na jpr by Iyosı aan. 

3) Jona in j. Scefal. c. 5 Unf. (48). 

4) mam mabn wo ponme app m... 120. Obwol es nicht 
ausdrücklich gefagt ift, darf man annehmen, daB auch der zweite Saptheil 

„weil cr bloßgab fein Xeben dem Tode” auf Afiba gedeutet wird. In dem 

eriten Saptheil jcheint war in der Bedeutung „Meijter, Lehrer“ erklärt zu 

jein. liber Akiba's Martyrium ſ. auch die Ausiprühde Jochanans (Ng. 

d. pal. Am. J, 252, 4) und Ghanına 6b. Papa's (ib. IL, 527, 2). Dgl. 

noch die Paraphraſe der Worte des Hohenliedes (1, 4) an are, durch 

einen jonft unbefannten Joſua b. Jonathan: by a min jnıy ja year 

BUWRAT DIET JO IN MIR at na ya DIDI DUND a © (Mid: 

raſch zuta 3. St., ©. 13, ed. Buber 8. 351 cd. Schechter). Die Tarapbraie 

beruht auf der Leſung PIE. Schedter (J.Q. R. VII, 725) combinirt 

iehr güt dieien Joſua mit ur ya, der in den Berichten über Akibas 

Kerterhaft erwähnt fit. 
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des traditionellen Lehrſtoffes zum Inhalte. Die halachiſche 

Exegeſe wurde durch Akiba zu einem das ganze ſchriftliche 
Geſetz mit den feinſten Fäden durchſchlingenden Gewebe, und 
durch die Gruppirung des ungeheuern Stoffes nach der Ver— 
ſchiedenheit des Inhaltes wurde er der Begründer der Mifchna). 

Die Bedeutung Akiba's wurde von den Zeitgenoſſen und 
von den Späteren bewundernd anerfannt. Bon den Erjteren: ift 
Tarphon hervorzuheben, der einmal, ala Afıba einen tradi— 
tionellen Lehrſatz biblisch begründete, ausrief: Wahrlih, du Halt 
Das Nichtige gefunden; ich hatte es bloß als Ueberlieferung 
gehört, ohne es erklären zu können, du aber hajt auf dem Wege 

der Schriftauslegung den normirten Lehriag gefunden! Mer 
von Dir ji) losſagt, der jagt Jich vom Leben [os *)! “Derjelbe 
Tarphon jagte: Akiba, von dir jagt die Schrift (Hiob 28, 11): 

„Berborgenes bringt er an’3 Licht“ ; Dinge, die den Menſchen— 
findern verborgen waren, hat Afıba an's Licht gefördert ?). — 
In der befannten Charafteriftif der Tannaiten ) wird Afıba 
eine wohlangefüllte Vorrathskammer 5) genannt, und in der Er: 
läuterung dazu wird jeine gelehrte Thätigkeit mit der eines 
Arbeiters verglichen, der allerlei Getreidearten in jeine Butte 

thut und, zu Haufe angelangt, diejelben von einander fondert: 

ı) Im Midrafch züta a. a. O. (5.18 ed. Buber; 3. 362 ed. Schedhter) 

heißt es: munn na wbn1 na1py a T0y 2. 
2) Sifrä zu Lev. 1,5 (6b), Zebad). 13a; ebenſo bei einer andern 

Belegenbeit, j. Soma 88d. Vgl. Kidd. 66b. 

3) Aboth di R. N. c. 6; in der zweiten Berfion der Ab. di R. N. c 
12 (2. 29) iſt e8 nicht Tarphon, fondern Eliezer b. Hyrkanos, dem Dieje 

Worte in den Mind gelegt werden. Im Midraſch Hallel (Fellinel, Beth 
Hammidraſch V, 97) wird diefe Beziehung des Hiobjaged auf Akiba anonym 

gebracht und auf feine theofophiichen Ktenntnifje angewendet. S. noch Ag. d. 

pal. Am. I, 148, 22 — Im Traktate Kalla (326) fagt T. zu Akiba: 37 

Pas 77172 or naana. Vgl. aud) Peſikta 39 b. 

— oben ©. 215, Anm. 2. 
\ or62 ein oder oda 8. Das letztere Plural omda nein, Gen, 

Ind.) iſt die bejjere Leſeart. S. Mg. d. pal. Am. IL, 65, 6. 

Auch ür Daba Bathra 55a oben ijt die Leſeart mit d gut bezeugt (ſ. Dikd. 
14061 
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io habe auch Akiba den angejammelten Lehrſtoff nach den Ber: 

\hiedenheiten des Inhaltes gejondert und die ganze Lehre zu 

einer Kette von Ningen gemacht '). Nach einem andern, Die 
bedeutendften Tannaiten verherrlichenden Augzipruche wurden mit 

jeinem Tode „die Arme der Thora Fraftlos und die Quellen 

der Weisheit verjtopft )*. 
Soviel genüge, um die hervorragende Stellung Akiba's alg 

Meiſter der Traditionswiſſenſchaft zu fennzeichnen. Seine poli— 

tiſche Wirlſamkeit bildet eines der merkwürdigſten Kapitel der 
jüdiſchen Geſchichte, und ſeine Lebensumſtände, vielfach 

durch die Sage verffärt ?) und der Sage nacherzählt, bieten das 
erhebende Beifpiel eines aus den dunkelſten Anfängen Durch 

Willenskraft und geiftige Gaben zu den Höhen feuchtenden Ruh— 
mes emporfteigenden Mannes. Die folgenden NAbjchnitte, Der 
Agada Akiba's gewidmet, ftellen jene Seite jeiner Leiftungen dar, 

über die das abiprechende Urtheil eines berühmten Zeitge— 

nofjien, Eleazar b. Azarja, erhalten ift'). Doch betrifft 

1) myao myao amnn JB nzp.... Ab. di R. N. c. 18. Die ange- 
führten Worte fine nur fo zu erffären. Die Erffärung von Grätzz IV, 57, 
der auch Levy s. v. nıyao (Talm. Wört. IL, 139) beipflichtet, daß nämlid) 

Akiba für die Thora Ninge, d. i. Handhaben gemacht habe, fann nicht richtig 

lein, da nach berfelben nıyaw nur einmal und 555 für 99 jtchen müßte. — 
Kenn die Leſeart Raſchi's (zu Gittin 67a 8. v. 18) — Nıyaon nıyauS (j, 

auch Schechter's Ausgabe des Ab. di R. N. ©. 67, WU. 5) — ridtig iſt. 
dann wäre damit gejagt, day Akiba den Lehrſtoff in feite „Formen“ geprägt, 

ihm jtehende, tWypifche Ausdrucksweiſe verliehen Habe. 

?) neana numya waonnda ana yım (Toj. 100) 1953 narey 1 nazD, 
In in Toſ. Sota 15, 3, und in der Baraitha des bab. Talmuds, Sota Ende. 

In der des jeruj. Talmuds, Sota 24 c, blog anana nuvya Yon. In der 
Miſchna des Gab. Talmuds: mann 133 53, was aber zu Gamliel gehört; 
in der des jeruf. Talmuds: anaıTn 1290, was zu Ben Zoma gehört. In 

Tanna dibé Elija zäta e. 1 fagt in der aus Jebam. 16a übernommenen 

Erzählung Doja zu Aliba: ... bin Jaer gern naypy min ana. — Erwähn. 
lei noch das Gleichniß Simon b. Eleazars (ſ. IL, 435) über Akiba's Studium, 

) ©. Nedarim 50a, Aboth di NR. N. c. 6, Derech erez züta c. 8 Ende. 

Eine Biographie Afiba’3 von W. Landau ſ. Franfel, Mon, III, 45 ff. Bol 

jerner die Skizze von Neubürger in Grätz, Monatsichrift 1873, S. 385 ff. 

) S. oben S. 217, Anm. 1. 
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daſſelbe nur eine gewiſſe Richtung in der Schriftauslegung Akiba's 

und wird auch im Allgemeinen durch die zahlreichen auf uns 
gefommenen Beijpiele der Akiba'ſchen Agada widerlegt. — In 
Diefer nehmen die Sentenzen einen breitern Raum ein, als 
bei den bisher betrachteten Tannaiten; zum Iheil find es Aus: 
jprüche veligionsphilojophiihen und ethiſchen Im 
baltes. Groß ift die Anzahl der Süße, welhe Israel zum 

Gegenſtande haben; eine ebenfalls beträchtliche Zahl betrifft das 

Sejegesjtudium Bon eigentliher — nichthalachiſcher — 
Exegeſe ıt im PVerhältniffe nicht viel unter dem Namen Aki— 
ba’s überliefert und nur einige exegetiiche Normen. Bejondere 

Aufmerkjamfeit verdienen dabei die allegorijche Eregeie jowie 
manche, ducch ihre Kühnheit den Widerjpruch der Zeitgenoſſen 
hervorrufende Auslegungen. Einige der Schriftauslegungen haben 
homiletiſche Tendenz. Eſchatolo giſchen Inhaltes find 
nur wenige der Süße Akiba's. Nach der angedeuteten Einthei— 
lung joll num jeine Agada im Einzelnen betrachtet werden. 

1. Sentenzen. GCharafterijtiihe Ausiprüde. 

Strengen Ernft als Schuß vor Fehltritten empfiehlt Die 

erite der Sentenzen, welche im Tractate Aboth im Namen Akiba's 

mitgetheilt find: „Lachen und leichter Zinn leiten den Menjchen 

zur Unzucht bin Y*. Aehnliche Richtung hat die zweite Diejer 

Sentenzen: „Die Ueberlieferung tft ein Zaun für die Thora, Die 
Gelübde find ein Zaun für die Enthaltfamfeit (Frömmigkeit); 

ebenfo ift cin Zaun für die Weisheit Schweigen %)*. — Die 

') Ab. III, 13. ey mbar sine find als Hindernijie andachtsvollen 

Gebetes genannt Toſ. Berad). 3, 21, b. Beratt. 81 a. 

2) Ib. Die nicht überjepten Textiworte 1155 v0 mmeps jcheinen 
jpäterer Zufaß zu jein, 1. Taylor, Sayings of the Jewish fathers, p. 69. 

Mit noch anderen Gliedern ijt diefe Sentenz erweitert in Ab. di R. Nathan 

c. 26 Auf. Diele hinzugefügten Glieder fchliegen fih an den Sak der ur: 

ſprünglichen Sentenz meomob wo arınm an und lauten: nenss mımeb ro 
son nam mupb a0. Die Örundlage der Erweiterung bildet der befannte 

Sa des Pinchas b. Jair (M. Söta, ec. 9 Ende, vgl. jer. Sabb. 8c vb, 

276 
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277 einzelnen Lebensverhältniſſe berührend und ſehr Verſchiedenartiges 

zuſammenfaſſend ſind die praktiſchen Lehren, die Akiba 

ſeinem Sohne und ſeinem Schüler ertheilte. Dem Erſtern em— 

pfiehlt er’): 1. nicht auf der Höhe der Stadt zu wohnen?); 
2. nicht in einer Stadt zu wohnen, deren Haupt ein Gelehrter 
it ”; 3. il plöglih in's Haus zu treten, weder in's eigene, 

j. Schefal. 47, Sir r. zu 1, 1, b. Ab. zara 20b, Jellinet, Beth Hamm. 

VL, 117) von der zum heiligen Geijt und ewigen Neben führenden Nette 

der Tugenden (ij. IL, 497). Zu diefen Tugenden gehören in der Reizen 

folge der zuerjt citivteu Stelle: 3. no, 4. miwme, 5. neııp, 6. muy, T. 

non nam. In der zweiten Verſion der Ab. di R. N. c. 33 (5. TI) lautet 

der erweiterte Ausipruch Akiba's jo: zinzb aby 295 'd narnz noanb yo 

newos mmnb vo man am) 'o name ow>b ’o. 
I) 933 ya HR yrı m DT ny3Y, Peſach 112a. "ya fehlt 

in Handſchriften umd älteren Anführungen, |. Tifd. Sofrim z. St. Tie 

Kehren Akiba's für feinen Sohn ſtehen in ſehr verfchiedener Verſion in den 

beiden nad) Zahlengruppen geordneten Agadawerfen: mn 72y2 2170, 

Zellinef, Beth Hamm. IL, 98 und zrapr 13377 ap (in Schöublum's 
ones omep nebr Nemberg 1873), p. 13b. Nah diejer Verſion find es 

ſechs Dinge, die Afiba jeinem Sohne gebietet (bei Shönblum nur ya m 

ss ne, bei Zell. nur yarıı I ne yrı 12), und zwar die Nummern 6, 1, 

4, 5 von der Verſion des Talmud, und als dritten und vierten Sag zwiſchen 

1 und 4: aan nnen Anm Inne na mean Say und HDar ma Inn May OR 

wbbenn mazıy nyw2. Zu leßterem Spruche vgl. Berach. Sb, wo er unter 
den Lehren Naba’s für jeine Söhne zu leſen iſt. S. auch II, 468, 2. 

2; py be anaus zen ba; mem iſt erflärender Zujag, der in der 

Mündener Handichrift fehlt und durch den der Sap einen urſprünglich nicht 

beabtichtigten Sinn erhält. Vielmehr warnt der Zap vor dem änßern Schein 
der Ueberhebung über die Mitmenſchen, ebenjo wie der in der vorhergehenden 

Anmerfung aus der anderen Verſion citirte und unmittelbar nad) dieſem 

Zape folgende Spruch: „Mache deine Thüre nicht Höher als die deines Nächten“. 

men fehlt auch in Berh Hamm. a, a, O. —-Uebrigens ijt diefer Sap, ſowie 

N. 3 einem Sprude Ben Sira’3 entnommen, der Nidda 16b angeführt 

wird und wo zu den Haſſenswerthen gerechnet wird: ne wiııaa naw won 
(1. Brov. 9, 3, vy be mama iſt nur eine Modernifirung des biblifchen Aus— 

drudes) und oienp vun nıab 03337. Auf andere Berührungen zwiichen 

Siradı und Atiba Hat Grätz bingewielen, Gnoſtieismus und Juden 

tum, p. 119 if. 

3) gan wen nen, iſt Die beſſere Leſeart für oman wobn mon, 
ſ. Did. Sofrim. Im den zwei, oben Anmerfung 1 vitirten Agadawerken ſteht 
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noch in ein fremdes); 4. dem Fuße nicht das Schuhwerk zu 29% 
verjagen”); 5. früh Mahlzeit zu halten, im Sommer der Die, ım 

diefer Spruch unter den Lehren des Patriarchen Jehuda I an feinen Sohn 

und Beth Hamm. II, 97 ebenfalls: can 1wbn nemnr Tya sen x. Te 

Grund dieier Abmahnung liegt darin, daß ein Belchrter den Angelegenheiten 

der Stadt nicht die nötige Sorgfalt widmen kann. Eine interejlante Illu— 

itaation erhäft diefe Mahnung Akiba's durd die Erzählung in jer. Pea 21a: 
As man Aliba zum VBorjteher, 0518, machen wollte, erbat er ſich Bebdentzeit, 

bi8 er mit feiner Familie fi) berathen. Man gieng ihm nad) und hörte, wie 

er fagte: man nn by bann nn Ip; d. h. troß des Anſtoßes (d. i. der 
Gelegenheit zu ſündigen) und trog der Geringſchätzung, die das Amt mir 

bringen wird, will id) e8 annehmen. Die gewühnliche Erkl. von dẽend = Sbrna 
it Schon deshalb nicht annehnbar, weil das Wort ein aramäiiches fein Toll. 

Sens und uno find beides Infinitive oder Abjtrafta, die hebräiſch lauten 
würden Sao und yım2. 

ı) Did. Sofrim verzeichnet die Leſeart: mine nı2b vIaan. Den ©. 
269, A. 2 citirten Sprud Ben Sira's gloſſirt Johanan mit den 

Worten Juan mad om. Im Midraid mn neys a. a. O., ebenio im 
Bram a7 aomD ua. a. DO. jteht diefe Lehre unter den Worten Akiba's an 

Simon b. Jodai, und zwar zu zwei Mahnungen erweitert, in der 

fegteren Quelle: Jar nrab we oinap Inıab vun bar omenp Sp dion DRt, 

in der erjteren fürzer: pixnd nsa2d ww myb oaan ben. Im wrıpn 17 SpTE 
wird als Beleg zweimal 8Yd 73 09 citirt und zwar die zwei Sirach-Verſe 

22, 22 und 3, ©. Schechter, J. Q. R. IIL, 695, 704. Sn der Bar, 

Nidda 16 b (ebenfo Levit. vabba, c. 21) heißt es in einem Ben Sira nad: 
gebildeten Sprude Simon b. Joch ai's felbit: mab dr ya amıab vos 
mar; vgl. aud) unten S. 271, Anm. 4. In Dered Erez c. 5 Anf. wird die 

Regel man nı2b oieno ara Das I odıyb mit Gottes Beiſpiel beivielen, der 
Adam im Paradieſe nicht überrajchte, fondern zuerjt anrief (Gen. 3, 9). 

2) In B. Hamm. II, 98 der Zufap qyımı pr. Man fann mit dieſer 
Regel die Anekdote in Zuſammenhang bringen, in der Akiba jelbit als Bar: 

füpler ericheint, Nobel. rabba zu 10, 7. In Rom begegnet ihm ein 

Eunud, der ein Negierungsamt befleidete: „Bilt du der Meifter der Ju: 
den”? Ak. bejahte. „So höre von mir drei Dinge: Wer auf einem Roſſe 

reitet, ift ein yürft, wer zu Ejel it, ein zreier, wer Schuhe auf den Füßen 

bat, ein Menfch! Wer feines diejer Drei Hat, ift ärger als begraben“. Da 

erwiederte Afiba: „Höre für diefe Sprüche drei andere: Der Schmuck des 

Angefichtes ijt der Bart, die Freude des Herzens das Weib, Gottes Gabe 
jind Stinder (nu "7 non nen 335 nna2 pr an nn), wehe jenem Manne, 
der alle drei entbehren muß!“ ©. II, 309, 7 und Mg. d. pal. Am. II, 88, 3. 
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Winter der Kälte wegen ); 6. lieber den Sabbath — hinſichtlich 
des Mahles — als Wochentag zu halten, ala die Hilfe der 
Menichen in Anſpruch nehmen ?) ; endlich 7. ſich auf guten Fuß 

mit einem Menjchen zu jtellen, dem die Stunde günftig it’). — 

Ebenſo verjchiedenartig jind die fünf Lehren, die Afıba im Ge— 

fängnijje jeinem Schüler Simon b. Jochai ertheilte %): 
1. Wenn du dich hängen willit, Hänge Dich an einen großen 

Baum’); 2. wenn du deinen Sohn unterrichteit, thue es aus 

) In Babu Kamma 92b (vgl. B. Dez. 107b) geben Rabba bar 

Mari und Raba bibliiche Belege für diefe Lehre, Jener aus Sei. 49, 10, 

Diefer aus Erod. 23, 25. 
2) Auch Sabb. 1188 als Sap Akiba's citivt. Aehnlich im Sinn und 

Ausdrud ift der Sap Akiba's (vgl. die anonyme Bar. Kethub. 68a) in Ab 

di R. N c. 3 Anfang: wp2 1ır Tray 189 jar2 pen jo amp San 53 
nmab Teure 19 obıpa a. Vgl. auch Akiba's Ansſpruch über die Arbeit, 
Ab. di R. N. c. 11 Anf. 

2) Die legten zwei Säge citirt Jochanan, Peſachim 113 a, im Namen 

der Kerufalemier (nberm wur own). 
) Rejahim 112ab. In Sen ©. 269, Anm. 1 genannten Quellen 

find es ſechs Lehren, und zwar die eriten drei identiſch mit der Verſion des 

Zalmud, al& 4. und 5, die ihon S. 270, Anm. 1 erwähnten Eäpe und 

als 6.: nb gm ray ne n92 na. In Pirka di NR. Haff. fteht noch der 
Zufag: ywen oyb mann bei. Es iſt derfelbe Sag, den Jojua b. Levi im 
Namen der Jeruſalemier mittheilt (vgl. vor. Anm.), Peſach. 113a. Im 

Midr. Lev. r. c. 21 wird im Namen Rab’3 folgender Spruch mitgetbeilt, 

der identifch ift mit der zweiten Hälfte der Lehren Akiba's an Simon b, 

Jochai in der anderen Verfion: na one mı2b ’an bu vianp ıyb san bt 
mm uay ne mu. In der That wird von Afiba ein ähnlicher Sprud) 

durh den Amora Kahana, Rab's Schüler tradirt (Sand. 76a): Kein 

Armer ift wegen fchlauer, berechnender Bosheit jo zu verdammen, als wer 

feine erwachſene Tochter unverheiratet im Haufe behäft. Und in Lev. r. a 

a. O. wird erzählt, Afiba habe in einem beitimmten Falle gejagt: wu m ba 

eu bo mama na 9. ©. noch den Sirach-Spruch in Sanhedrin 100 b: 
zn nd now ma (vgl. Sirach 42, 10). 

8) Ueber den Sinn diejer Sentenz ſ. Schuhl, Sentences et proverbes 

du Talmud et du Midrasch, p. 73. Schuhl citirt dazu einen Spruch aus 

Publius (Publilius) Cyrus, dejien Sentenzen im ). Jahrh. nach Chr. ge 

fammelt wurden: Vel strangulari pulchro de ligno juvat. Aruch s. v. ber 

bringt den Cap mit der aramäiſchen jprichwörtlichen Redensart bes wbn 

3337 (Beza 27 a und Par.) in Zuiammenbang. 
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einem correcten Buche; 3. koche nicht in einem Topfe, in welchem 
dein Nächſter gekocht yat (d. i. nimm keine Frau, die eines An— 
dern Frau geweſen); 4. verdienſtlich handelt und großen Gewinn 

hat, wer den Ertrag — eines als Pfand dienenden Grundſtückes 

— genießt und dafür noch Lohn erhält (für die Wohlthat des 
Darlehns)); 5. verdienſtlich handelt und reinen Genuß hat, 

wer ein Weib nimmt und Kinder erzielt. 

Eine dritte Gruppe ähnlicher Lehren Akiba's wird in Aboth 
di R. Nathan mitgetheilt“); 1. Komme nicht in die Geſellſchaft 
don Zpöttern, damit du von ihrem Thun nicht lernejt3) ; 2. ſpeiſe 

nicht bei einem Prieſter, ein Idiot it, Damit du nicht Se: 

werhtes zu ejfen befommejt ; 3. ſei nicht maplos im Seloben, da— 

mit du nicht Schwüre A 4. gewöhne dich nicht, un 

Gaſtmählern Iheil zu nchmen, damit du micht einmal aus der 
Armenkaſſe ejjen müfjejt ); 5. laß dich in nichts Zweifelhaftes 

ein, Damit du nicht bei Zweifelloſem fehleſt; 6. see nicht in's 

Aus land, damit du nicht Götzen dieneſt?). In derſelben 

039 3993 it zu leſen mit Aruch sv. VL 
2) A. DER. N. c. 26. In der zweiten Verſion c. 33 (S. 71f.) mit 

manden Abweichungen. 

’ enwya an om orzbn ab aan In. Es ijt das die allgemeinere 
Umschreibung der Mahnung, die Jehuda I an feinen Sohn richtete (Per 

ſachim 112 b): anıızda 7b war ya ymdT ven amay2 man dm, wofür im 
Midr, Maaſſe Thora a. a. T. yreh se niamıke SED yo DIN By in 5x 

ayb vr. In der 2, Berfion lautet Ar. Leg mayn dr oan pa man DR. 
Es iſt aus 1 und 6 der 1. Verſion combinirt. Nr. 6 fehlt in der 2. Verſion. 

+) In der 2, Verſion: am mb aan ab ya mb aan 5x. 

) nen yo Daanb man ar, das Scheint die richtigere Tejeart zu jein, 

j. Alulai asanı so (Ungvar 1868) 3. St. Die gewöhnlidhe Leſ. am ar 

oe yo Sand Zero giebt aud) einen Sinn, wenn man Ep als Geftrüpp, 

Gebüſch auifaht, von dem der Arme wildwachſende Narhung nimmt. (Jahr: 

—— aber iſt ersen irrthümlich aus Ynn, dev Abbreviatur von Adyn ges 

orden), In der 2. Verſion fehlt dieſe Nummer; dafür ſteht als Nr. 5: 79 aan br 

Jar mm man Ray eın?, was einigermaßen Wr. 1 der 1. Berfion entipridt, 

In der Bar. Nedarim 20a jtehen Nr. 2 und 3 dieſer Sentenzen 

anonnm und modifteirt nebjt anderen Süßen; vgl. auch Derech erez c. 1 

g. Er vo er9732 pp an dr, fiir 73 bu ann Dr des Talmud, aus 
ommız pruen Ir in Ab. di R. N. zu erflären it. Zu N. 6 vgl. die Var. 

IS 
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Quelle wird noch der folgende diätetiſche Spruch Akiba's 
berichtet: Wer Speifen genießt, Die ihm nicht zuträglich find, 
übertritt drei Verbote, indem er ſich ſelbſt entwürdigt, die Spei- 

jen herabjegt und über Diejelben eine ungehörige Benediktion 
ſpricht '). 

281 Hieher gehört der Spruch Akiba's, der auf feinen Aufent- 
halt ın Medien?) hinweiſt: In Drei Dingen liebe ich die 
Meder, jie zerlegen das Fleiſch nur auf dem Tifche, fie küſſen 
nur auf die Hand, und jie berathen nur auf freiem Felde ?).. 

Das Wirken in der Gejellichaft, bejonders das des Schrift- 
gelehrten betrifft folgende Regel: Halte dich ferne von drei 
Dingen und halte an drei Dingen fejt‘). Die Drei zu meidenden 

Dinge find: die Weigerunggerflärung eines als Unmündige ver: 
lobten Mädchens, das Aufbewahren von Gegenjtänden, die Ueber- 
nahme einer Bürgichaft. Die drei anzuftrebenden Dinge find : 
die Chaliza (Aufhebung der Eheverpflichtung des Schwager), 
da3 Löſen der Gelübde, die Stiftung von Frieden zwijchen den 
Menſchen. 

Kethuboth 111b. — In der 2. Verſion der Ab. di R. N. ſchließt die Gruppe 

mit dem Satze wir nıınb bunen pwar Ju mipoar, ber nad) Aboth 2, 5 
von Hille! Herrührt. Die in Hillels Ausſpruche diefem Sage vorausgehen= 
den Säge folgen dann in ber 2. Berfion der Ab. di R. N. mit der Ein- 
führung mir mn an, als ob fie ebenfalld von Akiba wären, jedoch in anderer 

Reihenfolge nam 595 by urn muy a jr Tobo yıppr abı ob jeman ix 
Ton pw op abı orano mmnoa (zu Ton die Variante ep). In ber 
1. Berfion c. 26 jteht ebenfall3 als Spruch Akiba's (are nn min) ein Auszug 

des Spruches Hillel’3 (dev 2., 3. und 4. Satz dejjelben). 

YA. DER N 0.26 g € Diätetiſchen Inhaltes iſt aud) die 

Barnung Atiba’3 (Bar. Sand. 17 b), nur in einer Stadt zu wohnen, wo 

es Obſt giebt, da dies dem Augenlicht zuträglich ſei. 
2) Akiba predigte in oa zrsı (Gazaka)) Gen. r. c. 33, vgl. Ab. 

Zara 84a, 

) Berad. Sb (min). 
Ab. di R. N. 2, Verſion c. 85 (p. 85): wbwa pam wbwn pn. 

Sn j. Jebam. 180. 3. 88 als anonyme Baraitha: wbwa parm wor mn 
ebenfo in Gen. r. c. 98 Anf., wo Chanina ald Autor genannt ift. In b. 

Jebamoth 109 a als Baraitfa Bar Kappara's: nobws ara pam nbıyb 

arıaı wow jo gminm DW. 
18 
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Zwei Sentenzen Akiba's theilt Kahana, ber Schüler 

Rabe, mit). Die eine geißelt die ſelbſtſüchtige Bosheit des 

Vaters, der jeine Tochter unverheiratet im Hauje behält”). Die 

andere lautet: „Hüte did) vor einem, der dir nebenhin — d. i. 

ungebeten — Rath ertheilt ®). 
Aus dem eigenen, an den mannigfachſten Erfahrungen reicher 28. 

Leben ſchöpfte Afiba die Mahnung zu unbedingtem Gottver 

trauen bei allen Vorkommniſſen des Lebens. Stets gewöhne 

ſich der Menſch zu jagen : „Alles, was Gott thut, iſt zum 

Guten +)“. Es ift mit anderen Worten bderjelbe Sag, den Die 
— — — — — * 

) Sanh. 76 ab. 

2) ©. oben ©. 271, Anm. 4. Den Ausdruck op yırı entnahm Afiba 

ieinem Lehrer Joſua b. Chananja. ©. vben ©. 157, Anm. 3. 

a) 9977 105 apa jo vm vn. — 1977 9b foll hier „zu feinem Bor- 

theile“ bebeuten (Rafchi: ınnarb). Jedoch liegt es weder im Ausdrude, noch 

giebt es einen pafienden Sinn, vor etwad zu warnen, wovor zu Marten 

unnötig iſt, da ein Rath, zum eigenen Bortheile des Rathgebers ertHeilt, bei 

Jeden Mihtrauen erregt. Vielmehr bedeiitet 1397 ob nebenhin, gleichlam 

im Vorübergehen (franz. chemin faisant, en passant), wie in der Redenzart 

ob warn od (M. Sufta 2, 1), ob ana Zaıı ob (M. Edujoth 2, 3), mit 

welcher ausgedrüdt wird, daß etwas aus einer Aeußerung gefolgert wird 

was nicht ausdrücklich in ihr gefagt war, aber nebenbei aus ihr ſich ergiebt 

(S. Die ältejte Terminologie S. 241f.). Afiba warnt vor einem Rathgeber, 

der nebenhin, unaufgefordert, und darum gewiß nicht ohne eigenjüchtige 

Abfigt — einen Rath ertheilt. In Derech erez zütä c. 8 ijt die Sentenz, 

die leßte von drei, einen Spruch bildenden Sentenzen: jo Tyan 2 prıin 
2377 195 eptan po wm vn 1b morın baby baznan ab a7 9 mann. Der 
Biel Iryda drückt das abſichtliche Rathertheilen deutlicher aus. (Danach iſt 

auch Levy, Art, py', wo keine Rielform dieſes Verbums angemerft iſt, zu 

ergänzen). Vielleicht gehören auch die beiden anderen Sentenzen Akiba an; 
doc) wird die erjte derjelben auch ſonſt gebradtt; f. oben ©. 108, Anm. 3 

und ©. 253, Anm. 2. An letzterer Stelle folgt darauf: paar mar 209 

on mund aa ab San una en; das ijt der Grundgedanke eine? Theile: 

der oben (S. 272) angeführten Sentenzen Akiba's. — Zu unferer Senten;, 

die ih auch in der Revue des E. J. XXXVIL, 302 beiprochen babe, ver- 
gleiht Sch uhl, a. a. ©. p. 170, den Sprud Sirach's, 87, 8: aro cuu- 

Bondov suAasov nv buyrv ou, za yvmdı zpötesov TIs aurod ypela, 

4) Ber. 60b: way b3 ob Sun oma am pbapb yorı nmya man 
>25 sony (Rab tradirt den Sprud, wie ebenda. Huna berichtet, im 

SS cn ID 
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Ueberlieferung dem Lehrer Akiba's, Nahum aus. Gimzö 

in den Mund gelegt hat: „Auch das ift zum Guten 1)“. Diejes 
Sottvertrauen Hatte zur Grundlage Akiba's Anficht von einer 
allwifjenden und gütigen Weltregierung, über deren Die menjch- 

liche Willensfreiheit nicht bejchränfendes Walten er den be- 
fannten Wahljpruch hatte: Alles ift vorhergejehen, aber die Freiheit 
der Wahl ift gegeben ; mit Güte wird die Welt gerichtet, Doch fällt 
die Entjcheidung nach der Mehrheit des menjchlichen Thuns 2). 

283 Einen Maßſtab für die Selbftbeurtheilung des Men- 

ihen, nach feinen Beziehungen zu Gott und zu den Mitmenjchen 

jowie zum eigenen Gewiſſen, gab Akiba in folgenden drei Re— 

Namen Meird). Das Wort ray am Schluß, wie es nad) der gew. Leſeart 

jtche, it Zuſatz, ſ. Did. Sofrim. Auch in der darauf folgenden Erzählung 

fautet die Sentenz im Munde Akiba's: 304 aan vayı 3; und am Schlufie 
der Erzählung hebräifh: nawb min 1a wrızn neıye no ba. 

1) nawb nn Taan. 21b. Bol. auch Roſenthal, Bier apofıy: 
pbiihe Bücher, ©. 115, wo mit unferem Sage der paulinifche Sag im 

Briefe an die Römer 8, 28: olöauev 6: dr Tols ayanaar Tov Heov ravıe 

auvegyet sl; ayadöv, jo wie die nach) Reuſch mit den Worten dieſes Sapes aus⸗ 
zubrüdende Lehre des Buches Tobit zufammengejtellt wird. 

2) Aboth 8, 15. Im Aboth di R. N, c. 89 gekürzt und geändert: 

ame be anyı ob dam ba dam nor bar. Die Lejeart nzpaon a1 ob iſt 
beſſer bezeugt, al die ohne = (ſ. Taylor p. 11f.); der Iepte Satz der 

Sentenz joll weiter nichts anderes jagen, ald was nad) Koheleth vabba zu 

10, 1 (nsoy 3 wen) Akiba jelbit — zur Bekräftigung feiner Deutung des 

Borte an in Jeſaja 5, 14 (ſ. weiter unten) — im Namen der mar 17 

41. oben ©. 31) anführt: 2 An 179 omen, wozu die Erläuterung: „Immer 

urtheile der Menſch jo über fi, als ob er zur Hälfte fromm, zur Hälfte 

fündig wäre; übt er dann nur eine einzige gute That, Heil ihm, da er ſich 

nah der Wagichale des Berdienftes Hin geneigt hat; begeht er eine einzige 
Sünde, wehe ihm, da er ſich dadurch nad) der Seite der Schuld hin neigte“. 

In Toſ. Kiddufchin I, 18, ebenfo b. Kidd. 40Oab fteht dad anonym, 

ergänzt mit dem Hinweis auf Koh. 9, 18. Roſenthal (a. a. O. ©. 127, 

Anm, 3) citirt den Inhalt der gegenwärtigen Note jo, als ob die aus 
Akiba's Ausſpruche in Koh. r. citirte Erläuterung bon mir herrührte. Ueber 

dad Bıld von.der Wage ſ. oben S. 15. — ©. ferner über die Sentenz 
Grätz, Gnoſticismus und Judenthum, ©. 94. : 

18* 
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geln : 1. Weſſen Gebet in jeinem Munde geläufig iſt — wem 

das Gebet frei vom Herzen und vom Munde fümmt, — für 
den diene das al3 gutes Zeichen; das Gegentheil ift ein jchlim: 
mes Zeichen für ihn. 2. An wem die Menfchen Beirtedigung 
haben, an dem hat auch Gott Befriedigung; an wenn die Men- 

ichen feine Befriedigung haben, an dem Hat auch Gott Feine. 
3. Wer Befriedigung Hat an dem, was ihm gehört, für den it 
das ein gutes Zeichen; Mangel der Befriedigung an dem Seinen 
ift ein ſchlimmes Leichen. — Die erften zwei dieſer Regeln 
werden ſonſt aud) dem als Beter und Asketen berühmten Frommen 
jener Zeit, dem von Jochanan b. Zakkai und Gamliel hochge- 
ihägten Chanina b. Doja zugeichrieben. 2). 

Bon der Sünde ſagte Akiba, mit eigenthümlicher Ans 
wendung Des Bildes in Jeſ. 5, 18: Im Anfange gleicht fie dem 

Faden des Spinngewebes, aber am Ende wird jte jo jtarf, wie 

1) Tof. Berahoth 3, 8 am nn an... am aaıpy 2. Go Die 
Handfchriften von Wien und Erfurt. Wenn in den gew. Ausgaben für 

xasoy 3 Steht amm , fo iſt dad aus einem urjprüngliden wa mm 

SDR any zu erklären. Nach der einen Leſung fiel der Name des Tra- 

denten, ncch der anderen der des Autors aus. Im felben Cap. ber Toſ. 

berichtet ebenfall3 Jehuda (b. Ilai) über die Kniebeugungen und Nieder: 

werfungen Akiba's beim Gebete (vgl. b. Berach. 31a). To). Baba Kamma 

7, 2hat die Wiener Handſchrift gleichfalls mm für aaypy. 

Nr. 1 fteht in etwas modificirter Geftalt in M. Berach. 5, 6, 

ebenfo in ber Baraitha b. Berad 34 b und j. Berad. 9d, al8 von Cha 

nina b. Doia in Bezug auf feine Bittgebete für Kranfe und deren 
Erhörung angewendet. Nr. 2 ift wörtlich als dritte Sentenz Chanin a's 

zu lejen in Aboth 3, 10; jedoch ift beachtenswerth, daß in Mboth DER. N. 

c. 22 Anf. nur die anderen zwei Sentenzen Ch.'s mitgetheilt find. — Ulber 
Chaninab. Doja hat M. Friedländer eine die Bedeutung dieſes 

von der Sage verberrlidhten Frommen jehr übertreibende Schrift veröffentlicht: 

Hen Doſa und feine Beit; vgl. Gräg, Monatsichrift 1872, ©. 831 ff. — 

Eine angebliche Deutung Ehanina b. Doſa's zu Prov. 17,17 (j. Literaturbl. 

des Or, VI, 182. Sriedmann Einleitung zur Mediltfa p. LII) gehört 
nad) Mech. zu 14, 15 (29 b) dein ayorı 2 nun, woraus wonbn ‘2 ’n 

wurde, Pſeudoepigraphiſch ift der Name des CH. b. Dofa benügt 

in DM, Mifchle zu Prov. 11, 4. und in Pirkô R. Eliezer, Cap. 29 und Cap. 31. 
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ein Schiffstau). Die wachſende Stärke des ſündhaften Trie— 
bes ſchildert er auch in folgendem Satze: Wer im Zorne 
ſeine Kleider zerreißt und feine Geräthſchaften zerbricht, der wird 
am Ende auch Götzen dienen; denn das tft die Wirfungsart des 
böjen Triebes, heute jagt er: Zerreiße deine Kleider, und. morgen: 
Diene den Göten!?) Nach einer andern Seite hin warnte er 
vor den verhängnißvollen Folgen des Jähzornes: Wer im Born 
jein Brod zur Erde wirft und ſein Geld zerftreut, der wird nicht 
aus der Welt gehen, ohne auf die Hilfe der Menjchen augewieſen 
zu jein ?). Akiba jpottete über die Schwachen, die dem Triebe 
zur Sünde nicht widerjtehen können. *); aber eine fpätere — ara- 
mäiſch erzählte — Legende über ihn dichtete, wie er, ohne Gottes 
Beiftand, einmal jelbjt den Lodungen des Satans, der ihm in 
Geſtalt eines ſchönen Weibes erichienen, erlügen wäre >). 

1) nano Se un ybpa map mabı wiasy ber on moıı nonna, Gen, 
v 0.22; der Tradent dieſes Satzes ſcheint Berachja zu jein, der auch Tradent 

de3 vorhergehenden Sapes ift (vgl. oben S. 128, U. 1). In anderer Form 

hat ihn im dab. Talmud (Sukka 528, Sand. 99 b) Aifi (Mg. d. pal. Am. II, 

168, 8). Im Jalkut zu Sefaia, 8 270 fteht om = ftatt wor ı Jalkut 

Machiri z. St. (©. 46) hat oa "3 (Statt aaa Hat er aan). 
2) Ab di R. N. c. 26. In b. Sabb. 105 b, vgl. Toſ. Baba Kamma 

c. 9 Ende, ift der Ausſpruch Kohanan b. Nuri, dem Zeitgenofjen 

Atiba’8 (Tradent Simon b. Eleazar im Namen Chilfa b. Agra's) 
zugeihrieben. S. Ag. d. pal. Am. I, 38, 8. 

2) Bol. oben ©. 271, Unm. 2. — Eine Deutung von Koh. 4, 18f. 

auf den guten und böſen Trieb bringt Hieronymus im Commentar 3. 

Er. al8 von Baraciba (auch Baradiba geichrieben) herrührend „quem 

unum vel maxime admirantur“, wie ihm fein hebräifcher Lehrer angab. 

63 ijt wol Akiba gemeint, wie Rahmer (Jüdiſches Kiteraturblatt, Ihg. 
XXV [1901], ©. 905.) meint, der auch auf die Übereinftimmung dieſer 

Deutung mit der in Koh. r. 3. St. anonym ftehenden hinweiſt. 

*) ap waıya priona min aaypy 'ı, Kidd. SLa. 
5) Ib. Dafelbft wird ganz Gleiches. .aud) über Afiba’8 Schüler Meir 

berichtet. Die Tendenz diefer Legenden ift, darauf hinzuweiſen, daß aud)- 

die größte Gittenftrenge ohne göttlichen Schutz nicht genügt, vor Unfechtungen 
der Leidenichaft zu bewahren. ©, noch die andersgeartete Erzählung in 

Aboth di M. N. o. 16 (S. 68), wie Akiba in Rom den Gefahren der Ber- 

ſuchung durch feine fittliche Widerſtandskraft entgeht. 



Atiba, im Geifte Hillel’3, das Gebot: Liebe Deinen Nächſten 
wie Dich ſelbſt (Xev. 19,18). Vom Gefichtspunfte der Näd- 
ftenliebe verdammt Afıba das Eingehen einer nicht pafjen- 
den Ehe: Wer eine Frau nimmt, Die ihm nicht angemeſſen it, 
begeht fünf Sünden: er übertritt die drei Verbote, nicht Rachjucht 
zu hegen, nicht Haß nachzutragen (Lev. 19, 18) und micht den 
Bruder im Herzen zu haſſen (ib. v. 17), ſowie Die zwei Gebote 
der Nächitenliebe in Lev. 19, 18 und 25, 36. Indem er Die un- 

geliebte rau haßt, wünfcht er ihren Tod und vereitelt die 
Zwecke der Ehe*). Aus dem zulegt erwähnten Schriftverje folgerte 
Akiba auch, daß im Gonflictsfalle die Wahrung des eigenen 
Lebens eine höhere Pflicht ijt, al die des fremden ?). Auch den 

Anforderungen des Rechtes gegenüber hat nach einem Grund- 
ſatze A.'s das Mitleid zu jchweigen *). Charafterijtijch für feine | 
Auffaſſung des Rechtes ift auch die Admonition, die er als | 
Nichter an die Barteien hielt: Wiſſet, vor wem ihr ftehet! Ahr 
jtehet vor Dem, deſſen Wort die Welt in’3 Daſein rief (Deut. 19, 

17) und nicht vor Afıba, dem Sohne Joſeph's ?). 

Als beſonders wichtige Pflicht der Nächitenliebe empfahl 236 
Akiba den Beſuch der Kranken; wer diejen verabjäumt, 

hat gleichhamm Blut vergofjen ). Als beſonders Hafjenswerthe 

Sünde geißelte er den Wucher, der jo jehr zu meiden it, daß 
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Als ein großes Peincip der jüdiſchen Lehre erklärte 285 

| 

1) S. oben ©. 4. 
2) Ab. di R. N. c. 26; in Tof. Eöta 5, 11 im Namen Meir's (f. 

II, 16, 3). Bgl. oben unter Eliezer b. Jakob, ©. 66. In Ab. di R. | 

N, c. 3 lautet ein anderer Sag Afiba’8: Wer den Tod feiner Frau wünidt, 

um fie zu beerben oder ihre Schweiter zu heiraten, und wer den Tod jeine® 

Bruderd wünſcht, um dejien Frau zu heiraten, der ftirbt jelbit zu den Leb- 

zeiten Jener, wie es geichrieben iſt (Koh. 10, 8): Wer eine Grube gräbt, 

fällt jelbjt hinein u. ſ. w. — ©. über Akiba's Anſichten von der Ehe, | 

Fraukel 65, | 

2) S. oben unter Ben Paturi, ©. 60. 

) pa2 para ya, M. Kethub. 9, 2. S. Weiß IL 111, Aum. 1. 

3) %. Sand. 18a. | 
8) Nedarim 40a, ' 
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ſelbſt ein Gruß als verbotener Zins zu betvachten ſei, wenn der 
Schuldner den Gläubiger vorher nicht zu grüßen pflegte N). 

Daß der Menih im Ebenbilde Gottes gejchaffen 
ward, erklärte Atiba in einer feiner Hauptientenzen als Zeichen 
der beionderen Liebe Gottes zu den Menjchen *) Darum ijt, wie 
er mit Anlehnung an Gen. 9, 6 lehrte, Mord ein Sichvergreifen 
an Gott felbjt; und wer Blut vergießt, dem wird das jo anges 
rechnet, als ob er das göttliche Urbild des Menſchen verringert 
hätte °). 

Hier jei noch ein wahrjcheinlich ebenfalls von Afıba herrüh- 
tender Saß über die „Fünf, fiir Die eg feine Verzeihung giebt“ 
angeführt %. Es find 1. Wer viel bereut — nachdem er immer 
auf’3 neue gefündigt hat — ; 2. wer viel fündigt; 3. wer jündigt ın 

1) Toſ. Baba mezia c. 6 Ende, 

2) Aboth 3, 14. In Aboth HER. N. co, 39 iſt R. Meir ald Autor 

dieſes Spruces, jowie der folgenden zwei, mit aısyam beginnenden Süße 
genannt; aud) fehlt in allen dreien die Wendung [and] 15 nyna mn man, 

die fiir den erften Sag auch die von Taylor in feiner Ausgabe wieder: 

gegebene Handichrijt der Miſchna Aboth nicht Hat. Tan ſteht jedenfalls 

nur irrthümlih für app ”%, oder e8 verhält fi mit diefer Abweichung, 

wie oben ©. 276, Anm. 1. 
2) Gen. r. c. 34 Ende: phy dohyd no pe many m 53 yrı 19° 

man HR vyon ar 1083; in Tof. Sebam. c. 8 Ende dafür na Susan nı vn 
mon - . . Sn der erften Baraitha Jebam. 63 b wendet Aliba den Ausdrud 
an eyon oma auf den Chefcheuen an, was ebenda. in der ziveiten Bar., 

jowie in der Tojeita . I. und Gen. r. l. l. El. b. Azarja thut (f. oben 

S. 221, Anm. 8) Der Gedanfe Akiba's ift anonym in die Mechiltha 
aufgenommen worden (zu 20, 17, 7Ob ed. Friedm.), wo wir lefen: Das 

erite Gebot (Ich bin der Ewige dein Gott) ſtand auf den Zafeln dem fechiten 

Gebote (du ſollſt nicht morden) gegenüber, damit angedeutet werde, dab dent, 

der Blut vergießt, dies fo angerechnet wird, als ob er „das Bild des Königs“ 

verringerte (bon mwas wyno bs aynan op nbyo oı jpizw wm baw); 
darauf folgt ein Gleichniß hierüber. 

*) Der Sag ſteht in Ab. DIR. N. am Anfang von c. 39 ohne Autor, 

aber es folgt darauf mit der Ueberichrift oe a an ein ohne Zweifel von 

Aiba jtammender Cap, nämlich der oben S. 275 Anm. 2 citirte, ſowie 

das Capitel überhaupt meijt Akiba’ihe Säge enthält; ſ. unten Abſchn. 7 

g. Ende. 
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einer frommen Zeit; 4. wer fündigt, um Buße zu thun; 5. auf 
wen Die Schuld der Entweihung bes göttlichen Namens laſtet ?). 

2. Iſrael. Polemiſches. 

Die Liebe Gottes zum Menſchen überhaupt bekun— 
det ſich in ſeiner Gottesebenbildlichkeit; die Liebe Gottes zu Iſrael 
insbeſondere beweiſt die Benennung der Iſraeliten als Kinder 
Gottes (Deut. 14, 13) und ebenſo die Offenbarung der Gottes: 

lehre an fie, des Höftlichen Werkzeuges, mit dem Himmel 

und Erde erichaffen wurden“ (Prov. 4, 2) 2) — Gott iſt der 
Entjündiger Iſraels. Heil euch, Iſraeliten — jo rief Akiba 

mit Hinblit auf den Berjöhnungstag au — vor wen 

reiniget ihr euch nnd wer iſt es, der euch rein macht? Euer 

1) Bol. den Sag Ismaels über die Sühnen, oben ©. 250, ferner 

M. Soma 7, 9; vgl. Siradı 5, df. Nr. 5 lautet: Yubın va ww vo In 
son. Das dann folgende Wort (jw2) habe ich in der erften Ausgabe — 

auf Grund des gewöhnlichen Terte® — zu ven bon gezogen. ber 
Scedter (S. 116) zieht e8 mit Recht zum folgenden Sape (I. den Schluß 

diefer Note). — Wegen „Heiligung des göttlihen Namen?“ (men wınp), lehrt 

Akiba, fol man da8 Recht des Heiden nit auf Umwegen verfürzen, 

ſ. oben ©. 257, A. 4. Daß Raub, an Heiden begangen, wirklicher Raub 

und verboten ijt, deducirt Atiba aus Lev. 25, 49f, B. Kamma 118ab, 

Sifrä 3. St. (mo bloß yyow a, während im Talmud R. Simon der 
Tradent if). — In Ab. di R. N. folgt nach dieſem Gruppenſatze nod 
ein anderer Ausſpruch ohne Einleitung, und zwar theofophiihen Inhaltes; 

vielleicht ift ausgefallen Jo sn ar, und der Sap gehört ebenfalls Akiba 
an. Er lautet: apıa yon jo abobm nbyob nor no yrıb ob peb JR ya 
Pam DOW 3833) nn yım Mirnds 35. Die Sündigfeit des Menſchen hindert 
ihn an der göheren Erfenntniß ; font wären ihm die Schlüfjel zu den Pforten diefer 

Ertenntniß übergeben, und er wüßte, womit Himmel und Erde evichaffen 

wurden. ©. den legten Abjchnitt dieſes Lapitel®, über dad Buch Jezira. 
2) Aboth 8, 14, ſ. oben ©. 279, 4. 2. Auch ein Sap Ismael's 

beginnt mit... Sea yaran (f. oben ©. 256, Anm. 1). Für den erſten 

Satz Akiba's vergleiht Taylor den Anfang des 8. Cap, des 1. Briefes 

Johannes’: "löste, rotanıv Kyarnnnv Sddwmxev Aulv 6 zarıp Iva texva Bzoü xy - 

dõucv. Auch im Gefprähe mit Rufus (Baba bathra 10a) betont Akiba 

die Gotteskindſchaſt Iſraels nach Deut. 14, 1, 1. unten. 
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Vater im Himmel)! — As Gott Iſrael aus Aegypten er- 
Töjte, erlöfte er auch jich jelbjt mit ihnen: mit Dfefem Gedanken 

erflärte U. gegen EI. b. Hyrkanos die jchwierigen Schlup- 
worte von JI Sam 7, 23 2), An und in Dirael thut fich Gottes 
Größe, Macht und Herlichkeit fund ; jo deutete Akiba die Attri- 
bute in I Chr. 29 11, in denen er Anfpielungen auf die 

Befreiung Iſraels aus Egypten, auf die Offenbarung, auf Je— 

rujalem und das Heiligthum fand’). Iſraels Aufgabe 
iſt es, Gottes Herrlichkeit und Preis vor allen Völkern der Erde 
zu verfünden, nad) Exod. 15, 2°). 

Das Lebenselement Iſraels iſt die Beichafti- 

gung mit der Gotteslehre. Als Akiba troß der darauf ftehenden 
Todesftrafe Lehrverjammlungen hielt und ihn Bappus b. 

) M. Soma c. 8 Ende, mit Anwendung von Ezech. 36, 25 und 

Serem. 17, 13, und Erkl. von mpn an lepterer Stelle = Neinigungsbad. 
Diefe Anwendung der Stelle in Jeremia wird auch A.'s Lehrer, EL. b 

Hyrkanos zugeichrieben, ſ. oben ©. 106, 4. 1. 

2) Die Stellen find oben ©. 116, U. 4 angegeben. Bas in Med). 

zu 12, 41 und Silrs zu Num. $ 84 unmittelbar nad Akiba's Erklärung 
folgt, die Darlegung von Gottes Wanderung mit Sirael durch's Eril, it 
nicht mehr von Atiba, fondern fteht in Sifre zu Num., $ 161, im Nanten 

Nathan’, in b. Megilla 29a im Namen Simon db. Jochai's. 

{H, 98; vgl. Friedmann, Einl, zu feiner Mechiltha-Ausgabe, p. LVII). 

In Exod. rabba c. 42 gegen Anf. wird zu Hoſea 7, 13 die Frage geſtellt: 

Welche Lügen redeten jie gegen Gott? Afiba — lautet die Antivort — lehrte 
hierüber, daß die Siraeliten behaupteten, Gott wäre e8 bei der Befreiung 

aus Egypten nicht fo fehr um das Volt, al3 um ihn felbit zu thun gemejen; 

ſich felbft erlöfte er, nicht nur uns (75 in II Sam. 7, 23 ift als Accufativ- 
objeft aufgefaßt). — In Exodus rabba c. 15 wird ein Ausfprud Meir’s, 
ebenfall® auf II Sam. 7, 23 bafirend, citirt, der das n»b in Erod. 12,2 fo 

ergänzt: nbueam an osby v5. Weber fpätere Ausführungen dieſes Akiba'ſchen 
Gedankens f. Ag. d. pal. Am. IL, 111. 

?) Ber. 58a unt.: aarsy a7 miezwo mn MnMnDS. 

9 Mech. z. St. (vun oa am): op mim Some vo ber ynaza SIım 
pp mom 53 02. Daran früpft fih) Deutung von Berfen aus dein 

Hohenliede, |. unten, 
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Sehuda Y), ein wohlwollender Friedensfreund, davon abmahnte, 

eriviederte er mit der Fabel von Fuchſe, der die durch Neke und 
‚sangen beunruhigten Fiſche einlud, auf's Trockene zu kommen und 
da in Sicherheit zu leben, darauf aber natürlich eine abjchlägige 
Antivort erhielt. So dürfe auch Iſrael jelbjt in den Zeiten der 

größten Gefahr und Beunruhigung fein Lebengelement, die 
Thora, nicht verlajjen?) — Die Bedeutung der Aelteſten 
(Weiſen, Lehrer) Iſraels veranſchaulichte er folgendermaßen: 
Sirael wird — in der h. Schrift — mit dem Vogel verglichen: 
wie der Bogel ohne Flügel nicht fliegen kann, jo fann Iſrael 

nicht3 thun ohne die Aeltejten ?) 

Als Rehtsgrundfag ſprach Akiba aus, Daß auch die 
Armen in Iſrael als Freie zu betrachten feien, Die in 
ihren VBermögensverhältniffen heruntergefommen ; denn Alle jind 
Nachfommen Abraham, Iſaaks und Jakobs‘. In einem volfs- 
thümlichen Spruche nennt er die Armut eine Zierde Iſraels. 
„Schön fteht die Armut der Tochter Jakobs, wie ein rother 
Niemen am Kopfe eines weißen Pferdes >)". Indefjen weiß die 

2) Vielleiht ein Sohn des Jehuda b. Pappos, der — wie Abahu 

(j. Berach. 5d oben) erzählt — von Sojua b. Chananja vor Gamliel II als 

Mann onr amd weya 557 gerühmt wurde. 
2) Berad. 616; M. Miſchle zu 9, 22 S. Grätz IV, 170. ©. ben 

gleichen Gedanfen mit einem Bilde aus der Pflanzenwelt bei Jojua b. 

Chananja, ©. 164. 

°) Lev. r. c. 11 Ende: aba nme mr min my no myb Ianen bean 
nis pın a7 moypb po ge Samen 73 orom. In Exod. r. c. 5 und 
Tanch. mas Ende fteht vor 99993 das Fragewort n9b und die Schlußworte 

lauten: ospr aba moyb ph mom qu. Die Frage knüpft wohl an 
Hoh. 2, 14 an. 

) M. B. Kamma 3 6. Bol. auch die Bar. Sabbath 128 a. 

5) Lev. r. c. 35 Anf. (danad) Jalk. zu Xev. 8 670): Kmuson m 

MAY MDIDT RZ KDD Rpny> 37977 mn29. Vorher geht ein analoger 
Shruch von Acha (Ada als Tradent im Namen Akiba's, |. oben ©. 262, 

2.91, 1 Ag. d. pal. Am. III, 120, 1. In ev. r. c. 13 (daraus VJalk. zu 

Jev. 5 586 Unf. und zu Ich. $ 256) iſt Some aarpr '1 ausgefallen, ferner 

alt des Kepfes“ dag „Herz“ genannt. In Pelifta 1178 (ebenſo Scir r. 

u 1, 4 und Zall, zu Hoh. $ 981) ift der „Naden“ (mbıp) des Pferdes 
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290 Ueberlteferung zu berichten, daß Akiba die Neichen in Ehren 

jo 

hielt )y, wahrjcheinlih weil die von ihnen angehäuften Güter 

ein Mittel zur Erhaltung des meijt armen Volkes waren. — 
Bezeichnend ift übrigens jein NAusjpruch, daß über die aus 
Aegypten mitgenommenen Schäte an Silber und Gold alle 
Propheten Wehe gerufen haben, wie el. 1,22, Hofea 2, 10 
und 8,4), 

Die Zuverficht, daß Iſraels Staat und Heiligthum 
bald wieder hergejtellt würden, war iv lebendig in Afıba, daß. 

er ſowol angejicht® der überwältigenden Größe des jiegreichen 
Rom, als Ungejicht? der Trümmer Jerujalems im Hin- 
blick auf die Zukunft lachen: fonnte, während die übrigen Wei: 

jen, in deren Gejellichaft er war, weinten ). Dieſe Zuverſicht 

drüdt auch die Benediktion aus, Die Akiba für den 
Pejachabend einjegte, der am fchmerzlichjiten an den Verluſt der 
Opferjtätte erinnerte: „So möge und Der Emige, unjer Gott 

und Gott unjerer Väter erreichen lajien Die Feſte und Die 

‚seierzeiten, die uns bevorjtehen, in Freude über den Wiederbau 
der Stadt und in Wonne über den Tempeldienjt, Damit wir 

geniegen von den Peſach- und anderen Opfern u. |. w. )“, 

Seiner rau ließ er einen goldenen Schmud machen — wol 
ein Diadem — der die heilige Stadt darſtellte und jo 
— 

genannt. In Babylonien fannte man nicht den Urfprung des Satzes, 

und Samuel, nad Anderen Joſeph, ceitirte ihn als Volksſprichwort 

(wor or), Chagiga 9b, mit Aenderungen im Ausdrude: any Ya 

m prob oord m33 (alte Leſeart Saar) wrimı (all. zu Zei. $ 328 Hat 
für ars, wie im Midraſch: apıy). Ueber a3, wofür c8 eine Variante 

m giebt, ſ. Kohut, Aruch IL, 188. 

’) pay 7239 yrı Erubin 86a. Weber Akiba's eigenen Reid 

thum ſ. Nedarim 50a. 

2) Gen. r. c. 28 g. E. any ayww anın Iyı noan by an ep bar 
dorob. 

) ©, oben S. 87. Dieſelbe Fähigkeit, Licht und Troſt zu ſehen, wo- 

Andere verzagten, befundete auch Akiba am Srantenlager feines Lehrers 

E. 6. Hyrkanos, Sand. 101a, ſowie, als er einmal Gamliel über ‚einen 

peinigenden Gedanken tröjtete, f. oben S. 88. 

mM. Peſachim 10, 6. 
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beftändig an Jeruſalem erinnern follte ). Die Trauer am 9. 
Ab, dem Tage der Zerftörung des Heiligthums ſoll Durch feinerlei 
Arbeit geftört werden. Wer an diefem Tage arbeitet, fagte Afıba *), 
der wird niemals von feiner Thätigfeit ein Zeichen Des Segens 
erbliden. 

Welchen Antheil Akiba an dem legten großen, einen Augen 
blif Tang erfolgreichen Verſuche der Wiederherftelung von 
Iſraels Selbjtändigfeit genommen hat, iſt befannt. Manche 
erhaltene Schriftdeutung von ihm jcheint beſtimmt geweſen zu 
jein, daß Volk zu ermutigen und anzufeugrn. Den Helden, der 
an die Spite des jüdischen Aufitandes trat, den Mann au? 

Kozeba begrüßte er mit einer Deutung von Num. 24, 17, Die 
auf einem Wortjpiel beruht; er jieht in ihm den „Stern, der 

aus Jakob hervortritt”, den König Meflias?) Wahrend dies 
von dem einen Schüler As, Simon b. Jochai, tradirt 

1) In Eabb. 5Yab erklärt NRabba b. b. Chana im Namen 

Jochanan's den Schmucknamen der Miſchna (Sabb. 6, 1) am 5a vy mit 
den Worten: anma7d Tayıa aarnıı oben. In j. Sabb. 7.d giebt der 
bab. Amora Jehuda die Erfl. narıı oherm 19; dann folgt die aud) 
j. Sota 23 d zu leſende Anektote, wie Gamliel’3 Frau die Akiba's ob des 

genannten Schmudes beneidete, Gamliel aber fie auf die Verdienſte der Bin 

gebungsvollen Gattin Akiba's um die Größe ihres Gatten hinwies. In b. 

Nedarim 50a, wo die puefievolle Erzählung von biefer opferwilligen Gattin 

zu lejen ift, ift derfelben auch der Zug von dem Schniude, mit dem nachher 

Akiba die treue Gefährtin beſchenkte, eingewoben; in der größten Dürftig- 

feit veripricht er ihr: arm nberm 9b ν 
») Taan. 80b. 
°) Jer. Taan. 68d 33 77 wa mn SI maypy my a wor on 

aaa ‘7 app. In Echaer. zu 2, 2: 33999 97 997 mia yaı nn I O8 
any ax a9) on ba Spy1o; hier iſt zunächſt nah mm 3 "om die Deu: 
tung ausgefallen, welche in der nächften Anmerkung citirt ift, wahrjcheinlich 

durch Homoeoteleuton, da mit ga in 123 [xaypy] ſowol die von Simon 
b. Jochai, al$ die von Jehuda b. Ilai im Namen ihres Lehrers überlieferte 

Dentung eingeleitet tourde. Auch wenn xa159 vor 37 nicht ergänzt wird, 

aiebt Diefes einen guten Sinn: „mein Lehrer” d. i. Afiba. Derenbourg 

423, n. 1 nimmt unridtig an (ſ. aud) Frankel's Bemerkung in Monats- 

ichrift, 1854, ©. 141), daß unter 13% der Patriarch Jehuda I zu verfiehen 

ſei. In Edha r. ijt ferner nad) j. Taan. zu ergänzen aa ıny 3 zei 
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wird, überliefert ein anderer Schüler, Jehuda b. Ilai, Die 
Deutung zu Gen. 27, 23: „Die Stimme SJafob3 jchreit ob deſſen, 

was die Hände Eſau's — Rom’! — an Gewaltthaten 
verübt haben !)*. Die Niederwerfung der Helden von Bethar 
jieht er angebeutet in der Androhung, Lev. 26, 19: Ich werde 

brechen den Stolz euerer Macht; das jeien die Kriegshelden 
Sraels, wie Joab und die ihm gleichen). Andererieit3 be— 
nimmt er der Androhung, Lev, 26, 38, daß; Iſrael unter den 

Völfern untergehen werde, die entmutigende Wirkung, indem er 
erklärt, daß ſie jich bloß auf die zehn Stämme beziehe, 
die nach Medien in’s Exil geführt wurden ). — Belonders 

harakterijtiich ıjt en Dialog zwiſchen Jirael und den Heiden: 
völfern, welchen Afiba mit YZugrundelegung von Verſen des 
Hohenliedes dichtete). Die Völker der Welt fragen Iſrael: 

— —— — — —— 

) Jer. Taan. ib. ba ip... nn min 1a yo TR mn 
ana wy m 35 wyw non nn» app“. In Gen. r. c. 65 fehlt mas und 

ebenjo die Nennung Akiba's als Autor: pr wenımn yoıR nm N 
wy m mm wyw non annya app br ıIıp. Bor an iſt zu ergänzen 
3 nam. ©. nod) Tandı. B. nımbın 10. 

2) Sijrä z. St. 112b: marı nm ja am gun bauzan oma ıba. 

3) Sifrä z. St. 112b: ob bw uam ney or. Es iſt bemerfene- 
werth, daß Eifrä zu beiden Deutungen Akiba's entgegenjtehende Deutungen 

im Namen von „Anderen“ (orırna, nach Horaj. 13b wäre damit Meir 

gemeint) bringt, welche die friedliche Tendenz zu vertreten jcheinen. Der 

Stolz Iſraels find die Vornehrten, wie Pappos (oben S. 281) und 
Julianus aus Alerandrien, nicht die Kriegshelden (j. Grätz IV, 441, 
der am 73 nach dwod ftreicht) ; und das „Untergehen” ijt nicht wörtlich zu 

veritehen, fondern auf das Eril zu beziehen (mb aba asia ia). Mehnlicher 

Art iſt auch die in Echa vabba zu 1, 1 mitgetheilte Controverſe zwiſchen 
Aida und den übrigen Gelehrten. Jener findet in dem Worte maobas- Die 

Hindentung darauf, daß Jeruſalem nur theiliweile verwitwet fei, nad) den 

zehn Stämmen, aber nicht nad) Juda und Benjamin, Die Anderen jagen, 

wenn es aud) ganz verwitwet jei, fo bleibt ihn doc) Bott (nad) Jerem. 51, 5). 

*) Med. zu Erod. 15, 2, zum Anſchluß an die oben ©,-981, A. 4 
angeführte Deutung, anonym in Sifrö zu Deut. $ 843. Die einzelnen Be— 

ſtandtheile dieſes Ausſpruches Akiba's finden fi anonym in Schir rabba.. 
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„Was iſt dein Freund vor anderen Freunden, daß du uns ſo 

beſchwörſt?“ (Hoh. 5, 9). Was iſt's, daß ihr jo für ihm ſterbet 

und fo für ihm getödtet werdet (nach Hoh. 1, 3, wo maby = 
ne by = no y und Pi. 44,23)? Ihr ſeid ja fchön, ihr jeid 
ja tapfer, fommet und vermenget euch mit uns! Iſrael aber 
erwiedert : Kennet ihr ihn nicht ? Wir wollen euch einen. Theil 

feines Ruhmes verkünden ! „Mein Freund iſt glänzend u. }. wm.“ 

(Ho. 5, 10). Wie nun die Völker jeinen Ruhm hören, jagen 
jie zu Sirael: Wir wollen mit euch gehen; „wohin iſt dein 

Freund gegangen, wohin wandte ji) dein Freund, wir wollen 
ihn mit dir ſuchen!“ (Hoh. 6,1). Sirael aber fpricht : Ihr 
Habet feinen Antheil an ihm, jondern „ich gehöre meinem Freunde 

und mein Freund gehört mir“ (Hoh. 6, 3 und 2, 16). 

Den Unterjchied zwiichen dem Götterglauben der Wörter 
und dem Gottesglauben Iſtcraels fennzeichnet Akiba in jeiner 

Auslegung von Exod. 20, 23 „ihr jollt mit mir nicht machen, 

Götter aus Silber nnd Götter aus Gold jollt ihr euch nicht 

machen“. Der erſte Satz will jagen: Ihr follt mit mir nicht 

verfahren, wie Andere mit ihren Göttern verfahren ; wenn ihnen 

ein Glück begegnet, ehren ſie ihre Götter, wie es gejchrieben tt 
(Hab. 1, 16): darum opfert er jeinem Netze u. ſ. w., und wenn 

Unheil über fie kömmt, verfluchen jie ihre Götter, wie es heikt 

(Sei. 8,21): er Flucht feinem König und feinem Gotte. Ihr 
Dingegen danket mir, wenn ich Glück über euch bringe und 
Danfet mir, wenn ich Unheil über euch brünge !)! 

1.) 3u 1, 8: dyn 59 aamın Pop a Mn on bir yaımı ar mioby ja by 
(moby ebenfalls in mo 5y zerlegt). 2.) Zu 5, 9: mu Iamenb amom mn 

. P3EDO win 1eD no nimyora an mr no 75 777. 8.) Bu 6, 1: 
nsönp Das na nawo bnuzr nDII mn... . 1777 707 man Damerb aan men 
..12 porn nab zu op 

) Mechiltha zur St. (f. oben ©. 244). Tie darauf folgenden biblis 
Ihen Beweije dafür, dag auch Unheilsſchickungen, Gottes dankbar aufzus 

nehmen find, Stehen in anderem Zujammenhange aud) in einem anderen 

Ausſpruche Akiba's, j. unten Abſchn. 6, zu Anfang. 

to 
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Noch ſchärfer iſt die Polemik gegendas Heidenthum 
in einem Geſpräche mit dem „Tyrannen“ Rufus", der Akiba 

fange Zeit gefangen hielt. Es find eimge ihrer Heligions- 
gejpräche erhalten, Die als gänzlich erdichtet zu betrachten 
wir feine Urjache haben. Rufus jeheint eine gewiſſe Vertraut- 

heit mit der heiligen Schrift und dem Geſetze des Volkes 
beſeſſen zu haben, zu deſſen Henker und Unterdrüder er bejtellt 
war. Einmal fragte er Alıba %: Warum habt ung — Heiden — 
Gott, wie es gejagt iſt (Mal. 1, 3: „und Ejau Hajje ich“? 
Akıba bittet, die Antwort erjt um folgenden Tage geben zu 
dürfen. Am nächjten Morgen fragt ihn Nufus, was er in der 
Nacht geträumt Habe. Akiba erzählte einen Traum von zwei 
Hunden, die Rufus und Rufina geheigen hätten. Wie, rief 

Rufus erzürnt aus, du benennjt deine Hunde nad) meinem Na— 
men und Dem meiner Frau, Das verdient den Tod! Da ſprach 
Alba: Du zürnft, weil ich Geichöpfe, welche ſich nähren, ſich 

fortpflanzen und jterben wie du, mit Deinem Namen benannte ; 
und du nimmjt ein lebloſes Holz und benennjt eg mit dem 
Namen Gottes, „Der den Himmel ausgeſpannt und Die Erde 
gegründet”, „Der tödtet und belebt”, jollte er euch nicht 
haſſen? — Betraf dieje Trage das Berhältnig Gottes zu den 

295 Heiden, jo iſt ein anderes Geſpräch zwiichen Rufus und Afıba 

überliefert ?), worin Iener in hämiſcher Weile die Frage ftellte: 
Wenn euer Gott die Armen liebt, warum vorjorgt er .fie nicht? 
Akiba erwicderte: Damit wir -— durch die geübte Wohlthätigfeit 
— und von den Höllenjtrafen retten. — „Verfallet ihr ja nicht 
— 

I) pr Dusw, nach Grätz IV? 447 Titus Annius Rufus oder 

Tinins Rufus. Renan, ’F’glise Chrötienne, p. 192 f., zieht nach Borgheii 
die Lejung Tineius vor; fo auch Schürer, Geſchichte des Volfes Iſrael I® 

648, 689. 

2) Tanchuma, nayın Anfang. asıey na Inwr DIE DUTNES mzYn. 
2) Baba bathra 10a in ciner Baraitha, welche zuerft im Nanıen 

Meir's berichtet: amp am name or 75 or Jawnb gun byab ıb wi 
nama by mann na an Swan v3 3b Sa JDIIBS 18 m SD und dann 
fortfährt yer me pen mie Dunn Inz none in. Vielleicht hat eben Meir 
dies Geſpräch tradirt. 
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vielmehr der Strafe? Wenn ein König auf ſeinen Diener zürnt, 

ihn in's Gefängniß wirft und ihm Nahrung zu reichen verbietet, 
wird der König nicht über Jemand erzürnt ſein, der dennoch hingeht 
und Jenen mit Nahrung verſieht? Ihr aber heißet ja Diener, 
wie gejagt iſt (Lev. 25, 35): Denn mir ſind die Kinder Iſraels 

Diener“. Akiba eriviederte Darauf mit einem andern Gleichniß: 

Wenn ein König über jeinen Sohn zürnt, ihn einjperrt und 

ihm Nahrung zu reichen verbietet, Died Verbot aber wird von 
Jemand übertreten, wird er nicht diefen noch durch ein Geſchenk 
auszeichnen? Auch wir heißen Söhne. „Söhne ſeid ihr dem 
Ewigen, eueren Gotte!” (Deut. 14, 1) '). Rufus gab jich nod) 
wicht geichlagen und jagte: Ihr Heißt jorwol Söhne, als Diener 
Gottes: Söhne, wenn ihr feinen Willen erfüllet, Diener, wenn 

ihr e3 nicht thuet; gegemmwärtig aber it Das letztere der Fall. 
Da verwies Akiba auf Jeſ. 58, 7, um zu beweiien, daB das 
(Hebot, „dem Hungrigen von deinem Brode zu brechen“ gerade 

für cine Zeit gilt, wie Die der Verfolgung, in welcher „Du hei— 
ichende Zwingherren in's Haus bringit 2)”. 

Zwei andere Geſpräche betreffen die beiden Gebote der 

jüdischen Lehre, welche al$ Bundeszeichen bejonders heilig 
gehalten wurden und von Seiteu der Nömer zur Zeit der Ver— 
folgungen augdrüdlich verboten waren, die Gebute der Sa b- 

1) ©. oben S. 280. 

?) pay army erklärte er als bitter-ironiſchen Ausdruck für die gleich) 

Armen heiſchenden Steuereinheber; j. Samue! Edel z. St. Im Midraſch 

züta zum Hohenliede (ed. Buber ©. 17, ed. Schedhter 2. 519 ff. 1. d. Anm. 

dazu J. Qu. R. VOL. 744) findet fi) ein Gleichniß Akiba's über die an den 

Armen geübte WVohlthätigfeit. Wer dieſe übt, fühle fi) als Gottes Gläubiger 
(Saveıseis) und freue jid) eines folhen Schuldners (mit Hinweis auf Prov. 

19, 17). Dieſes Gleichniß erinnert au die oben ©. 79 gebradhte Antwort 

Samliel’3 IL zu Deut. 15, 10, — ©. auch da8 in demjelben Midraſch ftehende 

beichnik Akibaſs (unten Abſchn. 6 Ende) über die Wohlthätigfeit, in dem 

umgetehrt Gott als der Gläubiger des Menſchen erſcheint. — Im Midraſch 

Miſchle zu 11, 4 ijt Akiba ein Ausspruch über die vom Tode rettende Macht 

der Bohlthätigkeit zugejchrieben, mit welcher er einem Ausſpruche Chanina 

b. Dojſa's entgegentritt. 

296 
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bathruhe und der Beſchneidung. Das Geſpräch über 
den Sabbath ſcheint bei den Agadiſten ſehr beliebt geweſen zu 
fein. Es findet ſich ſowohl im babyloniſchen Talmud '), als in 
ülteren und jüngeren Agadafchriften 2). Im Talmud find nur 
Grundzüge des Gejpräches gegeben ; Doch ift die bezeichnende Art 
der Rede und Gegenrede am Anfange dejjelben in allen Berfio- 

nen glei. R.: Was unterjcheidet den einen Tag von anderen 
Tagen)? 4: Was unterjcheidet den einen Mann (dich jelbit, 
den Statthalter) von anderen Männern)? R.: Der Wille 
meines Herrn (des Kaiſers). A.: Auch den Sabbath der Wille 

jeines Herrn (Gottes). ?). Rufus jtellt nun die Frage genauer jo: 
207 Wer kann jagen, daß gerade diefer Tag der Sabbath ıjt?°) Afıba 

2) Sand. 6öb year [ver] '3’0 bew u nbaw na. Das einleitende 
am fehlt nach einigen Quellen, ſ. Dikd, Sofrim. 

2) Gen. r. c. 11 xaypy a na ne year 7 0; Peſikta vabb. c. 28 
(119 b ed. Friedm.); Tanchuma Abſch. zen > g. E. vean 7 v2 meyo 
Gen nacy 2 Yan; Midraſch von den 10 Beboten in Jellinek's B. Hamm. 

1, 75 (eine Baraphrafe der Verfion des Talmud); vgl. aud) Scheelthoth di 
R. Achai, 1. Abſchn. 

3) pam ov na. Die Münch. Handſchr. Hat für dy: dyn (ebenſo 

Raſchi), was inſofern beſſer paßt, als wir uns das Geſpräch am Sabbath 

ſelbſt ſtattfindend zu denken haben, wie auch Rufus’ weitere Frage wuw 
undr man zeigt. Asch in Peſikta und im Midr. der zehn Gebote ſteht 

ern. Droyd ift nicht als Dualform zu leſen: dibyp, fondern es ift nur 
unvolftändige Hebraiftrung des aram. Plural3 jan, wie er in ter Pefilta 

zu lefen ift; Tanch. und Midr. der 10 Geb. Hat wirklich rein hebräiſch om, 

ebenfo En Jakob, Gen. r. ebenfall3 vorn. — Bol. zur Frage und ihrer 

Beantwortung die von Gräg, Gnoſticismus und Jud., S. 121 gebrachte 
Barallele aus Sirach 7, 12. 

9) aaa (a39) a3 nor. Midr. der 10 Geb. hat für a1 ungeididt 
erläuternd ne wor. In Gen. r. muß Aliba dem Rufus auf deſſen Wunſch 
die beiden lakoniſchen Fragen erklären (. . . nom bap anawı nuy 39 'nD 

rıau b3n Diem puma wen), ebenſo in Peſ. und Tandı. 
8) 122 mon WI Nn3w 122 mon. Die Lefeart mo ijt beiler als mn 

(ſ. DEd. Sofrim). In Gen. r. dafür umfcreibend: .. . 1235 bon nyıy 
mass neapn new 1 me, fait ganz fo Peſ. und Tandı., nur letzterer für 
"bo: orsbo bo (mol um den Kaifer als Großlönig zu bezeichnen). 

©, ©. oben Anmerf. 8. In Gen. r. ijt die Wendung des Geſpräches 
eine andere; Rufus fragt bloß fortfegungsmeife »5 yrıo ne Jan. Peſ. yır 1m, 

19 
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nennt nach dem Talmud drei Beweiſe, die jedoch nur genannt, 
nicht ausgeführt werden: 1. Der Fluß Sabbation ; 2. der 
Todtenbejchwörer ; 3. dad Grab von Rufus’ Vater, aus dem 
am Sabbath fein Rauch aufiteige‘). Im der älteften paläftinen- 

ſiſchen Quelle find Diefelben drei Argumente gerannt, jedoch das 
zweite und dritte zu einem zujammengezogen. Vom Fluſſe 
Sabbation (Sambation) ?) ſagte Akiba, er ziehe alle 

Bidr. der 10 Geb. nsm. In Tanch. fteht ſchon hier die Frage, warum 
Gott felbft nicht ben Sabbath halte, an deren Beantwortung fich die 

Argumente vom Manna, von der Todtenbeihwörung und vom Sabbation 

anjchließen. 

ı) Am Midr. der 10 Geb. fehlt Nr. 2. Das raudende Grab, 

das — wie aus der Darftellung in den Midrafchen erfihtlid — eine Be: 

zeihnung der Hölfenftrafen ift, kömmt auch in der Sage von Eliſcha 

b. Abuja und feiner Erlöfung durh Meir vor. 

2) Die urſprüngliche Form des Wortes iſt e30, woraus yr=aoo 

wurde (aud) 330 verzeichnet Rabbinowig 3. St.). Das Wort ijt jedenfalls 

griehiich (jowie die paläjtinenjifchen Juden ftatt des bibliihen n. pr. nyar 

jagten pad = Zıpov oder pund = Asving für db), und die Sage, auf welche 
Akiba anfpielte, ift diefelbe — nur in umgelehrter Weile — von welcher jein 

älterer BZeitgenvjje Zolephus Flaviug als einer fehr befannten Naturerfcheinung 

fpricht (De bello Jud, VIL, 5, 1). Er ſetzt den Fluß nad) Phönicien und 

fagt, die Juden nennen ihn Saßßarixéc, weil er an ſechs Tagen troden ſei 

und nur am Sabbath fliege. Plinius, Hist nat. 31, 2, berichtet umgefehrt 

und der jüdiihen Sage bejjer entfprechend: In Judaea rivus Sahbatis 
omnibus sicatur. — Von ber intermittirenden Quelle Fuwar⸗ad-dor 
(i. Baededer, Paläſtina und Syrien. 2. Aufl. S. 489) heit e8 in der Beit- 
Ihrift de deutſchen Baläftinavereines, VIII, 30: „Der Sabbathfluß der 

Alten. Dort befand fid) ſchon zu Thutmes III. Zeit eine Ortſchaft Schabaton. 
— Ein Agadiit des 3. Jahrhunderts, Samuel b. Nahman, nennt den 

Fluß Sambation al® denjenigen, jenfeit® deſſen ein Theil der zehn 
Stämme fid) im Erif befindet dj. Sand. 29c. unt. Echa r. zu 2, 5). Im 

4. Ihdt. fagt Jehuda b, Simon (Wen. r. c. 73), daß die 10 Stämme 

alle jenfeit® des Sab. erilirt feien, mährend die Stämme Jehuda und 

Benjamin in alle Länder zeritreut wurden. Im paläjtinenfiihen Targum 

zn Erod 34, 10 werden die Nachkommen Moſes' als wann mb ab 

wohnend gedacht. Aus dieſen Elementen ſetzt fid) die fpätere Sage vom 

Sabbathfluße zufammen. ©. das Bud vom Eldad, dem Daniten, Beth 

Hammidr. I, 108, 111f. (der Name des Flußes fei eigentlich rear) und 
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298 Tage der Woche Steine mit ſich und am Sabbathe ruhe er’). 
Rufus ließ das Argument als unzugänglich nicht gelten ?). Da- 
rauf demonjtrirte iym Afiba an jeinen verftorbenen Vater die 
Heiligkeit des Sabbath: an allen Tagen ließ er fich heraufbe- 

Ihwören, nur am fiebenten nicht, und darüber befragt, gab er Die 
Auskunft, daß die Todten an den Wochentagen gerichtet werbeıt, 
am Sabbathe aber ruhen). Nun trat Rufus mit einer andern 

stage auf, warum denn Gott ſelbſt nicht am Sabbathe ruhe, 

Jondern Winde wehen, regnen und wachſen laſſe y. Akiba erwie— 
derte, Gott jei Bewohner der ganzen Welt und Dürfe in ihr frei 

halten, jowie ein Jeder in feinem eigenen Hofe auch am Sab— 

und die Agada von den Söhnen Moſe's B. H. VI, 15f. Bol. au 

wa® Burtorfe.v. »30 (Col. 1417—1421) anführt, ferner die Abhandlung 

von Bodenſchatz am Schluß des IV. Bandes der Kirchlihen Berfafjung 

der Juden. Auh Grünbaum in 3. d. D. M. G. XXIII, 627 f., defielben 

jüdiſch-deutſche Chreftomathie S. 497 f., und die bei Krauß Lehnwörter II 369 

verzeichnete Literatur. 

1) m3 mın naw31 naon mon b3 oma wine. Damit foll wahrſchein— 
li gejagt werden, daß er fo reißend fei, daß er Steine mit ſich fortziebt. 

(Bgl. Joſephus LI.: roAug yip mv drte Bel, xl xara tiv Yopav au ayokalog). 
Die jpätere Sage machte aber daraus einen Fluß, der jlatt Wafjers Steine 

und Sand wälze, |. Eldad Haddani a. a. ©. p. 112: new 53 Yu mım, 
om np nie ba Sum ner yaawın or, Rafdhi zu Synh. 6öb: I na Anı 
van. Die Uraber, welde die Sage von den Beni Müja fennen 

(. Razwini, Kosmographie, ed. Wüftenfeld, p. 17f.), nennen den Sabbaths 

fluß „Sandfluß“ (babe um), Kazwini ib. 184 f., vgl. Mafüdi L, 869 und 
jegen ihn nah dem Maghrib, kennen aber auch einen „Sabbathiluß naobx 7: 
und jegen ihn nah Andalufien. — In Peſikta ijt arsa8 ausgelafjen und wo 

im Sinne von fließen (= aram. 733) verjtanden: era an Dina mon bar 

rin m mau. Midr. der 10 Gebote bio: na naw 79 nnuo 1b jur. 
7) 5 na mund den, Peſikta dafür mb oa mar; in Peſ. bezieht 

fih da8 and) auf da® Argument vom Danna, welches mit dem von Sabbath- 

fiuß zufammengefaßt ıit. 
5, Diefer Theil des Geſpräches. welcher jedenfall® fpätere Zudichtung 

it, wird in Peſikta und Tandı. noch mit weiteren Angaben über die Höllen- 
ftrafen ausgeſchmückt. — Vgl. aud die Erzählung von Akiba mit dem 
Todten im Midr. der 10 Gebote (B. 9. J, 80f. 1. Zunz, ©. Vorträge, 

©. 132, Anm. d). 
+) ©, oben ©. 19. 
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bathe fich frei bewegen darf !). Endlich aber habe ja Gott felbit 299 
den Sabbath gehalten, als er in der Wüſte an demijelben fein 

Manna fallen Tieß.?). 

Das Geſpräch zwiichen Rufus und Akiba über die Bes 
ſchneidung tft in einer Berjion erhalten ®), in der jcheinbar die 
Beichneidung in zweiter Reihe erwähnt wird, während das 

Hauptthema ein auderes wäre; Doch zeigt bejonders die Bergleis 
hung mit einem ähnlichen polemijchen Dialoge, zwiſchen einem 
„PBhilofophen* und einem jpäteren Gelehrten, R. Hojhaja‘), 
daß es jich auch in jenem Geſpräche bloß um die Beichneidung 
handelt. Es lautet folgendermaßen. R.: Weſſen Werfe jind 

ichöner, Gotte® oder des Menjchen ? (Er will auf die Beichnei- 
dung Hinausfommen, die nach jüdiſcher Anficht eine Vervollkomm⸗ 
nung des göttlichen Schöpfungswerfes fei.) A. Die Werke des Men— 
ichen find fehöner. R. Kann denn der Menjch etwas wie Himmel und 
Erde erichaffen? A. Erwähne nicht etwas, wozu die Kraft der 
Menſchen nicht ausreicht, jondern jolche Dinge, Die .unter den 

Menichen ſich finden. R. Warum bejchneidet ihr euch °)? U. Ich 
wußte, daß du hierüber mich befragft, darum fam ich Dir zuvor 
und fagte, daß des Menjchen Werke jchöner find als Die Gottes. 300 

— Dann brachte ihm A. Aehren und Backwerk und jagte: dies 
iit des Menijchen, jene jind Gottes Werk, ijt jenes nicht jchöner 

1) In Ref. und Tanch. wird dieje, Kenntniß des jüdiichen Sabbath: 
geſetzes vorausſetzende Antivort mit der Captatio eingeleitet: anne ar yı 

puasy be ınmına 'p2. 
2) Peſ. und Tanch. haben diejes Argument an unrichtige Stelle gejekt, 

f. vben S. 289, Anm. 6 und ©. 291, Anm. 2. Ueber das Manna ſ. aud 

oben S. 244, die Eontroverfe Ismaels und Aliba’s über Erod. 20, 11. 

») Tanchuma, yıan Anf. Rapp 3 na yaean DI punw bawz meyo. 
Gen. r. c. 11 nyen 'ı na bu “mat bipoibep (No. d. pal. 

Am. I, 92). Daffelbe Geſpräch auch in Peſikta rabba c. 28 (116 b), doch 

statt R. Hoſchaja: »20, alfo Jehuda der Patriard, doch mag nad van der 

Name mıywan ausgefallen jein. 

5, Statt des finnlofen yo na eb I. dehw an mob, welche richtige 
Lefung fi in der Buberfihen Ausgabe des Tanchuma yıan 7 that 

ſächlich findet, 
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als die Aehren)? R. Wenn Gott die Beſchneidung wünſcht, 
warum kömmt das Kind nicht beſchnitten aus den Mutterleibe ?)? 
A Muß nicht auch der Nabel des Stindes erjt nach der Geburt 
abgeichnitten werden *)? — In Mebereinjtimnuung mit Diejem 
Geipräche wird in einem Ausfpruche Akiba's +) das Gebot „jei 
vollflommen“, mit welchem in Gen. 17, 1 der Abjchnitt von der 
Einſetzung des Bundeszeicheng der Bejchneidung eingeleitet wird, 
als Wink für Abraham aufgefaßt, welcher Art die Beichneidung 
zu jein habe, daß fie auf feine der übrigen „Vorhäute“, Die es 

nad) dem hebräiſchem Sprachgebrauche giebt 5), ſich beziehen 
fünne®). 

1) In dem anderen Geſpräche drüdt Hoſchaja denjelben Gedanken 

ander8 aus: Alles was in den fechs Tagen der Schöpfung erfchaffen wurde, 

bedarf der — vervollkommenden — Bubereitung: der Senf, fuwie die Zupine 
(Heouos) bedarf der Süßung, der Weizen muß gemahlen ıwerden, ebenſo 
bedarf der Menſch der Vervollfommnung (ppn). ©. auch Ag. d. pal 

Am. III, 269, 5. 

3) In dem anderen Geſpräche ift das die Frage, mit welder es 

eröffnet wird: mon mund mımı ab no npo non man om. In Gen. 
r. c. 46 Anf. richtet in einer anonymen Ausführung, Abraham diejelbe 

Frage an Gott. 
2) Der Schluß des Gefprähes: Yo am um nn) “iR mn mo 

... bra an any ab band nnyon na meapn jnı aber ob ift ſicher nicht 
uriprünglicher Beftandtheil, denn der Gedanke — mit Hinweis auf Pi. 18, 31 — 

dab die Ritualgebote den Zwed haben, den Menſchen fittlich zu läutern, bier 

auf die VBeichneidung angewendet, findet fi) in den älteren Midraſchwerken 

Lev. r. c. 13 und Gen. r. c. 44 im Namen Rab’3 überliefert, |. meine 

Agada der bab. Amoräer, S. 25. 
3) Gen. r. c. 47 und Lev. r. c. 25, gegenüber einem Ausſpruche 

Ismaels über denfelben Gegenitand, |. vben ©. 259, Anm. 2. 
5) y. 7 (Er. 6, BO) mp3 y ons (Jer 6, 10) hu bay Toms 7 mbnp ’ 

... (Gen. 17,14) mas 'y (Jer. 9, 25) 263. 
ec, Weiß (HI, 112, Anm. 1) findet in Ddiefem Ausſpruche eine 

polemiſche Spige gegen das Chriſtenthum, welches die Beichneidung 
verwarf. — Sn einem — mol apokryphen — Geſpräche Akiba's mit 

einem nihtjüdischen Urmenpfleger — nad) yım vn I, 3d, mitgetheilt von 
Jellinek im Beth Hammidraſch V, 162, aus dem Selamdenu nennt Akiba 
die Beſchneidnng das Siegel, mit dem Gott die Siraeliten als die Seinigen 
bezeichnete. 
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Mit einem nicht näher bezeichneten Manne, Namens Zenon, 301 
der aber wol identijch ift mit dem gleichnamigen Verwalter des 

Patriarchen Gamliel II!) Hatte Afıba ein Geſpräch über 

die in gewillen Götentempeln vorkommenden Heilungen?), 
indem ihn Jener fragte, woher es fomme, daß Leute mit Gebrejten 

hineingehen und geheilt herauskommen, obwol die Götzen nichts 
Wirkliches find). Akiba erwiderte, die betreffenden ‘Fülle jeien 
jo zu erflären, daß dem von der Vorjehung verhängten körper: 
lichen Leiden genau vorherbejtimmt tft, an welchem Tage, zu 
welcher Stunde, Durch welchen Arzt und welches Heilmittel es zu 
weichen habe. Wenn nun der Zeidende gerade zu der bejtimmten Zeit 
den Gögentempel bejucht, jo kann die Vorherbeſtimmung deshalb 
nicht geändert werden. Das veranjchaulicht er mit einer Parabel: 
In einer Stadt war ein rechtichaffener Mann, dem alle Leute der 
Stadt ohne Zeugen das Ihrige aufzubewahren gaben. Einer 
jedoch zug !nımer Zeugen Hinzu; einmal vergaß er es, da meinte 
die Frau des rechtichaffenen Mannes, fie fönnten nun jenen Arg- 
wöhniſchen bejtrafen, indem jie dag ohne Zeugen in Verwahrung 
Segebene ableugneten. Wie, fagte der Mann, follten wir, weil 302 

) ©. Peſachim 49a. Vgl. Gol dfahn in Rahmers jüdifhen Literatur 

blatt 1591 (20), S. 124. 

?) Ab. zara 55a, danach die Nenderung im Midr. von den 10 Ge 

boten, B. Hamm. I, 71. — Per driftlihe Apologet Athenagoras 

(2. Ihdt.) widerlegt dag Argument des Heidenthums aus den erwähnten 

Heilungen durch die Auskunft, daß diejelben Wert der Dämonen feien. 

S. Renan, Mare-Aurele, p. 382. 
?) 17020 3 ına) wand »> Yoaı. Im Midr. der 10 Gebote dafür: 

MNENN WAn MBENN Rod Rpınn un mind vyb arsbuns. Gemeint iſt der 
Slaube an die Heilung durh Sncubation, inden man im Tempel ded 

Astklepios oder des Serapis jchlief und im Traum da8 Heilmittel für 

das zu bejeitigende Leiden ofjenbart erhielt (f. Sueton. Vesp. 7, Tac. Bist. 
IV, 81, Dio Cassius 66, 8). Daß es ſich um die Heilung dnrh ein be 

ſtimmtes Heilmittel handelt, zeigt auch die Erwähnung von bo ao in 
Akiba's Antwort, Bühler macht mid) noch aufmerfiam auf Chryſoſtomos 

Homilie c. Judaeos 1 (über den Tempel der Matrone in Daphne); ferner 
auf den Jahresbericht des Ludwig-Georg-Gymnaſiums in Darmftadt vom 

3. 1899, fowie auf die Zeitfhrift für wijj. Theologie, Jahrg. 1901, ©. 74. 
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jener Thor unangemefjen gehandelt, unfere eigene Rechtichaffen- 
beit ſchädigen? ). 

Apologetijch iſt der Ausſpruch Akiba's, in dem er die 

Söttlichfeit der Thora beweiſt. Zum Abjchnitte von den ver- 
botenen Thieren (Deut. 14, 7) bemerkt er: War denn Mofes ein 

Säger und Schüße daß er die Thiere und ihre Beichaffenheit 
fannte)? Dies diene als Widerlegung gegen die, welche jagen, 
Daß es feine gepffenbarte Lehre giebt?) ! 

ı) Der Ausdrud new wird im Midr. der 10 Geb. von Akiba aud) 
auf den Frageſteller felbft angewendet, aber ohne Berehtigung. — Hierher 

gehört ein Wort Akiba's in einer Diskuffion mit Joſe, den Galiläer 

Diefer hatte in Bezug auf Deut. 13, 2ff. den Sap aufgeftellt, daß ein zum 
Göſtzendienſt auffordernder Prophet aud) dann kein Gehör finden dürfe, wenn 

er Sonne, Mond und Geſtirne in ihrer Bahn innebalten läßt (nw Deut. 

13, 2 wird als WBunderzeihen am Himmel erklärt), Daranf rief Atiba aus: 
Bewahre, daß Gott ſolche Wunder durch Gögendiener geſchehen ließe; es ijt 

vielmehr von faljhen Propheten die Rede, die Anfangs wahre Propheten 

waren, wie Chananja, der Sohn Azzur’3 (Ser. 28, 1). Sifrö zu Deut. 384, 
wenig anders b. Sand. 9a. — Eine auf Ez. 38, 24 bafirte Berfpottung 
der Bielgdtterei f. unten, Abjchn. 4. 

2) Sifrö zn Deut. $ 102. In Chullin 60b wird diefer Sag, vhne 

Akiba ald Autor, im Zuſammenhange mit dem auch in Sifré a. a. O. 
(f. Friedmann's Bemerkung daj. und Beth Talmud I, 289) dabei 

ſtehenden Sage Eliezers über nyıown, ebenfall3 ohne E.'3 Namen, tradirt, 

und zwar von einem Amora als Baraitha (wenn auch die Baraitha nicht 

als ſolche bezeichnet ift), in Gegenwart von Chisda. Diefer läßt die für 

Jäger und Schüge gebrauchten Yremdwöürter xuyny6s und Badrstapıos, durch 
Tachlifa b. Ubina in deſſen „Agada” aufzeichnen und erflären (f. Agada der 

bab. Amoräer, S. 63). — Hier ſei noch erwähnt, was Atibu, Toj. Joma 
32), 2, in Beantwortung einer halachiſchen Frage jagt: yamb po unn 5x 

as mm. ©. dazı Beth Talmud I, 2705. Ferner fei ein in Exod. 

r. c. 29 anlcheinend gut bezeugted® Geſpräch zwiſchen Akiba und einen ſonſt 

unbelfannten ay53 erwähnt, über dag Erdbeben. Diejes fei — wie Akiba 
auf Grund von Joel 4, 16 jagt — eine Folge von Gottes Unwillen ob der 

Zerjtörung feines Heiligthumes und der Sicherheit der Heidentempel. Aber 
auch im Erdbeben ijt „der Herr Schutz jeines Volkes“. Vgl. dazu Nehorai 

j. Berach. 180 (II, 381) und Ketina in b. Berad. 59a. Der Name abs 
erinnert an nb23, Pejitta 145b; doc) ift daS corrumpirt aus Hadya. Weber 
dieſen Agadiften des 4. Jahrhunderts ſ. Die Ag. d. pal. Am. III, 6667. 
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3. Das Studium des Geſetzes. 

In jener berühmten Berathung zu Lydda, die zur Zeit 303 
der hadrianiſchen Verfolgungen jtattfand 1), wurde auch die Frage 

erörtert, was größer und wichtiger fei, Die Uebung guter Thaten 
oder das Studium der Gotteslehre. Gegenüber Tarphon, 

der jenen den Vorzug gab, jprach Akiba, der in der Lehre das 
eigentliche Qebenselement Iſraels jah?), die Anficht aus, Daß das 

Studium wichtiger fei; zum Beſchluſſe wurde erhoben, dab das 
Studium wichtiger fei, weil e8 auch zum Ueben guter Handlungen 
bringe ?). 

Ein Kernfprud Akiba's, in dem er gleichmäßigen und 
unabläjjigen Fleiß im Studium empfiehlt, Tautet: Nur ein Lied, 

dag täglich wiederholt wird, ift ein Lied‘). Die Regeln für ge: 
wilfenhaften und erfolgreichen Unterricht entnahm Afıba dem Bei: 
jpiele Mujes’ 5). Der Lehrer muß den Lehrftoff jo lange wieder: 

) ©. Grätz, IV*, 468[. 
2) ©. oben ©. 281 f. 
°) Kidd. 4Ob, ebenſo Schir r. zu 2, 14. In Sifrö zu Deut. 11, 18, 

8 41, fehlen die Anfichten Akiba's und Tarphon's; nur der Beſchluß üt 

mitgetheilt: nwyo mb aan nobanzy ya moon mon on up. Im jer. 
Zalmud, Peſ. 305 und Chag. 76 0. fteht ebenfalls nur der Beſchluß, fo aus⸗ 

gedrüdt: mwyob onp nobna. In Baba Kamma 17a iſt der Sag fo citirt: 
nweyon mb aan nohne nyna mob Sm. 

% nr om 533 or Sand. 99 ab, nad) der Leſeart des Aruch s. v. wm 
(vgl. Did. Sofrim). Damit ftimmt die andere Verfion des Sprucdes überein, 
die in der Tofeita erhalten iſt, Ahiloth 16, 8 und Para 48), T: auına ot 

9. Bu ana, wofür die Tof. aayın 3, auch my na bat, f. Targum 

zu Hab. 1, 17. Bgl. Levy I, 545b. — Für Akiba's Fleiß im Lehren üft 

bezeichnend die Notiz im Pelahim 109 a (vgl. Tof. Joma 5(4), 1), dab 

Akiba, mit Ausnahme der Rüfttage zum Peſach und zum Berföhnungstage, 

nie jeinen Vortrag mit den Worten unterbrah: Es ijt Beit, das Lehrhaus 

zu verlafjen (won man mwyb ny yon, ſ. Died. Sofrim). Vgl. auch die 

Erzählung von der Krankheit feines Sohnes, Semad). c. 8. 
5) Erubin 54 b, mit wenigen Abweichungen, beionders im Ausdrucke, 

Mediltha zu Exod. 21, 1. Die drei Stufen des Erlernens, in der Mediltha: 

sy, prob, yauw (f. Friedmann z. St.) werden in der Baraitha fo bezeichnet: 

05, BIBI nd, DD Mn. 



Akiba 297- 

304 holen, bis ihn der Schüler erlernt hat (nach Deut. 31, 19 „lehre 
ed die Kinder Iſraels“), ja jo lange, bi8 er dem Munde des 
Schülers geläufig iſt, von diefem jelbjt vorgetragen werden kann 
(ib. „lege e3 in ihren Mund“); aber der Lehrer habe auch die 
Pflicht, die Gründe des Lehrſatzes deutlich vorzulegeu (mach 
Erod. 21, 1 „die du ihnen vorlegen jolljt“) '). 

Im Bilde von dem Brunnen und der Eifterne, 

Prov. 5, 15 f., fieht Akiba den Fortichritt des Studiums von 
der bloßen NReceptivität zur Productivität gefenn- 
zeichnet. Der Lernende gleicht zu Anfang der Eifterne, Die feinen 
Tropfen Waſſers mehr geben fann, al3 man in jie hineingegeben; 
ift er aber fo weit, daß er ſelbſt Iehren fann, gleicht er dem 
Brunnen, der nad) allen Seiten lebendiges Waſſer fließen läßt, 

er nährt die Schüler und die Schüler feiner Schüler). — 
Während Ismael die Worte in Koh. 11, 6 auf das Lernen 
bezog ?), ſah Akiba darin die Aufforderung, ſtets zu lehren, im 
Alter Schüler zu Haben, wie man deren in jüngeren Jahren 

gehabt hat*). 

ı) Nach der Med. paraphrafirt Atiba unsob nen mit unspb many 
[rıy nbew>, mit Hinweis auf Deut. 4, 85. Nach dem Ausdrude der Baraitha 
Bingegen, ann min (f. Raſchi darüber), hätte Aliba in Erod. 21, 1 das 

Wort ones fo aufgefaßt: „nad ihren Gründen“. — Intereſſant ift, wie 

Atiba ein Kind binfihtlid feines Gottesbewußſeins auf die Probe 

Stellt, Tof. Nidda 5, 16, 

2) Sifrö zu Deut. 11, 22, 8 18, 

2) ©. oben ©. 255. 

* Gen. r. c. 61 zu Anf., Tanch. B. vn 8, Koh. r. 3. St., vgl. Jebam. 

62b. Daran fnüpft die Ueberlieferung die Sage von den früheren Schülern 
Akiba's, die umkamen, weil jie gegenfeitig mißgünjtig gemejen, oder — nad) 
dem Talmud — weil fie ſich nicht gegenieitig Ehre erwiejen, während Die 

fpäteren Schüler Atiba’3 die Lehre foriplanzten. — In der. zweiten Berfion 

der Ab. d. R. N. c.4 (S. 15) felgt nach der vorftehenden Deutung des 
Koheleth-Verſes durch Afiba noch ein anderer (now mn an): „Wenn du 

am Morgen einen Armen einen Pfennig gegeben Haft und es fümmt ein 

zweiter Armer am Abend, fo fprich nicht: ih habe ſchon dem Erſten gegeben, 

fondern gieb aud) dem Andern.“ Ebenjo Midrafh Miſchle zu 28, 27. 
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Wenn im Hipb 28, 17 die Weisheit mit Glas- und Gold- 
gefäßen verglichen wird, jo fand Atıba darin die Andeutung, daß 

jowie jene Gefäße, wenn fie gebrochen ſind, \wiederhergejtellt 305 
werden können, auch der Weifenjünger, der fein Willen verloren 

bat, e3 wieder erlangen könne '). 
Wer fich wegen feiner Kenntniſſe überhebt — jo lehrte Afıba 

mit Deutung von Prov. 30, 32, — gleicht dem Aaje, das am 
Wege liegt: wer vorübergeht, legt die Hand an die Naje und 
geht von dannen ?). Akiba's Bejcheidenheit zeigt fich in der Rede, 
die er am Grabe jeines Sohnes hielt?). Sie lautet: Brüder, 
mm — — 

y Koh. r. zu 7, 8 und Ruth r. zu 8, 18 (c. 6): mm am 99 m 
my und an San mes ame ron ae men Don wm marı DR. In 
b. Chag. 158 lautet der Nahjag mıpn 5 wer mioz by an...; in 
j. Chag. 77b iſt irrthümlich Akiba's Deutung rıit der Meir's zu einer 

verſchmolzen. Es ift dies nämlidy eine der drei Deutungen, die Eliſcha 
b. Abuja feinem Schüler Meir, nachdem er deſſen Deutung erfragt, im 

Namen Akiba's mittheilt. Nach jer. Chag. wäre Aliba’8 Sag: ... ou mat 
win Sa moon mawew nen mM vd 109 Dıba Inwyon unb an im vun) 
nenn> mobi und. Nach Aboth di R. N. c. 24 Hat Eliiha b. Abuja 
felbjt die Deutung, welde die anderen Quellen Meir zuſchreiben, und dazu 

eine Modificirung der Deutung Akiba's: mapn 1b ws awıw nab am vo no 
inwaab var 72 na ab yanwara mapn ornb pu misst 53 bar (vgl. Sabb. 15a 
vom Glafe: nm yo anmaa nonn). Die Wiederherftellbarkeit zerbrocener 
Slasgejäße Hat Joſe b. Chalaſta al Argument für die Auferjtehung 

(II, 189). S. aud) unten Abjchn. 6 Ende, 

2) Ab. di R. N. c. 11. nda3 ift als Denvminativum von ba ge 
nommen, In Gen. r. c. 81 ijt der Sag verändert und im Wusdrude ab- 

geihwädt: ra nıy nmawıy m by nun wars baann) „bou wm In 
Berach. 68b hat Samuel 6. Nachman ben Sap Akiba's, doch ohne 

dieien zu nennen, fajt ganz fo wie in Gen. r. a. a. O. 
+) Semachoih c. 3, vgl. Mocd Katon 21 b. Die Ueberlieferung der 

eritgenannten Quelle ijt die vichtigere und volljtändigere, fie Hat aud) den 
Namen des betrauerten Sohnes: Simon. In der Erz. von der Hochzeit des 

Sohnes Akiba's nennt ebenfall3 die paläftinenjijhe Quelle, jer. Berach. 10d, 

den Namen desfelben, Simon, während b. Sabb. 67 b und Toſ. Sabb. 7(8), 9 

ihn nicht Haben. — In b. Moed Katon fterben „Söhne“ Akiba's, was aber 

auf Mißverſtändniß eines Paſſus der Rede zu beruhen jcheint. Akiba jagt 
nämlich: „jelbjt wenn ich zwei verlobte Söhne begrüke, würden mir die 
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306 Haus Iſraels, höret h. Nicht weil ich ein Gelehrter bin ſſeid ihr 
fo zahlreich erjchienen], giebt ed Doch hier Gelehrtere als ich, nicht 
weil ich reich bin, es giebt Meichere als ich; Die Leute Des 
„ Südens” ?) fennen den Rabbi Aliba, warum jollten ihn die Leute 
von Galilän kennen, die Männer kennen ihn, woher follten ihn 
die rauen und Kinder fennen ?)? Jedoch ich weiß, daß euer 
Lohn ein großer fein wird, weil ihr nur erjchienen jeid, um die 

Thora zu ehren und die religiöfe Pflicht zu erfüllen). Ich bin 
getröjtet, auch wenn ich Jieben Söhne begraben hätte). Gebet 
nach Haufe in Frieden 9! — Nicht ganz authentisch, aber jeden- 
falls Akiba's Beicheidenheit abjpiegelnd, ift der hyperboliſche Aus: 

ipruch Akiba's, mit Dem er jein Wiſſen dem feiner Lehrer Eliezer 

und Joſua gegenüber herabdrüdt”): „Ich bin nicht im Stande, 
das Maß meines Willens fo zit beichreiben, wie e3 meine Lehrer 
gethan! Vielmehr haben diefe wejentlich einen Theil des Wijjens 

jich angeeignet; ich aber habe nur foviel davon genommen, wie 
wenn jemand an einem Citrus riecht, wobei der Niechende einen 
Genuß Hat, aber die Frucht um nichts vermindert wird, und wie 
wer aus jtrömender Wafferleitung fchöpft vder an einem Lichte 

Ehrenbezeugungen bei ihrer Beltattung zum Zrojte gereihen” vder — nad) 

Semachoth — „ſelbſt wenn ich fieben Söhne begrübe, wäre ich getröjtet”. 

1) In Semad). fehlt mıa vor bamws, ebenfo ıyow. 
2) dyn (opp. 99) ift bier im weiteren Sinne gebraudt (vgl. II 

505, 3). 
3) Für dies Alles hat die Bar. des Talmud bloß:, asıpy buawa na 

ua may no> 7 Dnas, und zivar an anderer Stelle. 
% Dafür in ber Bar.: (Pf. 37, 81) 1aba vba nun onmon 73 dr 

p> anwe je In. 
°») $ür oınap ou nyaw ıb ya aba om anno muß es urſprünglich 

gelautet haben: map pa nyar mono; daS zeigt der entjprechende 
Rafjus der anderen Berfion: mas bıawa an omup ounn n4a DW YbYoR 
anwye. Der legte Paſſus der VBerfion in Semad). (ne napb neyı pn ab 
san na mar man obaya ya my va ya ad ua) iſt jpäterer Zuſatz 
nad) Aenderung des vorhergehenden Paſſus, um die in dieſem liegende Härte 

zu mildern. 
* mob nsınab 196. Diefer Schluß fehlt in Semachoth. 
) Schir r. 1, 8, an der oben, S. 24, Anm. 4 beiprochenen Stelle. 
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ein anderes anzündet!“ — Dieſelbe Quelle erzählt aus der Zeit, 307 
als noch Afıba zu Füßen Eliezers ſaß, er habe fich einmal 

'verjpätet und fich gejcheut, während des Vortrages in's Lehrhaus 
einzudringen; Doch ald man bei einer fchwierigen Frage jeiner 
bedurfte, machten ihm die Zuhörer Plat, damit er zum Steinſitz 
Hingelangen könne, auf dem der Meiſter jaß !). 

Auch nachdem er die höchſte Stufe unter den Gelehrten 
jener Zeit erflommen, pflegte er jich jener Zeit zu erinnern, in 

der er noch zu der verachteten Claſſe des „Landvolkes“, der Un: 
wifjenden und Nohen gehörte;, Dabei gedachte er mit Entjeken 
des Hafjeg, der ihn Damals gegen die „Weijenjünger“ erfüllte 2) 
„As ich noch ein Am-Haarez war,. fagte ich: „Gebt mir einen 
Weifenjünger, Daß ich ihm deiße wie ein Eſel!“ — Gerne ver: 
weilte auch Afıba bei der Erinnerung an die Verdienſte jeiner 
opferwilligen Gattin un die Ermöglichung jeiner Studien, und 
als echt darf wol der rühmende Ausſpruch gelten, mit dem er jie 

bei feinen Schülern ehrt: „Was — an Wiffen — mein und was 
euer ift, ift ihr zu danken)!" — Wie er arme Schriftgelehrte 
unterftüßte, darüber hat fich eine jchöne Anekdote erhalten; er 
wendete die Worte von Pſalm 112, 9 dabei an*). Noch jei ein 

aramätjcher Trinkſpruch erwähnt, den Akiba bei der Hochzeit jeines 303 

ı) Schir r. ib. 

) Befahim 49b. don Toon 5 nt w mar pa Dy nm 
sony nam. ©. dazu Lazarus, Die Ethik des Judenthums ©. 875. 

8, Kethub. 68a, Nedarim 50a: war nd maben Ye. Cr babe dies 
‚gejagt, als die Schüler die ungelannte Frau des als berühmter Lehrer nad) 
langer Abweſenheit Zurüdfehrenden von ihm wegdrängen wollten. Nad) 

Aboth di Nathan c. 6, und das ijt wohl die uriprüngliche Gelegenheit Diejes 

Ausſpruches, babe Akiba feinen Schülern, als fie ihn ob der ungewöhnlichen 

Bierraten, die er feiner Frau gab (darunter an Ye vy, f. oben ©. 284, 

Anm. 1), zur Rede ftellten, geantwortet: nyna wy miypr3 px nayı. NS 

Ruhm der eigenen Frau fann aud) der Ausſpruch Aliba’3 gelten (Sabb. 22 b), 

wonach reich derjenige ijt, der eine durd) ſchöne Handlungen ausgezeichnete 

Frau bat, nwyns may nen 15 www 53. 

+ Lev. r. c. 34 Ende, Belifta rabb. c. 25, gegen Anf. 
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Sohnes bei jedem friſchen Weinkruge auf die Gelehrten und ihre 
Schüler ausbrachte '). 

4. Eregetifhe Normen. Exegetiſches. Worterflärungen. 

Das Hohelied. 

Bon jeinen Lehrer Nahum aus Gimzö hatte Aliber 

jene durch ihn zu voller Entfaltung gebrachte eregetiiche Richtung 
angenommen, die den 5. Text beionders nach der Methode des 
„Einbeziehens und Ausſchließens“ auslegte, namentlich mit An- 
wendung gewifjer Partikeln, und jo den Wortlaut der fchrift- 
lichen LXehre in viel durchgreifenderem Maße: zur Grundlage der 
mündlichen machte, ala dies nach den Auslegungsregeln Hillels 
und Iſsmaels möglich war ?). Es werden auch einige formulirte 
eregetiiche Normen unter Akiba's Namen citirt, doch keineswegs 
jo zahlreich, wie die unter SSmaels Namen erhaltenen. Seine: 
Richtung, welche davon ausging, aud) die jcheinbar unbedeutendjite 
Eigenthümlichkeit des Textes, jedes Wort und jeden Buchjtaben 
zu deuten und zur Deduction zu benügen, bedurfte eben nicht 
vieler bejonderer Regeln. 

Die legte der „13 Regeln” Ismaels, von welcher es 
zweifelhaft ift, ob fie fchon unter den 7 Regeln Hillels cr: 
wähnt wird ®), die Regel von der Zöjung des Widerjtreiteg ziveier 

1) Tofeita Sabb. 7(8), 9 yon nd aaa vnb mon; b. Sabb. 
67b (vgl. Did. Sofr,) pnmobn owb m mon j333 ob wm Mon; 
j. Berad..10d. pvphm jaaı nd man won. — ©. aud) vben ©. 298, 
Anm. 3. 

2) ©. oben ©. 57. In der Erzählung über Akiba's Anfänge in. 
Ab. di R. N. c. 6 wird die Richtnung Atiba’3, jedes Wort und jeden Buch— 
itaben zu deuten, ſchon in die erften Anfänge feiner Studien verlegt. Es— 

heißt da: Wenn er von den Vorträgen Elizers ud Joſua's fam, 

m 337 nanaı mob ı mia manaı mob u nb nor ıony gab 3 95 am bon 
om nah. 

) $ranftel19 und Grätz IV, 419 nehmen nad der Berfion 

der Tofeita Synh. c. 7 Ende und der Ab. di NR. N. c. 37 als eine der 
fieben Regeln Hillels an: vısına wo ax 5. Aber an der dritten Quelle 
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Bibeljtellen durch eine dritte, wird von Afıba mit anderen Worten 309 

und vielleicht auch in etiwas anderem Sinne angewendet, al3 von 
Ismael !). 

Bon beſonderer Wichtigkeit iſt Aliba's Grundſatz: Bon zwei 

neben einander ſtehenden Abſchnitten der heiligen Schrift kann 
der eine zur Erklärung des anderen beſtimmt werden?). Auf ein 
häufig wiederkehrende: Wort bezicht jich die Norm: Ueberall wo 
das Wort mxG „zu jagen“ vorfümmt, muß man es deuten, 310 

d. h. eine eine verſteckte Anspielung auf etwas nicht im Wortlaut 

(Sifrä Einleitung) für dieſe Negeln bildet 38 Ya (nach der Leſeart des 

Commentators NR. Abr. b. David) nur eine Regel, während das darauf 
folgende arsına ae nad) dem genannten Sommentator identiich wäre mit 

der 13. Regel Ismaels. | 

1) Mechiltha zu 12,5 (4b ed. Friedbm.): m niaina up na ma 

wenn 21N37 MIN... jD1pn3 Yomaonı [ey] m m by m gammı m u 
Bmya yrası. Die eingellammierten drei Buchſtaben x y find vor ar zu 
jegen. Akiba entjcheidet nad) diefer Regel den Widerftreit zwiſchen Exod. 

12, 5 und Deut. 16, 2, durch den Hinweis auf Erod. 12, 21, wo erfidhtlich 

ist, daß nur Kleinvieh zum Peſachopfer genommen werden darf. Ebenſo, 

doch ohne die Regel zu citiren, entjcheidet Aliba zwiſchen Lev. 10, 1 und 
16, 1 (vgl. oben ©. 231, Anm. 4) vermittelit Num. 8, 4 dahin, dab die 
Söhne Aharons deshalb ftarben, weil fie fremdes Feuer in's Heiligthum ges 

bracht hatten (Sifr& zu Lev. 16, 1, 79c., wo die Lefeart des Jalkut by vn 

Ind maren offenbar die richtige ift, und nicht wie Wei will, Emendation). 

In beiden Beilpielen ift der dritte Ver niht — wie bei Ismael — zur 

Löſung des Widerfpruches dur die Vereinigung beider Gegenfäpe auf die 
durch denjelben angedeutete Weile verwendet, fondern dazu, nm bon den 

beiden widerftreitenden Bibelftellen der einen das Uebergewicht zu vindiciren. 
2) Eifr zu Numeri 25, 2, 8 181 Anfang: mmo an: mem 53 

son nyob nnund. Wie diefer Grundfag im Sifre für Num. 25, 2 ans 
gewendet wird, ift dafelbft nicht angegeben, muß aber, wie $griedmann 

dafelbft erflärt, au8 Sand. 106 a erfchloffen werden. Es iſt zweifelhaft, ob 

diefe Anwendung, fowie die anderen dort gebrachten, durchaus agadiichen 

Beifpiele der Anwendung dieſes Grundjar c ebenfalld von Akiba berrühren, 

oder ob der Berfafler des Sifre bloß N:iba’2 Grundfag anführt, um ihn 

anzumenden. Uebrigens betont Wei, IL, 114 oben, mit Unrecht, daß Afiba 

zuerft diefe Norm von den benadhbarten Abſchnitten (nnywd) angewendet 

babe, da fie au von EI. b. Azarja in ausgedehntem Maße, ſowol 

halachiſch als agadijch angewendet wurde, f. oben ©. 227. 
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liegendes darin ſuchen '). Ein Beiſpiel hiefür bat ſich im einer 
agadiſchen Erklärung Akiba's zu Exod. 12,1 erhalten. In diejem 
Berje werde mit dem genannten Worte Folgendes angedeutet: 
Moſes jolle den Sfraeliten fagen, daß Gott nur um ihretwillen 

mit ihm rede, wie denn die 38 Jahre hindurch, während welcher 
Gott über Iſrael zürnte, Moſes keiner göttlichen Offenbarung 
gewürdigt wurde, nad) Deut. 2, 16 f.?). — Eine mehr den Inhalt 
betreffende Norm ijt die in der Discufjion mit oje, dem 

Galiläer über Dent. 12, 2 angewendete: Ueberall, wo in der 
heiligen Schrift die Ausdrüde „hoher Berg, Hügel, grüner Baum“ 
vorkommen, wiſſe, daß es fi um Götzendienſt handelt ®). 

Für die Anficht Akiba's von der Gleichwerthigfeit 
aller Einzelheiten der pentateuchiichen Geſetze ift der Ausipruch 
hervorzuheben, mit dem er einer oben erwähnten Meinung 
Ismaels) entgegentritt, daß nämlih am Sinai jomwol Die 
allgemeinen Gefete als die jpeciellen Gebote der Thora gegeben 
wurden; beide wurden in dem Ctiftzelt wiederholt und zum 
dritten Male in den Ebenen Moabs, vor Mojes’ Tode, ver: 

fündet °). 

Bon den unter Akiba's Namen erhaltenen — nichthalachi— 
ſchen — exegetiſchen Einzelheiten find die Traditionen, in 

1) Sifrs zu Num. 5, 5, 8 2: wrmnb us on) 12 Tommy mipo 55 
Bol. aud oben S. 230, U. 2. Das mad in Exod. 20, 1 bildet einen 
Gegenſtand der Controverie zwiſchen ISmael und Aliba, j. Med. z. St. 
Das amb in Erod. 15, 1 bildet die Grundlage einer Deutung 4.8 in M. 
Sota 5, 5, vgl. Mediltha z. St. und die Bar. in J. Sota 20 c., b. Sota 
80 b. Ueber das oxb in Exod. 12, 1 ſ. unten Abſchn. 5, gegen Anfang. — 
S.noh Hoffmann, Zur Einleitung, S. 8. 

2) Mechiltha zu Anf., vgl. Sifrä zu Lev. 1,1, (4 b.). 

®) Sifre z. ©t. 8 60, M. Ab. zara 7, b: nm ao nnae mipo 55 
AN ASP ou ww y7 ya pp ya ma2. Sole hatte nämlid aus dieſem 

Berfe geihloffen, daß, wenn Hügel, Berge und Bäume felbjt den Gegenjtand 

gögendienerifcher Anbetung bilden, das Gebot der Vernichtung der Götzen 

auf fie feine Anwendung hat. 

+), ©, oben ©. 255, Anm. 1. 

8) Sota 87 b und Parall. Vgl. II, 92, 8- 
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denen jeine Erklärung der Ismael's gegenüberfteht, ſchon be- 
handelt worden '). An diejer Stelle mögen zunächft jeine eregeti= 
ichen Eontroverjen mit Joſe, dem Galiläer erwähnt werden ?). 

Zu Gen. 22, 1 wird überliefert ?): Afiba erklärte da8 Wort os 
in feinem einfachen Sinne*); Gott „prüfte” Abraham wirklich, 

anftatt ihm einfach zu befehlen, damit die Welt nicht jage, Gott 
hätte ihn verwirrt und in die Enge getrieben, jo daß er nicht 
wußte, was er thue. Joſe leitet das genannte Zeitwort von Ds, 
‚slagge, ab; Gott erhöhte, durch feinen Befehl, Abraham wie die 
Flagge eines Schiffes. — Das in Erod. 24, 16 Erzählte bezieht 
jih nah A. auf die Tage vor der Offenbarung: Gottes Herrlich: 
feit lagerte auf dem Berge vom Beginne des dritten Monates 
an. und bededte den Berg ſechs Tage lang, bis am fiebenten 
Gott den Mojes rief. Nach Joſe hingegen bezieht ſich das Suffiz 312 
in vıo»n auf Mojes, den das Gewölk — nad) Empfang der 

10 Gebote — ſechs Tage lang bededte, um ihn zu weihen, 

Damit er die Thora für Iſrael in Heiligkeit empfange?). — In 
Deut. 20, 8 erklärt U. die Worte „wer fürchtet und zaghaften 
Herzens iſt“ wörtlich auf denjenigen, der in den Kampfesreihen 

) S. oben S. 2485—247. Es find Erllärungen zu Gen. 21, 9; 
Exod. 12, 2, 22, 87, 38; 20, 11, 18 und 23; 22, 27; Lev. 10, 2; Num. 

5, 28; 9, 6; Deut. 12, 28; 18, 10; Ri. 78, 25; 104, 12. Siehe aud die 

auf Ismaels Befragen gegebenen Erklärungen der Partıfel na in Gen. 1,1; 
4,1; 21, 20, 06. ©. 57f.; ferner S. 289, unter e). 

2) In der Regel geht die Anficht Joſe Gal.'s der Akiba's voran. Eine 

der Controverfen ift fhon oben ©. 295, Anm. 1 mitgetheilt. Auch der oben 
©. 302, Anm, 1 mitgetheilten Erklärung Akiba's zu Lev. 16, 1 geht (Sifrä 

3. St.) die Erklärung Joſe Gal.’3 voran, daß die Söhne Aharons nur wegen 

unbefugten Eintreten in's Heiligthum ftarben. Aus dem ©. 116, Anm. 4 
Erwähnten ift erfichtlich, daß eine Unelle in der Controverfe über II Sam. 

7, 28 als Gegner Atiba’8 Joſe Cal. nennt, 

2) ®en. r. c. 55. 

4) ways. ©. über diefes Wort oben ©. 127, U. 4, S. 200, %. 8. 

S. 244, U. 8 und unten ©. 805, Anm. 1. 

5) Joma dab; Aboth di R. N. c. 1 Anf. 
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nicht zu beftehen vermag und fein gezüdtes Schwert fehen kann '). 
Soje verjteht darunter einen Solchen, der Urfache Hat, wegen 
Sünden, die er begangen, zu zagen ?). -— Deut. 33, 23. Nach 
Joſe bedeutet orm om den Tiberiasjee und deſſen Südufer, nad) 
A. den Meromjee und den Tiberiasfee*). — Das Wort muebra 
in I Sam. 10, 2 erflären beide nicht als Ortsangabe, fondern 
nach der Rotarikon-Diethode *) als Zufammenjegung aus dx und 
2°). Nach Aliba bedeutet dieſelbe den „Haren Schuß“ des 
Ahnen (Jakob), dem die Verheißung wurde, daß Könige von ihm 
jtammen werden (Gen. 35, 11) 9; nach Joſe ift fie ein Ausdrud 
für den Schatten, der vor der Tageshige ſchützt. — Ebenfalls 
auf der gemeinjamen Notarifon-Deutung eines jonft nicht vor- 

fommenden Wortes beruht die Controverje zu Bi. 68, 17). 
Nach beiden ift un aus yr1, eilen und pm, rechten zujammen» 
gejegt: „Wurum eilet ihr herbei um zu rechten?“ Doch find nach 
Akiba die Stämme angefprochen, die das Heiligtum in ihrer 
Mitte zus haben beanspruchten, und der von Gott zu feinem Sitze 
erforene Berg ift der Morija; nach Joſe find die Berge Tabor 

 M. Sota 8, 5 'wpa noyb ar um yoros a9 1 wein 
abe aan mund nondon. Toſ. Sota 7, 22 bloß wu mar; Sifrö z. St. 
3 197: ıyewos asbn m mern. 

2) M.: mar mayn jo amnon ım. Tof. verweift auf Pſ. 49, 5. In 
Sifrö fteht diefe Anficht (Anes ır2 may ww) anonym vor der Aliba's, 
während auf Akiba's Erkl. eine dritte unter dem Namen Joſe Gal.'s folgt: 
ne 'o 1a ım. ©. hierüber die Bemerfung Friedmann’. 

’) Ser. Baba Bathra 15a. Vgl. Sifre z. St, $ 8585. 
+) Nach diefer Methode erflärt Aliba zu halachiſchem Zwecke, in einer 

Discuffion mit Ismael, da8 Wort yorpı, Num, 80, 14, |. Nedar. 87 b. 

5) Jalkut zu Sam. $ 109 ba nr win ya on by ne on Ybrlan x 
wm ehr oraber pr Ip. Im Midr. Samuel c. 14, der Quelle des Saffut, 
ift die Stelle corrumpirt; vgl. ed. Buber, ©. 89. 

© Vielleicht betont Akiba auch die Buchſtabenähnlichkeit zwiſchen 
Ton und n2by3, ebenfo wie er in der folgenden Deutung Bass mit 
wma23 erflärt. 

) Gen. r. c. 99 Anf.; ſehr abgelürzt und ohne Namen find beide 

Deutungen in der Mechiltha zu Exod. 19, 18. 

20 



8306 Yliba 

und Karmel angejprocyen '), die dem Sinai den Borzug beftritten, 
Stätte der Offenbarung zu werden *). 

Eine Gruppe von vier Schrifterflärungen Akiba's wird 
durch feinen Schüler Simon b. Jochai tradirt, mit der Be 
merfung, daß er jeine eigenen abweichenden Erklärungen für 
richtiger Halten müſſe, al® Die feines Lehrers). 1. Die zu 
Gen. 21, 9 ift zugleich eine von jenen, für welche eine Gegen: 
anjicht Ismaels tradirt wird). 2. In Num. 11, 22 erklärt 
Alıba das Wort xyor mit „genügte es“ °). 3. Zu Ezech. 33, 24 
umjchreibt er daS den Siraeliten in den Mund gelegte Ratjon- 

nement folgendermaßen: Wenn Abraham, der nur einen Gott 

anbetete, das Land bejaß, um wie viel eher müffen wir, die wir 

— — — — — 

1) Auf Grund von Jer. 46, 18 dichtet Joſe, daß der Tabor aus Beth 

Elim (or o, Bar. ande ns), der Karmel aus Apamea (mopor) kam. 
In Med. zu 20, 1 iſt dieſe Dichtung anonym und in anderem Zuſammen⸗ 

hange mitgetheilt; in Megilla 29 a wird fie von Eleazar Hakkappar 

benügt. Ebdendafelbit bat Bar Kappara diefelbe Deutung zu Pf. 68, 17, 
wie Joſe Sal. in Gen. r., jedoch löft er yrean in ya wan auf. Im Schoder 

töb zu Bi. 69, herausgegeben von SZellinet, im Beth Hamm. V, 72, iſt 
diejelbe Deutung zu Pſ. 68, 17 zu leſen, mit Elementen aus Med. und der 

angef. TZalmudftelle (3. 8. 75 win); als Autor ift Nathan genannt, 
wahrfheinlich weil in der Med. unmittelbar vorher ein Ausſpruch dieles 

Tannaiten jteht. 
2) au1333 erflärt Joſe nach) 733, Zen. 21, 20 und findet darin den 

Makel der beiden Berge angedeutet, dag auf ihrem Gipfel Götzentempel 

ftanden ; nad) Aliba, der dad Wort durch Snverfion aus 333 abfeitet, iſt 
darin den Stämmen — außer Benjanin — vergeworfen, daß fie am Ber: 

faufe Joſef's betheiligt waren (vgl. Deut. 24, 7). 
°) Sifre zu Deut. $ 31: 7 me pa DemT any "mn DT 

Y372 OR 137 9983. Wenig anders in Tof. Eöta 6, 6. Nr. 2 ift be 

ſonders auch in Sifrs zu Num. $ 95 aufgenommen. Nr. 4 findet fih in 
der Einleitung für die ganze Gruppe (ur Jam wu ya zn air ya 

mo ern) in R. 9. 18b, während die Parallelftelle im jer. Talmud, 680, 
eine befondere Einleitung hat. 

) ©, oben ©. 243. 
°) Sifrè zu Num. nd gm pop; Tofefta pab >eoo m; in Siftö zu 

Deut. fehlt Akiba's Erkl. 
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viele Götter anbeten, das Land bejigen ')! 4. Die in Zach. 8,19 
gemeinten Faſttage jind: der 17. Tammus ?), der 9. = der 
3. Ziihri?) und der 10, Tebeth *). 

Hier folgen noch einige, nicht unter Die übrigen Rubriken 
aufgenommene Einzelerflärungen. In den Worten „was im 

Wajjer unterhalb der Erde iſt“, Exod. 20, 4, findet Akiba die 

Warnung vor der Anbetung der Epiegelgeitalten, die im Waſſer 
gejehen werden 5). — In Lev. 5, 21 fieht er die Andeutung, daß, 
wer einen ohne Zeugen zur Verwahrung erhaltenen Gegenftand 
ableugnet, damit Gott, den allgegenwärtigen Zeugen leugnet ). — 

315 Zu Num. 5, 15 erklärt er gegenüber dem Ausſpruche Tarphons, 

daß von allen in der heifigen Schrift erwähnten „Erinnerungen“ 
bloß die an diefer Stelle vorkommende Unheil bedeute, auch hier 
bedeute das „Erinnerungsopfer“ jowol Erinnerung an die Schuld, 

ala an die Verdienfte der verdächtigen rau”). — Zu I Sam. 8, 3 
qualificirt er die Habjucht der Söhne Samuels damit, daß fie 
zu viel Zehnten nahmen®), — In Num. 28, 6 bedeutet dag 
Wort mwyn, daß die Opferdarbringung nie mehr unterbrochen 

wurde; Die frage in Amos 5, 25 jet demnach jo zu verftehen, 

I) pa wm ana mon abe ap ab omas no) om 5p amaı aba 
pam ma wm 7 Ya maın Mind. Jay DR Pi. 

3) Als Urſache des Faſtens wird angegeben: pyn nypar yaw; nur 
ber jeruf. Zalmud. a. a. DO. nimmt in Aliba’3 Sag auch die anderen traurigen 
Begebenheiten auf, welche nach der Miſchna, Zaan. 4, 7 fi) an diefem Tage 

ereigneten, 
2) Der Tag ber Ermordung Gedalja's. Daran knüpft Aliba die 

Lehre: wupon ma jaıına map snb mia I anno nwpw. 
*) Es iſt der Tag, an dem die Belagerung Serufalemd begann, 

I Kön, 25, 1. 

8, Med. 3. St. aaıan ne aa, Es iſt nicht nöthig mit Nahmani, 
im Comm. zu Egod. 26, 4, darunter Dämonen zu verjtehen. Vgl. die 
Stellen, die Aruch =. v. mamas citirt. - 

®) Sifrä z. St. (24d). Damit erklärt er den Sag Iyo nbyan Kürze 
drüdt dasfelbe Akiba’3 Schüler Chananja 6b. Chakhin ai aus, Tof. 
Schebuoth 8, 6: "pıya 132 Typ ways (Bar. 1019) wa DIR tin. 

?) Sıfrö z. St, 8 8; Tof. Sota 1, 10; j. Sota 18d. 
s) Sabb, 56a, Tof. Sota 14, 6. 
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daß in Der Wüſte nicht die übrigen Sfraeliten, wol aber die 
Leviten, die ſich dom Göbendienfte rein gehalten, Opfer dar⸗ 
brachten ). — Die Betonung deſſen, daß Gott „ein zweites Mal* 
mit Jona ſprach (Jona 3, 1), Täßt jchließen, daß eme Dritte 
Dffenbarung ihm nicht zu Theil wırde?). — In Hiob 42, 12 
bedeutet das Wort nwmn : um ber guten Thaten willen die „von 
feiner früheren Zet an” in feiner Sand waren. Aehnlich ift 
daffelbe Wort in Koh. 7, 8 zu verftehen: „Gut ift das Ende 
einer Sache, wenn fie von ihrem Beginne an gut war ?). 

Aus der halachiſchen Eregeje Akiba's jei hier nur jene 
in ber Mifchna ſelbſt) als Gruppe überlieferte Reihe von 
fieben Deutungen erwähnt, in denen Aliba aus Schriftftellen nicht 316 
gejeglichen Inhaltes, Ief. 30, 22, Prov. 30, 19, Jeſ. 61, 11, 

Exod. 19, 15, Gen. 34, 25, Jeſ. ı, 18, Pſ. 109, 18, Gejeh- 

liches dedueirt ). — Man kann denfelben noch anreihen, wenn 

1) Chagiga 6b. 
2) Jebam. 98 a, von einem Profelyten im Auslande geiegentlich dem 

Ben Jasjan mitgetheilt; er zeigte ihm auch noch das subsellium, auf welchem 
Atiba diefe Deutung vorgetragen. Anonym benügt in Med. Einl., 2e 
rom 72 ift ohne Zweifel Joſe b. Sasjan, ein Tannait der nachhadrianiſchen 

Beit; ſ. über ihn meinen Aufiag über die Gelehrten von Caeſarea, Monats⸗ 

fohrift, 1901, ©. 800; ferner e b., 1902. ©. 88. 

) Beide Deutungen tbeilt Elifha 6. Abuja Weir mit, |. ı. Chag. 
77 b, Koh. r. zu 8, 18. Die dritte von El, b. Abuja mitgetheilte Deutung 
A.'s f. oben S. 298, Anm. 1. In b. Chag. 15a ift, ftatt zu Koh. 7, 8, 

eine Deutung A.'s zu Koh. 7, 14 tradirt. 
*) Sabb, 9, 1—4. 

8) Die Deduction aus Gen. 84, 25 wird in der Miſchna felbit, Sabb. 

19, 3, fowie in der Baraitha Sabb. 184b und Gen. r. c. 80 im Namen 

dee El. b. Uzarja berichte. Die Bar. charakterifirt überdies dieſe 
Deduction mit den Worten: 1b m ar mu pw wrya als bloße An⸗ 
lednung (1. Die ältejte Terminologie, S. 51 ff.) ganz wie bie Miſchna die 

Ded. aus Pl. 109, 18 als ſolche Tennzeichnet. Die Deutung von el. 30, 
22 wird in Akibas Namen auch in Miſchna Ab. zara 3, 6 ımd Tof. Zabim 

4, 6 tradirt. Die aus ef. 61, 12 deducirte Halacha findet fih anonym und 
ohne die biblifche Begründung in M. Kilajim 8, 1. Die aus Sef. 1, 18 ab: 
geleitete Sagung findet fi M. Soma 4, 2. 
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auch die Dedultion aus Schriftſtellen geſetzlichen Inhaltes geſchieht, 
die Begründung des Verbotes, etwas ohne Segensſpruch zu eſſen, 
aus Lev. 19, 24 (ahıbm!), ſowie die Herleitung ber Satzung, 
daß der Gerichtähof, der ein Todesurtheil gefällt, am jelben Tage 
nichts effen dürfe, aus den Worten (Lev. 19, 26): „Ihr follt 
nicht über dem Blute eſſen)“! Erwähnt fei auch noch, daß 
Akiba aus den Worten (Deut. 30, 19) „damit bu und beine 

Nachkommenſchaft lebeſt“ die Pflicht des Vaters herleitete, feinem 
Sohne Unterriht im Schwimmen zu Theil werden zu lafjen ?). 

Bon den Worterflärungen Alba’ find 
von beſonderem Interefje diejenigen, in welchen er jeine Kennt⸗ 
nie fremder Spraden*) zur Erklärung biblifcher Wörter 
benügte. Sie find in einer Baraitha des babyloniihen Tal» 
mubs °) erhalten und betreffen die Wörter bay 9), mmobı 7), 

») Sifrä, St., Bar. Berah.85 a; Tanch. B. 14) yppa (awa an raw 
naypy 'S, 1. II. 528, 2). 

) Sifrä 3. St., Moed Katon 14b, Sanh. 68 4. 
5) Jer. Kidduſchin 6la: . . . pm nn by wwb na Aa ya Sn b. 

Kidd. 29a anonym: (Bar. wm) ns wwn5 nu puma en. Es darf 
bier daran erinnert werben, daß nad) einer in zwei verichiedenen Verſio⸗ 

nen erhaltenen Erzählung (Jebam. 1218, j. Jebam. 15d bat nur die zweite 
Berfion) entweder Atiba ſelbſt Schiffbruch erlitt und wie durch ein Wunder 
gerettet wurde, oder — wie er felbjt berichtet — dies einem feiner Schüler 

widerfahren ſei. 

*) Nah Sand. 17a: war ex Einer von Jenen, denen man die Kennts 

niß der „7O Sprachen” nachrühmt. 
5 Roſch Hafhana 26a. In jer. Berach. 18 a find bem Agabiften 

Levi die Erflärungen von Sam und mmwbs zugeichrieben. Vgl. über die 
Stelle Neubauer, Geogr. du Talmud, 806. 

e) In „Arabien“ hörte er den Widder ahay nennen. Neubauer 
erinnert daran, daß in der phönicifchen Opfertafel von Marfeille, 8. 7, 

der Bod dam genannt wird, Vgl. Stade, Morgenländifhe Forſchungen, 
S. 201. — Eine Sage von Wliba’3 Begegnung mit einem „Könige der 
Araber“ liejt man in Tanchuma wa. ©. Perles in Grätz, Monatsichrift, 

1873, ©. 15. 

?) In wbs hörte er die Menftruirende nmobs nennen (Levi in jer. 
Berach. Hat für abs: Afrika). Da es fih um auferpaläftiniihe Idiome 
bandelt, wird e8 richtiger fein, unter arbı das Heinafiatiihe Galatien zu ver⸗ 
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mowop 1) anna (Gen. 50, 6)2). Dazu kömmt die anderweitig be- 
richtete Erflärung von one (Pf. 116, 6)in der Bedeutung „Sins 
der" 3), — Merkwürdig ift auch die Discuffion über die Bedeu» 
tung des Worted 97 in Lev. 13, 30%. Akiba veritand darunter 
ein franfes (dünnes), kurzes Haar, Johanan b. Nuri legt 
ihm nur die Bed. „dünn“ bei, auch wenn das Haar jonit lang 
ift; er meint, vermöge des Sprachgebrauches jage man ®) „7 von eis 
nem dünnen Stabe oder einem folchen Nohre, während dieje doch 318 

lang find. Da erwiederte ihm Akiba: Anjtatt von dem Rohre die 

Bedeutung des Wortes zu Iernen, lernen wir fie von dem Haare 
jelbft! Wenn man jagt „fein Haar iſt 97”, fo verſteht man 

darunter dünn und furz. 
Unter den bibliichen Schriften erfennt Akiba eine bejonders 

hohe Bedeutung dem Hohenliede zu. Er bejtritt, daß jemals 
ein Menſch in Iſrael die Heiligkeit — Canonicität -— dieſes 

Buches bezweifelt hätte; denn „die ganze Welt ift nicht fo viel 

jtehen, ald da in der Nähe von Efron gelegene Gallaea, wie Levy, Talm 

Wörterbuch L83a und Kohut, Arud II, 294 wollen. In Sota 42 a fagt 

der Amora Eleazar (b. Pedath), daß man in den „Seeftäbten”, alfo im 

Auslande für n73 fage nmwbs; dad beruht wol ebenfallg, wie Levi's Angabe, 
auf den: Ausſpruche Afiba’s. Auch in einer andern Tradition. Gen. r. c. 
79 g. Ende, wird diefe Bedeutung von nmob3 bezeugt, aber ohne Angabe der 
Gegend, in der das Wort gehört wurde. 

1) In „Afrika“ nenne man fo eine Heine Münze. Eine andere Bes 
deutung dieſes Wortes wird Gen. r. c. 79 bezeugt (f. Bipfer im Litera⸗ 

turblatt des Orients, 1848, p. 634 f.) 
2) In den „Seeftädten” my» masob ymp (vielleiht mes zn leſen). 

Es muß nämlid) auch für dieje Angabe ftatt 31 ald Gewerbsmann warpy 

genannt werden (S. Dikd. Sofrim IV, 45; vgl. Abulmwalid Luma 7 — Nils 
ma VID. ©. noch Ng. d. pal. Um, 1, 122, 8, 

2) S. oben ©. 134, Anm. 5. Hieher gehört noch die Deutung von 

move (Erod. 13, 16, Deut. 6, 8 und 11, 18) zu halachiſchem Zwecke, Sanb. 
4b und Par. Weder Med. noch Sifrö bringen dieſelbe. — Vgl. zu diejen 

fremdipradlihen Etymologien im Allgemeinen $oel, Blide I, 51. 
) M. Negaim 10, 1, Sifrä 3. St. (65 c). 
») Sifrä: mie mn ywbn no, Miſchna“ vuom pwbn no („wie iſt 

bie Redeweiſe? Dan jagt”). 
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werth, wie der Tag, an dem Iſrael das Hohelied gegeben wurde, 
und wenn alle — hagiographiſchen — Schriften heilig ſind, ſo 
iſt das Hohelied allerheilig)“. Zu denen, die feinen Antheil an 
der fommenden Welt haben, gehört, nach Afıba, auch wer bei 
Gaſtmälern das Hohelied fingend vorträgt und es wie eine Art 
weltlichen Gejanges behandelt ?). Afıba ſah im Hohenliede die 
allegorijche Verherrlichung des Verhältniſſes zwilchen Gott und 
Iſrael und die Darftellung der wichtigiten Momente in Iſraels 
Geſchichte. Aug dem oben angeführten Dialog zwiichen Sirael 
und den Heidenvölfern ?), der auf Verſen des 1., 5. und 6. Capitels 

des Hohenliedes aufgebaut ift, iſt erfichtlich, daß Akiba in dem 
Freunde Gott, in der Geliebten Jjrael, in dem Chor der Frauen 

die heidnijchen Völfer perfonificirt jah. Auch zu anderen Verjen 
des Hohenliedes haben ſich Deutungen unter jeinem Namen 

1) M. Jadajim 8, 5, angeführt in Schir r. Einleitung. Salfeld 
Das Hohelied Sal. bei den jüd. Erflärern des Mittelalter. p. 5) überjept 

unridhtig: „Die ganze Welt war des Tages . . . . nit werth“. 
Im Midrafch zuta zum Hohenliede (ed. Buber p. 4, ed. Schechter 8. 22) wird 

Akiba's Ausſprach in anderer Form citirt, und zwar nad der allein verftänd- 

lichen, durch Schedhter in feinen Noten (3. Qu. R. VII. 731) angeführten 

Berfion: ohıya ne amıb m paen min ou man mn ab ıbın 
Diefe Berfion fcheint aus einer von der gewöhnlichen abweichenden Auffais 

fung der in der Mifchna gebotenen Verfion hervorgegangen zu fein. — Taf 
das Buch Efther „im heiligen Geiſte“ verfaßt wurde, bewies Akiba, nad) 
Megila 7a, aus den Worten: „fie fand Gunjt in den Augen Aller, die fie 

faben“ (2, 15). Das ift wol jo zu verftehen, daß er die Worte jo erklärte, 

wie in Eſther r. zur Stelle die anonymen Gelehrten (nad) den Erklärungen 
von Aliba’3 Schülern Schuda und Nehemia), die in den Worten ans 

gezeigt fahen, daß Ejther in den Augen der Himmliſchen und Irdiſchen Gunſt 

fand ; diefe Angabe aber könne nur in Folge von Jnipivation gemacht wor: 

ben fein. — In den Halleiplalmen, die Akiba dem Chananja, Diichael und 
Azarja zuichrieb, ſpricht nach ihm abmwechjelnd der heilige Geiſt, Peſachim 117 a. 

2) Tofefta Synh. 12, 10: nwnwon na omwn wa 9 yıyıan 
aan nbıyb abn 3b gie or pa ıma meıp. Vgl. oben ©. 186. In Aboth di 
N. N. c. 86 g. Ende wird diefer Sag, ſowie der unten Kain: 7 Ende be- 
handelte, Sohanan b. Nuri zugelchrieben. 

2) ©, oben ©. 286 , 
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erhalten. Im Midrafch zum Hohenliede finden fich drei joldhe, 
die in Verbindung mit entgegenftehenden Deutungen von Eliezer, 
Akiba's Lehrer, mitgetheilt werden: zu 1, 8, 1, 12 und 2, 14). 
In 1, 8 hat nad) beiden das Wort vapy den Sinn von „Folge, 
Zukunft“. Nach Eliezer deutet e8 an, daß in der — meſſianiſchen — 

Zukunft Iſraels Ernährung ebenfo wunderbar fein werde, wie 

beim Auszuge aus Aegypten, mit Berufung auf Pſ. 72, 16; 
nach Akiba wird damit auf den göttlichen Schu hingewieſen, 
der in der Zukunft Iſrael ebenjo wunderbar umgeben werde, nach 
ef. 4, 6, wie beim Auszuge aus Megypten ?). 1, 12 bezieht ſich 
nad) Beiden auf die Offenbarung am Sinai und Beide erklären 
die Worte „während der König in feiner Umgebung war“ fo: 
„während Gott, der König der Könige, noch in feiner himmli⸗ 
ſchen Umgebung war”, ſich noch nicht offenbart hatte; Doch die 
folgenden Worte bedeuten nach E. die Feuerſäulen, welche den 
Sinai umgaben (Deut. 4, 11), nad) U. die Herrlichkeit Gottes, 
Die auf dem Berge ruhte (Erod. 24, 16)*). Endlich 2, 14, nad 

E. Anſprache Gottes an dag am rothen Meere weilende Iirael, 
erklärte Atiba ebenfalls als Hindeutung auf die Offenbarung, 
als Anſprache Gottes an dag „im Schuße des Sinai fich bergende“ 
Iſrael ). In demſelben Verſe deutet A. das * in 7b, wie 7b 
nad 1 gejchrieben ift, auf Die zehn Gebote: Erhebe dich um 
der zehn Gebote willen, die du am Sinai empfangen wirt ?). — 

Zu Hoh. 5, 2 ift eine Deutung Afiba’3 in unverftändlicher Ge: 
jtalt überliefert). — Auch zu Hoh. 1, 9 bat fich eine Deutung 

) S. Schir r. zu biefen Berjen; vgl. oben S. 109, Anm, 5 und ©. 
128, Anm. 1. 

» ©. oben ©. 114, Unm. 1. 

2) Akiba's Erflärung diefes Berfes f. oben ©. 804. 

) Das zweimal erwähnte „Sehen“ bezieht fih auf Exod. 20, 18 und 

22, das zmweimalige Ip auf Exod. 24, 7 und Deut. 5, 25. — Wie Afiba 
Hoh. 2, 6 ebenfall8 auf die Offenbarung deutet, f. unten, zu Anf. des näch⸗ 
ſten Abſchnittes. 

5) Tanch. B. «a 7, in einem Prooemium Tanchuma's. 

°e) Midraſch züta zur St. (ed. Buber 38, ed. Schedhter, 8. 1083. Der 

Ausſpruch lautet: vw inne abı oıba nwyw man byab nam nbıyn min mob 
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A.'s erhalten; es iſt dies einer der Verſe der h. Schrift, für 
welche Akliba die Deutung des Pappos abwies und ſelbſt eine 
gab. In dem erwähnten Verſe leitet er noch von ww ab, lieſt 
erob und erklärt: „meiner Freude über.die Wagen Pharaos 
(deren Untergang) glich beinahe meine Freude über dich“: aud) 
Sirael hätte verdient, im Meere unterzugehen, wenn nicht ihre 
fünftigen Verdienste ihnen zur Seite gejtanden wären '). 

Als allegorifche Erklärung einer gejeglichen Stelle jet 
hervorgehoben Akiba's Deutung zu Deut. 21, 13, wo er gegen 
Eliezer unter „Vater und Mutter” Die m. verjteht, nach 
Jerem. 2, 272). 

5. Su den biblifhen Erzählungen und PBerjonen. 
Agadiſche Kühnheiten. 

Gleich ſeinem Lehrer Eliezer liebte es auch Akiba, Die 
im Pentateuch erzählten Begebenheiten durch Auslegung und 
phantaftifche Dichtung mit Wundern auszujchmäden. — Denn 
EI. die Plagen, mit denen die Aegypter in ihrem Lande und am 
Meere heimgejucht wurden, auf AO und 200 berechnet, bringt U. 

me m 23 Di Vorausgeht eine anonyme Deutung der Worte: Ic) 

ichlief und mein Herz war wah: nypen vhy pinm man ger) nom nbıyn m 
muy; die Welt glich einem Schlafenden, bei dem Gott anklopfte und ihn weckte. 

1) Mechiltha zu Exod. 14, 29: mean by www nw> ma WrIpn on 
obuoeor nanm uw ons mu on mısnb bawaı by ınww nyoa > nıanb. 
Der auf Exrod. 14, 29 beruhende Schlußſatz iſt aus dem Vorherge⸗ 

henden zu ergänzen und im Jalkut 8 828 wirtlich ergänzt: ihre Mechte und 

ihre Linke bedeuten die Gebote der Mezüza (zur rechten Hand) und der 
Phylakterie (an der linten Hand). In Schir r. zu 1, 9 iſt Akiba's Deutung 
Pappos zugefchrieben und umgekehrt, doch die Richtigkeit der Ungabe der 

Mech. iſt aud) aus Ab. die R. N. erfichtlich, wo des Bappos Deutung, wenn 
auch geändert, jo wie in Med. tradirt wird, Jalk. zum Hohenliede, & 988, 

folgt ebenfalls der Mech, nimmt aber auch Einzelheiten aus der andern 

Duelle. — Daß Iſrael am rothen Meere den Untergang verdient hätte, bes 
ruht auf der Anfchauung, dab es jeine Bögen aus Aegypten mitführt (ſ. oben 

©. 116, U, 4). Ueber Bapp os’. Deutungen f. im folgenden Abſchn. 
2) Sifrö z. St. 218, Jebam. 48 b. 



814 Akiba 

auf ähnlicher exegetiſcher Grundlage 50 und 250 heraus!), — 
Sn dem Worte mo, jowol Erod. 12, 37 ala Lev. 23, 43, fieht 

er die Wolfen der göttlichen Herrlichkeit, mit denen Iſrael in der 
Wüſte umgeben war?). — Die Worte „ich trug euch auf Adler⸗ 
flügeln und brachte euch zu mir“ (Exod 19, 4) bezieht er auf 
den Tag der Offenbarung am Sinai und dichtet darüber: Bei 
jebem der zehn Gebote wichen die Sfraeliten 12 Meilen nad 
rüdmwärt® und kamen die 12 Meilen wieder zurüd ... Da 
jagte Gott zu den Engeln: Gehet hin und. helfet eueren Brüdern >); 
aber nicht bloß die Engel, jondern Gott felbft *) Half ihnen ®). — 

Der Schluß von Exod. 19, 19 Iehrt, daß Gott dem Moſes 
Kraft und Stärke gab und ihn mit feiner Stimme unterftüßte, 

io daß Moſes mit derjelben fangartigen Betonung, mit welcher er 
die Worte vernahm, den Kindern Siraeld verkündete‘). — Bon 
der Deutung der Worte „fie jahen die Stimmen“, Exod 20, 18, 

war ſchon oben unter den Eontroverjen 4.3 mit Ismael die 

) ©. oben ©. 108. Leber bie vierte Plage (a119) ſ. Akiba's Sag in 
Exodus r. c. 11 g. Anf., über die zweite (yrroy) oben ©. 217, N. 3. 

2) Siehe die oben S. 114. Anm. 1 und 2 angegebenen Stellen. Bgl. 
im vorigen Abſchn. A.'s Deutung zu Hoh. 1, 8. 

) Dazu wird Pſ. 68, 13 citirt, wo madr vabo die Engel find und 
da8 boppelte im die Doppelte Hilfe beim Rückweichen und beim Burüd» 

fommen andeuten fol. 

*) Das wird durch Hoh. 2, 6 bewieſen. 
8) Mech. zur St., zu ergänzen aus der anonymen Stelle in Med. zu 

20, 18. Ebenfall3 anonym und kürzer ift diefe Dichtung in Sifre zu Deut. 
82, 10 ($ 818) zu leſen: fajt wörtlich benügt fie Sofua 5b, Levi, Sabb. 
88 b. (f. Ag. d. pal. Um. I, 162). 

*) Med. 3. St. Sue nR yon nn na yow me nn moyıs 
; . Ueber soryı vgl. Levy, Wört. III, 412b. — Ehananja, der 

Bruderfohn des Joſua b. Chananja findet in den durch Aliba fo gedeuteten 
Worten pa 1a oınbam eine Andeutung des Gefanges im Heiligthum (10% 
nunn jo web), Sifrö zu Num. 15, 8, $ 116, vgl. Arachin 11 a b. Beide 
ſcheinen 139r bie Bedeutung „fingen“ vindicirt zu haben. — Vgl. no, was 
in Med. Anfang als Deutung des onb in Erod. 12, 1 (vgl. oben ©. 808, 
A. 1) von Akiba's Schüler Simon b. Azzai gegeben wird: mnaw Spa 
05 33 13 yow. 

322 
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Rede). — Zu Exrod. 20, 22 giebt er an, daß Gott die oberften 
Himmel auf den Gipfel des Sinai niederjenfte und jo „vont 
Himmel ber“ zu Iſrael redete“). — Das hinweilende nr in 
Deut. 34, 4 bejagt, daß Gott den Mofes alle Räume des Landes 
Sjrael deutlich jehen ließ, wie einen augerichteten Tiih 3). — 
Ebenſo begründet er mit dem Demonftrativum m in Exod. 12, 2, 

Led. 11, 29 und Num. 8, 4, daß Gott dem Moies zur Erleich- 
terung des Verjtändniffes der an den angeführten Stellen zu 
lejenden Gebote — von dem Neumonde, den unreinen Thieren, 

dem Leuchter — die betreffenden Gegenftände felbft gezeigt habe ). 
Eine beſonders ungeheuerliche Wunderannahme zu Erod. 

8,2 war ed, Die eine fcharfe Abweiſung Akiba's durch Eleazar 
b. Azarja herborrief®). Eleazar b. A. war es auch, der Akiba 
zutechtivied, als er die Ehre des Elihu im Hiobbuche antajtete, 
indem er ihn für identisch mit Bileam erklärte‘). Eine ganz 

gleiche Zurechtweilung mußte Aliba von Jehuda b. Bathyra, 
dem Schulhaupte von Niſibis, anhören, wegen Verunglimpfuug 
zweier biblijcher Verfonen, des Zelophchad und des Aharon. 

1) ©. oben ©. 244. — ©. auch ben Ausſpruch Akiba's über die wun⸗ 

derbare Einfchräntung der Gottesjrimme in den DOffenbarungen an Moſes 
innerhalb bes Meinen Raumes zwijchen den Flügeln der Cherubim über der 

Bundeslade, Sifrä zu 1, 1 (4a). 
2) Mech. 3. St. (72 b); anonym, aber wol ebenfall$ von Akiba her⸗ 

rührend ift die weitere Ausmalung in Med. zu Exod. 19, 20 (65 b). Ro⸗ 

fenthal, Vier apokr. Bücher, ©. 59, vergleicht damit IV. 8. Eira 8, 18. 
9 Sifrö zu Num. 27, 12, 8 186; vgl. oben ©. 148, U. 5. Der Aus⸗ 

drud ap ınbea für deutliche Darlegung findet fi bei Akiba aud oben 
©. 297, A. 1. | 

% Med. zu 12, 2 (2 db), Sifrö zu Num. 8 61. In b. Menach. 29a 
mit der Anführung Iapowr '3 a7 an, in Peſikta 54 b mit: nyow ’3 van 
m 73, ſ. hierüber Friedmann in ber Einf. zur Med. p. LV. In Sifrä 

zu 11, 2 (47 d.) findet fi) die anonyme Bemerkung, begründet auf die De— 
monftrativa in Lev. 11, 2, 9, 13 und 29, daß Mofe felbit die Thiere den 

Hraeliten zeigte. Vgl. auch noch Chullin 42 a, Lev. r. c. 18 (an 7 van) 

und Tanchuma, A. new. 

5) S. oben ©, 217, 4.1. 
6. oben ©. 217. 
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Den Erftern Hatte er, auf dad Wort wma in Num. 15, 32 
und 27, 3 geftügt, für identifch mit dem ungenannten Berleßer 
des Subbathgebotes erklärt; und von Aharen Hatte er, wegen 
des Plurals „gegen fie" in Rum. 12, 9, behauptet, daß er gleich 
Mirjam, mit Ausſatz gejtraft wurde. Beide Male rief ihm Jehuda 
b. Bathyra zu: Akiba, auf jeden Fall mußt du dereinſt ob Deiner 
Deutung Rede ftehen; denn tft fie richtig, warum enthüllt Du, 
was die Thora verdeckt Hat, ift fie unrichtig, dann Haft du jenen 
Frommen verleumdet !)! Auch Hinjichtlich des Ausſchluſſes Der 
in der Bibel vorkommenden Frevler vom ewigen Leben werden 
zwei Controverſen zwiſchen Jehuda b. Bathyra und Afıba 
überliefert, wobei Jener in einer derjelben die milde Anjicht ver: 

tritt). — Wegen kühner Auslegungen mußte jich Akiba, außer 
den erwähnten, noch drei Zurechtweijungen gefallen laſſen; zwei⸗ 
mal von Ismael, weil er in Bi. 104, 12 unter den „Ges 

flügelten des Himmels“ Die Engel verjtand und weil er in 

2) Sabb. 96 db, 97 a. In Sifrd zu Num. $ 105 (vgl. 8 113) find 
bloß die beiden Nügen Jeh. b. B.'s ohne die Veranlaſſung bderfelben mitges 
theilt, gewiß aus MRüdficht für Aliba: yarı one ın ba pawnn na ınıb ıny 

nn werpo mob 'w 'o 43... pw. Die daran angefchlofjene dritte Rüge 
zur Bertheidigung Alabja b. Mahalalel’s gehört, wie aus Miſchna 
Edujoth 4, 6 erfichtlih, nicht Sehuda b. B., fonden Jehuda b. Ilai, 

Akiba's Schüler an. ©. hierüber Derenbourg. p. 372 f. — Mit Jehus 
da 5b. Bathyra begegnete fi Afiba, ſowie andere Tannaiten jener Beit, 
in dem Bemühen, da8 Zerbrechen der Bundestafeln durch Mojes zu rechtfer⸗ 

tigen, Ab. di R. N. c. 2. 
2) Akiba ſchloß aus Num. 16, 88 (van), daß die Rotte Korachs 

auch für die kommende Welt unterging, J. b. B. hingegen erklärt a in 

der Bedeutung von max in Pf. 119, 176: fie gingen verloren, um dereinſt 
wieder gefunden zu werben. Sand. 109 b, Tof. Sanh. 18, 9, vgl. jedod) 
oben ©. 186,. Unm. 3 und ©. 187, Anın. 3. — Die andere Gontroverfe 

betrifit da8 Gejchleht der Sündflut, welches Beide von der fommenden Welt 

ausſchloſſen; jedoch gründet das Akiba auf Sen. 7, 28, Zeh. b. B. auf Een. 

6, 8. Sand. 108a, Toſ. Sand. 18, 6, wo zu ergänzen ift: aaypy ma. 
In der Miſchna Sand. 11(10), 8 ift 3. b. B.'s Deduction anonym gebradt. 

In Gen. r. c. 26 wird fie ebenfalls citirt (na p pr 2 pm), 
doch anderd ausgedrüdt, als in den übrigen Quellen. Vgl. aud j. Sanh. 
29b unt. 2 
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Bi. 78, 25 orman onb ala Engelſsſpeiſe erflärtet), dann wiederum 
von Eleazar b. Azarja, weiler in Dan. 7,9 die „Stühle” 

ala für die beiden göttlichen Eigenfchaften der Gerechtigkeit und 
des Erbarmens bereitet erflärte ?). 

Eine andere Art kühner Rüdjichtslojigkeit in der agadifchen 
Auslegung Akiba's ıft e3, wenn er Moſes, in Umichreibung 
der Worte nbun ab bum, Exod 5, 23, den Vorwurf gegen Gott 
in den Mund legt: Ich weiß, daß du fie dereinft erretten wirft; 
aber Jene kümmern dich nicht, die ſchon unter dem Bau begraben 
find I Oder wenn er die „Lügen“, welche nach Hoſea 7, 13 
die Iſraeliten gegen Gott redeten, mit einem noch blasphemijcher 
klingenden Borwurfe umjchreibt *). 

Gegenüber den angeführten Deutungen Akiba's und Den 
Aurechtweiiungen, die er dafür anhören mußte, hat jich eine Reihe 
von Auslegungen eine Agadiften, Namen? Bappos erhalten 
denen Akiba felbft eine Abweilung zu Theil werden lieg und 
feine eigenen Auslegungen entgegenhielt ®). Diejer Pappos iſt 
vielleicht Tein Anderer, ala der wohlmeinende Warner Alkiba's, 

Bappos b. Jehuda); aber in den meilten Quellenjchriften 
wird ftatt Pappo® der Name eines älteren Tamnaiten, Rabbi 

y S. oben ©. 245. 

2) ©. oben ©. 216 f. Urfprünglid, bevor er die Erkl. Joſe's des 

Balil. annahm, hatte Akiba in anthropomorphiſtiſcher Weije erklärt, die 

beiden Stühle feien für Gott und für David, 

5) Erod. r. o. 5 g. Ende, f. oben S. 244, Anm. 8. 

*) ©, oben S. 281, Anm. 2. Als agadiſche Kühnheit kann man auch 

da3 oben S. 2388. Anm. 2. erwähnte Gleichniß A.'s anführen, defien Ans 

wendung mit den Worten eingeleitet iſt: own b> ana u 
amd ar 

5) Mechiltha zu Exod. 14, 18 (88a), Schir r. zu 1, 9, ferner die un» 
ten ©. 818, 9. 3. angef. Stellen. 

°) S. oben ©. 281. Als originell, aber unberechtigt, erwähne ich die 
Annahme Löw's (Ben Chananja VI, 827; Gef. Schriften II. 34) daß 
der Papias (Pappos), mit dem Akiba controverfirte, identifch fei mit dem 

Bifchofe von Hierapolig biefes Namens, 
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Papias, wegen der Namensähnlichkeit Beider, genannt ). In: 
deſſen iſt nicht zu bezweifeln, daß man die Beiden auseinander: 
halten muß und der von Afıba Abgewieſene keineswegs der alte 
Papias ift, der als Zeuge für gejegliche Beitimmungen au? 
der Zeit des Tempels neben Jojua b. Chananja genannt 
wird ?). Die Auslegungen des Pappos jind: 1. Zu Gen. 3, 22. 
Er erklärte die Worte „der Menſch iſt geworden wie einer von 
und“ mit „wie einer von den Engeln"; Akiba jah in den Worten 
angedeutet, daß dem Menjchen die Wahl frei gewejen, den Weg 2 
des Lebens oder den des Todes zu gehen, er aber wählte den 
„einen“ derjelben, den des Todes). 2. Zu Pf. 106, 20. Die 
nähere Bezeichnung „der Gras frißt“ deutet nah P. an, daß 
fie nicht etwa das Bild der am Gottesthrone gedachten Stier: 
‚geftalt (Czech. 1, 10) anbeteten, ſondern Das eines irdiſchen „gras- 
freſſenden“ Rindes. Akiba erklärt jene Bezeichnung mit Dem 
Hinweis darauf, daß es nichts häßlichere® und gemeineres gebe, 
als ein Rind, wenn es Gras frißt. 3. Zu Hiob 23, 13. Die 

) In Med. a. a. D. heißt er durchweg op und zwar theil® ohne 

den Titel 39 vor feinem Namen, theild mit demjelben; legtere3 ijt eine In⸗ 

confequenz, die als theilmeife Entendation aufzufafien ift, wie fie in den 

übrigen Quellen ganz durchgeführt wurde. In diefen ift nänıfich dem Na⸗ 
men überall das 37 vorangeftellt, doch in der Schreibung ded Namens 

felbft zeigt fih noch da8 Schwanken des Ueberganges aus didd in dydd. 
Shir r. a. a. ©. hat ſtets oroo (mit einem Y; Gen. r. zu 8, 22 (c. 21) 
hat von ", Tanchuma Abſchnitt mow (über Hiob 28, 18) hat dieo I in 

ed. Bomberg. Schoder tob zu Pf. 106, 20 Hat in der Antwort Afiba'd: 

pspp 7, während Dr) wıı irrthümlid in oma 31 w77 aufgelöft iſt; die 

felbe irrthümliche Auflöfung findet ſich au in Erod r. c. 4 (über Hiob 28, 

13) wo für men wur gelefen werden muß Dion ı v1. Tanch. B. am 

21 und nme 14 (über Hiob 23, 13) omen ’3 wu und pwan TM. 

onen ‘7 bat confequent überall geſetzt Jalkut zu allen vier Stellen. Ab. di 

R. R. c. 16 (über Hoh. 1. 9) hat nron (Var. dypo M. 

) M. Edujoth 7, 5-7 (Tof. Sand. 2, 13) |. Frankel 7I; Weiß 

II 120 f. fehreibt mit Unreht dem pwon 'ı die Ausſprüche des D1DD Zi, 

nachdem er felbjt in der Einleitung zu feiner Ausgabe der Mechiltha. p. 

XXXIV, dud mit P. ben Jehuda identificirt hatte. 
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Worte „er iſt Einer, wer erwiedert ihm“ verſtand P. ſo: Er 
richtet ganz allein die Weltbewohner, wer ſollte auf ſeine Urtheile 
erwiedern? Dagegen Akiba. die Annahme willkürlicher Entſcheidungen 
von Gott entfernend: Es giebt nichts auf die Urtheile des Welt— 
ſchöpfers zu erwiedern, ſondern er richtet Alles nach Wahrheit 
und Alles nach Recht)y. — 4. Zu Hoh. 1, 9. Ta in dieſem 
Verſe Gott jpricht, erlaubt ſich Bappos zu dem Ausdrude 'noob 
„meiner Stute” folgenden Mythos zu dichten: Ritt Pharao ein 
männliches Pferd, offenbarte fich Gott ebenfall® auf einem männ- 
Iihen Pferde figend, nad) Habakkuk 3, 15; ritt er auf einem 
weiblichen Pferde, jo offenbarte fich Gott ebenfalls jo, nach 

327 Hoh. 1, 9°). Afiba rief auch da fein „Genug Pappos“ 4, und 

) Akiba erflärt: mo „von fi aus“, d. i. aus eigener Wahl wurde 

dev Menſch wie Jemand, der nur einen Weg hat. In Schir r. ift Atiba 

die Unficht P.'s zugeichrieben, diefen die in Gen. r. a.a. O.von Jehuda 

b Simon, einem fpäteren Umoräer, mitgetheilte (obıy Sw yınya), während 
Akiba's Anfiht im Namen der „Weifen“ tradirt wird, Die Ueberlieferung 
in Gen. r. und Med. ift jedenfall® die zuverläffigere. S. auch Geiger, 
Urſchrift, ©. 8329. 

) Med. nona ban 7 aba pbıyan ma om wo vanı by award pu 
pin Jam; Schir r. hat für Jan pp aba: bene wb. In Exod. r. o. 4 fehlt 
die Erkl. Alibas, an den vorige ©., Anm. 1. citirten TanchumasStellen find 

fowol P.'s als A.'s Erklärung ſtark modificirt, danach Jalkut zu Hiob. 

2) In Aboth di R. N. c. 26, wo nur des Pappos Deutung, aber 
in verjtümmeltem Buftande, zu leſen ijt, wird ftatt Hab. 3, 15 richtiger Hab. 

8, 8 citirt. In Schir v. zu 1, 9 ift wiederum, wie zu Gen.8, 22, die Weber- 

lieferung getrübt, indem dem Pappos die Anficht Akiba's zugeeignet wird 

und umgefehrt. Des Pappos Deutung felbft aber ijt fehr erweitert, zum 
Theil durch den Ausſpruch Jehuda b. Ilai's in Med). zu Exod. 15, 8 (87 b); 
in Schocher tob zu Pf. 18, 11 ift ohne Autornamen diefe erweiterte Deu- 

tung des Pappos gegeben. Eine diejer ähnliche Deutung bat in Midraſch 
züta z. St. (ed. Buber ©. 15, ed. Schedhter 3. 417) Meir zum Autor. 

*) DrpD 17. Das ilt die ftändige Formel für die Zurüdweifungen 

Akibas. In Tanchuma zu Abi. mow ift aus 7 irrthümlich pon gewor- 

den; da dies aber allein noch feinen Sinn gäbe, wurde binzugefegt: ya 

p yo. Tanch. B. an beiden Stellen, Jalkut zu Hiob 23 hat legtern Zus 

‘ag neben dem richtigen 17, 
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gab jeine jchon oben mitgetheilte Erflärung des Verſes ). — 
Bielleiht muß man gleichfallg eine Hebertragung von Pappos 
auf den R. Papias annehmen, bei ben zivei agadifchen Aus- 
iprüchen, Die im Namen des Letztern tradirt werden?) und bie 
einen fühnen Tadel gegen verehrte Perſonen der Bibel enthalten, 

demnach gewiljermaffen in die Kategorie der agadiichen Kühn: 
beiten des Pappos gehören. In dem einen Yusfpruche heit es: 
Es iſt eine Schande für Chizkija und feine Leute, daß fie — 
ob der ihnen gewordenen göttlichen Hilfe --- feinen Hymmus 
anftimmten, bis es die Erde that, nach Jeſ. 24, 1. Der andere 
Ausſpruch lautet: Es ift eine Schande für Mofes und die jechzig | 
Myriaden Firaelz, daß fie nicht fagten: Gepriejen ſei Gott!, 
bis Jethro fam und ſagte (Exod. 18, 10): Gepriefen ſei der 
Ewige u. ſ. w.?). 

6. Homiletiſches. 

Bon Beilpielen der Schriftauslegung und Schriftenwendung 
Akiba's zu erbaulichem oder paränetifchem Zwecke Haben fi 
manche unter jeinem Namen erhalten. Ein Lieblingsthema jcheint 32 

ihm die Betrachtung der von Gott über den Menſchen verhängten 
Leidensſchickungen geweien zu fein. Man muß Gott auch für 
dieſe preifen, jo lehrte er mit polemifcher Wendung gegen das 
Heidenthum. Wie Leiden mit Ergebenheit hinzunehmen find, das 
lerne man von Davıd (Bi. 116, 3, 4, [13) und Hiob 
(2, 10), während das Gejchlecht der Sündflut und die Sodomiten 
al3 abfchredendes Beiſpiel dafür dienen, wie man Glüd auf 

1, S. oben ©. 818. 
9 Sand. 94a [man] vw 7 mwo an. Salfut zu Er. 18. 15 

(8 268) Hat in der That: na Drsp news. Rabbinowicz in Dikdule So⸗ | 
frim z. St. verzeichnet aus einer Handichrift des Falk, zu Jefnia 24 die 

Screibung vos. Med, zn Erod. 18, 15 (585), wo der zweite Ausſpruch 

zu leſen ift, hat ven "ı (vgl. ©. 818, U. 1). 
2) Mech. fpricht aus Ehrerbietung nur von der „Schambe Iſraels“, 

nit auch von der Moſes'. 
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unmürdige Weiſe undankbar genießt und dann dem Unheil ungb- 
wendbar verfällt. Da, es freue jich Der Menſch ob der Heim 
ſuchungen Gottes mehr als ob des Glückes; denn nur jene dienen 
old Mittel zur Vergebung jeiner Sünden). Diejelbe Lehre 
fnüpfte er an die Worte Tmo dam Deut. 6, 6, wobei er ben 
Sleichllang bes Wortes ma mit. no benüßte:. Liebe Deinen 
‚Gott nicht nur mit deiner ganzen Seele, jondern auch in jeder 
Schidung, die er dir zumißt, fei es der Schidung des Heiles 

329 oder des Unheiles”). Sein feiter Glaube an die Heilfamfeit der 
Leidensſchickung ließ ihn jogar ‚beim Krankenlager jeineg Lehrers 
Eliezer b. Hyrkanos heiter erjeheinen, während die anderen Jünger 
weinten. Er jagte ihnen: So lange ich jah, daß meinem Lehrer 
‚Alles von Statten ging, dachte ich, ob nicht,. wag Gott verbüte, 
mein Lehrer feine Welt ſchon hienieden befommen (feinen Anſpruch 
mehr an die fommende Welt habe); jett aber, da ich ihn in 
Schmerzen fehe, freue ich mich ?). Nach einer anderen Tradition %) 

’) Med. zu Exod. 20, 28 (72 b). 
2) Sifrd zu Deut. 3 32. Darauf folgen diefelben Beiipiele von Da=- 

vid, Hiob, dem Geſchlechte der Sündflut und den Sodomiten, wie in Med}. 

a. a. O., ebenfo dev Schluß: ıbaw nawm jo Ant DINDWS now DIR km np 
„5 Onos omora 95 Önos nom vum pp 35 Smas gie vor ba mama Di. 
Für app 7 ift mit Jalkut aapy ’ zu lefen, die Verfchreibung entitand 

leicht, da der Sap von Sätzen des apyr ja myrba "7 umgeben ift. In der 

Baraitha Berach. 61b findet fi) nur der Anfang der Deutung Akiba's zu 

Deut. 6, 6 wos na ben min ybyor wos 533, ber in Sifrö zu Deut. 8 82. 
Anf. anonym jteht; daran ſchließt fi die Erzählung von A.'s Märtyrer 

tode. — Su die Mifhna, Berad). 9, 5 wurde Akiba's Deutung anonym 
aufgenommen: nen mwaa 9 mo Mn 76 mm az no mıo 552. — Die 
Beilpiele auß Pf. 116 und Hiob 2, 10 werden im jeruf. Talmud, Berach. 
14 b, im Namen fpäterer Amoräer citirt. — In Semachoth c. 8 nennt Akiba 

vier Arten, Gottes Heimfuchungen binzunehmen, wie Söhne die Züchtigung 

ihre Vaters, des Königs, auf viererlei Art hinnehmen. Der Eine nimmt 
fie fchmweigend bin, fo war Abraham (Gen. 22, 2); ber Zweite ijt wider» 
feglich, wie Hiob (Hiob 10, 2); der Dritte fleht um Gnade, wie König 

EChiztija (II Kön. 20, 2); der Bierte endlich jagt ergebungsvoll : Vater, 
ihlage zu! So war David (Pi. 51, 4). 

2) Sand, 101a, tradirt von Rabba 5b. b. Chana; vgl. oben 
©. 120. | 

4) Sand. ebendaf., Baraitha. 21 
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hatte Atiba, während Iofua, Tarphon und EI. b, Azarja 

ſchwungvolle Wehflagen am Lager des kranken Meiſters an- 
ftimmten, nur dad Wort: Lieb find die Unheilsſchickungen! Da 

ließ fich Eliezer aufrichten um zu vernehmen, wie Akiba das bes 
weifen würde. Er that das mit dem Beilpiele Manaſſe's, 
des frevelhaften Königs (IT Kön. 21, 1); diejen konnte die Be- 

lehrung teines Vaters, der Die ganze Welt belehrte (Prov. 25, 1), 
nicht zum Guten bringen, während ihm Leiden Dazu führten, füch 
vor Gott zu demütigen (II Chr. 33, 12). 

Die bibliide Erzählung von der Sündflut büdet Das 
Thema einer feiner Bredigten zu Gazaka in Medien, aber 
die Zuhdrerfchaft wurde Dadurch nicht zum Weinen gerührt; Da 
brachte er die Leiden Hiob3 zur Sprache und es weinten Ale. 
Darauf wandte er die Worte in Hiob 24, 20 in freier Deutung 
auf die durch die Sündflut Umgelommenen an: Weil fie dag 
Mitleid gegenüber Ten Menſchen vergeijen, lie Gott auch ihnen 
gegenüber das Mitleid vergeijen ')! 

Veranlaſſungen öffentlicher Neden waren Gefonders Saften- 
gottesdienjte und Beerdigungen. In Bezug auf erjtere 
wird erzählt, daß einjt auf das Gebet. des Eliezer b. Hyr 
kanos, der 24 Benedictionen vortrug, fein Regen fam, während 
Akiba ſofort erhört wurde, als er die wenigen Gebetesworte 
ſprach: Unſer Bater, unjer König, wir haben feinen König außer 
dir; unjer Vater, unjer König, um Deinetivillen erbarme dic 
unjer?)! Nach einer anderen Quelle ?) ſei Akiba, um Die Ehre 
feine® Lehrers zu retten, mit folgendem Gleihniß vor die 

Verſammlung getreten: Ein König hatte zwei Töchter, Die eine 
— — 

*) Gen. r. c. 33 gegen Ende. Hiob und die Sündflut gaben, 
wie foeben gezeigt, Afiba auch die Beweiſe für feine Lehre von den Leiden. 
Vgl. auch unten S. 329, 

2) Taanith 25 b. 
’) er. Taanith 66 c d, aramäijc erzählt. Das Gleichniß ift eben- 

falls eine agadifhe Kühnheit Afibas ; bezeichnend ift die Nachbemer- 
fung: „it es denn geftattet, fo zu ſprechen? Aber Akiba that es nur, das 
mit Eliezerd Nihterhörung fein Aergerniß verurfache”. 

330 
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frech, Die andere fromm; wenn bie Freche etwas begehrte, ſagte 
der König: Es jei ihr gewährt, Damit fie gehe. Wenn nber bie 
Fromme etwas erbat, hielt er mit der Gewährung zurkd, da ex 
möglichit Tange ihr zuzubören begehrte‘). Auf eine Faſtenrede 
geht vielleicht auch die Deutung Akiba's zu Num. 10, 9°), jowie 
die zu Deut. 4, 30 zurüd?®). 

331 Bon Aliba’3 Leichenſprüchen war. bie anı Grabe feines 
Sohnes geiprochene Rede ſchon oben erwähnt *). Eine Mahnung 
an die Lebenden, den Todten die gebührenden Ehren zu eriweifen, 
fand er in ben Worten: „Der Lebende nehme es fich zu Herzen!” 

(Koh. 7, 2). Er knüpfte daran, wie fein Schüler Meir mit 
tHeilte ®), die in volksthümlichem Lakonismus gehaltenen aramäi- 
Then Sprüde: Uebe (Xiebespflichten), Damit man auch an Dir 
übe, halte Todtenflage, damit man um dich Elage, begrabe, damit 

1) Nach der erften Duelle habe eine Himmelsſtimme verkündet: Nicht 

weil der Eine größer als der Andere, wurde er eher erhört, fondern weil 

Diefer ſiarr und eigenfinnig, Jener milde und nachgiebig ift (mw da .. 
man by rayo m m ynrın Sy wayo). Dal. unten ©. 888, U. 8. Es 
tft beachtenswerth, das die bier Akiba nachgerühmte Tugend biefelbe iſt, Die 

jein Lehrer Raum (f. oben S. 59) ols einen der Gründe feines langen, 

Lebens rühmt. 

°) Sifrs z. St. 8 76. Die Worte men en by bedeuten jede Not 
die über die Gemeinde kömmt (mayı by man abe mm mr 53 Sy). 

2) Deut. r. c. 2, tradirtvon Jochanan. Aus dem Singular 75 23 
ſchließt Wiba, daß nur eine Bedrängniß, die der Einzelne fühle, Bedrängniß 
genannt werde. 

*% ©. oben ©. 298. — Eine Sage über den von „Ehaldüern“ 

geweiflagten Tod der Tochter Alibas au ihrem Hochzeitstage, der aber nicht 
erfolgte, weil ihn die Bedrohte duch Wohlthätigfeit abwandte, Hat zur Po« 
inte, dah Akiba darauf in öffentliher Rede den zweiten Theil des Verſes 
Prov. 10, 2 angewendet habe, Sabb. 156 b. Die Sage ik in babyloni- 

fhem Aramüiſch abgejaßt. 

5) Ser. Keihub. 81 b: narpy 'ı mwo "om wen 'n, ebenfo Toſ. Mes 

gilla 4(3), 16; in Toſ. Kethub. 7, 6 iſt bloß Meir genannt, ebenfo in beb, 

Tahnud, Kethub. 72 a, Moed Raton 28 b, Nedarim 83 b; anonym im as 

rabba zu 7, 2. 
21° 
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man dich begrabe, geleite, damit man Dich geleite). — Als 
Atiba mit anderen Gelehrten Ismael über den Tod ſeiner 
Söfme zu tröjten fam?), knüpfte er ‚feinen. Troſtſpruch an Die 
Worte in Zacharja 12, 11: „wie Die Todtenflage ob Hadadrimmon“, 332 
Darunter verjteht er, gleich dem Targum zu dieſer Stelle, Die 
Klage um den König Achab, den Hadadrimmon, der Suhn des 
Zabrimmon getödtet hatte?), und zieht daraus die Folgerung: 
Wenn die Klage um Achab, den König von Iſrael, der nur eine 
gute That geübt (I Kön. 22, 35, er hielt Stand gegen Aram), 
eine ſo große ift, um wie viel größer muß Die Klage um Die 
Söhne Rabbi Ismaels fein! - _ 

Die Schriftdeutungen Akiba's, bie den Zwei hatten, das 
Volk in feiner Hoffnung zu bejtärfen und, alse es galt, es in feiner 

1) no wid (4) yapıı ap (8) pIBorm med (2) Iayıı 739 (1) 
Sn Toſ. Meg. und Keth. ift die Reihenfolge 1, 4, 2, 8 und die Berba 

im Futurum find mit dem Objectöfuffige der 2. Berfon sing. verfehen, nur 

nach yyayıı ſteht natürlich der Dativ: 5. Die Berfion in Koh. r. iſt mit 
der der Toſefta übereinjtimmend, ergänzt jedod) 7a3y mit won und ſetzt als 

b. Sag hinzu: son Swannı on aa. In den auch unter einander abiveis 
henden Verſionen des bab. Talmud iſt an Stelle des Imperativs ein Res 
Iativfaß und anjtatt der zweiten Berjon des Objectjuffiges demgemäß die 
dritte angewendet; außerdem aber find neue Säge binzugefommen. Am volls 

ftändigften in Kethuboth: *931 (8) nsamapr JapT (2) numse Tpor (1) 
muuyor 1907 (5) mund dr (A) ash. In Moed Katon fehlt 4, und 8 
ſteht zuletzt, nebſt einer abweichenden Ueberlieferung hiefür; in Nedarim 
8b fteht nur 1 und 2 und zwilchen beiden: mb n33° ([, 13917) pam. 
Ueber 8: „mer die Stimme bei der Zodtenflage erhebt, um den wird man 
fie auch erheben“, ſ. Levy I, 408, Aruch » U. 

9) Moed Katon 28 b, 1 oben ©. 233, 
) In den Bericht der Baraitha fchiebt der Talmud die Neuerung 

des Amora Joſeph ein, daß das Verſtändniß diefer Stelle nur durch das 
Targum dazu möglich fei, welches auch, ganz wie wir e8 im Prophetentars 
gum leſen, wörtlich eitirt wird. Fraglich ift, ob Akiba felbft ſchon in feiner 

Auffaffung von Zach. 12, 11 der traditionellen Ueberſetzung folgte oder ſelb⸗ 

ftändig die Worte porrin sons fo erflärte. Diefe Erflärung felbft baſirt 
auf der Annahme, dab yaırm = Tm 13 und. daß der Ben Hadad zu 
Achabs Beit identifh ift mit dem Benhadad, dem Sohne Tabrimmond id 

I Kön. 16, 18. 
=. 
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Erhebung gegen Die Mömer zu ermuthigen, waren ſchon obeü 
erwähnt. Hier jei noch die originelle Erklärung der „zwei glaube 
würdigen Zeugen“ in Jeſ. 8, 2 angeführt, mit welcher Alıba es 
rechtfertigt, daß er angeficht3 der Trümmer: des: Tempels lachte) 
während feine Gefährten‘ weinten '). „Urija“ tft’ det Prophet. 
diejeg Namens, der weisjagte, daß Zijon zum Felde gepflügt 
werden, Ierufalem zu Trümmern, der Tempelberg gu waldiger 
Höhe wird ?). Zacharja iſt ebenfalls ‚der Prophet dieſes Namens, 
ber weisjagte (Zach. 8, 4): Noch werden Greije und Greiſinnen 
fiten auf den Plätzen Jeruſalems u. |. w. So freue ih midy 

333 denn, ſagte Alıba, daß die Worte Urija’s in Erfüllung gegangen 
find, da ebenfo auch die Zacharja's fich erfüllen werden ?). : 

Deutungen zu paränetifchen. Aweden find die zu Deut. 
17,6 und zu Se. 5, 14. Un die erjtere Stelle knüpfte er, 
folgende Lehre: Wenn dad Zeugniß jchon durch zwei Zeugen 
gültig tft, wozu hebt die Schrift noch bejonderg den Dritten her- 
vor? Es fol damit gefagt fein, daB die Strafe des Dritten 
eben jo hart ift — bei falſchem Zeugniſſe — wie die der beiden 

Anderen. Wenn die Schrift.fo. den beftraft, der fi) den Sündern 
anfchließt, um wie viel eher gewährt fie dem, Der dem Ausüber, 
einer guten That fich anjchliegt, ‚einen jolchen Lohn, wie Dem 
Ausüber felbit ). In Jeſ. 5, 14 betont er den Singular pn und! 

1) &. oben ©. 2838, Unm. 8. Die betreffende Erzäßfung finde fich 
Eifrô zu Deut. 8 43, Malkoth 24 b und Edha r. zu 5, 19. 

2) Es ift dies eigentlich die Weiffagung Micha's, 3,19, die abet zum: 
Zwecke der Deutung auch dem Urija zugeeignet wird, weil fie im Zuſam⸗ 
menhange mit diefem, Set 26, 18, citirt wird. ©. Toffaphoth zu man 

koth a. a. O. 

2) Das Targum zu gel 8, 2 bat Biefe Deutung übernommen. 
Bol. oben S. 324, Anm. 8. 

*) Sifrä zu Zen. 5, 17 (27a); Miſchna Makkoth 1, 7. In Aboth bi: 

RN. c. 80 ift diefer Ausſpruch in Form einer jelbjtändigen Senfenz niits' 

geteilt :, 1 umwyns nwy nbw way myay Maya paron, 55 Tote aarpy. 7 
urwyos nwy now woya mio meıya paron 5 na am nuynn bapo mt’ 
pn ums “99 bzp0 m vn; darauf folgt die Nee * Zeugen⸗ 
ausſagen entnommen. ©. au oben S. 272, Anm... :, .... # 
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findet darin bie Andeutung, Daß eme einzige mangelnde gute 
That beim Gerichte über den Menſchen auf der Wagichale der 
Berdienfte fühlbar wird, bie Verdammung berbeiführt ') — Aehn— 
lich in der Form, wie Die Deutung zu Deut. 17, 6, find die an 
Lev. 5, 17, Num. 3). 13 und Deut. 18, 11 angefnüpften home 
fetiichen Sprüche Afiba’d. Bon Diefen brei Bibelverjen wird 
erzählt, daß Akiba, wenn er in der Auslegung zu ihnen kam, 
weinte, indem er dem betreffenden Gedanken aus ihnen folgerte?). 
An die erjten zwei der genannten Verſe Inüpfte er den Ausruf: 334 
Wenn fchon derjenige, der unmiljentlich ein Verbot übertritt, der 
Sühne bedarf, um wie viel eher bedarf deren der abjichtliche 
Uebertreter. An Deut. 18, 11 knüpfte er Kolgendes: Wenn ber 
jenige, der ji aushungert und dann auf dem Todtenader über- 
nachtet, damit der Geift der Unreinheit — die wahrjagende Kraft 
des Todtenbeſchwörers — auf ihm ruhe, dies auch erreicht, follte 

nicht, wer fich fajteit, um den Geiſt der Reinheit auf jich zu 
bringen, dies um Bieles eher erzielen? Aber, was kann ich thun, 

ı) Ser. Kidd. 61 d. nme ma ma gu wb on Ybab. . , ya en 
im mob ı5 yeow, ebenfo Kohel. r. zu 10, 1. ©. oben ©. 2375, 4. 2 

2) Kiddufchin 81 b, zu Rum. 30, 18: mn npwe mn) wo'mn 2 V 
2; ib. zu Lev. 5, 17 na aa m poob yun ya mes (in Nazir 23 b 

Beides mit gemeinfchaftliher Einleitung: an m pop den ya yao men 

oe 172 RI... +09) Toſefta Narir 8, 14 Hat die Rum. 30, 13 be 
treffende leberlieferung, ebenfo findet fie fi jer. Razir 53 b oben, nur daß 

Ray eorrumpirt it zu 399% (vgl, oben ©. 821, U. 2). — Im Sifrh zu 
Lev. 5, 17 (26d) wird die Folgerung Akiba's in anderer Yorm Sole 
dem Galiläer zugefchrieben, während unmittelbar darauf eine andere 

bomitetifche Bolgernng im Namen Akiba's tradirt wird (Aber. b. David 
im Comm. 3. St. bat hier ebenfall® apyr für aaypy "ı). In Eifre zu 

Num. 30. 18 (8 153) wird Akiba's Sprudy anonym umd in genauerer Faſ—⸗ 
fung gegeben. — Sand. 65 b, zu Deut. 18, 11: m nme yuoıya men 
a» mn. In Sifrö z. St. (8 173) ift jtatt Aliba Eleazar genannt. Wenn 
biefe Leſeart richtig, daun ift nicht Eleazar b. Schammua gemeint, mie 

Weiß, IL 165, Anm. 2, annimmt, fonden EL. b. Azarja, da der 

Ausſpruch in der Fafjung des Sifre (. . . by Ban) analog ift bem oben 
&; 221 gebraditen Ausſpruche Eleazar b. — zu Gen. 45, — (Gen. r. 
c. 98 Ende... pan ano. ub —* 
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unjere Sänden haben es bewirkt (daß der prophetifche Geift von 
ung gewichen ift), nach Jeſaia 59, 21), 

Zwei größere agadifche Süße Akiba's geben eine amfprechende 
und ungefünftelte Symbolik der Feſtesgebräuche und der von 
ben Leviten im Tempel zu fingenden Pſalmen. Der erjtere lautet 

in der einen Verfion Y: Die Thora fpricht: Bringe das Gerftens 
opfer (Omer) am Peſach, denn e3 ift Die Jahreszeit der Gerften- 
reife, Damit Div Die Ernte gefegnet werde >); bringe Weizenbrote 
ala Erftlingsopfer dar am Beſchlußfeſte (Wochenfefte), denn es 

ft die Jahreszeit des Weizens, damit dir die Baumirüchte ge 
jegnet werden '); gieße Waſſer aus am Hüttenfefte, denn es ift 
bie Jahreszeit der Regengüfje, damit dir die. Regengüſſe gefegnet 

) So Sand. I. 1., kürzer Sifrö z. St. nın num pae 'n ox no 
Bm wi wnps nn yoy nenne an pr nN3W3 paar vby mm mon 
..dↄry y or Es iſt bemerkenswerth, das in dem Berichte iiber Aki⸗ 

ba's Geſpräch mit Rufus (über den Sabbath) die Todtenbeſchwörung 
eine hervorragende Stelle einnimmt, ſ. oben S. 200f. 

2) Toiefta Roſch Haſchana 1. 12; in Tof. Sukka 3, 18 fehlt der vierte 

Abfap über das Neujahr, und der dritte, über das Sulfothfeft, wirt an Zach. 
14, 17 angeknüpft; in jer. R. 9. 575 wird der Ausſpruch, ebenfalld ohne 

den vierten Abfag, mit der biblifchen Ableitung des Brauches der Waſſer⸗ 

libation durd) Akiba in Zufammenhang gebracht. — In der längeren Ver⸗ 

fion im bab. Talmud, R. 9. 16a, wo Jehudabb. Ilai den Sap Alis 

ba's tradirt, ift der Rahmen dev Ausſprüche ein anderer, indem jeden bie 

Frage... won mn moe no oo einleitet, und die Antwort Gott felbit 
redend einführt: . .. . 289 man marpn om. 

2) mman bp Tuanne np DD MinY nob3 nimye aan. Jer. hat 
nah dem eriten mrmyw irrthiimlih demd (au8 dem folgenden Abfage) 

Babli hat für aımye: Joy, Tofefta (jedoch nicht die Erfurter Handfchrift) 

beide: army na1y. Für amp pn hat Babli: nman jar. 

dan nivp Joy munw bien pr Mn? H12y3 DIS Dan aan. 
— mon >15 hat nur die Erfurter Handihrift, die Ausgaben : oa pn, ebenfo 
Babli: rar miwo jar. Zürommaa oron hat Babli andba nv. Die Erſtlings⸗ 

brote vom Weizen, die am Wochenfeſte gebracht werden, bilden gleidylam die 
Einleitung zu den Erjtlingsgaben der Baumfrücte, jo daf jene aud) al? 

Opfer für die legteren betrachtet werden können. 
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werden !). Saget vor Gott — im Neujahrsgebete — Bibelverfe, 
die Gott ala König preifen, damit ihe ihn als König über alle 
feine Gejchöpfe anerfennet; Bibelverfe, die von Gottes Erinnerung 

fprechen, damit euere Erinerung vor ihm aufiteige; WBibelverje 

vom Poſaunenſchall, Damit euer Gebet im Poſaunenſchall vor ihn 
aufſteige ). — Im Sate über die Tempelpfalmen (j. Mijchna 
Tamid 7, 4) bringt Akiba den erften Vers jedes der an den 
fieben Tagen der Woche zu fingenden Pjalmen mit dem Schdpfungs- 
werfe des betreffenden Tages in innern Yujfammenhang ®). Für 
die Erklärung des Sabbathpfalmes (Bj. 92) Haben die Schüler 
Akiba's Jehuda und Nehemja die Meinung ihres Lehrers 
verjchieden tradirt; nach N. bedeute „für den Sabbathtag”" den 

!) power by ysnanıw miow3 pIb mmp ana no 02. Für ben Impe⸗ 
rativ om 83 wie ihn. Tof. Sukka hat (nach der Erf. Hſchr.), ſteht in Tof. 
R. 9. derfelben Handichrift das Nomen verbi nen or, daraus wurde in 

den Ausgaben und der Wiener Handichrift: non or war. Babli bat eben⸗ 

falls den Imperativ, nur wie in den übrigen Abſätzen in Plural oo 1303 

Im Ser, imo diejer Abſatz an die erften zwei als Analogien ae 

ift, Tautet er: won eb Yaanıy ana Don iD nnya MiOR. 
2) So Toſ. R. 9. Im Babli wird auch dieler Abſatz Bott in den 

Mund gelegt: ob waom; übrigens find die drei Theile defjelben zu zwei 
zufammengezogen, indem die mıpw nur mit den an den zweiten Theil fich 

anjdjließenden Worten motivirt werden: sowas nom. Sn b. R. 9. 84 b wird 
der Abſatz von dem Neujahrsgebete dem Amora Rabba zugeichrieben, doch 
citirte er ihn wol nur als Baraitha, und wir brauden denfelben nicht Akiba 

abzuiprehen und in der Tof. und Bar. al Zufag anzufehen. — In ber 
Miſchna R. 9. 4, 5 wird eine Controverfe zwiihen Ykiba und Jochanan 

b. Nuri über die drei Hauptbeftandtyeile de8 Neujahrsgebetes 
tradirt. 

) Roſch Haſchana Bla asp 7 mıwDn ow mm "7 an. Die nad 
Jehuda's Tradition folgende Tradition feines gewöhnlichen Controvers 
fiften Neche mia, die nur in Bezug auf den Sabbath abweicht, ſonſt aber 
ganz mit der erfjteren übereinſtimmt, erntangelt zwar der Angabe ’ı pwo 
aaıpy, dieſelbe ift aber zu ergänzen. In der That Iefen Rafcdyi und andere 

Quellen (1. Did. Eof.) für pioan wi no: aarpy "man no. — In Aboth 
di R. N. c.1 ift die Deutung der Tagespfalmen anonym und mit einzels 
nen Barianten zu Icfen, in Bezug auf ben Sabbath nad) der Anſicht Je⸗ 
buda’3, 
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Tag, an dem Gott gerüuht Hat, nach 3. werde Damit der große 
Tag der fommenden Welt gagehenten der durchaus ein Sabbath 
ſein werde h. 

Zwei andere agadiſche Gruppenjäte Akiba's haben das 
Gemeinſame, daß fie eine Fünfzahl von Dingen unter den gleichen 
Geſichtspunkt ftelen. Die eine Gruppe nennt fünf Straf: 

337 gerichte Gottes, von welchen jedes zwolf Monate gedauert 
babe, beziehungsweije dauern werde, nämlich: 1. das. Strafgericht 
über das Geſchlecht der Sündflut, 2. das über Hiob, 8. dag 
über die Aegypter, A: das Ddereinftige über Gog und Magog; 
b. das über: die Frevler im ®ehinnom ?).. Die andere Gruppe 
nennt, nach einer eigenthümlichen Theorie. der Vererbung, bie 
fünf Dinge, in welchen die Kraft (oder wie Andere erklären, das 

Verdienſt) des Vaters im Sohne fortwirkt, die der Sohn dem 
Bater zu danken hat; es find 1. die Schönheit, 2. die Kraft; 

— — 

1) mau Yon od. Die Miſchna Tamid Ende hat dafür: Pov ınyb 
biobıyn vnb nor near (Bar. nbıyb) ab ab, Mb. BER. R. Hat eine noch 
ausführlichere, bem Satze Rab’3 in Berach. 17 a entnommene Schilderung 
der fommenden Welt. 

2) Miſchna Edujoth 2, 10 wy dor be niasT nwon Tai min an HR 
.. rn. Bloß zu N. 5 wird die biblifche Belegſtelle, Jeſ. 66, 23, gebracht, 

um daran bie abweichende Deduction Sohanan b. Nuri’s zu knüpfen. 

Es läßt fi) von vorne herein annehmen, daß X. auch für die übrigen Sä⸗—⸗ 

ge Belegftellen Hatte; dielelben haben fi auch thatſächlich in dem in letzter 
Reihe von Atibas Schüler Kofe b. Chalafta herrührenden Seder 

olam erhalten (vgl. den Comm. des N. Abr. b. David), wenn aud) ohne 

Aliba’3 Namen. Dafelbft werden nämlich, am Ende des dritten und am Ans 

fang des 4. Cap., ebenfalls die fünf Strafgerichte zu 12 Monaten nad) eis 
nander aufgezählt, doch ohne daß fie al8 Gruppe unter einen einfeitenden 

Satz zufammengefaßt würden; auch wird nicht bei allen der Ausdruck unyr 
gebraucht (nur bei 4 und 5) und die Reihenfolge it: 8, 2, 4, 5, 1. Die 

biblifhe Belegſtelle zu 1 ift Sen. 7, 11, vgl. 8, 13; zu 2: Hiob 7, 8 (na 

w'nb wenyw na mbe wuob mb); zu 8: Exod. 5, 12 (jan br sm no 
wsa mer nm wa); zu 4: Jeſ. 18, 6 (wobei ftatt par nona citirt iſt: 

men nm, wahrſcheinlich durch Einfluß von Ezech. 89, 4). Zu 4 vgl. auch 

die ob. ©. 8238, A. 2 citirte Stelle bes Sifrs, zu 5f. ©. 291; au 1u 2 
©. 322; zu 3 ©. 813. 
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3. der Reichthum, 4. die Gelehrſamkeit, 5. die Vebensdauer). — 
An den legten Punkt knüpft Akiba Die Anjicht, daß in der gött« 338 
lihen Vorherbeſtimmung der der menschlichen Generationenfolge 
zugemejjenen Dauer die Anzahl dee Generationen dad Maß 
bildet, daß Gott. obwol Tage und Nächte bis auf ein Haar be- 
jtimmt find, nur nach Generationen rechne, nach Jeſ. 41, 4, wie 
auch aus Gen. 15, 13 und 16 erjichtlich fei?). Die „voll“ zu 
gewährende „Anzahl ber Tage” im Exod. 23, 26 ift nach Akiba 
Die einer jeden Generation vorberbeftimmte Anzahl von Jahren. 
Je nach Verdienst oder Schuld wird den Einzelnen dieje Anzahl 
voll gewährt oder gekürzt; das erftere fand für den König Chiz- 
kija ſtatt, nad) I Kön. 20, 6°). 

) M. Edujoth 2, 9: wem man wı2 95 nm au om mn mn 
buwar mosmar dab iſt zu ergänzen nad) Toſ. Edujoth 1, 14: ansı won 
135 nam a0 our mwons aan Pos ea asp nm. Nun follte in der 
Zofefta die Aufzählung der „fünf Dinge“ und ihre „agadifche” Begründung 
folgen; diefe fehlt aber und es folgt fofort eine Discuſſion zwifchen Afiba 
und den übrigen ®elehrten über das Brincip felbjt. Der fehlende Theil der 
Zofefta ift aber offenbar in dem jeruf. TZalmud, Kidduſchin 6la, ers 

halten, wo wir nidt nur, anonym, die biblifche Begründung der fünf Dinge 
lejen (für 1: Pſ. 90, 16 uam, für 2: Bf. 112, 2, für 3: Pl. 37,235, für 

4 und 5: Deut. 11, 19 und 21), jondern auch den wahrſcheinlich noch zu 

Akiba's Sag gehörenden Nachſatz: ayı 72 pusı mwona ı) na nu 23 
ann ba weabn new biama naar nwona 5 an. Daß in der Miſchna 
die Zahlangabe ausgefallen (in älteren Citaten findet fie ſich, j. Dikd. Sofr.), 
ift damit zu erklären, dag man man won zu den fünfen als ſechſtes 

vechnete, wodurd die Zahlangabe hinfällig wurde. Bgl. Revue des E. J. 

XLI, 223. — Uebrigend beruht auf diefem Ausſpruche A's der ſeines Schü—⸗ 

lers Simon b. Jochai in Aboth 6, 8 und Toſ. Sanhedrin 11, 8. (IL 

8, 9. ©. aud) Die Ag. d. pal. Am. 1I. 488, 3. In Aboth di R. N. c 

36 findet fih im Namen Gamliels der Sag: um pamn anne pu b3 
Dar Rn gar, begründet mit Deut. 11, 19 und 24, 16. 

) Tof. Edujoth 1, 14, wonach die zweite Hälfte der Miſchna Ed. 
2, 9 zu verjtehen ift; man muß für woon leſen “noo, für mm :uım. ©. 

Died. Sofrim. 

2) Tof. Eduj. 1, 15, wo aud) die abweichende Anficht der anderen 

Gelehrten zu leſen ift. — Vgl. auch Jebam. 49 b; Koheleth vabba zu d, 2 
(nmb np). 
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Von dem beliebteſten Hilfsmittel der homiletiſchen Schrift⸗ 
erklärung, dem Gleichniſſe, ſcheint Akiba keinen häufigen Ge— 
brauch gemacht zu haben. Bisher waren nur einige Gleichniſſe 
zu verzeichnen‘). Ein Gleichniß tradirte auch Berechja in 
ſeinem Namen, während es durch B.'s Controverſiſten Judan 
dem Sochanan b. Zakkai zugeſchrieben wurde. Es bezieht 
fih auf Gen. 3, 7: „es wurden geöffnet die Augen beider” und 

lautet: Ein Kleinſtädter ging an dem Laden eined Glashändlers 
vorüber, vor welchem eine Butte mit funjtvoll genrbeiteten Glas: 
gefäßen war. Jener ftredte jeinen Stab aus und zerbrach die 
fojtbaren Gefäße. Da ergriff ihn der Händler und jagte: Ich 
wei wol, daß ich von dir feinen Schadenerjak erwarten kann, 

aber ich will dir wenigfteng zeigen, wieviel Werth du vernichtet 

haft! So öffnete aud Gott ihre Augen und ließ ſie jehen, 

wieviel Generationen fie vernichtet Haben”). — Zu Prov. 18, 16 

wird das folgende Gleichnig Afıbag überliefert‘): Der König 
hatte Schuldner, denen er eine Frift zur Bezahlung ihrer Schuld 
bejtinamte. Einer derjelben erjcheint jchon vor der beftinmten 
Friſt täglich vor dem Könige mit Geſchenken und Bezeigung feiner 
Ehrfurcht). Als nun die Friſt da war und die Schuldner ge— 
pfändet wurden, jprach jener Eine zu den mit der Pfändung Be- 
trauten: Ich kann meine Schuld bezahlen; führet mich zum 
Könige. Als fie mit ihm zum Könige Tamen, ftredte ihm der 

76, oben ©. 288 und ©. 322. Vgl. au ©. 321, Anm. 3 Ende. 
2) en. r. o. 19 (vgl. Xevy I, 393 b, Art. wem). Das Bild 

vom Berbreden von Glasgefäßen Hat Aliba auch anderweitig verivendet, 
ſ. oben ©. 298 — Ueber eine andere agadifhe Tradition, in welder 
Akiba eine der Johanan 5b. Zakkai's entgegengejepte Anficht ausſpricht, 

ſ. oben ©. 83, U. 2. 

”) Midrafh züta zum Hohenliede (ed. Buber, ©. 19. ed. Schechter, 
8. 563 ff.) ©. dazu J. Q. R. VII. 745. 

*) Hier ift eingefhoben apıyn 1335 mr par 777 (Vor. or) 10181 
nr 105. Es ift das der Sat aus Sirach 38, 1, den ir anderer Form 
Elenzar b. Pedath citirt (f. Die Ag. d. pal. Um. II, 11). Im Geniza -Terte 

(Schehter, The Wisdom of Ben Sira, S. 18) heit e8 572 ob. Unſerem 
nz 05 würde im Griechiſchen genau entfprechen ro is xpslac. 

339 
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Konig ſeine Hand entgegen, begrüßte ihn und ließ ihn an feiner 
Seite Platz nehmen. Als die anderen Schuldner erfuhren, daß 
jenem Einen durch feine Geſchenke ſolche Auszeichnung zu Theil 
wurde, fchlugen fie ſich in's Angeficht und ſprachen: Warum haben 
wir nicht fo getan? Das Gott darzubietende Geſchenk aber it 
die Wohlthätigkeit (more), nach Prov. 21, 8"). | 

Zahlenſymbolik mendete Aliba einmal an, um mit 

einer frappanten Zuſammenſtellung ein fchläfrige® Auditorium zu 
weden: Wie fam Eſther dazu, über 127 Provinzen zu regieren? 
Die Entelin der Sara, welde 127 Sabre alt murbe, follte über 
ebenjoviele Pralinen regieren *). 

7. Gott und Belt. Eschatologiſches. 

In der von einem Tannaiten des 2. Jahrhunderts her⸗ 
rührenden Traditionskette der Geheimlehre ijt es Afiba, ber 
der anerkannte Schüler Sofua b. Chananja’s auf dieſem 

Gebiete genannt wird?). In einer andern tannaitijchen Ueber: 
fieferung 4) wird Akiba als derjenige gerühmt, der umbeichädigt 
in der richtigen Erfenntnig und dem richtigen Glauben den 

) Das Thema wird dann nicht weiter ausgeführt. — In der Erzäß- 

fung von dem Beſuche Eliezerd, Joſua's und Akiba's bei dem wohlthätigen 

Abba Sudan (Xen. r. c. 18) heißt es zum Schluße: nd prob m why mp 
.. nv Dan. 

) Gen. r. c. 58 Anf., Eſther rabba zu Anf. Nach der erſteren Quelle 
iſt es die „Gemeinde“, nad) der andern die „Schüler“, welche ſchläfrig vers 

deu. Im Midraſch „Panim Acherim“ zu Eſther (Buber Sammlung agadiſcher 
Commentare zum Buche Eſther, ©. 56) ift die Deutung Samuel b. Nach⸗ 
man zugeichrieben und zwar von Sehuda b. Pazzi (= Jehuda b. Simon) 
im Namen feines Vaters tradirt (f. Die Ag. d. pal. Am, II. 162, 4). 

») ©. oben ©. 40. 

8. Chagiga 15 b, j. Chagiga 77 b — Toſ. Chag. 2, 8, Schir 

vabba zu 1, 4. — Kämpf's hiſtoriſche Deutung dieſer Ueberlieferung 
(Stanfel, Monatsſchriſt I, 555 ff.) bat Frankel, daſ. S. 559, widerlegt. 

J 
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„Garten* der theoſophiſchen Speculation verlie t), 
während die anderen drei unter feinen Zeitgenoifen, Die auch feine 
Schüler waren, Die Beichäftigung mit der Geheimlehre mehr oder 
weniger büßen mußten. Akiba hatte fogar die leßteren : gewarnt, 
und zwar in einem in der Terminologie der Geheimlehre ge- 
Baltenen und noch immer nicht genügend erklärten Spruche, in 
welchem er die Pſalmworte (101, 7) „wer Zügen cedet, wird nicht 
bejtehen vor meinen Augen!“ auf diejenigen bezug, Die voreilige 
Theorien über den Urftoff der Welt ausſprechen . Auf Akiba 
ſelbſt und ſein glückliches Eindringen in göttliche Geheimniſſe 
wandte man die Worte des Hohenliedes 1, 4 an: „Ziehe mich, 
Dir nach wollen wir eifen, gebracht hat mich der König in feine 
innerften Gemächer“ %. Diefelbe Tendenz, wie jene Warnung 

ı) mbws wen mioma DI NSYp ’ 4. BBb 16323 ya. In der 
Sortfegung der Baraitha, Chag. 35 b unten, fteht flatt au Bas : mm nbyı; 

diefe - Menderung beruht fchon auf der Unnahme, dab unter bem on nit 
eine bildliche Bezeichnung, dev Beheimlehre, fondern die himmliſche 

Region, das Paradies zu veritehen fei. Auf diefer Annahme beruhen denn 
and die Dichtungen des fpäteren myſtiſchen Midrafh vom „Dinaufs 

fteigen“ Akiba's und anderer Helden der Myſtik zum Himmel, um götts 

= er zu erlauſchen. Zum Bilde vom „Garten“ vgl. Sirach 24 

. dEiNdov el; rapkdsıcov. 
5 Chag. 15 b mon dx ra ww mar Dun yyıın Dnama Ye) und OR 

sp mb pp ab wur 1 mw on nn. ©. über biefe Stelle u. 4. 
Grägtz, Gnoſtieismus und Judenthum ©. 94 f., Levy, Talm. Wörterb, 

II, 97 6, Joel, Blidce I, 16% f. Über die bei dieier Gelegenheit Aliba 

zugeichriebene Deutung des Wortes any, Deut. 84, 2, f. Ag. d. pal. — 
DI, 187, 2. 

8) Chag. 15 b unt.; Schir r. zu 1, 4: wen bon man om — 
Vorher iſt in Schir r. ein Ausſpruch Aliba's mitgetheilt, mit welchem er 
ſeinen Vorzug vor den Collegen durch den Hinweis auf eine Sentenz des 
Akabja b. Mahalalel motivirt hätte: abm mann m bruw pn ab Om 
pr Teya May Teyo nıpaa piaan wer. ©. M. Edujoth 5, 7, Es 
it das im Grunde diefelbe Motivirung, welche im bab. Talmud a. a. D, 
in legendarifdher Einfleidung Gott felbit in den Mund gelegt wird: 

„Auch den R. Aliba wollten die Engel wegftoßen, ba fagte ihnen Gott 
Lafjet diefen Alten, denn er it würdig, meine Herrlichkeit zn genießen !* 
Der Ausſpruch Akiba's in Schir r. erinnert übrigen? auch an bie Urt, mwig 
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Aliba’s, hat auch da8 der Miſchna einverleibte Verbot, über 

Weltichöpfung (das 1. Cap. der Geneſis) und das 1. Cap. dei 
Buches Ezechiel anders als einzelnen Augerwählten amd 
Würdigen Vortrag zu haften ): es follte der Gefahr fteuern, Die 
Ergebuijje einer fubjectiven Speculation und Die Dem reinen 
Sottesglauben trübenden gnojtiihen Ideen in’! Volk dringen zu 
lafien. Diejes Verbot aber geht, wie eine Tradition meldet ?), 
auf Aliba zurüd, während fein Controverfift Iſsmael es gejtattet 
babe, bffentlich über die Weltichöpfung Vortrag zu halten). 

Bwar nicht eine Theorie der Weltichöpfung, aber in's Ge 
biet der kosmologiſchen Speculation gehörig ift eine Betrachtung, 
mit welcher Afiba, an bie Lev. 11, 29 genannten Thiere am 
Inüpfend, Die Pſalmworte „wie viel find deine Gejchöpfe, 

o Ewiger!* paraphrafirtet): Du Haft Gejchöpfe, die nur im 
Meere leben und ſolche, die auf dem Feſtlande leben; wenn jene 
auf's Feſtland, wenn dieſe in's Meer gehen, kommen jie um). 
Du haft Gefchöpfe, die im Feuer leben ®) und folche, die in Der 

Zuft leben; die einen kommen in der Luft, Die anderen im Teuer 

nach dem bab. Talmub (ſ. oben ©. 823) eine Himmels ſt im me bem 

Vorzug A.'s vor Eliezer beim Gebete um Regen motivirt. 
1) Chagiga 2, 1, zu ergänzen auß Tof. Chag. 2, 1. 
2) er. Chag. 2, 1 Anf., 77 a, vgl. Sräg, Gnoſticismus 18, 80. 
2) Levyy, Talm. Wörterbuch IIL, 57 a b, ftellt die Kontroverfe zwi⸗ 

{hen Ismael und Atiba unridtig dar, wenn er von der „Sorichung® 

oder „Lehre“ R. Ismaels fprit, die Seh uda b. PBarzi vorgetragen 

hatte und die durch Aliba verworfen worden war. Was Jehuda b. P. uk 
kosmogoniſche Theorie vorträgt, geht nicht auf Ismael zurüd, ſondern daß 
er fie überhaupt vortrug, begründet fi mit Ismaels Lehre, dad dergleichen 

vorzutragen erlaubt fei. 
*, Sifiä zu Lev. 11, 29 (52 db), Chullin 127 a: yao xuoy ı ms 

... 9 nn wi mn Sioob (vgl. ob. ©, 326). In Tanduma sum bil 
det Akiba's Betrachtung die Grundlage eines Ausſpruches vou Simon b. 
Joſchai, aber an ein anderes ähnliches Pſalmwort (92, 6) angeknüpft. 

&) Vgl. Akiba's Fabel vom Fuchs und den Filden (oben ©. 289) 
e) Er meint den Salamander (muızabp), ber unter bez Battungb- 

Henennung 33 in Lev. 11, 29 mitindegriffen ſei. 
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am. Was für dieſes Geichöpf das Lebenselement ift, ift Tod 
für das andere; wie viel find beine Geſchöpfe, o Ewiger, alle ° 

haft du mit Weisheit geichaffen! — In's theofophiiähe Gebiet, 
bie Lehre vom „Gotteswagen“ gehört die eigenthünliche 
Deutung des Wortes m in Exod. 33, 30; es fei ſoviel ala mm 

und bedeute Die himmlifchen Lebewefen, die „Ihiere“ (Czech. 1), 
welche den Gottestbron tragen: auch fie fehen Gottes Herrlich" 
feit nicht ?). 

Außer den Fragen der Weltſchöpfung und des 
Weſens der Gottheit beichäftigten Akliba's Denken bes 
jonderd Die zzragen der göttlihen Weltregierung, 
wie jie un Verhältnig zum Menſchen ſich kundgiebt. Zwei bes 
deutſome Sentenzen hierüber jind unter jeinen leitenden Sprüchen 
im Tractate Aboth zu lefen. Die eine war fchon oben befprochen ®); 
die andere faßt das Wirken der göttlichen Gerechtigfeit gegenüber 

den menfchlichen Thum näher in’3 Auge und zeichnet in großen 
Zügen, mit Ausdrüden, die dem Verhältniß zwiichen Schuldner 
und Gläubiger) entlehnt find, die richtende Vorjehung Gottes, 
welche ununterbrochen waltet, Alles in's große Schuldbuch ver- 
zeichnet, Jeden frei gewähren läkt, aber bei der Vergeltung nur 

343 dem Urtheilsipruche der Wahrheit folgt‘). Ihr Walten ift ein 

1) Sifrä zu Led. 1, 1 (4 a b: mas mn me mupun wrıpn min am 

Tax me men pn. Anders in Sifrs zu Rum. 12. 3 ($ 163): yiaya daun 
wen saba yon m. Vgl. Gap. XIII, Abſch. 15 (Ben Azzai), — Die „Enr 
gel” ſieht Akiba aud Pi. 104, 12 unter den „Beflügelten des Himmels“ ges 

meint, ebenjo unter den „Mächtigen“ in Pf. 78, 25, f. oben ©, 245. — 

Ein vielleiht von Aliba ftammender und hieher gehöriger Sap iſt oben 
S, 280, Anm. 1 Ende, citirt. 

2) ©. oben S. 275, W. 3. 
2) Bol. Aliba’3 Gleihnifje oben ©. 288, 831. 
+) Aboth 3, 16. Ju Aboth di R. R. a. 39 ſteht nur der Anfang 

der Sentenz. ©. folg. S., Anm. 8. In der 2. Verfion des Ab. di R. NR. c, 

4 (S. 123) if die Sentenz, ſtark modificirt, Eliezer, dem Sohne Joſe Ge⸗ 

48 zugeſchrieben. Sie lautet dort: mp namen nepas nom von nor Dan 
Fa TmM ns DPI Ip nem nmnD nun nos vn am nun So Sp 
pm nn am po unm. 
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„Netz“, ausgebreitet über alle Lebenden“; „Alles iſt zur Mahl- 
zeit vorbereitet”. Mit dem legtern Sag jchließt die Sentenz, 
unter dem ſchon bei Sohananb. Zakkai vorkommenden 

Bilde.von der Mahlzeit!) auf die fommende Welt hinweijend, in 
welcher den Frommen ihr Lohn, den Frevlern ihre Strafe wird. 
Die alte Frage der Propheten, der Pjalmiften und Weiſen nad) 
den Gründen des Wohlſeins der Frevler und’ des Leidens der 
Frommen beantwortet er, in einer an Pſ. 36, 7 fich anfchließen- 

den Controverſe mit Ismael?), auf folgende Weiſe: Sowol mit 

den Frommen als mit den Frevlern geht Gott genau in’3 Ge 
richt; Denen vergilt er auch die wenigen fchlechten Handlungen, 
die fie ‚begehen, ſchon in diefer Welt, um ihnen Lohn zu gewäh— 
ren. in -der Eommenden Welt; den Frevlern läßt er Glück und 
Wohfitand zu Theil werden ob der wenigen guten Sandlungen, 
Die fie begehen, um das GStrafgericht in Der kommenden Welt 
walten zu lajjien®). — Das Bekenntniß der göttlichen Gerechtig- 

1) ©. oben ©. 86. Nicht ernjt zu nehmen ift die Conjektur Ler⸗ 
ner’s, der in dem Sage mmyob jpno ban für amyob leſen mödte: nmıynb 
„zur BZeugnißablegung“ (Maggid, XI. Jahrg., p. 165). 

2) S. oben ©. 246, Anm, 8. (In Tanch. B. ma ift von dem Banzen 
nur ein furzer Ausſpruch Akibas geblieben, der lautet: 35 may new np 

mm obıya Teown 1uba> um Saw ar Duıyb). Zu dem Folgenden f. auch 
oben ©. 820 f. Miba’d Unfichten über die göttlichen Heimſuchungen (mm). 

2) Bol. Rofenthal, Vier apofryph. Bücher, S. 98. Im Aboth di 
M. N. c. 39 folgen in unmittelbarem Anjchluffe an die nur theilweiſe gege 

bene Sentenz aus Aboth 8, 16 (f. vor. S., Ann. 4) eine Heide von Ausſprüchen, 
die die Fragen der Buße, Sühne und der Vergeltung behandeln und bie 
als von Akiba herrührend gelten follen; denn nad) ihnen fteht eine kurze, 

mit om m am eingeleitete Sentenz. Nach diefer folgen aus Aboth ber 
fannte Sätze Akiba's, wenn auch unter Meir’3 Namen, I. oben ©. 27% 

U. 2. Jene Ausſprüche felbjt fauten: 1. Die Buße der Frevler hält — dad 
Strafgeriht über fie — auf, wenn aud ihr Urtheilsſpruch befiegelt iſt. 

2, Das Glück der Frevler endet mit Unheil, und die Herrſchaft begräbt ihre 

Inhaber. 8. Buße Hält die Sühne in Schwebe, der Verföhnungstag fühnt 

dann voflftändig; Buße fühnt im Berein mit dem Todestage (für m v 

anon lied.nmon, om 09), und ber Todestag ift ber Buße gleichgeachtet. 
4. Den Frevlern wird vol bezahlt, den Frommen wird die Bergeltung alt 
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344 feit im Gegenfage zu ihren Leugnern drückt er mit Anfchluß an 
Bi. 10, 13 in folgender kurzen Antithefe aus. Der Frevler jpricht: 
es giebt Fein Gericht und feinen Richter. Aber es giebt ein Ge: 
riht und auch einen Richter ')! In Hiob 23, 13 findet er die 
Lehre, Daß aus Gottes Gerichte jede Willkür ausgejchlofjen fei ?). 

Die Vorſtellungen von dem Walten der göttlichen Gerech— 
tigkeit jucht Alıba auch im Einzelnen feitzuftellen, jo in Dem oben 
erwähnten Gruppenjage über die Dauer des Strafgerichtes, als 
welche er für verjchiedene Fälle auf Grund von Bibelftellen den 
Kreislauf eines Jahres von zwölf Monaten angiebt °) ; ferner 
in den Urtheilen über gewiſſe in der heiligen Schrift vorkom— 
mende Frevler der Vorzeit Hinfichtlich ihres Antheils an der 

Darlehn verwahrt; fo wer die Thora mit Widerwillen übt und fonft nichts 

Gutes thut, dem wird voll bezahlt, wer aber die Thora willig übt und nichts 

Böſes thut, dem wird fein Hauptlohn für die Zukunft verwahrt. Als 5. 

Ausſpruch folgt mit bejonderer Einleitung: Alle kommen und geben nadt, 
o möchte doch ba8 Gehen — aus der Welt — dem Kommen — in die Welt — 

gleichen (an Schuldlofigfeit)! (Zum Theile ftimmen damit überein die in der 
2. Berfion des Ab. di R. N. nad) dem oben ©. 885, Anm. 4. angeführten 

Ausſpruche ftehenden uud mit am mr an eingeleiteten Sätze). Die Aus⸗ 

iprüde 1, 2 und 5 ftehen anonym neben einander im bab. Talnıud, Joma 

86 b unten, mit einigen Varianten im Ausdruck; N. 5 aber ijt auf das 

Antreten und Berlaffen der Herrihaft (mw) bezogen nnd demgemäß miodi- 
fieirt, dann fände der Sag eine Analogie an dem oben ©. 269, U. 8 berich⸗ 

teten Bedenken Aliba’3. — No. 4 ift ein anderer Ausdruck für den zu Bf. 

86, 7 gegebenen Gedanken Aliba's. No. 3 endlich iſt bis auf Einzelheiten 

identifh mit dem Ausſpruche Jehuda's (vgl. oben S. 276, U, 1) in Toſ. 

Soma 5 (4), 10. 

1) Gen. r. 0.26 yıı nu ya min Dan and gr md. „ . Ueber 
biefen Sprud (vgl. H, 61, 1) ſ. auch Lev. r. co. 28 Anf. (Ag. d. pal. Am. 

III, 668, 3). 
9 ©. oben ©. 819, 4. 1. 

) S. oben ©. 829. Eine eigenartige Theorie über das Gleichg e⸗ 
wicht zwiſchen Hölle und Paradies, Strafe der Frevler und Kohn der From⸗ 

men, knüpft Aiba an Koh. 7, 14, nad) Chag. 15 a, doch ſ. oben S. 308,4. 3. 

22 
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künftigen Welt’). Bon der legtern find nach Akiba auch aus: 345 
geichloffen: wer in „äußeren“, nicht zu den heiligen Schriften ge- 
hörigen Büchern religidjen Inhaltes liejt?); wer in der Abjicht 
eine Wunde zu heilen, über diejelbe leije die Worte von Exod. 
15, 26 fpricht?); wer das Hohelied bei Gajtmälern jingt, als 
ob es ein weltliches Lied wäre *). Bei diefen Verurtheilungen joll 
die Verdammung der gerügten Sünde in der jchärfiten Einklei⸗ 
dung ausgejprochen werden. Auch einer Warnung an Den enges 
ren Kreis der des Studiums Beflifjenen joll Akiba dieſe Einklei— 
dung gegeben haben, indem er lehrte, daß wer nicht „Dienend“ 

1) Die Anfichten Afiba’3 hierüber waren in anderem Zuſammen⸗ 

hange ſchon oben ©. 316 und ©. 126 behandelt. 

2) aan Dos mon, M. Sand. 11(10), 1. Unter dieien Büchern 
find nad) einer Baraitha des bab, Talmuds (Sant. 100 b) bie Bücher der 

Judenchriſten oder fegeriihen Selten — nun ao — überhaupt 

zu verjtehen (oraııs für oma iſt eine Cenfuränderung, f. Dikd. Sofrim). 
Ueber die befannte Stelle des jerufalemifhen Talmuds (Synh. 28 a), in 

welder als Beijpiele für onen orıoD einige mit Namen genannt werden, 
j. beionder3 Joel, Blide in die Neligionsgeihidte, I. Band S. 68-76 

und Perhes in Revue des Etudes juives, III, 109. Keinesfalls fcheint diele 

Eremplification von Afiba felbjt herzurühren. Wie Aliba die hriftlide 

Bibelausfegung, aud wenn fie nicht dogmatiſch war, verpünte, fieht man 

aus dem oben, S. 108 Erzählten. 

3) M. ibid., Tof. Sand. 12, 10, wo es Abba Saul in Namen 

Aliba’3 mittheilt (vgl. IL, 366, 1). Fraglich ift, ob der erläuternde Zuſatz, 

den im jerufalemijhen Zalmud Rab (Sand. 28 b oben), im babyloniſchen 
Sohanan (Sand. 101 a) giebt, und den die Tofefta -— ebenfo Aboth di 

R. N. c. 36, wo aber Jochanan b. Nuri ald Autor genannt ift — in 

Akiba's Satz ſelbſt aufgenommen hat (par), ſchon von dem Letztern ge⸗ 

meint war; dann hätte er das ſo geübte Beſprechen der Wunde nicht ſo 
ſehr als abergläubiſchen Gebrauch, wie wegen der verächtlichen Behandlung 

des Gotteswortes verpönt. Dann iſt auch der Zuſammenhang verſtändlich, 

in den die Toſefta den Ausfpruch bringt, nämlich nad) der Verdammung 

Jener, die dag Hohelied zu profanen Zwecken mißbrauchen. Vgl, noch Levy, 

Über ein. Fragmente aus der Mijchna des Abba Saul, ©. 38, 

%) S. oben ©. 310. 

346 
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einem Gelehrten als Schüler fi anjchliegt, feinen Antheil an 
der fommenden Welt habe '). 

8. Pſeudepigraphiſches. 

In den Birke R. Eliezer findet fich, wie den meiften 
hervorragenden Tannaiten, auch Akiba eine Reihe von agadijchen 
Sätzen zugeichrieben, ohne daß deutlich wäre. daß der Autor 

dieſes Werkes Die betreffenden Süße ander? als willfürlich mit 
dem gefeierten Namen verbunden hätte. Jedoch erjt vom 24. Ca— 
pitel an bedient er fich des Namens Atıba’3 bei acht Süßen bed 
verjchiedenften Inhaltes?). — Im Midrafh Miſchle wer- 
den Ausſprüche zu Prov. 22, 22°), 23, 244); 28, 275) dem X. 
zugejchrieben. 

) Nah Mb. di R. N. c. 386 Ende, Vielleicht ift diefer Ausſpruch 

Akiba's in demfelben Sinne zu verftehen, wie bie oben ©. 97, U. 5 er: 

wähnte Mahnung feines Lehrers Eliezer. 
”), 1. Nimrod, der Efavenfohn, wird zum König gemadjt, mit Ans 

wendung von Brov. 80, 22. Cap. 24. — 2. Abraham fieht die vier Welt⸗ 

reiche, nah Gen. 15, 9 (wobei als viertes Ismael, d. i. das arabiſche, 

mubhammedanifhe Reich!). Kap. 28. — 3. Der mit den Bätern wandernde 

Brunnen. €. 35. — 4. Begegnen von Mädchen beim Eintritt in eine Stadt 
bedeutet Glück, nach Gen. 24. Gap. 36 Anf. — 5. Die Stämme Juda und 

Benjamin am rothen Meere, nad Bi. 68, 28 (in Mechiltha zu Exod. 
14, 22 von Meir). Cap. 42. — 6. Bon der Buße. Cap. 43, — 7. und 

8. Tyraniſche Behandlung der Sraeliten in Aegypten, Gap. 48. — 
3) Die Worte min 57 93 paraphrafirt er fo: uy be mb 17, bazu 

das Sprichwort: mrmpmy> mp3W9 wompb aunos, das nad Gen. r. c. 14 (7), 
Schocher tob zu Pſ. 2, 9 (II, 189, 2) zu verftehen iſt, wo eine auf dem 

Sprichworte beruhende Äuſſerung einem ungläubigen Sepphorenfer in dem 
Mund gelegt wird. — In demfelben Verfe wendet nah Midr. Mille Akiba 

noch den Spruch an: pad porno pu. 
% ‚Dein Bater“ iſt Gott. „deine Mutter“ iſt die Weisheit (nach 

Prov. 2. 3). 

5 mo 37 my oryon web om mibno pr nyb pe Inuw wo 59 
Dann folgt? — mit zo an mn eingeleitet — die oben ©. 297, Anm. 4 
gebrachte Deutung zu Koh. 11, 6. — ©. no oben ©. 262. U. 1 (zu 1, 4); 

©. 155, W. 5 (zu 6, 5); ©. 288, A. 2 gu 11, 4). 
22* 
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Der myſtiſche Midraſch mußte Akiba, dem großen Mär: 
tyrer und dem gefeierten und allein unverſehrt gebliebenen Be— 
ſucher des „Paradieſes“ der alten Geheimlehre!), eine große 

Rolle unter den dem Alterthume entlehnten Autoritäten jeiner 
theojophifchen Dichtungun und Speculationen zuweilen. In den 
Hehaloth, als deren Berfajfer Ismael gelten joll, nennt 

diefer Akiba als Denjenigen, welcher die vorgetragenen Geheim⸗ 
niffe am Gottesthrone erlaufchte ?). Im großen Hechaloth beruft 341 
jih Ismael auf Akiba für Lehren, welche diejer im Namen des 

Eliezer b. Hyrkanos tradirt habe’). Ebendajelbjt finden 
wir Akiba mit den anderen Herven der Myſtik zu Füßen des 
Nehunja db. Haffana ſitzen“). Der naturphilojophijche 
Midraſch Temura nennt abwechſelnd Alıba und Ismael als 
Autoren®). — Als eigenfted Gebiet Akiba's im Reiche der My⸗ 
jtit wurde die Darlegung der in den Buchſtaben des hebrät- 
ihen Alphabetes, den Elementen der heiligen Schrift, verborge- 
nen Geheimniſſe betrachtet, da er in der halachifchen Auslegung 
der h. Schrift eben von der Grundanfchauung ausgegangen war, 
daß in jedem Buchſtaben Anknüpfungen und Andeutungen für 
die Einzelheiten des Religionsgeſetzes zu finden find. Dieſe Grund» 
anihauung führte jchon früh zu einer eigenthümlichen Hy po- 
ftajirung der Buchſtaben ala der Grundelement der heiligen 
Schrift, der Thora; und namentlih an der Würde, welche 
der leßtern, ald dem vor der Schöpfung eriftirenden Ausfluſſe 
der göttlichen Weisheit, im Rathe des Schöpfers zugetheilt wurde, 
nahmen Die Buchjtaben jelbft ihren Antheil. Die verjchiedeniten, 
an die Namen und die Formen der Buchjtaben ſich Tehnenden 
Deutungen und Dichtungen, zum Theil früheren Quellen entnom- 
men, wurden in Der gaonäiſchen Zeit zu einem Midraſch 

. oben ©. 833. 

. oben ©. 262, W. 4. 

. oben S. 121. 

oben ©. 56, 9. 4. 

. oben ©, 268, 

- 
— 

wenn ARRAR 
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gejammelt, dem der Verfaſſer die Worte „Es jagte R. Akiba“ 

vorjegte und der Midraſch Alpha-Betha des NR. Akiba oder 
Agada dei R. A. oder Buchftaben des R. Af. genannt 
wurde '). Eine andere, ebenfalld den Namen Akiba's an der Spi- 
ge tragende Verſion dieſes Midraſch berüdjichtigt auch die ver- 
Ichiedenen Buchjtabencombinationen 2). 

Beſonders die Lautliche Bedeutung der hebräiichen Buch- 
itaben liegt dem Syftem des Buches Je zira zu Grunde, das 
fich jelbft auf Abraham zurüdführt, aber jpäter Akiba zugefchrie- 
ben wurde’). Theurgiihen Inhaltes ift dag Sefer Hajja— 
ſchar, für welches ein alter Schriftjteller gleichfalls Akiba als 
Berfafjer nennt‘). In einem Heinen, aramäiſch gejchriebenen 

angelologiihen Traftate aus der gaonäiſchen Zeit wird 
nah Nehunja b. Hakkana und defjen Gefährten und vor 
Sonatban b. Uzziel und deflen Gefährten Akiba mit feinen 

Gefährten ala Inhaber theurgiicher Geheimniffe und Kräfte ge- 
nannt, und am Schluffe dieſes Traftates wird „R. Alıba der 
Alte“ als derjenige genannt, deſſen Teibliches und geijtige® Auge 

) S. Zunz, Gott. Vorträge, S. 168 f. Jellinet, Beth Hammi⸗ 

drafch, Bd. III. p. XIV. f. Im felben Bande, ©. 19—49 ift diefer Midraſch 
abgedrudt. ©. ferner Beth Hammidraſch, B. V, p. XIV f. und 31 —33, 
S. Sachs am Schluß feiner Einleitung zum parn d (Paris 1866), p. 
40 f. über den im Anhange dafelbft, S. 42—47, edirten, Uliba zugeichries 

benen Midrafch über die Krönlein der Buchſtaben. 

s Beth Hammidraſch III, 50—64. 

) Nah Jellinek, Beiträge zur Geſchichte des Kabbala, ©. 4, war 
Iſaak de Lattes (im Vorwort zur Gremonaer Ausgabe des Zohar) der Erite, 

der Akiba als denjenigen nennt, der das Buch Jezira niederichrieb. — Über 
das Buch ſ. aus neuerer Zeit die Forſchungen Epftein’8 im 28 und 29. 
Bande der Revue des Etudes Juives; meine Schrift: Die Anfänge der 
hebr. Grammatik, S. 20—23; Steinfhneider, Die Hebr. Überi. des 
Deittelalterd, S. 8394. 

9) © Zunz a. a. O. ©. 169, Benjalob, Thesaurus libr. Hebr. 
p. 234, N. 492. 
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Die gefchilderten himmlischen Hallen und Deren Geheimniſſe ges 
ichaut hat ®). 

XIII. 

Die Zeitgenofjen und älteren Schüler Aliba's. 

1. Tarphon. 

Eine der charaktervolliten und hervorſtechendſten Erjcheinun- 
gen in der an den verjchiedenartigften Perjönlichkeiten jo reichen 

Beit, welche dem Falle Jeruſalems folgte und dem Falle Bethars 34 
voranging, war der aus priefterlicher Familie jtanımende 

Zarphbon.*) Seine frühelten Jugenderinnerungen gehen nod 
in das Heiligthum zurüd. Er gedenft eines Bruders jeiner Mut- 
ter, der in der Tempelhalle die Trompete blies ®) und erinnert 
fich, jelbft am Verfühnungstage in Reih' und Glied mit den Prie- 
jtern gejtanden und gehört zu haben, wie der Hoheprieiter, wenn 
er den heiligen Gottesnamen ausfpradh, Dies jo that, Daß feine 

Stimme mit dem Gejange der Prieſter zujammenfloß *). Seine 
Priejterrechte und Pflichten nahm er, joweit es angieng, aud) nad) 
der Zerjtörung des Tempels jehr ernſt. Er berief Jich in Bezug 
auf das Nehmen der Hebe auf eine von Jochanan b. 2ak— 
— 

1) S. B. Hammidraſch, VL 110, 111, — Ueber andere Akiba zus 

geichriebene Schriften f. noh Zunz, © 3. ©. 405, nm. a, 
2) Hieronymus zu Sefajad 8, 11, nennt ihn zwiſchen Cliezer und 

Joſe Gelili (et post eum Eliezer et per ordinem Telphon et rursum Jo- 
seph Galilaeus). S. Geiger, Jüdiſche Zeitichrift V, 273 (mo unrichtig Del⸗ 

phon ftatt T.) und Araufß, Magyar Zsidö Szemle VII, 581; defjelben 

Lehnwörter II, 278. Vielleicht ift }'PI2 die hebraifirte Ausſprache von Tpspwv; 
e3 fommt für den Namen auch die Schreibung ya vor. Über T.s Iden⸗ 

tität mit dem Tryphon des Juſtinus Martyr ſ. Shürer, Geſchichte des 

jüdiſchen Volkes, 8. Aufl. II. 378. 
2) Jer. Joma 38 d, Sifré zu Num. 8 75. 
* Ser. Koma 40 d unt. Nach der vollſtändigern Tradition in Kos 

heleth rabba zu 3, 11 befand ſich Tarphon auch bei diefer Gelegenheit mit 

feinem Oheim im Heiligtdum. 
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fai ihm gewordene Belehrung !). Als er einmal vom Lehrvor⸗ 

trage ausgeblieben war und ihn der Patriarch Gamliel nad 
der Urjache befragte, fagte er, er habe Priefterdienft gethan ; dann 
erflärtt er dem ob des Auzdrudes verwunderten Gamliel Denjels 

ben, mit Berufung auf Num. 18, 7, damit, daß auch das Ein- 

heben der BPrieftergaben „Dienft” genannt werde ?). Auf origi- 

nelle Weije benüßte er jeine Priefterprivilegien zu einem großar- 
tigen Wohlthätigfeitgafte während einer Hungerdnoth. Er traute 

ih 300 Frauen an, damit diefe das Recht erhielten, von dem 
350 dem Priejter gehörenden geweihten Getreide zu ejjen ®). Daß nicht 

Eigennug den — übrigens reihen — Aharoniden zu einem jo 
eifrigen Beanjprucher feines echtes machte, zeigt auch der Um— 
itand, daß er das Geld, mit bem man bei ihm die erjtgeborenen 

Söhne auslöfte, dem Vater zurückichentte t). Raub und heftig in 
jeiner Ausdrudsmeife?), war er in feinem Thun von un« 

ı) Toſ. Chagiga o. 3 Ende. Diefe Erzählung ift durch die Ungabe 
merfwürdig, daß Zarphon duch fein zu eifriges Nehmen der Prieſterhebe 

in’3 Gerede fam: Ein „Greis“ fagt ihm: nom ran MIND miman no 1309 
.. . in WE HOR 1977 52. 

2) Sifrs zu Num., $ 116; Pefahim 72 db. Gamliel fagt ihm 53 aIn 
ws may ısınon Tar Büchler macht mid auf die Parallelftelle 

in Sifrö züta (Jalkut I, 754) aufmerkiam, mit der Midraich Haggadol zu 
Num. 18, 7 übereinjtimme. Eine beliebte Shwurformel T.3 war nmayn, 

ſ. Sifrä zu Lev. 19, 16, Bar, Zebahim 13 a. 

3) Toſ. Kethub. 5, 1, tradirt von Menahem b. Nappach, im 

Namen des Eleazar Hakkappar; ohne Tradenten j. Jebam. 6 b. 

Vielleicht darf man den immerhin ungeheuerlichen Act einer 300 fachen Hei⸗ 

rat dadurch bejeitigen, daB man annimmt, unter pw ‘w (ta nachher — 

om) mxo vb genommen iwirde) wären urjprünglih nur ıny oder wir 

2 verſtanden geweſen. 

) Toſ. Bechor. 6, 14; b. Bechor. Al b. 

2) Berühmt war feine Schwurformel 3 nx nppR „ich möge meiner 
Kinder verluftig gehen” (Sifrä zu Lev. 1, 5; Sifré zu Num. $ 75; Sab- 
bath 116 a, feiner an den in den eriten drei Anmerkungen dieſes Abichn. 

citirten Stellen). Der Patriarch Jehuda I fpielte auf diejelbe an, als ev 

ih nad der Nahfommenfchaft T.'s erfundigte, Baba mezia 85 a. — Er 
wähnt fei noch der Ausdrud, Nidda 13 b: min 59 ım prep, ebendai.s 
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gewöhnlichem Zartſinne. Seiner Mutter legte er einmal, als 
ſie barfuß über den Hof gehen mußte, die Hände unter und ließ 
ſie auf dieſen ſchreiten ). ALS er einmal einen Brautzug an ſei⸗ 
nem Lehrhauſe vorüberziehen ſah, unterbrach er den Vortrag und 

ließ die Braut durch ſeine Mutter und Frau baden, ſalben und 

ſchmücken und ſie jo ihrem Gatten zuführen ?2). Das Gebot, Frau 
und Kinder am Feſte zu erfreuen, erfüllte er jo, daß er allerlei 

Leckerbiſſen an ſie vertheilte?). Als feine Frau ftarb, gelobte er 

id noch am Begräbnißtage deren Schweiter an, mit den Wors 

ten: Laß Dich heimführen uud erziehe die Kinder deiner Schwes 
jter )! Seine Scheu, aus dem Ruhme jeiner Gelehrjantkeit irgend 
einen Nuten zu ziehen, gieng jo weit, daß er einmal nur in äu- 

Beriter Not feinen Namen nannte, um ſich vor Schlägen zu ret⸗ 
ten, dann aber es fein Leben lang bereute und ausrief: Wehe 
mir, Daß ich mich der Krone der Lehre bedient habe >). 

anz ab 7m bar or ypan win. Bu feinem Schwure bildet er felbit eins 
mal (Sabb. 15 a) das Wortipiel: nmapo nah mw u mat nbpR. 

Ser. Bea 15 0; vollftändiger j. Kidduſchin 61 b, woraus paras 
phrafirt und geändert bei Toſſaphoth zu Kidd. 31 b. s. v. ppw . Im 
Babli, Kidd. Hl c, iſt die Anekdote verallgemeinert, als ob T. immer, 
wenn feine Mutter dad Lager auffuchte oder e& verließ, fich bückte, um ihr 

die Hände unterzulegen. Auch darin ift der Bericht de8 Kerufhalmi — 

ber aud hebräiſch, alio in alter tannaitifher Yaffung geblieben 
ift — urfprünglicer, dag in ihm fih nidt T. felbft im Lehrhaufe feiner 
Pietät rühmt, fondern daß feine Mutter diefelbe vor den ihren kranken Colles 

gen bejuchenden Weifen erwähnt. 

2) Aboth di R, Nathan oc. 41 gegen Enbe. 
2) Ser. Peſach. 37 b unten. Aehnliches, doch nur in Bezug auf den 

Peſachabend wird bab, Peſach. 109 b von Akiba erzählt. (Bar, auch bier 
poe). 

4) Ser. Jebam. 6 b. In b. Moed Katon 23 b wird daſſelbe von 

Joſeph, dem Prieſter erzählt. 

5) Beridhtet von T.'s Zeitgenofieen Chaninaub. Gamliel, der 
auch Kidd. 81 b einen Bug aus T.'s Leben erzählt, j. Schebiith 35 b und 
b. Nedar. 62 b. Auch bier Hat die VBerfion de Jeruſchalmi urfprüngs 
lihere Färbung. 

31 
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Unter den TQTannaiten, die am Tage der Abjegung Gans 

fiel’3 im Bordergrunde ftanden, befand ji auch Tarphon, 

und in einer erhaltenen Debatte jenes Tages nennen ihn Joſua 
b. Chananja und Eleazar b. Azarja Bruder '). In bes 
jonder8 nahe Beziehung trat er jedoch zu Akiba, deſſen Be- 
deutung er im enthufiaftiicher Weiſe anerfannte?). Bezeichnend 
für ihr Verhältniß ift die Anekdote, wonad) T. dem Afiba eine 
große Summe Geldes gab, damit er dafür ein Grundſtück Taufe, 
deſſen Ertrag fie, gemeinfchaftlih dem Studium obliegend, zu 
ihren: Lebensunterhalte benüten würden. Akiba aber vertheilte 
das Geld an Lehrer und des Studiums Befliffene, und als ihn 

T. nach dem Grundftüde fragte, zeigte er ihm die Beſchenkten; 
die Urkunde über das gegebene Geld aber fei bei David zu 

352 finden, nämlich in den Pjalmmworten „feine Wohlthätigkeit bleibt 

für die Ewigkeit” (Pjalm 112, 9)%). — Mit den genannten 
drei Zannaiten, Joſua, Eleazar 5b. Azarja und Afıba, 

befuchte er den kranken Eliezer b. Hyrkanos und ſprach ihn 
mit den Worten an: „Meifter, werther bijt du Iſrael ala der 
Sonnenball, denn diejer ſpendet nur Licht in dieſer Welt; du 
aber jpendeit Licht in diefer und in der kommenden Welt“ )! — 

An der Spite derjelben Lehrer, zu denen noch Joſe der Gas 
Iiläer Hinzufam, begab fi) Tarphon auch) zu Is mael b. Eli- 
ja, um dieſen über den Tod feiner Söhne zu tröften. Sein ei- 
gener Troſtſpruch lautete, ausgehend von Lev. 10, 6: Wenn 

M. Jadajim 4, 8. 

) S. oben S. 266. — Wie Akiba einmal einen Schüler, der fi 

freut, Tarphon mit einem Einwande in die Enge getrieben zu haben, 
nachdrücklich zurechtweilt, lieft man Sifrö zu Num. 28, 26 (3 148),b. Me 

nad). 68 b. 

s) Lev. r. c. 84 Ende; Peſikta rabb. co. 25 (126 h); Maſſ. Kalla. — 
Rah Sabb. 25 b nannte Tarpbon nur den reich, ber 100 Weingärten 
und 100 Felder befigt, und dazu 100 Sklaven, die in denfelben arbeiten. 

+ Mech. zu Erod. 20, 28 (73 a), Sifrö zu Deut, $ 82, Anders ift 
die Ueberlieferung in Sand. 101 a. ©. oben ©, 162, U. 8. 
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ſchon Nadab uud Abihu, Die nur ein Gebot erfüllt Hatten (Lev. 

9, 9), jo beweint wurden, wie verdienen e3 erjt die Söhne 8: 

mael3, beweint zu werben!) Es ift nicht ohne Bedeutung, daß 
bei dieſer Gelegenheit Tarphon feine Gefährten darauf Hinweiit, 
daß Ismael bejonderd in der Agada bewandert jei?). Seine eis 
gene Starke Seite war die Agada nicht, ſowie er überhaupt, 

nad) der jchon erwähnten Charakteristik feines Wiſſens und jet- 
nes Lehrens 3), die agadiihe Auslegung der heiligen Schrift kei⸗ 
neswegs als gejonderten Zweig der traditionellen Wiſſenſchaft 

zu pflegen geneigt war. — Die bemerfenswerthejten Beiſpiele der 
Agada Tarphons haben fich in einer Veberlieferung erhalten, die 

über eine Unterredung dejjelben mit feinen Schülern Kunde giebt *). 
In dieſer wirft der Lehrer die Fragen auf, zunächſt eine halas 

1) Moed Katon 28 b. 

2) S. oben ©. 236, A. 1. 

2) ©. oben ©. 216, U. 1. 

9) Toſefta Berach. 4, 16 f. Darauf folgt ein Bericht darüber, wie bie 

zweite von Tarphon beantwortete agadiihe Frage — wodurch Juda des 

Königthums würdig wurde — von vier Hörern Tarphons — Eleazar 

b. Matbia, Chananja b. Chakhinai, Simon db. Azzai um 

Simon aus Teman — weiter discutirt und zu einem andern Refultate 
geführt wird. In der Mediltha zu Erod. 14, 22 (31 b) iſt dieſe zweite Dis: 

cuffion mit dem erjten Bericht über die Unterrebung T.’3 mit jeinen Schüs 

lern verbunden, fo da3 aus dem Ganzen ein Geipräd wird. Dajjelbe trägt 

in der Med. ſchon darin das Gepräge der künſtlichen Conjtruction, daß die 

baladhifche Frage, von welcher nad Toſ. die Unterredung ausgeht, auf 

ſehr ungefchidte Weiſe inmitten der agadiſchen angebradt iſt. — Was 

nun die zweite Discuffion betrifft, fo ericheint in ihr Akiba als derjenige, 
welcher den Genannten präfidirt und die gegebene Antwort widerlegt, zum 
Schluße aber ſelbſt eine giebt. Mehr Wahricheinlichfeit hat aber eine inhalt- 

lih wenig abweichende Weberlieferung diefer Discuffion im Midraih Hals 

lel (Beth Hammidraſch V, 95), wo Akiba's Stelle Ben Mzzat einninmt, 
und ftatt de Leptern unter den Vieren Simon b. Zöma genannt wird. 
In Schocher tob zu Ri. 76 wird die Tiscuffion der Frage nad) Juda's Kö⸗ 

nigthum fehr frer nach der Mechiltha gegeben, als zwiſchen Tarphon und 

feinen Scitlern jtattgefunden. 
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hitche, zu der gerade Beranlaffung war !), dann ohne Ver: 
mittelung zwei agadifche”. Die Jünger antworten nicht auf 
die Fragen, jondern bitten um Belehrung, die ihnen dann auch 
zu Theil wird. Die erjte der agadischen Fragen lautet, mit Be- 
zug auf Gen. 37, 25: Pflegen nicht fonft die Araber übelrie- 
hende Waaren, Felle und Theer zu führen? Antwort: Gott 
fligte e8 jo, daS jener Fromme (Iojeph) nur zwiichen angenehme, 
wohlriechende Dinge gejettt werde’)! Die zweite Frage: Wodurch 
verdiente Juda das Königthum *)? Antwort: Weil er jeine Schuld 
gegen Tamar eingeltand (Gen. 38, 26) >). 

Er fist am Sabbath Nachmittag im Schatten des Taubenbaufes 

(Med. bat dazu naar be), und man bringt ihm faltes Wafjer, um feinen 

Durft zu löfchen; da fragte er jeine Schiller, welchen Segensiprud zu fagen 

habe, wer zur Löſchung feines Durſtes Waſſer trinkt. In Med). fehlt die 

Beranlaffung der Frage, und diefelbe ijt, wie aus der vorhergehenden Anm. 

erfichtlich, ziwifchen die anderen Fragen geichoben und, gleid) den anderen, 

den Schülern in den Mund gelegt. — Derenbourg 898, Anm. 3 ſucht 
eine geziwungene Beranlafjung für die halachiſche Frage, weil ihm die ur« 

iprünglichere Berfion in der Tofefta entgangen ijt. 
2) T, leitet beide mit dem Worte Iayn ein „Soll ich fragen?”, wo⸗ 

rauf die Schüler antworten ya ymnb „Belehre ung, unfer Meifter!” ©. 

auch Sifr& zu Num. 18, 18 (8 118). Tarphon ftellt eine kurze halachiſche 

Thefe auf. Da fagen ihm feine Schüler: yımnb 19937, worauf er die Theie 

begründet; ganz fo Mechilta zu Deut. 15, 20 (ed. Hoffmann, S. 11, mo auch 

an Sofe Belili die Aufforderung gerichtet wird). Vgl. Die ältefte Termino- 
logie, S. 96. 

2) Etwas meitläufiger in Med. danah Abba bar Kabana in 

Ben. r. c. 84. — Bas in Zeofefta darauf folgt: „Wenn Gott fhon zur Beit 

der Heimſuchung fich fo der Frommen erbarmt, wie erit zur Beit der Gna⸗ 

de“, — mit weiteren Belegen dafür aus Xev. 10, 5 und I Kön. 13, 18, — 

gehört nicht mehr Tarphon an. 
*% Daß gerade die beiden Fragen beiprochen werden, fommt wol da- 

ber, daß die Bapp. 37 und 88 der Genefis an jenem Sabbath die Berifope 

bildeten. Oppenheim pnnl. 97 f. fieht den biftoriichen Hintergrund der 

Stage in der Wiedereinfegung Gamliels II. 
8) 95 oa in ber Tofefta (vor Hana mim soo) ift zu jtreichen, da 

zT. felbit die Antwort giebt, wie bei der eriten Frage. — Es ijt indefien 

auch eine andere Auffaffung der Tofe‘ta, als die S. 316, Anm. 4 vorgetras 

gene, möglich, bei welcher 15 nom nicht gejtrichen werden muß und die Mes 
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Zwei andere Beiprechungen agadijcher tragen unter Zar: 
phon's Vorfige find überliefert, bei denen Eleazar au Mo- 

Diim zugegen war. Die eine galt dem Abjchnitte vom Manna, 
und Tarphon rief bei diefer Gelegenheit dem genannten Agadi- 
ften in feiner heftigen Weiſe zu, wie lange er Yujammengejtops 

peltes vorbringen wolle!). Er ſelbſt gab einen Beitrag zur Er- 
färung jenes Abjchnittes, indem er in dem Worte 039, Exod. 

16, 14, die Andeutung findet, daß dad Manna nicht auf den 

bloßen Erdboden fiel, jondern auf behältnigartige Unterlagen ?). 
Die andere Beſprechung findet im Obergemache Tarphons Statt 
und betrifft die Frage, welcher Art jene „zu jeder Zeit“ geübte 
Wohlthätigkeit fei, von der in Bi. 106, 3 die Rede ift ?). 

lation der Mechiltha nicht fo fehr von ber der Toſ. verichieden ift. Freilich 

muß dann die fecundäre Relation des Midraſch Hallel als irrtHümlich be 

trachtet werden. Danach ift die in der Toſ. mit pp nyama nwyo begin- 

nende Erzählung bloß eine Unterbrehung des Geipräches zwilchen T. und 

jeinen Schülern, um anzugeben, daß dieje, als fie den Inhalt des Geiprä- 

ches wiederholten, zu derjenigen Auffajiung, wonach dag reuemütige Geltänd- 
niß Juda's ihn des Königthums würdig machte, aus Eigenem Hiob 15, 

18 f., worin derſelbe Gedanke ausgebrüdt fei, hinzufügten. Dann folgt die 

Weiterführung des Geiprähes: . . ornb om. Die Einwände rühren demge 

mäß — wie in Med. — von Tarphon ber, und von ihm aud) die endgüls 

tige Antwort, daß Juda's, des Stammes, Mut, als ed galt durch's Meer 

zu ziehen — nad Pſ. 69, 2, 8 und 114, 1, 2, — ihn der Herricalt wür⸗ 

Dig erwies. In Sota 87 a wird bafjelbe in einem längeren Agadaſatze Je 

hudab. Jlai's ausgeführt. 
1) S. oben ©. 188, Anm. 8. Mit denſelben Worten — no 

any aan) aan ne — führt Tarphon aud Akiba in einer baladijhen 
Discuffion an, f. Sifrä zu Lev. 1, 5 (6 b); Siſré zu Num. 10, 8 ($ 75). 

2) Med. z. St. (49 a): umewn Sy aba Tu m san rn. Ueber 
now f. beſonders Kohut, Aruch I, 228; Jalkut bat dafür die Variante 

xDpp (= x&le, capsa), woraus mit Wegfall des anlautenden > leicht xdou 

werden tonnte (vgl. nbmır aus xardAusıs). Tarphon deutet nmD> nad) N1B3 
Dedel. Vgl. diefelbe Deutung vom Amora Joſe b. Chanina in b. Joma 

75 b: xbb1p2 maimew 03 nom renbo Yoı nbyobn be. 
2) ... vom porn '% nwbya no3, Either rabba zu 2, 5, 0. 6 Ani. 

j. oben ©. 188, U. 4. In Scoder tob z. St. fragen die Schüler ben T. 

diefer antwortet, jene erheben Einwände und wünſchen endlich, de Mod is 

iten Meinung zu hören. 
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Gleichfalls unter Tarphon's Vorſitze fand jene bedeutjamere 
Beiprechung darüber Statt, was wichtiger fei, die Uebung guter 
Thaten oder das Studium der Lehre. Er jelbit fagte: Das Thun 

ift wichtiger. ) Diefe Anſicht hängt mit Tarphons fonjtigen 
Kernſprüchen zujammen, welche auf praftiiche Bethätigung 
des religiöjen Berufes dringen und das Verhältnig zwiſchen Gott 
und Menjchen unter dem Bilde des Arbeitsgebers darjtellen. 
„Der Tag ift kurz und der Arbeit ift viel, die Arbeiter find träge, 

der Lohn ift reich und der Hausherr drängt“.“) „Nicht dir liegt 
es ob, die Arbeit zu vollenden, aber du bift auch nicht ein Freier, 
jo daß du dich ihr entziehen könnteſt; haft du viel Thora gelernt, 
wird dir auch viel Zohn gegeben. Zuverläffig iſt dein Arbeitäherr, 
daß er dir den Lohn deines Thuns geben wird, wilje jedoch, 
daß die Belohnung der Frommen in der Zukunft fein wird“. °) 
Aus Erod. 25, 8 — „fie jollen mir ein Heiligthum errichten, 
Dann werde ich in ihrer Mitte wohnen” — folgerte T., daß Gott 

jeine Herrlichkeit erjt dann in Sirael wohnen ließ, als fie eine 

Arbeit vollbracht hatten; und in Gen. 49, 33 fand er ange- 
deutet, daß der Menjch nur in einem Zeitpunfte der Beichäfti- 
gungslofigfeit vom Tode ereilt wird. *) 

Gerne brachte Tarphon bibliſche Sätze und Ausdrücke 
an, um jeine Rede emphatifcher zu machen. Wenn ihm Jemand 
einen wohlbegründeten Ausſpruch mittheilte, fo drückte er jeinen 
Beifall mit den Worten mer nnay aus („Snauf nnd Blume!“), 
welche die Zierraten des goldenen Leuchter bezeichnen (Exod. 
25, 33); während er etwas Unhaltbares mit den Worten der 
Schrift abwies: Nicht wird mein Sohn mit euch binuntergehen ! 

) u meyo, Kidd. 40 b. ©. oben ©. 296, U. 8. 

”) Aboth 2,19, Derenbourg, 879, U. 1, erinnert an das befannte 
„Vita brevis, ars longa* von Hippokrates. 

2) Aboth ib. Der lebte Theil dieſes Spruches berührt fi mit dem 

Schluſſe von EL b. Arach's Wahliprude, f. oben ©. 72. 

*) Beides in Ab, di R. N. o. 11 (vgl. Il, 159, 8). 
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(Gen. 42, 38) '). Daß er Hiob 28, 11 auf Akiba anwendete, 
war jchon oben erwähnt.) Geijtreich ijt jeine Anwendung von 
Daniel 8, 4 ff. bei Gelegenheit einer bejonders lebhaften hala— 
chiſchen Discujiion zu Lydda, in welcher die Unjicht Tarphons 
von Joſe dem Galiläer, die Akiba's von Simon b. Na 

nos mit Argumenten unterjtüßt wurde. Joſe's Argument wurde 
von Akiba beſeitigt, und dieſer glaubte eine Weile gejiegt zu 
haben; da trat oje mit einem neuen Argument auf und wider: 
legte Alıba, dem Keiner der anwejenden 32 Gelehrten beijtehen 
fonıte. Da wandte Tarphon auf den Kampf der Gelehrten den 

in Daniel a. a. O. bejchriebenen Kampf der Thiere an: Der 
Widder, der Alles bejiegt und groß thut, ift Afıba, der Ziegen: 
bock mit dem fichtbaren Horne it Joſe der Galiläer und jeine 

Widerlegung: der rennt den Widder an und zerbricht feine bei- 
den Hörner, das jind die Argumente des Akiba und ſeines Hel—⸗ 
fers Simon b. Nanos, und feiner der 32 Gelehrten rettet den 

Widder aus jeiner Hand. ®) — Die Söhne feiner Schweiter, 
welche er unterrichtete, nannte er fcherzhaft „Söhne der Ketura“ 
(Sen. 25, 4), weil er ihre Theilnahmslojigkeit beim Unterrichte 

einmal nur dadurch aufrüttelte, daß er ihnen Gen. 25, 1 vor- 
jagte, aber ftatt Ktetura den Namen Jochani (Sohanna) Jegte, 
was fie Schnell einfallend berichtigten *). 

) Gen. r. o. 91 g. E. Tradenten: Chanina und Marinuß im 

Namen des Abba Nehborai (f. II, 379, 8). 

2) 5, 266. — Bol, noch chen ©. 3413, Anm. 5 nme wab m Im; 
Sifrä zu Lev. 1, 5 und fonjt: baomı por nen abe, 

2) Toſ. Mikwaoth Ende; unvollitändig in Sifrs zu Num. 19, 9, 
8 124. 

*) Zebahim 62 b oben. Daß er zu dem fcherzhaften Namentaufche 
gerade den Namen vırnw wählt, kömmt vielleicht daher, daß feine Schweiter 

eben tiefen Namen trug; er will feinen Neffen andeuten, dab „die Söhne 

der Johanna” „Sühne Ketura's“ feien, wol Nachkommen Abraham ’s, 

aber nicht echte. Der Ausdrud mmep 3 in diefem Sinne wurde, wie 
im Zalnıud a. a. D. berichtet wird, von dem Amcra Joſeph angewendet, 
al3 einige feiner Hörer bei ihm Unkenniniß einer Bibelftelle vorausjegten 
und eine mit derielben im Widerjpruch ftehende Meußerung von im vors 
ſchnell berichtigten. 
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Unter den ftrengen Ausſprüchen der Tannaiten diefer Zeit 
gegen die vom Judenthum jich Iosjagenden Judenchriſten 
iſt Tarphon's Ausſpruch der heftigſte. Er ſchwört, das er ihre 

Bücher, wenn jie ihm zu Händen kämen, ohne Rückſicht auf die 
darin vorfommenden Gottesnamen verbrennen würde. Wer von 
einem Mörder oder einer Schlange verfolgt wird, flüchte fich eher 
in einen Tempel der Gößendiener, als in ihre Häuſer; denn Die 

Goͤtzendiener leugnen zwar die Gotteslehre, haben fie aber nie 
erfannt, Iene aber kennen und leugnen fie, und von ihnen gilt 

das Strafende Wort in Sei. 57, 8. 

358 Noch ein Beiſpiel agadischer und eines halachiſcher Schrift: 
auslegung Tarphon's it zu erwähnen, nämlic) die Bemerkung 
zu Rum. 5, 15, der Afıba entgegentritt ?), und die nur den Con— 
jonantenbejtand berüdjichtigende Deutung von nier, Lev. 23, 
40 = nm °). 

Sm Birke R. Eliezer find drei Säße mit dem Na— 
men T.'s verjehen *); auch eine im Midraſch Schocher tob 
zu Pi. 7, 1 in feinem Namen gegebene Deutung ift wahrjcheins 

ih pjeudepigraphiich 9. Dajielbe gilt von einem Ausjpruche zu 

1) Eabb. 116 a. Samuel Edels z. St. bemerkt richtig, daß T. 
in der Belegitelle befonder? die Worte pha 'naa v5 „von meiner Seite bins 

weg buhlteft bu“ betont. ©. übrigens noch oben ©. 258, A. 4. — Vie Des 

renbourg 879 hervorhebt, findet fih in dem Sage Tarphons über die 
Unfähigkeit feiner Zeitgenoſſen, Verweiſe anzunehmen — f. oben ©. 219, 

A. 4 — eine Analogie zu dem befannten Sage von Splitter und Bal: 

ten (Ev. Matth. 7, 4). Doch ift der Schluß des Tarphon’fchen Sapes in 

Arachin 16b: Jay pao amp Sie 3b 10 Jay 130 dor Dim 1b or Da 
ihmwerlih ein urfpränglicher Veſtandtheil deffelben, ba er fih in Sifrä und 

Sifrö nicht findet, und wol erſt aus dem Baba bathra 15 b zu lefenden 

Sage des Amora Joch an an hinzugefügt wurde. 
2, ©. oben ©. 807. 
2) Sifra z. ©t. (102 d), Suffa 82 a. 
9 Zu Jona 2, 1, Cap. 10 (daraus in Midraich Jona, Beth Hammi⸗ 

drafh I. 97); zu Gen. 20, Cap. 26; Gott trägt die Thora den Nachkom⸗ 

men Eſau's und Ismaels an, Cap. 41. 

) Der betreffende Sag ijt nämlich die Erweiterung eined im bab. 
Zalmud, Moed Katon 16 b anonym tradirten Satzes. 
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Gen. 32, 25 im Midraſch Abkir). Im Midraſch Miidhle 
wird T. einmal genannt ?). 

2. Sofe, der Galiläer. 

Das Auftreten eines aus Galiläa ftammenden Jüngers 
in dem Lehrhaufe von Jabeine war eine fo vereinzelte Erjchei- 

nung, daß man Joſe, der eines Tages aus der Reihe der Schü- 
ler Disputirend den Meiftern Tarphon und Afiba fiegreiche 
Argumente entgegenjette ) und von da an jelbit den Meiltern 
zugezählt wurde, nicht mit dem Namen feines Vaters, jondern 
mit dem feiner Heimath bezeichnete %). Der Makel, der in den 
Augen der Judäer den durch ihre Sprache und ihre Sitten un- 
liebſam jich auszeichnenden Bewohnern der nördlichen Provinz 

1) Jalkut zur St. 8 182 (ed. Buber p. 7). 

2) Zu 9, 2. Nach der Außerung Ismaels (oben S. 262, A. 1) folgt 

die T.’8: oma oiva banner nr wow 5193 Ina to Im 120. Die Aeußerung ent⸗ 
fpricht der priefterlihen Herkunft T.'s (f. oben S. 842); aud) ſcheint Die 

ganze Erzählung aus einer echten Duelle Herzuftammen. 
2) Das erjte Auftreten Joſe's ijt in Sifrö zu Rum. 8 118 und in 

der Bar. Zebahim 57 a mit großer Genauigkeit gefchildert. Sowol T. als 
Akiba fprehen ihn mit ss „mein Sohn“ an. ©. unten ©. 854, Anm. 1: 

S. auch Mediltha zu Deuteron. an der oben ©. 847, U. 2. citirten Stelle. 
denda vowb mbrn na lan on [pw] mm. 

*) Bei Hieronymus (j. oben ©. 342, U, 2): Joseph Galiläus. In 
Sifrs zuta zu Num. 19. (Saltut I, 761) wird ein Vortrag erwähnt, den 

Hofe Sal. in Tiberias, alfo in feiner Heimat hielt. dan om’ mr nn oyn 
nso3 0333 n au. Es folgt dann ein ausführliher Bericht über eine 

Disputation zwiſchen Joſe und dem neben ihm figenden Simon b. Ehanina. 

Diefer fonit nicht genannte Tannait (vas Sand. 101a betrifft f. oben 

©. 187, Anm. 3) ift vielleicht fein Anderer als Yon 13 nyme ud. h. 

Simon, Sohn Chanina's des Vorftehers der Briefterichaft. — In der Miſchna 

Kadajim 4, 8 ift unter den übrigen mit den Phariſäern disputirenden 

Sadduläern aud) ein aba pre (in Lowe's Mifchna edition s Is pm) 
befonders genannt. — Nach Ländern find aus ähnlichen Gründen unter den 

Zannaiten benannt: Chanan der Wegypter (ran), ein Schüler Aliba’s ; 

Nahum der Meder (an), ein Richter aus den letzten Zeiten des Tempels; 

Simon der Temanite (uam). 

359 
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anhaftete, konnte jedoch auch durch die hervorragende Stellung. 
die er im Kreiſe der Gelehrten von Jabne und Lydda einnahm, 
nicht ganz von Joſe genommen werden. Beruria (Valeria) 
die geiſtreiche Tochter des Chanina b. Teradion und Gattin 
Meir's erlaubte ſich, ihn, als er ſie auf der Straße anſprach 
und erſuchte, ihm den Weg nach Lydda anzugeben, mit den iro— 
niſchen Worten zurechtzuweiſen: Närriſcher Galiläer, haben nicht 
die Weiſen gelehrt (Aboth 1, 2), daß man nicht zu viel mit einer 

Frau jprechen jolle? Du hättejt mit weniger Worten fragen kön⸗ 
nen '). — Indeſſen nahm Joſe eine feiner Bedeutung würdige 
Stellung unter den übcigen bedeutenden Schulhäuptern ein. Tar- 
phon ſchätzte ihn jehr, ala einen dem Afıba allein gewachjenen 

Gegner 2). Mit Eleazar b. Azarja lag er gemeinfamem Bis 
360 belſtudium ob ?). Beſonders aber entiwidelte fich ein näheres Ver- 

hältnig zwilchen ihm und Atıba*); ein bedeutender Theil jeis 
ner Sätze, beſonders der halachiſchen, jind in Diskuſſionen mit 

7) Erubin 586. new ba ruft man in einer ebendafelbit zu leſen— 
den Anekdote auch einem galiläifhen Krämer zu. — Uebrigens ift die Zus 

rechtweifung der Beruria, die ihre Spige nicht jo ſehr gegen Joſe, als gegen 
den die rauen herabjegenden Ausſpruch der Weiſen richtet, derjelben Ten⸗ 

denz, wie ihr Spott über einen andern ähnlihen Sprud ber Weiſen vom 

leichten Sinn der Frauen (mbp mbp ınyı men), 1. Raſchi zu Ab. zara 
18 b, 8. v. nmaı neyo. Die ihrer geiitigen Ueberlegenheit und ihrer fitt: 

lichen Stärfe fih bewußte Frau glaubte gegen die ihr Geichlecht beleidigenden 

Ausſprüche der Weiſen fih auflehnen zu müjjen. Nad der von Rafdi a. a. 

D. erzählten Sage mußte fie das ſehr empfindlich büßen. 

2) ©. oben ©. 8650, 
>») Ben. r. c. 17: np pp my m ann yozmı pam pn jor ın. ©. 

oben S. 218, 4. 1. 
*, Während ihn Akiba — gleih Tarphon — bei feinem Auftreten 

als Jüngeren und Schüler nur mit a3 anſpricht (f. S. 352, Unm. 8, Srans 

fel 125, Anm. 6 hält dad mit Unrecht für einen Lapſus), ſpricht fpäter 

Joſe mit Akiba wie mit dem gleichgejtellten Collegen, fagt ihm einmal in 
Bezug auf eine halachiſche Schriftdeutung: ann 55 mann rıne Yon app 
(Sifrä zu Lev. 6, 28, pgl. Zebach. 82 a), dieielben Worte, deren ſich bei ähn- 

lihem Anlaſſe El. 5. Azarja gegen Akiba bedient (Menad. 89 a). An⸗ 

dererfeitö fagt Aliba, ald Joſe um Erlaubniß bittet, ein ihm nachträglich 
23 



854 Sofe, der Saliläer. 

Akiba ausgeiprochen. Unter den Gelehrten, die Ismael bes 
juchten, befand fich auch Joſe '), ebenjo unter denen, die zu Lyd da 
die befannten Beſchlüſſe faßten. So fehlt er denn auch nicht in 

der Charafterijtit von den bedeutenden Tannaiten jener 
Zeit ?) und es wird von ihm gejagt: „Joſe der Galiläer jam- 
melt gut (das Wiſſen) ohne Hochmut; er bejaß die gute Eigen- 
ichaft der Werfen vom Berge Sinai her und beftärkte in ihr Die 
übrigen Weiſen Israels“ ?). Seine Sanftmut und Milde 
wurde verewigt in der Erzählung von jeiner }prichwörtlich böjen 
rau, die er auch, nachdem er ſich von ihr hatte jcheiden müljen, 
nebit ihrem Manne, einem blinden Stadtwächter, reichlich unter- 

jtügte ). Dem Ruhme feiner Srömmigfeit gab ein berühm- 
ter Agadiſt des dritten Jahrhunderts bezeichnenden Auzdrud, 

wenn er fagte: „Wenn in Folge von Iſraels Sünden Regen- 
mangel eintritt und fie einen Alten, wie e3 oje der Galiläer 
war, fommen lafjen, der für jie betet, dann kömmt bald Regen“ 5). 

Bon den Echrifterflärungen Joſe's des Galiläerd 
jind Diejenigen, in denen jeine Erklärung zugleich mit der ent 
gegenitehenden Erklärnng Akiba's überliefert iſt, jchon bejpro» 

— 

eingefallene8 Urgument beizubringen: bıban som new 75 aba om 535 ab 
(Io. Mikwaoth Ende). Ebenfo gebraucht er Joſe gegenüber die achtungs⸗ 

volle Einleitungsformel raB5 [mar] par ar (MR. Aboda zara 8, 5, ſ. Weiß 

II, 119, Anm. 2; Die ältefte Terminologie ©. 8). 

1) Moed Katon 28b. Irrthümlich nennt Suhafin, Ar wm ı 

Hhan, unter denen, die Eliezer b. Hyrkanos auf feinem Krankenlager bes 

fuchten, ſtatt Joſua b. Chan.: Joſe den Galiläer. 

2) ©, oben ©. 215, Anm. 2. 

2) Aboth di N. N. c. 18. In Gittin 678 ift von Joſe nichts gefagt. 

) Gen. r. o. 17, Lev. r. c. 84; gekürzt in jer. Ketbuboth 34 b. unt. 

5) Samuel b. Nachman in j. Beradh. 9b. Intereſſant ıft, daß 
noh im zehnten Jahrhundert der Karäer Sahl b. Mazliad rügt, 

daß man Sofe mit den Worten anrief: „O Rabbi Joſe Baliläer, heile mich!” 

(san Yarban wm). S. Pinsker Likkute Kadm., ©. 32 (Bufäge). Bol. 
auch Hadaffi, Eihkol Hakkofer, Alphab. 104, Buchſt. (27 ap ba mweaı. 

aan 43 ap bar ran), worauf mih P. 5. Frankl aufmerkſam machte. 
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chen worden ?). Unter diefen Controverjen ift von bejonderem In- 

tereffe Die zu Dan. 7, 9, weil bezeugt iſt, daß Akiba feine eigene 
Erklärung zu Gunften der des Joſe fallen ließ *) So wie Sole 
in diefer Erklärung den Gedanken ausiprad), daß wenn Gott 
richtet, Recht und Erbarmen zugleich und einander ergänzend zu 
Gerichte ſitzen, fo erklärt er die Dunkeln Worte in Gen. 6, 3: 
„nicht ſoll richten ferner mein Geift“ mit einer demſelben Ge- 

danken entjtammenden PBaraphraje: Nicht werde ich ferner, wenn 
tch fie richte, die Eigenschaft de Erbarmens neben der des Rech: 

te8 zu Rathe ziehen ) Von einzelnen Schrifterflärungen leſen 
wir noch folgende unter 3.'3 Namen, 

362 In Gen. 28, 12 enthält obs einen Hinweis auf duo, 
das vom König Manafje im Heiligthum angebrachte Götenbild 
(IL Chron. 33, 7), das Jakob im Traume gezeigt wurde *). — In 
Erod. 12, 10 findet er eine auf das Leben ſich beziehende Be— 
lehrung : daß die auf Reifen ſich Begebenden wol gerüjtet jein 
müfjen 5). — Daf. V. 21 ift wo fo zu deuten: Biehet von dem 
Gdhendienft weg und fchließet euch dem Gebote -— des Pejach 

— and). — Zu Erod. 12, 36. Die Aegypter vertrauten den 

1) © oben ©. 304 f. die Controverjen zu Gen. 22. 1, Erod. 24, 19, 
Deut. 20, 8, ib. 88, 23, I Sam. 10, 2, Bi. 68, 17; ferner zu Lev. 16, 1 

©. 804, Anm. 2; zu Deut. 12, 2 ©. 808, Anm. 3; zu Deut. 18, 2 ©.295, 

Anm. 1; zu OD Sam. 7, 8 ©. 116, Anm. 4. ©. aud oben ©. 245, 

Anm. 2, 

2) S. oben S. 216. Akiba's urfprüngliche Erklärung (f. oben ©. 817, 
Anm. 2) Hatte Joſe mit den Worten abgemwiejen: nwıy nme np 7y any 

Hn nyor, Chagiga 14a (vgl. oben ©. 858, Anm. 4). 
) ponvı nd 15 Yan mo pr va my Ben. r. c. 26. Dieſe Ver⸗ 

fion der Erflärung Joſe's fcheint urfprünglicher zu fein als die längere, in 

Aboth di R. N. o. 32 gegebene: yan 12 (Bar. 7) miwo a Mrapı O8 
nyays bw oma 773 3 5a ua 3 any ao 79 Ynoı yon 2 by. 

+, Tanchuma B. aın 7. 
8, Mech. z. St. (7b): rw mis mn by par 77 mobb Sınan a3 

pro. Bgl. oben ©. 288, Anm. 4. 
6) Mech. 3. St. (Ile) nina pam na nmayo wen. Das entipridt 

der Erklärung von II. Sam. 7, 28 (f. S. 116, Unm. 4) durch Joſe den 

Galiläer, wonach Iſrael in Hegypten dem Götzendienſt fröhnte, 

| 28* 
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Hraeliten, indem fie jagten: Während der Finſterniß haben jie 
nichts Unrebliches begangen, ſollten wir jie jegt verdächtigen? ') 
— Lev. 2, 7. Unter nyrma ift ein Gefäß mit Dedel, unter narm 

ein folches ohne Dedel zu verftehen *). — Deut. 21, 21. We 

gen übermäßigen Fleiſch- und Weingenufjes befiehlt die Thora 
den ungerathenen Sohn zu fteinigen? Ja wol, denn die Thora 

dringt bis an's Ende feiner Unmäßigkeit; dieſe führt ihn jchliep- 
ih dazu, die Güter feines Vaters zu verzehren, dann fucht er 
den gewohnten Aufwand und findet ihn nicht, jo geht er auf die 

Landſtraßen und überfüllt ald Räuber die Menjchen. Darum 

jagt die Thora: Eher joll er unjchuldig fterben, als daß er nad 

her fchuldbeladen ſterben müfje ?). — II. Sam. 14, 26. Die 

Worte „am Ende von Tagen, der Tage, nad) denen er jich ſchor“ 
beweilen, daß Abjalom ein Nazir auf beftimmte Zeit war und 363 

fich) in dreißig Tagen einmal dag Haar abſchor *). 
Aus der halachiſchen Eregeje it als Joſe eigen- 

thümlich feine Auffaſſung der Partikel Tr zu erwähnen; Diefelbe 

zeige an, daß Die mit diejer Partikel eingeleitete Geſetzesbeſtim⸗ 

mung nur theilweife gelte®). Sp beweift er aus Exod. 31, 13 

(„jedoch — TR — meine Sabbathe jollet ihr beobachten“), daß 

y Mech. 3. Ct. (14b). Zu Erod. 19, 8 ſ. I, 419, 1. 
) Sifrä 3. St. (11a); M. Menad. 5, 8. Im bab. Zalmud zu dies 

fer Miihna (Menach. 63 a) wird nach vergeblihem Berfuce, diefe Unters 

iheidung etymologifch zu begründen, erklärt, Joſe babe dieſelbe als 

Weberlieferung gelehrt. 

2) ESifrö 3. St. $ 220, Bar. Sanh. 72a, In Sifrö ift nad wm 

ausgefallen dan Den Nusdrud ınyı mob nman myran wendet Zofe der 
Gal. auch in feiner oben ©. 295, Anm. 1 erwähnten Erflärung zu Deut. 
18, 2 an. — In M. Sand. 8, 5 bloß der Schluß, anonym: an 0 PB 
sun non bar wat mar nn mar 315 De dy. Die Fortſetzung diefes Aus 
ſpruches ſ. unten. 

*) Mech. zu Exod. 15, 1 (86 8); Toſ. Sota 3, 16 fehlt orhan, bie 
Ausgaben und aud die Wiener Handichrift haben für wow 1: wawu ', 

während der folgende Sag jtatt Nehorai Joſe als Autor erhält. S. IL, 
114, 5; 380, 4. 

5) phno ar ober pn er. ©. Weiß II, 1%. 
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es Fälle giebt, wo das Sabbathgefeg aufgehoben ift, nämlich wo 
es jich um Rettung eines Menſchenlebens Handelt !) 

Zu jeineer homiletiſchen Schriftauslegung liebte Sofe, 
wie Akiba, Erweiterung des biblischen Berichtes durch phans 
taſievolle Dihtung. Seine Dichtung über die Berge Tabor 
und Karmel in der Auslegung von Bi. 68, 17 war ſchon oben 
erwähnt ?). Auf der gleichen phantaftiichen Vorſtellung von ſich 
bewegenden Bergen beruht Folgendes: Als die Iſraeliten ihren 
Zug durch's Meer begannen, da war der Berg Morija entwur⸗ 
zelt aus feiner Stelle, und auf ihm war der für Iſaak's Opfes 

rung gebaute Altar und der geichichtete Holzjtoß zu jehen, Iſaak 
jelbft gebunden auf dem Altare und Abraham die Hand ausitre- 

dend nnd das Meſſer ergreifend, um feinen Sohn zu opfern ?). — 
364 In der Berechnung der Plagen, welche die Aegypter heimfuchten, 

ift er maßvoller als EL. b. Hyrkanos und Akiba; doch auf der- 

jelben Grundlage wie jie nimmt er an, daß auf die 10 Plagen 
in Aegypten jelbjt deren fünfzig am Meere folgten *). Als die 
Siraeliten aus dem Meere gerettet an's Ufer jtiegen, da drängte 
e3 fie, einen Lobgeſang anzujtimmen. Sogar das Kind erhob den 
Hals aus dem Schoße der Mutter und der Säugling ließ Die 
Mutterbruft los, als fie die göttliche Herrlichkeit jahen, und fie 
jagten: Diejer ift mein Gott, ich will ihn rühmen! Denn jo tjt 

1) Med. z. St. (108 b): mınaw wu an nme nınaB wn porn qIn 
raw mw. Toſ. Sabb. 1516), 16 hat bloß wow ’, jedoch den Sap voll⸗ 
ftändiger, indem auch die Einſchränkuug des Sabhathgefepes durch Beſchnei⸗ 
dung und Zempeldienft in dem 7% angedeutet wird. In der Baraitha Joma 

85b ift am 3 wor der Autor des gelürzten Satzes. In Med. zu 18, 

8 (58 b) fagt Joſe Gal.: my mswnw myonn naen na nnyıw no nom 
n». Die Miſchna, Nedar. 8, 11, hat bloß om ", doch hat die M. des 

jeruf. Talmuds Hhan von”. 
2) ©. oben ©. 806, Anm. 1. 
) Med. zu Exod. 14, 15. Das foll befagen, daß durch Abrahams 

Berdienit das Meer fich vor Iſrael fpaltete. 
+, Med. zu 14, 85 (83 b). Vgl. aud) die übrigens nicht ganz klare 

Bemerkung Jofe'3 über die Ausdehnung des Wachtelfalles in der Wüſte, 

nad, Num. 11, 81, Med. zu 16, 18 (48b). 
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es gejagt (Pi. 8, 3): Aus dem Munde der Kinder und Der 
Säuglinge haft du den Ruhm begründet ') ! 

Auf eigenthümliche Weile erklärte Joſe die Angabe in I Skön. 
8, 11, daß die Priefter wegen der Wolfe nicht Dienſt thun konn: 
ten, indem er dag „nicht fonnten“ im ftrifteften Sinne nimmt und 

den Sag aufitellt, daß die im Gefolge von Gottes Herrlichkeit 
ziehenden feindlihen Engel von Gott zu gewiljen Zeiten Frei— 
heit zu verderben erhalten und Gottes Schuß für dieſe Zeitpunfte 365 

ſich gleichſam zurüdzieht ?). Mit demjelben Dämonologijchen - 
Satze erklärt er den befondern Schuß, welcher Moſes während 
des Vorüberziehens von Gottes Herrlichkeit zu Theil wird, Exod. 

1) Sota 0b han om 3 27 939 un; wenig anders j. Sota 20 c 
oben. In Med. zu 15, 1 (daraus Tanchuma mbwa zu 15, Lund Scho⸗ 
hertöb zu Pi. 8, 3) ift die Deutung Joſe's des Gal.'s zu dem erwähnten 

Pialmfage eine andere — und auch in anderer Form vorgetragen, — indem 
er dort dehhy als Kinder im Wutterleibe auffaßt (nad) Hiob 8, 16). Die 
Bar. in den beiden Talmuden jcheint hier die urfprünglichere Verſion er: 

halten zu haben, während in der Mechiltha angenommen werden muß, daß 

irrthbümlich Joſe zugeichrieben wurde, wa8 Jehuda I, 3%, angehört, wäh: 

rend unter de? Legteren Namen tradirt wurde, was auch nit der Baraitha 

übereinjtimmt, dag nämlih Yoıy größere Kinder bedeutet, nach Jerem. 9, 20 
und Eda 4 4. — Eine auffallende Analogie zu diefem Sage Joſe's des 
Galiläers bietet das Buch der Weisheit Salomo’3, Ende des 10. Capitels, 
worauf Kroner in Rahmer's Jüd. Literaturblatt, 1882, p. 20, auf: 

merkſam mad. 

) Sifr& Einleitung Ende (3b): .. Janb nıaebob men une Tobe. 
Für omboh hat Abr. b. David im Comm. zu diefer Stelle und ebenio 
Jalkut zu I Kön. 8 (8 189) arbannd, ebenfo in Num. r. co. 14 gegen Ende. — 
harn als Epitheton der verderblichen Engel entfpricht dem biblifchen mbar 
nneon, I Sam. 24, 16 oder nnwon Erod. 12, 23. — Synonym mit 

oydarın ijt bar sand, mit denen Levi b. Sifi die verwüftenden Neuper⸗ 
fer vergleidht, Kidd. 72a unt. Vgl. auh Midr. Maafe Thora (Beth 

Hamm. I, 97) in einer apofryphen Verfion der Rathſchläge bes fterbenden 

Jehuda Ian feinen Sohn: nban vaw9o Je miaan nern. Darauf folgt ein 
angebliher Ausipruh Atiba’s: banb mwı 5 wr mn ma bar, alfo 
ungefähr dajjelbe, was in Sifrä Joſe Sal. In einer andern Berfion (Shöns 
blum nn omep nwebe p. 14a) fehlt die Angabe or app ı pwor. — 
Eleazar, der Sohn des Hofe Sal. fpriht von mw abo, Toſ. Ub. zara 1.17. 
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33, 22; und in demjelben Sinne jei Bi. 95, 11 zu verftehen : 
Erit wenn mein Zorn ſich wenden wird, können fie eingehen zu 
meiner Ruhe). — Aus Erod. 16, 10, verglichen mit Num. 14, 

10, jchloß er, das Gottes Herrlichkeit in der Wolfe erſchien, fo 

oft die Sraeliten Moſes und Aharon bedrohten, um fie zu ſchü— 

ben ?). ö 
In der Discuſſion darüber, was höher zu Ichäten jei, Stu- 

dium oder Uebung der religiöjen Pflichten, führte Joſe den Be- 

weis, Daß erjteres wichtiger jei, folgendermaßen °): Das Stus 
dium der Lehre gieng der Verpflichtung, Erftlinge vom Zeige 
zu geben, um 40 Jahre, der Verpflichtung, Zehnten zu geben 
um 54 Sabre, der des Erlaßjahres um 61 Jahre, der des Jo⸗ 
beljahre® um 103 Jahre voran *). Und wie groß der Lohn des 

Studiums fei, it aus Deut. 11, 19 und 21, fowie aus Pf. 105, 
44 und 45 erfichtlih. Nach einer andern Weberlieferung °) fand 

er Beides, Studium und Uebung, als gleihmäßig zu erfüllende 
Pflichten des „im Schirme der Weltreiche” verborgenen Iſraels 
empfohlen in SHohelied 2, 14 %). — Unter dem Alten, dejjen 

1) Sifrä ib. Hieher gehört auch die oben S. 355 angeführte Erklä⸗ 
tung von Gen. 6. 3: Gott läßt zur Beitrafung der fündigen, vorfündfluths 

lihen Menſchen die Eigenichaft des Nechtes allein, ohne das Gegenwicht der 

Eigenſchaft des Erbarmens walten. 
2) Mechiltha z. St. (48a). 
2) Sifrs zu Deut. 8 41; Kidd. 40b, wo bar ausgefallen iſt. ©. 

oben ©. 356, U. 3, 4, ©. 857, 9. 1. 

9 Dad Studium beginnt mit der Offenbarung der Lehre im eriten 
Jahre des 40 Zahre dauernden Wüftenaufenthaftes. Die Pflicht der nhn bes 

ginnt fofort beim Einzug in's Land, alfo 40 Jahre nad) der Tffenbarung, 

14 Jahre fpäter, nad) der Eroberung des Landes (j. oben ©. 240, Anm. 2) 

die Pflicht des Zehnten; jieden Jahre nachher ijt das erjte Erlaßjahı, und 

49 Jahre nad) der Eroberung ift das erite Jobeljahr. — Eine andere dh} ro= 

nologiihe Berechnung von oje ſ. unten S. 361, Anm. 1. 

5), Schir r. zu 2, 14, nad) der Deutung Akiba's. 

6), neyo m man ma vom nmabon nos jean ybor mans Yna1 
nobnn m PP ne nwypnen sion. Das ift die richtigere Lefeart (f. munn 
na), da das Gefehene die That, das Behörte dag Studium ift. — Sn 
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Achtung in Lev. 19, 32 geboten iſt, hat man den zu verſtehen, 
der Weisheit erworben hat, auch wenn er jung an Jahren ıjt '). 

Ueber Iſrael und fein Verhältniß zu den Völfern jind 

einige beachtenswerthe Sätze Joſe's überliefert. — An das Fu— 

turum „Gott wird König jein“ im Gefange am Schilfmeere 

(Exod. 15. 18) fnüpfte er folgende Betrachtung : "Wenn die Iira- 
eliten am Meere gejagt hätten: „Gott iſt König für immer und 
ewig“ dann hätte feine Nation über fie die Herrichaft erlangt; 
jedoch jie jagten: „Gott wird König ſein“ — über alle Erde — 

in der Zukunft, wir aber find dein Volk und deine Heerde, Die 
Schafe deiner Weide, der Samen Abrahamd, deines Freundes, 

die Söhne Iſaaks. deines Einzigen, die Gemeinde Jakobs, deines 

eritgeborenen Sohnes, der Weinjtod, den du aus Aegypten ver- 
jegtejt, die Pflanzung, die deine Rechte gepflanzt hat ?). Ein da- 
mals viel gebeutetes Wort dejjelben Gefanges (wrumı 15, 2) fat 
er, ebenjo wie Akiba, al Aufforderung, Gottes Ruhm vor 
den Völfern der Welt zu künden, auf?). — Es ift eine Schande für 
Sirael, daß während die Völfer der Welt das, was fie von ih: 
ren Vätern übernommen haben, nicht verlafjen, Die Siraeliten ver: 

lafjen, was ihnen ihre Väter überliefert, und hingehen und frem- 

den Göttern dienen *). — Auch die guten Handlungen der Heiden 
erhalten ihren Lohn. Die Ehrerbietung der SKanaaniten gegen 

Abraham (Gen. 23, 5) wurde mit 47 Sahren belohnt, die fte 

Ab. DER. N. c. 11 jtehen zwei Säge von Joſe Gal., mit denen er Tar- 

phons Sag über den Müßiggang (oben ©. 349) illuftrirt. 
1) Sifrä 3. St. (91a); Bar. Kiddufhin 32b, mit Erläuterung. In 

Sifrä wird zu dem Cape moon mupw nr aba jpr Jin auf den Augdrud ap 
in Prov. 8, 22, ebenfalld von der Weisheit, hingewieſen. — Solche Borts 

deutungen nach der Notarifonmethode) (pr = ap ı) finden ſich bei Jole 

al. noch in zwei Controverien mit Afiba (oben S. 305, nx5y und HT). 
2) Mech. 3 St. (44 a). 
3) Mech. z. St. (37 a), ſ. oben ©. 281, Anm. 4. Die uriprünglide 

Leſung des Sapes von Joſe, der ſich von dem Akiba's nicht weſentlich uns 

terjcheidet, ift zweifelhaft. ©. Friedmann z. St. 
*% Sifré zu Deut. 18, 7 (antnüpfend an die Worte ana nym ab en 

mar, die einen Vorwurf involviren), $ 87. 
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vor den Aegyptern, mit denen fie jonjt auf gleicher Stufe der 

Berwerflichfeit waren (nad) Lev. 18, 3), voraus Hatten !). 
Zur paränetiiden Schriftauslfegung gehören folgende 

Sätze Joſe's des Galiläers. Zu Num. 5, 3: Komm und jieh, 
welche Kraft die Sünde hat! Bevor die iraeliten ihre Hand 
nad) der Sünde ausjtredten, gab es unter ihnen keine der in 
dDiejem Verſe genannten Verunreinigungen, nachdem fie gejündigt 
(beim goldenen Kalbe), traten dieſe Verunreinigungen ein?). — 

In Bezug auf das Verhältnig zwifchen dem guten und dem 
böjen Triebe im Menjchen giebt es dreierlei Claſſen von 
Menjchen: Die Frommen ftehen nur unter der Herrichaft des gu— 
ten Triebes, die Frevler nur unter der des böſen, die zur Mittel: 

clafje gehörigen werden abwechſelnd von dem einen oder dem 
andern Triebe beherricht (gerichtet) °)., Den großen ethiſchen 

n) Sifrä zu Lev. 18, 3 (850). Die 47 Jahre find die vierzig zwifchen 
dem Untergange der Wegypter im Schilfmeere und der begonnenen Erobe- 
rung Kanaand verjtrichenen, nebft den fieben in Num. 18, 22 erwähnten 

©. oben ©. 859, Anm. 4. 

3), Sifrö zur St., $ 1 Ende, daraus Num. r. c. 7. In Deut. 20, 8 

findet Joſe Cal. die Yurcht wegen begangener Sünden. ©. ©. 805, 4. 2. 

3) Diefer Sag ift in zwei Verjionen erhalten: 1. Aboth di R. R. 

c. 32, nad dem oben ©. 355, Anm. 3 citirten und nicht ganz Haren Aus⸗ 
ipruche. Die erjte Claſſe wird aus Pf. 109, 22 deducirt (1m oma 919 Dipvız 
23 Jun 1b mem an m onb mm yon), indem in ben Pjalmmorten 
der Sinn gefunden wird: mein Her; — nämlich die eine Hälfte, die böfe, 

während »35 beide Seiten des Herzens, beide Triebe, bedeutet, nach einer 

alten agadiihen Anſchauung, ſ. Sifrö zu Deut. 6, 5, $ 32 und Miſchna 

Beradh. 9, 5, Tof. Ber. 7, 7: pa mar am 93 ur wa 1935 — hat 
er (Gott) getödtet — |. Raſchi zu Berach. 61Lb oben — in meinem In⸗ 

nern, d. 5. meinen böfen Trieb von mir genommen. Die Claſſe der volls 

ftändigen Frevler ift in Pf. 86, 2 gemeint: „nur die Sünde fpricht zum 

Srevler, Gottesfurcht ift nicht vor feinen Augen”. Die Mittelelafje endlich 

meint Pſ. 109, 31, wo „die Richter der Seele” (wer woren) die beiden 

Triebe find, die abwechfelnd die Oberhand haben. — 2. Baraitha in Berad. 
61 b oben, in welcher der Ausdrud dem leßten Theile des Sapes angepaßt 
iit, die Belegitellen aber diefelben find: ayarı ... umBIW Z10 72° DYpYI2 

Ber mn arm... Dane 9 m. In Jalkut zu Bi. 109 

($ 868) ift die Verſion des Ab. di R. N. gegeben, doch irrthümlich als 
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Gegenſatz zwilchen Frommen und Frevlern behandelt auch ein 
Gruppenſatz, welder die Begründung von Joſe's Anficht 
über die Hinrichtung des widerjpenftigen Sohnes bildet '): Der 
Tod der Frevler iſt eine WoHlthat für fie jelbft, wie für die Welt, 
der Tod der Frommen ift von Nachtbeil für fie, wie für die 

Welt (jene hören mit dem Tode auf zu freveln, diefe Gutes zu 
thun). Im jelben Gegenfage jtehen Rauſch und Schlaf der Frev⸗ 
ler, die eine Unterbrechung im Sündigen, und Rauſch und Schlaf 

der Frommen, die eine Unterbrechung im Gutesthun bedeuten. 
Hingegen iſt Ruhe der Frevler zum Unheile für ſie jelbjt und 
für die Welt, während den Frommen gegönnte Ruhe ihnen jelbit 
wie der Welt zum Vortheile wird ?). 

In zwei ähnlich conftruirten Sentenzen preift Joſe die 
Neue und den Frieden’). Groß ift die Neue, denn fie führt 
zur Erlöjung, nad Jeſ. 59, 20). Groß iſt der Friede, denn 

Autor ers 73 myhn 1 genannt, indem aus Verſehen das unferem Sage 
voranftehende ae mm mr mit dem vor dem vorhergehenden Sate Joie's 

jtehenden Sage de Eleazar b. Barta in Zufammenhang gebraucht wurde, 
In Jalkut zu Pſ. 36 (8 727) ift die Berfion des bab. Talmuds aufgenoms 
men, al® Wutor aber nıD 73 myba "7 genannt, was nur fo zu veritehen 

iſt, das aus na mybr 3 (= nonn !3 a1) durch ein neues Berfehen 
wurde MID }3 a". 

1) An den oben ©. 356, Anm. 8 angegebenen Stellen. 
2) Diefe drei Antitheſen hat Sifre; die Miſchna Bat noch zwei 

über die entgegengejegten Wirkungen des Zuſammenhaltens (vous) und des 
Setrenntjeing der Frommen einer-, der Frevler andererfeits. Die Baraitha 

bat ebenfall® die beiden weiteren Antithefen, dod fehlt in unferen Ausgaben 

die über dy250; über andere Varianten in der Reihenfolge 1. Rabbinowitz 

Died. Sofrim zu Sanhedrin 72 b, 73 a. Bemerkenswerth iſt noch, daß für 

nen der Miſchna und Bar. in Sifre ftet3 mas zu leſen. Rabbinomwig vers 
zeichnet aud) für M. und Bar. Varianten: ma, 28, Dr. 83 ald dem yı 

beſſer entiprechend iſt wahrſcheinlich da8 Urfprüngliche, woraus leicht zman 
werden konnte. 

’) Ein dritter ebenjall® mit ()ha beginnender Sag ift der über 

da8 Studium... mobn ya, f. oben S. 389. 
*) Jalkut zu Sei. 59 ($ 358) nawn :. . nbinı vorban som 4 or 

a2 5 wann. Die Duelle hiefür it Soma 86 a, mo die Ausgaben nad 
den bei Rabbinomig z. St. angegebenen Zeugnifien zu berichtigen find, 

369 
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jelbft der Krieg muß mit der Aufforderung zum Frieden eröffnet 
werden, nach Deut. 20, 10). 

, Ein Beiſpiel allegorifcher Exegeſe einer gefeglichen 
Stelle des Pentateuch2 hat die Ueberlieferung der Agadiften er- 
halten. Joſe der Galiläer habe zu Gen. 3, 16 („er joll über 
Dich herrſchen“) bemerkt, darunter ſei feine alljeitige, unbejchräntte 
Herrichaft zu veritehen, denn diefe it dem Manne in Deut. 24, 
6 verboten ?). Diefer Ausſpruch ift um jo bezeichnender, ala Jofe 

eine beſonders fchlechte und ihn peinigende Frau hatte ?). 
Mit Gleichniſſen erläuterte Joſe zwei Berichte der 

heiligen Schrift: die Sinnesänderung Pharao's in Exod. 14, 5 
und das Zerbrechen der Bundestafeln durch Mofes, Erod. 32, 

Joſe's des Galiläers Sus iſt nämlih mit dem ihm folgenden ähnlichen 

Satze von R. Jonathan (oder Nathan) zu einem verfchmolzen (f. Ag. 

d. pal. Am. I, 62, 3). Die Anficht ift übrigens die oben ©. 138 von EL. 
b. Hyrfano 8 ausgeſprochene. 

1) In Sifrs zu Num. 8 42 fteht unter den vielen Sägen über den 
Frieden aud diefer Sap (als Belegftellen find dort noch angeführt Deut. 

2. 26 und Ri. 11, 18), aber ohne Autornamen. Doh muß er urſprünglich 

genannt geweſen fein, da ſowol in Lev. r. c. 9, als im Anfang von Dered 

erez züta, dem „Lipitel vom Frieden”, Joſe der Gal. als Autor überlie- 

fert ift. 

2 Gen. r.c. X buamı ab ben 72 Ho nbunn buy ıhrbam vn nm 
33m on Sofe fahte den Ausdrud in Deut. 24, 6 allegoriih — euphemis 

ſtiſch — nad) Hiob 31, 10 auf und fieht in dem Berfe ein Berbot unbefchränfter 

Gewait de3 Mannes über die Frau; dazu berechtigte ihn da8 unmittelbar 

vorhergehende Verbot: „er fol erfreuen feine Frau, die er genommen“ (f. Math- 

noth Kehunna). Merkwürdigerweiſe erklärten die Karäer, wie $bn Eſra 

zur St. berichtet, den Werd ebenfo: dy mwmen na mpan v3 ow'naon \NDR 
sıYvon jn yıow MDR v3 S3wob mı 3 ınmr na now; fie hätten al3 Be- 
weiß den Ausdruck in Hiob 31, 10 gebradt, — Obwol Sifrö die Deutung 

nit bringt (auch Med. z. St., Neue Collectaneen, S. 30 nicht) wahrſchein⸗ 

lid) wegen der unerlaubten Allegorifirung eines Gefeges, fann die 
Ueberlieferung in ®en. r., daß der Autor derfelben Joſe Sal. ift, dennoch 

eine richtige fein, beſonders da wir von ihm miljen, daß er die Methode, 

benachbarte Verſe durch einander zu erklären, befonders pflegte (1. Weiß 

II, 120). 

3) ©. oben ©. 354. 
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19. Pharao glich Jemandem, der ein Grundftüd zu einem Kör 
Ausſaat erbte und ed um eine Kleinigfeit verkaufte; als nım 

der Käufer in dem Grundftüde Quellen öffnete und Gärten, an 
legte, da war der Verkäufer im Verzweiflung darüber, daß er jein 
Erbe um ein Geringes hingegeben. Dies fei auch angedeutet im 
dem Hohenliede, 4, 13: „Deine Entlafjenen find ein Garten voll 

Granatbäume und Edjtlicher Früchte“ '). In dem andern Gleich» 
nifje iſt Moſes in der Lage eines Abgejandten, der den Auftrag 

hat, dem Könige eine fchöne und Fromme Jungfrau anzutrauen. 

Als er den Auftrag vollzogen, erfährt er, dat die Braut untreu 
gewejen, unb er zerreikt den Ehevertrag, um jie vom Tode, der 
auf ihre Untreue folgen würde, wenn der Ehevertrag ſchon rechts⸗ 
fräftig uvd in ihren Handen wäre, zu retten. So zerbrach auch) 
Moſes die Tafeln, anftatt fie dem untreuen Iſrael zu übergeben, 

damit Die auf die Untreue, den Götzendienſt geſetzte Strafe Der 
Augrottung nicht vollzogen werde 2). — Kein förmliches Gleichniß, 
aber gleichnißartig ift die Betrachtung Iofe’3, mit der er Pi. 139, 
14 beleuchtet’): Komm und fieh*), daß nicht wie die Art der 

Menichen Gottes Art iſt; der Menſch giebt Sämereien in ein 

Beet, und jeder Same geht in feiner Pflanzengattung auf, Gott 
aber bildet Die Frucht im Mutterleibe und aus dem verjchiedenen 

Samen (des PVaterd und der Mutter) wird nur eine Gattung 
(ein Geſchlecht). 

Ein Ausſpruch Joſe's des Galiläers, in dem der Menſch 

ale Mikrokosmos dargeitellt ijt, beginnt mit den Worten: Alles, 

1) Med). zu Exod. 14, 5 (26 b f.) In Befilta 84 a, fehlt 4ıban. Ue⸗ 
ber die Varianten in der Namenüberlieferung der Autoren dieſes und ähn- 

lider Gleichnifje in Schir. r. 3. ©t. ſ. Buber zur Peſikta a. a. DO. Zum 

®leichnifje vgl. IL, 142, 4; Ag. d. pal. Anm. I, 79, 8; ib. II, 386, 4. — 
Hofe deutet nd mit Beziehung auf unbe Erod. 14, 5. — Eine andere 
Deutung zum Hohenliede (2, 14) f. oben ©. 359. 

2) Aboth di R. N. c. 2. Anonym Erod. r. c. 48 (f. Ag. d. pal. Am. 

III, 490, 2). Ber Schluß des Bleichniffes nbıyb sywmo mymwn3 ift lüdene 
haft und oben im Terte ergänzt. 

») Nidda 31a, han om a mn. 
*, Ebenfo beginnt der Sag über die Sünde, oben ©. 361. 
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was Gott in der Welt erichaffen hat, erjchuf er auch am Men- 
ſchen '). Dann folgt ein Gleichniß, vom Künjtler, der auf eine 
Holztafel viele Gejtalten malen will, aber zu jenem Schmerze 

nit Play genug für alle Hat; Gott Hingegen geitaltet Alles, 
was er in der Welt gejtaltet hat, au) am Menjchen. Hierauf 
folgen nahezu 30 Einzelheiten, in denen die Glieder und Theile 
de menjchlichen Körper? mit Theilen und Erjcheinungen der 
Welt, auch der Menjchenwelt in Parallele gejegt werden °). 

Zum Schluß fei noch der Froftjprud) erwähnt, den 
Joſe an Ismael richtete 9. Er gieng von I Kön. 14, 13 aus 

und jagte: Wenn Abija, der Sohn Jarobeams, der nur eine 
gute Handlung begieng, jo fehr beklagt wurde, um wieviel eher 
verdienen die Söhne Ismaels, daß man um fie Elage! 

Im Midraſch Mijchle werden mehrere — wol apo— 
kryphe — Deutungen Joſe's des Galiläers gebracht *). — In ei= 
nigen Fällen ift der Name Joſe's einem Agadaſatze vorangejtellt, 
welcher jeinem Sohne ÜEliezer zugejchrieben werden muß, dem 

bejonders ala Urheber der 32 Normen berühmten Agadiften ®). 

1) Mb. di R. N. o. 31 (fe Die Ag. d. pal. Am. I, 413, 8): no 53 
Ds na yama neapı mus. Am Schluße des Ganzen heißt ed: nıob am 
Da aa yabıya map am no baw. Und auch in der Reihe der Parallelen 
wird immer die Welt (obıy3) und nicht die Erde genannt. Es wird alfo 
wol auch im einleitenden Sage obıy> ftatt pus zu ſetzen fein. 

2) S. dazu Revue des Ftudes Juives XXXVII, 301 f; Magyar 
Zsidö Szemle XV, 332. 

s, Moed Katon 28 b. 

*) Bu 4, 27; 18, 28; ein großes Gleichniß zu 16, 11 (ſ. Ag. d. pal. 
Am. II, 237, 2; im Hal. Gedoloth mit am lan som 3 wuun eingeleis 
tet, ſ. Buber 3. St.); 19, 21; 20, 9. Apokryph find wol auch die Ausiprüs 

de Joſe's des G.'s im angeblihen Mechiltha-Fragment; |. Fried⸗ 

mann’s Ausgabe der Med. p. 119 b, 120 b; vgl. ib. Einleitung, LI, 

Ro. 17. 
5) Die Deutung von Prov. 6, 16—19 auf die untreue Gattin, in 

Tanchuma ws Anfang und Rum. r. c. 9 g. Anf. dem dan wir zuge⸗ 

fchrieben, hat in Jalkut zu Prov. 8 938 (Duelle: Tanchuma) 13 ayıba 2 

am zum Autor. Dafjelbe gilt von dem Sage über die drei Empörungen 

der Menichen gegen Bott: Tanchuma mı g. Ende: arm awa ar ’\, Jal- 



866 Sofe, ber Baliläer. 

3. Jochanan b. Kurt. 

Jochanan gehörte zu dem engern Kreiſe Gamliel's 
II. *), deſſen Verfügungen er noch nad) feinem Tode gegen Jo—⸗ 
fua b. Chananja in Schuß nahm 2). Im Lehrhaufe Gamlield 

nahm er unter den jüngeren Mitgliedern eine hervorragende 
Stellung ein und hatte mehreremals Beranlajjung, beim Patriar- 
hen über Atiba zu lagen und deſſen Beitrafung — wegen 

unbefugten Disputireng *) — zu bewirken. Er pflegte fpäter zu ſa⸗ 
gen: Ich rufe Himmel und Erde zum Zeugen an, daß mehr als 
fünf Mal Akiba dur” mic) von Gamliel in Jabne getadelt 

tut zu Sofua 9 (8. 19) am aa oma... Lev. r. c. 34 der Ausſpruch 

über den Lohn von Jethro's Gaftfreundihaft: arıı) no m ’1 108 ; das 

für muß gefegt werden: mn Sw 12 yon ’3 nom rm ’3 om, ba dieſer 
den Ausipruh als Dank für die Gaftfreundfchaft der Ufchenfer vortrug, 

Schir r. zu 2, 5. In der Tofefta Sabb. 17 (18), 2 ift in den Ausgaben, 
und aud in der Wiener Handichrift vor dem Sape über die geleitenden 

Engel Hhan ww als Autor genannt, während die Erfurter Handfchrift, 
übereinstimmend mit der Parallelſtelle Tof. Ab. zara 1, 17, feinen Sohn 

nennt. Wie leicht im Abjchreiben vor dem Namen des Baterd der des Sob- 
ne? ausfallen ionnte, zeigt %. Weber’& Syſtem ber altiynag. pal. Theo- 

logie (1880), mo «8 ©. 96 heißt: „Joſe der Galiläer, der Begründer der 

82 Middoth, Chullin 89 a”. Aber aud) andere neuere Autoren haben ala 

Urheber der 82 Regeln jtatt Eliezer feinen Water Jofe genannt. ©. 8. 8. 
Levy's Wörterbuh IL, 414b: „von ben 82 Normen des Galiläers N. 
Hofe”; Zellinel, Ben Chananja IV, 388 („Baraitha R. J. Ha⸗Geli⸗ 

lis“); Fürſt, Bibliotheca Judaica Il, 108, hat einen befonderen Artikel: 

Zoje Ha-Gelili al® Berfaffer der no >5 ; Königsberger, Die Quellen 
der Miſchna I, 28, Die 32 Regein des bar or. — Auch Norzi im 
®w nno zu I Sam. 17, 86 hat: ban wow "a7 nd eb. 

ı) Sifr& zu Deut. $ 16, f. Weiß II, 119, Anm. 1; R. Haſch. 2, 8. 
2) Erubin dla. — In Erubin 11b Heißt e8 anadhroniftifh: 1 be 

mmn mobb wi at gan 3 dam yarını. Aber es ift, wie aus den Barallels 
ftellen des Jeruſchalmi (citirt IT, 808, 4) erſichtlich, Kofua b. Karcha gemeint. 
©. auch Did. Söfrim V, 81. 

) Die Klagen Jochanan b. Nuri's über Akiba find zwar nicht näher 
bezeichnet, aber fie find nach dem Berichte in Siftd a, a. ©. zu verftehen, 
wo Jochanan b. Nuri's und Eleazar Chisma's Erhebung zu Auffehern im 
Lehrhaufe im Zufammenhange mit der Strenge berichtet wird, mit der Same 
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wurde, indem ich über ihn Elagte und Gamliel ihm einen Ver: 
weis ertheilte '). Aber ich wußte e8, jeßt er Hinzu, daß er mich 
deshalb noch mehr liebte, denn es ift gefagt (Prov. 9, 8): Strafe 
den Weiſen, und er wird dich lieben. In der Halacha iſt er 
häufiger Controverſiſt Akiba's, jo auch in der Ergründung der 
Bedeutung von 97, Lev. 13, 30, aus dem Sprachgebraudhe?). 
Eine Ihöne Sentenz über den Jähzorn, welche eine Duelle 
Alıba zufchreibt, wird anderwärts in J. 6. Nuri's Namen an- 
geführt). Die Sentenz, welche in die Sammlung der Sprüche 
der Väter unter dem Namen El. Chisma’s aufgenommen 
wurde, findet fich anderwärt3 auch als Sentenz feine® Collegen 
Jochanan b. Nuri, nebſt einer andern ähnlichen Sentenz befjel- 
ben, über die Wichtigkeit der Nechtiprechung ). In der ſchon oft 
erwähnten Charafteriftif der Tannaiten wird er ein Kajten 

voll Halachoth genannt’). In der Agada wird eine Deutung 
zu Jeſ. 66, 23 von ihm erwähnt, welche er einer Deutung Aki⸗ 

liel ftreitfüchtigen, gern di8putirenden Hörern begegnete. Diefelben zu bezeich« 
nen, wird wol die Wufgabe der beiden Aufſeher geweien fein; und in der 

Eigenihaft des Ieptern führte Jod. b. N. Klage über Akiba. 

ı) Sifrs zu Deut. 1, 18 1, wo nad Salkut zu Deut. 1, 8 789 zu 
lefen ift: aaypy m by Anıpmı aoyD nwonn ne yatı Diaw by umyD 
po mm yby bayp ınnme masss bmbas jan nnb. In Sifrä zu Lev. 19, 
17 (89 b wird für napns gelegt: mp5, als ob Akiba gegeißelt worden wäre. 

2) ©, oben ©. 310. 

5, ©. oben S. 277, U. 2. Was den bei diefer Gelegenheit genannten 

naar 3 mpbın ’n betrifft, vgl. Dered) erez c. 1, wun aan DiyD "DR ‘por 
(Bemerkung Bücdhlers). 

9) Aboth di R. N. c. 27. ©. unten S. 869, Unm. 1. Die zweite Sens 
ten; lautet: nbıyb raw yiman miorpı 17a np Sn ine Se mo. In 
Ab. di RN. 86 g. Ende ift als Ausſpruch 3° b. N.'s gebracht, was in 
der Miſchna (Sand. 11, 1) Abba Saul zum Yutor hat. Dann folgt (mit 
ow mn an eingeleitet) ein font ala Akiba's Ausſpruch befannter Sap (I. 

oben, ©. 838, Unm. 3). 

5) nuabn ber nor. ©. oben ©. 215, Unm. 8. In Aboth di R. N. o. 
40 heißt e8: won numb nor mins 9 13 nm 7 nam. 
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ba's entgegenjegte !). Ferner ein Lob des Weibes?). Vor der 
Schöpfung des Weibes heißt es: Es ift nicht gut, daß der Menſch 
allein jei (Gen. 2, 18); nachdem dag Weib erichaffen war „jah 

Bott, daß alles, was er gejchaffen, jehr gut ſei“. 

4. Eleazar Chisma. 

Mit Jochanan b. Nuri war KEleazar Chisma?) Aufjeher 

im Lehrhauſe Gumliel’3t. Er war bejonders Schüler von 
Sojua b. Chananjad); mit Akiba hatte er halachiſche 

1) M. Edujoth 9, 10, Seder Dlam c. 8, f. oben S. 829, X. 2. wo 

ınzwa nam bedeutet nad) J. b. Nuri „vom Peſach bi zum Wochenfeſte (vgl. 

Lev. 23, 15)*. — Eine Ueberlieferung über den „Mirjamsbrunnen“ 

im Ziberingiee im Namen %. b. N.s bat Lev. r. c. 22. Einen Agadafag 
ihreibt ihm Pirke R. Eliezer zu, o. 44 

2) Schuoder tob zu Pi. 59, wo nah Jalkut (II, 957) 3. 6. N. ald 

Autor zu ergänzen ilt. — Ebenfall® nad) Jalkut (II, 8183) ift im Sc. tob 

zu Bi. 76 Anf. der Nanıe J. b. N.'s zu ergänzen. Jedoch wird der Ausſpruch an⸗ 
derwärt® von Abahu im Namen des Amora Joſe b. Chanina tra 

dirt (ſ. Ag. d. pal. Am. I, 429, 2). 

2) Weber den Uriprung des Namen? xuon, wnarn, den eine irrthüm⸗ 

lihe Bariante — adon 13, jo aud 2. Berfion der Ab. di R. NR. c. 85 (p, 
834) — als Baterönamen giebt, lefen wir in Lev. r. o. 23 eine Schultradis 
tion (1. Ag. d. pal. Am. III, 675, 4). 

+) Sifrö zu Deut. 8 16. Nach dem Berichte in Horajoth 10 a b hätte 

xofua b. Chananja bei Gelegenheit einer in Gemeinfhaft mit Gamliel 

II. unternommenen Seereife ihn auf zwei Jünger feines Lehrhauſes aufs 

merkfam gemacht, aaa 12 any m non yo ‘1, die zu berechnen wiffen, 
wieviel Tropfen da3 Meer hat und dennod Fein Brot zu effen und fein 

Kleid anzuziehen haben. Hierauf hätte ihnen ®. ein Amt gegeben. Der zweite 

Theil diefes Berichtes ift im Wefentlihen identifch mit dem in Sifre, wenn 

auh in Einzelheiten verſchieden. Da nun Jochanan b. Gudgeda auch ſonſt 

nicht in den Zufammenhang diefes Berichte paßt — 1. Frankel 9, 
Weiß, O, 119, — muß man annehmen, dab im Talmud ſchon früh aus 

(I) 713 73 rw 3 wurde: ra ja arm ·a. 

5) ©, oben ©. 218, Anm. 6. 
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Controverfen ’), Wie jein Lehrer Joſua bejchäftigte er fich viel 
mit Naturwiſſenſchaft, aber gleihjfam um den Schein von 
ih zu entfernen, als halte er die profanen Wiſſenſchaften für 
wichtiger ald dag Studium des Religionsgeſetzes, ſagte er in jei- 
ner befannten Sentenz: Während die Lehre von den „Vogelne- 
ſtern“ und der „Menſtruirenden“ mejentliche Theile der Thora 
ind, ſind Aftronomie und Geometrie nur ein Nachtiich der Ge- 

lehrjamtfeit *). Aug E. Chisma's Agada tradirte man einen Sab, 
den er im Namen jeines Lehrers Joſua ausfprach ?). Ferner eine 

Deutung bes Wortes „heute* in Erod. 16, 25. Damit folle ge— 
jagt fein: In dieſer Welt (heute) werdet ihr da® Manna am 

Sabbath nicht finden, wol aber dereinft in der fommenden Welt’). 

Aus Jeſ. 43, 22 („nicht mid) riefſt du an, Iſrael“) jchloß er 

das Nügenswerthe einer Zeichenſprache während des Echema- 
Leſens ?). Endlich fei noch jeine Deduktion aus Deut. 23, 25 

1) ©. Weiß Il, 122. Aus Lev. r. c. 28 folgt nicht, wie Frankel, 

134, und nad ihm Brüll, 149, annehmen, daß er als Aliba's Schüler 

betradhtet wurde, da dort nur erzählt wird, dab El. von Akiba das Vorbe— 

ten, was nicht jeded Gelehrten Sache war, lernte, Aliba erbietet fi, es ihn 
zu lehren, mit den Worten mb so ,a%, mas beweiſt, daß auch die Ueber— 
lieferung fein Schülerverhältniß annahm. 

2 Aboth 3 Ende. mn ou iſt die richtige Lefung, vgl. M. Chagiga 

1 Ende (f. Taylor, Sayings of the J. Fathers p. 12). In Ab. di R. 
N. c. 27 fteht nur die erjte Hälfte des Satzes; dann folgt ein ähnlicher 

von Jochanan b. Nuri: ann wu gan a ppm mmm 'nmnem mabnn (viel 
leiht me nısbn). In der zweiten Berfion der Ab. DER. N. c. 35 (E. 84) 

ift die zweite Hälfte der Senten; Eleazar Chisma, die erite Hälfte (jo: main 

man ou a gr ap mohn num) 9. b. Nuri zugefchrieben. Vgl. noch den 
Ausfpruh Simon b. Gamliels (Tof. Sabbath 2,10, b. Sabbath 82 ab): 

ann wu 13 7 nmwyor mon wor mad. Vgl. Die ältejte Terminologie 
S. 11 f. — Ein großer Theil der von Joch. b. Nuri erhaltenen Halacha⸗ 

füge beichäftigt fih in der That mit den Neinheitögefegen, wie Frankel 

124 bemerft. 

2) Mehiltha zu Exod. 17, 8 (53a), f. oben ©. 164, Anm. 8, 

*) Med. z. St. (50 b). 
* Soma 19 b ao vninses Prpoı Waıy3 090) Yow Ma NND 

na non Rn 'an vphy worud. 
24 



370 Samuel der Kleine. 

erwähnt, wonach der Arbeiter aus dem Weingarten jeined Arbeit: 
geberd nur foviel efjen dürfe, als fein Tagelohn beträgt '). 

5. Samuel der Kleine. 

Samuel der Kleine wurde, als er ftarb, mit den Worten 

betrauert: Wehe ob des Demütigen, Frommen, des Schülers 
Hillels des Alten ?)! Die Rede, die beide Vorfigenden des großen 
Nathes in Jabne, Gamliel und El. b. Azarja, an jeinem 

Grabe hielten, war jchon erwähnt ?), ebenſo die Weiſſagung, die 
er auf dem Todtenbette über die fommenden jchweren Zeiten aus: 
ſprach). Weniger ald über feinen Tod wird über fein Leben be- 
richtet. Bei Gamliel II ftand er in hohem Anfehen °) und in 
deſſen Auftrage verfaßte er das Gebetftüd, welches gegen 

Minim (Judenchriſten) und Angeher fich richtete und dem tägli- 
chen Hauptgebete einverleibt wurde ©). Ueber deu Grund feine? 
Beinamend hatte man Später nur Vermutungen ”). — Sein 
Wahliprucd zeugt von feinem frommen, menjchenfreundlichen 
Wejen; er beitand bloß in den Worten des Buches der Sprüche 
(24, 17): Wenn dein Feind fällt, freue dich nicht, uud wenn er 
ftrauchelt, jubele nicht dein Herz ®). — Während gar feine Hala- 

1) Sifrö zu Deut. $ 266; j: Maaſſeroth 508; b. Baba mezia 92 a. 

) Toſ. Sota 13, 4, j. Sota 24 b, b. Sota 48b. 
3) ©. oben ©. 98. 

) ©. oben S. 234, Anm. 1. Die Prophezeiung lautete: Inyaı yyan 
RT Une I eb jppr arıab any pa mbmp5 many sand.) So Tofe 
Sota 18, 5; in jer: Sota 24 b fehlt #37 are, in Semadoth c. 8 fteht 
dafür arms. In den genannten drei Quellen wird ausdrüdlich bemerkt: 

or nos pwbar (im Serufhalmi mit dem Zufape: or mo ıyır ad). Fu 

b. Sand. 11a, ebenio Schir r. zu 8, 6, lautet der legte Paſſus: ga2o pp 

noby by ınwob Imıny. 
5) ©, oben ©. 83, Anm. 4. 

°) Berad). 23b. S. Grätz IV, 105. 
?) Jer. Sota 24 b spb men op jepo mm ob jap tor mp mob 

ımorn Dmpwo je mn Byaw. 
) Aboth 4, 19. Nach einer geiitreihen Conjectur (f. Rahmer's Jü⸗ 

difches Litteraturblatt, 1842, ©. 195) ift arm ap buiow falihe Auflöfung 
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hajäge in feinem Namen überliefert wurden, bewahrte die aga- 

diſche Tradition manchen auf uns gefommenen Sat von ihm. 
Zunächſt zwei Gleichnifje, mit denen er die Gemeinde zur 
Beicheidenheit mahnte, als fie ed ihrem Verdienſte zufchrieb, daß 
Sott Regen ſchickte. Diefer war nämlich einmal gefommen am 
Morgen eines Tages, für den Samuel ein Faſten verordnet hatte, 

noch bevor die Sonne aufgieng und das Faſten begann. Da jagte 
er: Es iſt nicht der Ruhm der Gemeinde, fondern es ift wie 

wenn ein Diener von feinem Herrn jein Beitimmtes verlangt und 

377 der Herr jagt: Gebet es ihm, daß ich jeine Stimme nicht höre. 
Ein anderes Mal fam der Regen, nachdem die Sonne unterge- 
gangen und der Faſttag bis zu Ende gehalten war. Da ge- 
brauchte er das Gleichniß vom Diener, dem fein Herr dag Er— 
betene nicht jofort gewährt, fondern fagt: Laßt ihn warten, da— 
mit er verzage und Sich peinige!)! — Eigenthümlich ift Die 
Inmbolifirende Parallele zwiichen dem Augapfel des Men- 
hen und der Welt zur Berherrlihung Jeruſalems und des 
Heiligthums: Dieje Welt gleicht dem Augapfel; das Weihe 
in ihm ift der Ocean, der Die Welt umgiebt, dag Schwarze it 
die umgebene Welt (Erde), die Vertiefung im Schwarzen (die 
Rupille) ift Ierufalem, die darin fichtbare Figur ift das Heilig- 
thum 2). Bei zwei in verjchiedenen Ouellen fich findenden Aus» 
ſprüchen erjcheinen Diejelben als Antivorten auf Fragen, die an 
Samuel gerichtet wurden. Einmal fragte man ihn nad) dem Sinne 

der Abbreviatur wem. Dieſe bed. aber os, ana ww, und der fo einges 
leitete Bibelver8 foll dem legten Satze ber vorhergehenden Sentenz (II, 15, 
6) nbpbp nyea nımıb bunen bar als Beweis dienen. 

1) Taanith 25 b unt. ©. das ähnliche Gleihnig von Afiba, oben 

&. 822 f. 
2) Dereh erez zAta oc. 9 Ende, 'tradirt von Jany 73 DIR a8. — 

obıy —= Erde, f. oben ©. 180, A. 2. Der Tradent fümmt vor: Sifrä zu 
Lev. 1, 16 (9 a), vgl. Zebahim 65 a, M. Middoth 2, 6 (prı ja Div man, 

wofür Serufhalmi zu Scefalim 6, 2, in ber Ausgabe des bab. Ta lmuds: 

mm 3 or nam). S. ferner Peſachim 57 a, wo wahrſcheinlich zu leſen ift: 

mau 13 Sim ar Deo ya ja om aan, ba Abba Saul b. Batnith ber 
frühere mar. In Tof. Men. 18, 21 fteht für... ax uwo in der That 

24* 
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von Koh. 7, 15. Er antwortete: Es ijt vor dem Weltenichö- 
pfer befannt und offenbar, daß der Fromme einmal zum Wan- 
fen kömmt, Daher jagt Gott: So lange er in jeiner Frömmig⸗ 
feit iſt, will ich ihn von dDannen nehmen, daher „giebt eg Fromme, 
die wegen ihrer Frömmigkeit umkommen“ ?). Ebenjo fragte man 
ihn nach dem Sinne der Pſalmworte (94, 15) „und nad) ihm 378 
alle Geradherzigen““). Er fand darin den Gedanken, daß die 
Belohnung der Frommen nad) ihnen (in der Zufunft) Liege, die 
der Frevler aber vor ihnen, in der Gegenwart, lettered nad 
Deut. 7, 10%. Endlich) wird der an den Schluß des fünften 
Abichnittes des Tractates Aboth geftellte Ausspruch über Die 
Lebensalter Samuel dem Kleinen zugejchrieben ). — In 
Pirke R. Eliezer jteht fein Name vor einem Sage). - 

na; das oherm wın der Tofefta ift wahrſcheinlich bloß irrthümliche Ers 
gänzung nad) Aboth 1, 5: oder win nm j3 ww. Auch in ber Baraitha, 
Jebamoth 53 b tradirt nhwım wir arm 13 vor nam eine Halacha Meirs. 

Eine Bermuthung Blau's über das Epitheton obery ww ſ. R. des Fitudes 

Juives XXXI, 150. (Ebendajelbjt erflärt Blau unrihtig das Wort nberma 

nach 5 37 wımpa, Kidduſchin 56 b, indem er nicht fieht, daß diefes Wort 
aus dem Tractate Kiddufchin der Schule Levi’ citirt ift). — Über unferen 
Tradenten j. auc oben S. 46, Anm. 2; II, 548,2; R. d. B. J. XXX VIL, 298. 

3 ) Koh. v. 3. St. Paud Ta pr72 © aın97 Inn jap Dana mar ybam. 

2) Bielleiht gehört aud) die ähnliche Erklärung des zweiten Sage 
Pyad eo yaı wm, mebit dem ©leichniffe, zur Antwort Samuels. Vgl. 
in dem Ausfpruche des Amora Wibo (Gen. rt. c. 25 Anf.) über den Tod 
Chanochs: npbon Ypır3 mu ıy. Nah Weinftein, Zur Genefiß der 
Agada II, 15, hat auch Samuel der Kleine in feinem Ausfpruche Chanoch im 
Auge. 

) Schober tob z. St. (ab wer 55 an yo up Smmwb no8) ; 
Jalkut z. St. 

) ©. Aehnliches von Akiba, oben ©. 886. 

) S. Taylor, Sayings of the J. Fathers, p. 23, ferner Aſch eri, 
Halachoth Ketannoth (nad) dem Zractate Menachoth der Talmudausgaben) 

130 b, Beth Joſef zu Tur Orach Ehajim, 8 88 Ende. Val. Reifmann, 

135 sun man mono (Peteröburg 1881) p. 19 f. 

®% Kap. 27, über Gen. 14, 15. 
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6. Ehanina b. Autigonos. 

Bon Chanina b. Antigonos !) tradirte man zwei eigenthüm-» 
liche Erklärungen zu den in Lev. 21 20 genamten Leibesfeh- 
fern. Unter 73) verjteht er Jemand, der „zwei Rüden und zwei 

Rückgrate“ hat; ?) unter To mmo, mit jehr kühner, in Verſetzung 
der Buchitaben bejtehender Etymologie, Einen, defjen Hautfarbe 

379 beſonders dunkel ift ?). Der legtern Erklärung ftehen zwei ans 
dere von Ismael und Afiba gegenüber. Das Verbot jeder 
Art von Fetiſchismus findet er in dem Ausdrucke Too, Lev. 
18, 21. Die Thora hat abfichtlich dieſes Wort zur Bezeichnung 
der Gößen gewählt, um damit zu fagen: „Alles, was du zum 
Herrn über dich madjit, felbit einen Span oder einen Scherben“ *).— 
Die einzige agadijche Schriftdeutung, die unter Ch.'s Namen 
auf uns gekommen ift, verherrlicht des Gebot der Schaufäden : 
Wer dies erfüllt, auf den bezieht fich die Verheißung in Zad). 
8, 23; und wer dieſes Gebot nicht hält, von dem gilt, was in 
Hiob 38, 13 gejagt tit °). 

1) &, über ihn außer Frankel 129 und Weiß II, 121, nod Geiger, 

Süd. Zeitfehrift DL, 112. 

7 Sifr& z. St. (95 0), M. Behoroth 7. 2: nn oa uw ıb wır 
masıw. Nah Rab's Erläuterung im bab, Talmud, Beh. 48 b, iſt das 

nicht wörtlich zu nehmen, da ein folder Menich nit am Leben bleibt, fon= 

dern es ijt eine Bezeichnung für gekrümmten Rüden. 

2) Sifr& ebendal., M. Bed. 7, 5 men ya 53; er no ilt 
zu wrn wo verfegt. ©. Levy, Talm. Wört. I, 363 a. 

*) Med. zu Erod. 20, 8 (67 b), Sifrö zu Deut. 843: (Sifrö ur) ua 
(S. ae on) bsp Pphy unbonz 55 Diob mn nopnw meb um 
on mw na op (©. omby iınbow). Die Bar. in San. 648 giebt die 
Berfion des Sifie. An jer. Sanh. 25 0 oben lautet der Ausſpruch: pw) mar 
2 pe nor ıbyor Phy inaıbone 55 Tao amın Inmobw ; aber ftatt des 
Autors find nur die Tradenten genannt: jan ' awa syn "a2 '. 

5) Sifrö zu Num. 15, 88 ($ 115). Im beiden citirten Bibeljtellen 

bildet das Wort mas die Grundlage des Hinweiſes auf die Schaufäden. In 

Sabb, 32 b benügt Simon b. Lakiſch ebenfald den Vers in Zad). zur 

Berherrlihung der Schaufäden. 
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1. Jehnda b. Vathyra. 

Die genaue Untericheidung der aus der Familie Bathyra 
(na) ftammenden Tannaiten ift eine der jchwierigiten Aufgabe 
der Tannaitengejchichte '). Hier genügt es zu conjtatiren, daß zur 
Beit Akiba's ein Jehuda b. Bathyra eine hervorragende Stelle 
unter den Gejeeslehrern einnahm und in Niſibis einem Lehr: 
hauſe vorjtand, das beionders zur Zeit der hadrianischen Wer- 
folgungen ein wichtige® Forum wurde. Als Akiba im Gefängs» 
nifje war, wurde ein gut bezahlter Bote jowol an ihn, als an 
Sehuda 5b. Bathyra nah Niſibis geichict, um Entichetdung in 
einer eherechtlichen ?zrage zu hoien ?). Zu jener Zeit begaben 
ſich auch zwei Schüler Uliba’s, Sohanan der Sandalenvers 
fertiger und Eleazarb. Shammua nad Niſibis, um 

dort von Jehuda b. Bathyra Thora zu lernen ®). Jehuda b. Bas 
thyra jelbjt hatte jeine Lehrzeit in Paläftina verbracht. Wir fin- 

den ihn bei Eliezer b. Hyrkanos, der ihm zweimal, ala 
er eine don ihm felbjt unbeantwortet gelaffene Frage in Ueber- 
einjtimmung mit der überlieferten Norm beantwortete, die billi- 
genden Worte zurief: Du bift ein großer Weijer, da du die 
Worte der Weijen betätigt haft *). Paläjtina verließ er in Ge— 
meinjchaft mit Matthia db. Charaſch, der nad Rom ging, 
mit Chananja, dem Bruderjohne Joſua b. Chananja’z, der 

nach Babylonien ging und mit Jonathan, dem Schüler Is— 
maels °), während er jelbjt nach Niſibis ging, wo jchon zur Zeit 

nn 

i)y S. Frankel 9 ff., Brüll 2 ff.; Revue des Etudes Juives 

XLI, 37. 

2) Yebamoth 108 b. 

%) Sifre zu Deut. 8 80. Der Schluß der Erzählung ergiebt, dag fie 
von Sidon zurücdgefehrt wären; doh muß men annehmen, dag fie ihren 

Vorſatz nachher dennoch ausgeführt haben, ganz wie daß bei der Ähnlichen, 

unmittelbar vorhergehenden Crzählung der Fall ift. S. Anm. 5. 
) M. Regaim 9, 8 und 11, 7: nower nme Sm man 15 or... 

Disan 37 

5) Sifr& zu Deut. $ 80 warn 15 no a amına 13 mm 5 neyo 
pad mein DIR IT Ja 1 yore 3 me j5 won a. Der Schluß der 

380 
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des Tempels ein Jehuda b. Bathyra, vielleicht jein Großvater 

oder Oheim gelebt und gelehrt hatte). In einer andern Ueber: 
lteferung wird er nebjt den erften zwei Gelehrten zu Denjenigen 

gezählt, deren Lehrhäujer man aufjuchen joll, wenn fie auch im 
Auslande jich befinden ?).. Als Chananja Babylonien Hinfichtlich 
der Beitimmung des Feſtkalenders von Baläftina unabhängig 
machen wollte, war es Jehuda b. Bathyra, der die Autorität 
des heiligen Landes für unantaftbar erklärte”). Als einmal Joſe 
b. Chalaftha nah Niſibis Fam, war Jehuda b. B. jchon 
todt, und Joſe erfundigte fich bei einem alten Manne, der ihn 

gefannt hatte, nach einer Modalität der Chaliza-Ceremonie *). 
Die agadifhen Controverjen zwiſchen Afiba 

und Jehuda b. Bathyra Jind ſchon erwähnt worden 5). In zweien 
tritt Diefer für das gute Andenken zweier bibliicher Perjonen ein, 
Aharons und Zelophchads; in einer Dritten rettet er Die mit 
Korach Untergegangenen für die kommende Welt. Wie von Afıba, 
oje Gal., El. b. Azarja wird auch von eh. b. B. eiue aga- 
diſche Nechtfertigung des Zerbrechens der Bundestafeln durch 
Mojes überliefert). Aus den übrigen tradirten Agadaſprüchen 

— 

Erzählung, daß fie umgefehrt wären, fann deshalb nicht auf Thatfählichait 

beruhen, weil Sehuda, Matthia und Chananja in der That im Auslande 

Lehrhäufern vorftanden. — Der College Jonathan's, Joſija, berichtet von 

einem Geipräce mit Jehuda b. Bathyra, Sifrs zu Deuteron. $ 288, 

1) ©, Pefahim Sb. 

3) a8... mind wen ja ann ‘a un... nad Dan Ana br 
nbaab yarını a mn ja man ana pad mmna 3 anm %, Sand. 82b 
mit den richtigen Xefearten, die in Dikd. Sofrim zu finden find. 

2) ©. Graetz IV?, 208. 
*) ©. die Baraitha in b. Sebam. 109a, jer. Jebam. 120 oben. 

Nach Toi. Jebamoth 12, 11 kömmt Zofe nicht nach Niſibis, jondern er trifft 

wein ma jpr. Statt Zofe haben die Ausgaben und auch die Wiener Hand⸗ 
ſchrift Simon (b. Jochai). 

5, ©, oben ©. 315. 
6, Ab. di R. N. c. 2. Es fei auf Gottes Befehl gejchehen, was er 

in Num. 12, 8 angedeutet findet: mımbn Aaw 15 map np Sr mo. In dent 

jelben Sage findet er auch — Ab. BER. N. ib. — die Redtiertigung Mos 
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3. b. B.'s jeien zunächſt zwei allgemein exegetijche Bemerkungen 
hervorgehoben. Die erjte it majjoretijcher Art'): Dreizen- 
mal wird in der Thora gejagt, daß Gott Mofes und Aharon 
zugleich anſprach; dagegen wird an dreizehn Stellen ausdrüdlich 
Aharon ausgenoinmen, indem Gottes Anſprache nur an Moſes 
ergeht ). Das joll anzeigen, daß auch in den erjteren Fällen 
Gott nur zu Moſes jprach, damit diefer es dem Aharon mittheile. 

Die zweite Bemerkung ftellt die Regel auf, daß das Berbun m 
einen Befehl bezeichnet, mit dem die Mahnung, rüftig und eifrig 

jes’ "wegen einer anderen, ihm zum Vorwurfe gemadten Handlung, daß er 

nämlih von feiner Frau fich fern hielt, um feinen hohen Berufe ungejtört 

zu leben (dies ift eine Annahme, welhe man in Num. 12, 1 angedeutet 

fand): nwun jo wis 15 mmon mp bu ns... In Sifrö zu Num. 12, 8, 
8 108, ift der legtere Sap anonyın aufgenommen: wa jo wrıpb . . . nB. 
Der erftere Satz findet ſich anonym citirt im bab. Talmud, Sabb. 87a: 
nınon m a9 13 Naı nd DR ID SORT HM. 

') Sifrä zu Le. 1, 1 (8d), kürzer Sifrö zu Num. 7,89, 8 58; 
Num. r. c. 14 9. E. ſchöpft aus Sifrä, 

”) Die legteren 18 Stellen werden genannt, nämlid: Num. 7, 89 

dreimal (wor 97m, mb 1370, na 1975) ; Erod. 25, 22 zweimal (7b nıyım 
ne nam); Erod. 30, 6; ib. 29, 42 (fo richtig in Rum. r., während in 

Sifrä Erod. 30, 6, 75 ıyım, fehlt und dafür 29, 42 mit zwei Beilpielen ge- 
zählt ift, während doch p59 yır nicht hieher gerechnet werden kann); ev. 

7, 88 (we oma ijt nur der Schluß des eigentlich) zu citirenden Verstheiles 

no 2 wo na’ me won); Exod. 34, 34 (me ww na, wo wahrſchein⸗ 

lich ebenfall3 das zu Anfang des Verſes jtehende ınm 1375 gemeint üt, Si⸗ 

fra hat dafür men nız ww ne); Erod, 25, 22 [zum dritten Male 
ma na nor 53 na, hieher geftellt, damit die Beifpiele mit dem Berbum 
me zufammen feien]; Erod. 6, 28; Num. 3, 1; Lev. 1, 1. Die legten drei 

Beilpiele ftehen deshalb am Ende, weil an fie der Ausipruh Joſe's des 

Galiläers fih antnüpft, der aus ihnen ableitet, da5 Aharon jowol von 

den in Megypten ergangenen, ald von den am Berge Sinai und von dem 
im Stiftszelte ergangenen Anſprachen Gottes ausgefchlojien war, und Dies 

felben — wie Jeh. 6. Bath. fagt — nur an Mofed unminelbar gerichtet 

waren. — Die dreizehn ald an Moſes und Aharon zugleich gerichtet bezeich— 

neten Anfprachen find: Exod. 6, 13; 7, 8; 9, 8; 12, 1.; 12, 48, Zev. 11, 

1, 13, 1; 14, 83; 15, 1; Rum. 14, 26; 16, 20; 19, 1; 20, 12. 
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den Befehl zu vollziehen, verbunden ift, wie das ausdrüdlich in 
Deut. 3, 28 angegeben jet !). 

Zu Erod. 12, 29 („in der Hälfte der Nacht“) jagt Se: 
huda b. B.: Der die Stunden und ZBeittheilchen der Nacht ge- 
nau fennt, der theilte fie *). Unter den vielen Ausiprüchen über 
Erod. 14, 15, welche erläuterten, Durch welches Verdienit das 
Meer vor den Siraeliten fich fpaltete und worauf zu vertrauen 
fie in den Worten des genannten Verſes gemahnt werden, ift 
auch einer von Seh. b. Bathyra ?). — Zu Erod. 6, 9 warf er 

die Frage auf: Giebt es denn Jemanden, der eine frohe Nach- 
richt Hört und ſich nicht freut, giebt e8 einen Sklaven, dem jein 

Herr die Freiheit ſchenkt und der ſich darob nicht freut; warum 
heißt e3 da, daß jie auf Mojes nicht hörten? Die Antwort da- 

rauf giebt er nad) Ezechiel 20, 7: e3 kam ihnen ſchwer an, jich 
vom Gößendienfte zu trennen *). — Die Worte in Lev. 19, 29, 

„Damit die Erde nicht entarte* nahm er wörtlich, indem er da= 
rin die Warnung audgedrüdt fand, dag Sittenlofigfeit der Be— 
wohner auch Entartung des Bodens uud feiner Früchte nach 

y Sifr& zu Num. 5, 2(8 1), zwiichen ähnlichen Regeln vou Ismael 
und? Simon 5b. Jochai (eine eregetifhe Controverje zwilchen Ismael 
und Seh. b. B. f. 3.8. Med. zu 20, 12, 70a): ahn orpn 533 mar pn 
yıyom np yaım na 9 9 nam. In Kiddufchin 29 a wird diefe Stelle 

aus Sifr& mit der Formel: Iuyamı 7 a7 man citirt, doch fo, daß bie Mes 
geln Ismaels und Jeh. b. Bathyra's zu einer verflochten find. 

7) Med. 3. St. (18a): pn mn man vryr yaın. Daß ift bloß 
eine Erläuterung deffen, was anonym vorhergeht: porn am (©. II 108, 1). 

3) Mech. 3. St. (29a): nneanw nnean Ynwy 133 map 1b on 
nam on ne nen Se Baar naar. Wichtig Scheint die Annahme von 
Weiß (im Comm. zu feiner Mediltha-Ausgabe ©. 358), daß J. 6.8. 
in ven (Erod. 19, 21) eine Anfpielung auf daſſelbe Wort in der Opferungss 

geihichte Zfats (Gen. 22, 6 und 10) fand. Man muß nur diefe Annahme 

dahin ergänzen, daß im felben Abfchnitte eine Verfiherung Gottes an Abra= 
ham ergeht (Gen. 22, 17), welche nicht erfüllt werden fünnte, wenn Abra⸗ 
hams Nachkommen im Meere untergehen. 

*) Med. zu 12, 6 (Ba). 
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jich ziehe Y. — Deut. 27, 7. Aus diefem Verje folgt, daß jo lange 
der Tempel beftand, die Freude des Feſtes im Fleiſchgenuße be— 
ſtand; jett beiteht jie im Genuße des Weines (nah Pi. 104, 

15) 2). — Zu Hiob 31, 2 f. Hiob forjchte, die Frage Sich ſelbſt zu— 

rechtlegend °): „Was ift der von Gott zugewiejene Antheil” hin- 
fichtlih der Ehe? Hätte es ſich gebührt, daß Adam, dem eriten 
Menichen zehn Frauen zu Theil würden, fo hätte er fie ihm ge- 
geben. Aber er gab ihm nur eine ‘rau ; fo fer denn auch mir 

genug an meiner rau, als dem mir zulommenden Antheil 9. 

Die Heiligkeit der Thora verglih er, auf Grund von 
Seren. 23, 29, mit der Alles reinigenden Gluth des Feuers. 
Sp wie an dieſem feine Unreinheit haften kann, jo ift auch die 

Lehre über jede Unreinheit der mit ihr ſich Beichäftigenden er= 
haben 9. — Daß der Menſch nie ohne Arbeit jein dürfe, 
fand er in den Worten „verrichte alle deine Arbeit” (Erod. 20, 

9) ausgeiprochen. Darum jolle, „wer feine Arbeit zu verrichten 
hat, hingehen uud ſich mit der Wiederheritelung eines etwa ihm 

1) Tof. Kiddufhin 1, 4: pr num pen nn non Jo mn vn 
nmon. Dieſe Deutung fteht nach zwei anderen Deutungen zu dieſem Berje 
von Eliezer b. Jakob und El. db. Hyrkanos. Dann wird bemerft, 

daß die Welßen der Deutung des Joh. b. B. den Vorzug gegeben Haben 

(awna 73 9° 1937 yeod oaan yon), weil auch in Seremia 3, 2f. als 
Folge der Sittenlofigfeit linfruchtbarfeit des Bodens angegeben wird. In 
Sifrä z. St. (90 d) ift denn auch in der That die Deutung von 9. b. Ba⸗ 

thyra zu Lev. 19, 29 als die anerfannte und vecipirte anonym an die Spige 

gejtellt (mon on no). Als Urheber de3 Argumentes aus Jeremias 3, 2f. 

aber ift Jehuda (b. Ilai) genannt. 

2) Ber. Peſaſchim 109a; Mediltha zu Deut. 16, 14 (ed. Hoffmann, 
S. 18). 

>) wry 2a 23 II min wu. 

*) Aboth di R. N., 2. Verfion c. 2 (©. 9). 

s) Ser. Berach. 60; b. Berad. 22a Er fagte dies, ald Einer feiner 

Jünger, der rituell unrein war, jtammelnd und leife au8 der Thora zu lefen 

begann. Da jagte er ihn: ... Pada MR TE Finn 
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gehörenden wüſten Gehöftes oder mit der Eultivirung eines ihm 
gehörenden wüſten Feldes beichäftigen” N). 

Die Bezeichnung des Landes als „von Mil) und Honig 
fließend” illuftrirte man mit einer im Namen $. b. B.’3 überlie- 

ferten Schilderung, welche die mejjianischen Zeiten mit einer wun— 
derbaren Einzelheit verherrlichen joll ?). 

Zum Schluſſe ſeien noch die Sentenzen erwähnt, die 
Zehuda 6. B. aus Niſibis als Mahnung (nach Paläſtina 
oder nach Babylonien) geſchickt Hat, Die jedoch auf jehr abwei— 
chende Weije überliefert werden ?). 

1) Aboth di R. N co. 11... ey nn mwyb manbo yb gm on 
3 poyan br naan ne ae msn wen 1b er om, In der 2. Verfion c. 21 
(p. 45) dajfelbe fürzer mit nor 13% eingeleitet. 

2) Mechiltha zu Deut. 26, 9 (Neue Lollectaneen S. 88): nıwn moR 

nena 73 mm 4 Der Ausipruc lautet: arsıyı mann jo xy war Tınyb 
ps app Ant nam nen Porn 1037 10. Hoffmann corrigirt mit Recht 
das legte Wort zu ſwonzd und erfl. dies mit yarıız, Statt pbıs muß geles 
fen werden 116090 ; denn die Beitandtheile des Würzweins (vinum conditum) 

find nad Peſikta 102 b, 105a: yhpber wam (ſ. Die Ug. d. pal. Am. III, 
27, 4 und 409, 3). Zum erjten Theile des Ausfpruches vgl. Kethuboth 111 b 

unten: IRND Kwa1T map. 

2) Zeira in Sand. 96a Ffennt drei Mahnungen: 1. Den Alten, 

der durch körperliche Schwäche fein Wifjen vergeffen, dennoch zu ehren 

23. Beim Schlachten beſonders auf die Halsadern zu achten; 3. Die dem 

Studium ſich widmenden Kinder der Unwiſſenden zu achten, da von ihnen 

die Lehre fich verbreitet. Im Talmud felbft (Berach. 8b) werden 2 und 3 
als Mahnungen von Fofua db. Levi an feine Söhne angeführt. — Die 
Compilation, genannt wrıpr mar npve (ed. Schönb!um, S. 20b) hat 

unter den Fünfergruppen als 82.: pay3o nmm  nbe nat mwon. Es find 

außer den genannten dreien (doc 2 mit dem Zuſatze y3Y7 und in 3 ftatt 

yııı op 333: nwuy 9335, nach Nedarim 81a) die Lehren des EI. 6. Hyr⸗ 

kanos für feine Schüler, f. oben S. 97, Anm. 5. — In der verwand— 

ten Compilation Maaße Thora (Beth Hammidrafch II, 95) bilden die Leh— 

ren J. b. B.'s die erjten der Bierergruppen: 73 mm 3 me DIT DIYaHR 

yarnın na mens, doch find es, mit Mo dificetionen, dieſelben Sätze, wie im 
wr327 17 RDVD 
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Eine jehr gefünftelte Deutung zu Bj. 73, 24 ift in einem 
jüngeren Agadawerfe Jehuda b. Bathyra zugeichrieben '). 

Unter den pjfeudepigraphijchen Autoren der myjti- 
ſchen Litteratur figurirte er al3 Berfajjer des Buches der Zu- 
verjidt?). 

8. Matthia b. Charaſch ?). 

Unter den Lehrhäufern, welche in der Zeit unmittelbar vor 
dem Hadrianifchen Kriege am meisten Anjehen genojjen, wird das 

des Matthia b. Charafch in Rom genannt *). Zugleich mit Je— 
hbuda b. Bathyra hatte er Paläſtina verlaffen, um ſich in's 
Ausland zu begeben 9. Mit ihnen war auh Jonathan, em 
Schüler Ismaels; diejen, jo wie den andern Schüler Ismaels, 
Sofia finden wir auch fonft in Verkehr mit Matthia b. Cha- 
raſch). Vielleicht war der Lebtere auch noch, gleich Jehuda b. 

1) Befitta rabb. o. 23 Ende (124 a ed. Yriedmann). 

) nnean ’o. ©. Benjakob, p. 69, No. 234; Steinfhneider, 
Hebr. Bibliographie, XVI, 66 f. 

2) Vielleicht iſt Chereſch zu jprechen, nah I Ehron. 9, 15; f. Hoff⸗ 
mann, Die erfte Miſchna, S. 82, Anm. 2. Die Beweife Hoffmanns da⸗ 

jelbjt für die Unnahme eines zweiten Matthia 5b. Chereſch entfallen durch 

dad in Anmerkung 6 Ausgeführte. 
9) Sand. 32 h, |. oben ©. 875, Unm. 2. 

5) ©, ©. 874, Unm. 5. 
s) Aboth di R. N c. 1 Anfang wird erzählt, daß Matthia b. Ch. 

gemeinihaftlid mit Joſiſa ftudirte, und als diefer das Studium unterbrad), 

um weltliher Beichäftigung nachzugehen, ihn darob zurechtwies. Es wird 

auch dazu bemerkt, daß die Beiden, folange fie beim Studium zufammen 
waren, fi gegenfeitig ftichelten, wenn fie aber fich trennten. fi) fo betrus 

gen, als ob fie Freunde von Jugend auf wären. Ebendajelbjt wird berich⸗ 

tet, dab M. b. CH. mit gms ’% über Erod. 24, 16 disputirte (ſ. auch Joma 

4b oben). Der erwähnte unmittelbar darauf folgende Bericht über den Ber: 
kehr zwilhen M. b. Ch. und Joſia zeigt deutlich, daß für na "3 zu lejen 
ft: da iE NR Jonathan, JIsmael's Schüler. Andere Beiſpiele 

diefer Verfürzung des Namens ma (vgl, oben ©. 871, Aum. 2 jan aus 
pr) ſ. unten im Gapitel über $ofia und Jonathan (II, 851 fi) — 

M. b. CH. fpriht an den angegebenen Stellen zwar ſowol Jofia als Jos 
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386 Bathyra, Schüler des Eliezer b. Hyrkanos; denn er ci- 
tirte einen Ausſpruch defjelben mit den Worten: R. Eliezer lehrt 
und '). Er that dies gegenüber Simon b. Jochai, der eine 
geraume Zeit nach der Beendigung des badrianifchen Krieges 
nah Rom fam und dem Matthia b. Charafch verfchiedene Fra— 
gen zu beantworten hatte 2). Ein jüngerer Begleiter des Simon 
b. Jochai auf diefer Reife nad) Rom war Eleazar, der Sohn 

feines Collegen Ioje b. Chalafta ?). Diefer Eleazar b. Joſe 

lehrte nachher Drei Sätze, welche er von Matthia b. Charajch 
gehört Hatte und im denen diejer Die Verlegung des Religions- 
gejeßes zum Zwecke dringender Heilung gejtattete +). Derfelbe Elen- 

nathan als sn an, doch ift das kein Beweis feines Schülerverhältniſſes zu 

ihnen, die Worte in der Anſprache M.'s an Sofia: ... nnuw vo by mm 
«mobn sm 937 find offenbarer Zuiag, um den Widerfpruch zwifchen dem 
buchftäblich genommenen 37 und dem Inhalt des Erzählten zu rechtfertigen. 

Das Erzählte beweist vielmehr ein collegiale& Verhältniß zwiſchen M. 

und Joſia, fowie andererfeit® auch ein collegiale8 Verhältniß zwiſchen M. 

und Jonathan feitfteht. Hiemit entfallen denn auch die Bedenken, welche 

Frankel, ©. 181 gegen die Richtigfeit des in Ab. di R. N. Berichteten 

erhebt. 
y Soma 58 b (fi. oben ©. 116): urwho mbar "ww “neo. Auf dies 

fer Stelle fcheint die Angabe in JZuhafins. v. warn 13 wind ' (ed. Fi⸗ 

lipowsti 78a) zu beruhen: 139 mn dan mon a1; doch iſt die darauf- 
folgende Anführung nos anwn>, die aud) Seder Habdoroth s. v. 
n-3 ano ’3 behält, ein Lapsus. Damit ift die Beanftandung jener Angabe 

durh B. Goldberg (HOamaggid, XI, 287 a) befeitigt. 
2) Es find zwei dieler "ragen überliefert, die eine halachilchzerege- 

tifh, Meila 17a, die andere agadifcheregetiih, Soma 53 b ; leptere überlie- 
fert Ulla, der Schüler des Amora Jochanan (j. II, 125, 2). 

 Meila 17b. ©. über diefen fagenhaft ausgeihmüdten Bericht 

Graetz IV® 208. Ob aber die Reife Simon b. Jochai's nah Rom erit 

in die Regierungszeit des Verus und M. Aurelius anzufegen ift, ift 
nicht ausgemadt, Matthia b. Charaſch mühte dann ein fehr Hohes Witer 

erreicht haben. 
9) Die betreffende Baraitha ift in zwei Berfionen erhalten: Joma 

84a unten und ib. 84 b oben (tradirt von Rabba b. Samuel); nad 
der eriten Berfion geſtattet M. b. Ch. im erſten Satze die Heilung der An— 

gina durd) Aderlaß am Sabbath, nad} der anderen geftattet er, Einer Schwan 
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zar war es wahrjcheinlich auch, den Matthia b. Charaſch nad) 887 
dem Auzipruhe Ssmaels!, über die vier Arten der Sühne 
befragte, wenn auch in der Ueberlicferung hierüber große Ver: 
wirrung herrſcht ?). 

Die von Matthia b. Charajch uns gebliebenen Agadajü- 
Be beziehen ſich auf Verſe im zweiten Buche der Thora. Zu 
Erod. 24, 16 erklärte er gegenüber einer andern Erklärung Jo⸗ 

gern, die es nad einer Speife gelüjtet, diefelbe am Verſöhnungstage zu 

reichen, bis fie ſich wieder wohl fühlt (das Legtere wird ald Roım anonym 

in der Miſchna Joma 8, 5 gebradit). Die beiden anderen Säge find in bei- 

den Berfionen gleich und werden auch in der Miihna (Soma 8, 6) ald Ans 

fiht M. b. Ch.'s gebradt. In beiden Verſionen trägt die drei Säße im 

Namen des M. 6. Eh. vor Eleazar b. Joſe (ſ. Dikduke Sofrim), doc 
ift in der eriten Verfion auß wow 3 mybe , nad) der von Raſchi citirten 

Lefeart, geworden muy 73 yon 3, während die gewöhnliche Leſeart der 
Zalmudausgaben ftatt EI. b. Joſe feinen Bruder Jsmael b. Jofe nennt. 

Iſt dies das Uriprüngliche, dann tradirt Ismael, was er von feinem Bru⸗ 

der Eleazar im Namen M. b. Ch.'s gehört bat; daher wow "12 Ip ’= Tom 
wan 13 ans 7 Den yon, während in der anderen Berfion : "I 194 
n”’307 DWD TH aa myhn. 

1) ©, oben S. 250, Anm. 8. 
2) Im jerufalemifhen Talmud, Yoma 45 b, Sand. 270, Schebuoth 

83 b wird der Bericht mit ben Worten eingeleitet: na wur 3 nn ' bw 
na my ja myba 3; im bab. Talmud, Soma 86 a (vgl. Midr. Milch: 
der zu 10, 1) fteht win an der Stelle von nawrs. Wud im jeruf. Talmud 

wird unter dem legteren Worte M.'s Lehrhaus in Nom gemeint fein (f. oben 
©. 875, U. 2: nawıb owan re). Da aber zur Zeit des Aufenthaltes El. 
b. Azarja’3 in Rom dad Lehrhaus des M. b. CH. dort noch nicht bes 

ſtanden haben konnte, muß man annehmen, daß hier, wie in der oben ©. 

381, Anm. 4 erwähnten Leſeart Raſchi's, aus ww 33 yba 7 geworden 

amp 2 8% Die Frage M.'s an Eleazar b. Joſe ift dann ganz To berich- 

tet, wie die an feinen Neifegefährten Simon b. Jochai (Joma 58 c: bur 

wa wnn 13 wei) na neaon, Deila 17a: wenn 72 ppm 7 na mann bu 
d. i. om vy3 — 93) In Nidda 58a (of. Nidda 7,1, Mikwaoth 

4, 7) lefen wir: vneawaı mowb or ya nm m 99T On 32 my’ TOR 
nn nor 5 mar Diymaw moon bw. Daraus geht hervor, daß EI. b. Joſe 
in näberen Beziehungen zu den Gelehrten des Südens, daß iſt den Schüs 

lern Ismaels ftand, daher M, b. Charaſch gerade ihn um Auskunft über 
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nathans!), daß Moſes deshalb ſechs Tage harren mußte, bis 
er der göttlichen Offenbarung theilhaftig wurde, damit er die 
Worte der Lehre mit Angft und Furcht, mit Beben und Zittern 
empfange, wie es gejagt iſt (Pj. 2, 11): „Dienet dem Ewigen 
mit Furcht und freuet euch mit Zittern“! — Zu Exod. 12, 6 
fragte M.: Warum mußte dem Schlachten des Pejachopfers das 

Beichaffen des dazu bejtimmten Thieres um vier Tage voraus- 
gehen? Er antwortete, ausgehend von Ezech. 16, 6: Es war die 
Beit gelommen, daß Gott jeinen dem Abraham geleifteten Schwur 
erfülle, dejien Nachkommen zu erlöjen, aber fie hatten feine Ge- 

bote, durch deren Erfüllung fie der Erlöjung würdig ſeien; da— 
rum gab er ihnen zu dem Gebote der Beichneidung das vom 
Peſachopfer, mit dem fie jich ſchon früher bejchäftigen jollten, 
um der Erlöfung nicht ohne thätiges Verdienſt theilhaft zu 
werden 2). 

Erwähnenswert iſt die Anjicht M. b. Ch.’3, daß die be- 

fondere Schreibung der fünf Endbuchſtaben des hebrätichen 

einen Gap Ismaels befragte. — In zwei anderen Quellen, Mechiltha zu 
5, 7 (68h) und Ab. di NR. N. o. 29 (aud im Midrafh Haggadol zu 

Lev. 16, 30, wie mir Büchler mitteilt: dort heißt es: à orwaı un 
mpnbb Sapr rom "3 Sun wan ja wenn) iſt ein anderer Eleazar, der Hat 
fappar Genannte, welcher am Ende des zweiten Jahrhundert? lebte (oder 
defien Sohn Js mael, nad) Ab. di R. R.), der von M. b. Charaſch nad) 

dem Sage Ismaels befragte. Das fcheint eine wiederum durch die Namenss 

gleihheit bewirkte Verwechſelung zu fein, wie die von EI. b. Joſe und EI. 

b. Yzarja, gu der vielleicht die Thatfache Anlaß bot, daß El. Hakkapar den 

Sag Ismaels tradirte. Huf jeden Fall verdient die Ueberlieferung in beiden 

Zalmuden ben Vorzug. — Nur als Beifpiel einer feine Schranken fennen» 

den Gonjecturalfritit feien die Ausführungen B. Gol dberg's (Hamaggib, 
XI, 287, 245) über die bier behandelten Berichte angeführt. 

) Ab. di R. N. c. 1; Joma 4b, |. oben S. 880, Anm. 6. 
2) Med, z. St. (de). M. b. Eh. erklärt wra, „das zweifahe Blut” 

(no om non 27) umd citirt dazu aud) Zac). 9, 11 (nma a75). (Vgl. IL, 
96, 4). 
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Alphabetes uralt ift, auf „Sagung Mojes’ vom Sinai her“ be: 
ruht‘). 

Matthia3 Wahlſpruch, der unter die Sprüche der 
Väter aufgenommen wurde, lautet: Komme Jedem mit freund 
lichem Gruße entgegen; ſei lieber der Schweif bei den Löwen, 
al3 da3 Haupt bei den Füchſen ”). 

In einer fpäten Legende erjcheint Matthia b. Charajch al? 
Held einer vom Satan gegen ihn angeftifteten, aber ſiegreich über- 
Itandenen Verſuchung °). 

) Ser. Megilla 71d menb nabn roRıo moR gan ja mn ”ı Des 
pn. In Gen. r. o. 1 jagt ein Ipäterer Lehrer des Süden?, Joſua b. 

Levi: won rwnb mabrı nmoR nie Tn230. Doc iſt der erfte Beftandtheil 

des Sapes, dab die 5 Buchſtaben von den Sehern, Propheten, eingeſetz 

wurden, im Serufhalmi, dafelbit, im Namen de Samuel b. Jizchak 
(open 75 wepnmw nn), im Babli, Megilla 2 b, Sabb. 104 a, von Chija 
b. Abba gelehrt. S. die Erörterungen Blau's, Zur Einleitung in bie 
h. Schrift, S. 100 fi. Seine Vermuthung, in dem Mnemonifon Zo2ın ftede 
md, die Bezeichnung der Endbuchſtaben, iſt höchſt unmwahrfcheinlidh, befon- 

ders da fo das Suffir der 2. Perfon ganz unverftändlic, ift. Vielmehr mu 
man annehmen, daß entweder fhon M. b. CH. die Endbudjitaben fo grups 

pirt und mit der Bucdjftabengruppe den Sinn T'E'X y verbunden bat; oder 

aber daß in feinem Ausſpruche die Buchſtaben noch nicht fo gruppirt waren 

und erjt die Umoräer dad Mnemonikon bildeten, um es auf die angegebene 
Weiſe zu lefen. 

7) Aboth 4, 15. Der jerufalemifhe Talmud, Sand. 22b, citirt im 

Namen Rab’3 als Gegenfag das Sprüchwort (ox abno): vıbyyeb win vr 
mmb ar ad. Weiß, II, 122 nennt es ohne Grund ein „römifches* 
Sprüchwort. Er mag dabei an den Ausſpruch Cäſars gedacht haben, den 
Frankel, 130, beranzieht: Beſſer in diefem Dorf der Erfte, als in Rom 

der Zweite. — ©. auch Dukes, Zur rabbinifhen Spruchkunde, ©. 10, 

2) Midrafh Abkir bei Jalfut zu Gen. 49, 8 161 (ed. Buber p. 11); 
Midrafh der 10 Gebote, bei Jellinek Beth Hammidraſch J, 79 f.; Zur 

fag zu Tanchuma mpn (ed. Buber III, 131). Bgl. die Bemerkung in ®. 
Hamm. V, 207. 
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9. Ehananja, der Reffe Jofua’s. 

Chananja, der Bruderjohn Joſua b. Chananja’z'), wie er 
immer bezeichnet wird, wanderte noch vor dem habdrianijchen 
Kriege nah Babylonien aus), wojelbft er ein Lehrhaus 
gründete, das zu den 'angefehenften gerechnet wurbe ®). Als die 
Nachwehen der BVerfolgungszeit überwunden und im nördlichen 
Paläjtina unter der Leitung von Akiba's Schülern wieder geord- 
nete Verhältniſſe eingetreten waren, ſahen ſich die Letzteren ge- 

nötigt, an Chananja Sendboten abzujchiden, um ihn zum Abjtes 

hen von der felbjtändigen Beitimmung des Feſtkalenders zu be- 
wegen 9). Chananja, der jchon zu Gamliel's II Zeiten als 

1) Er hieß nad feinem Großvater Ehananja, barımı ift die Leſeart 

man unricdtig. 

2) S. oben ©. 874, Anm. 5. In Kohel. r. zu 1, 8, vgl. ib. zu 7, 

236 (f. Ag. d. pal. Am. IIL, 711, 8) wird erzählt, die Kudendriften 
von Kephar-Nahum (Kapernaum) bätten Chananja durch Zauberkünſte zur 

Uebertretung des Sabbathgeſetzes verleitet ; darauf Habe ihn fein Oheim nad 

Babylonien geihidt, woſelbſt er in Frieden ftarb. Es ijt dies wol eine ten« 

dentiöfe Erzählung, entftanden zu jener Beit, als Chananja darauf bes 

barrte, Babylonien von Baläftına unabhängig zu maden, um darzutbun, 
daß er nicht etwa als bedeutender Sejegeslehrer, fondern als unreifer und 
Kebereien nit unzugänglicer junger Mann Baläftina verließ und daß 

fogar fein eigener Oheim ihn nicht für würdig hielt, im heiligen Lande zu 

bleiben, Webrigens ift aus dem Suffa 20 b Erzählten erfichtlich, daß Ch., 

bevor er ſich endgiltig in Babylonien niederlieg, fchon dort gewejen und zu 
Joſua b. Chananja zurüdgefehrt war. 

2 S. oben S. 375, Anm. 2. Daß ſich das Lehrhaus in Nahar 

Pakod (oder Nahar Pakor, ſ. Neubauer, EUéogr. du Talmud p. 368 ff.) 

befand, iſt aus dem parodirenden Verſe: na 7 an mmn nun 5339 3 
pa (j. Nedarim 408, j. Sanh. 19a) erſichtlich. 

9) Der Bericht hierüber findet fi im jerufalemifhen Talmud (an 
beiden in der vorigen Anm. angeführten Stellen) und im babyloniſchen, Bes 

rachoth 63 ab. Der legtere Bericht, der ald von Abahu dem bad. Amora 

Safra (j. Agada der babyl. Amoräer S. 116, Anm.) mitgetheilt tradirt 

wird, ift hebräiſch und ganz im Style der Baraitha's verfaßt; die pa⸗ 

läftinenfifche Berfion nennt feine Autorität als Tradenten und iſt avamäs 
iſch im Style der Anekdoten amorälfcher Agada gehalten. Uber nicht bloß 
deshalb, fondern auch wegen der größeren Urſprünglichkeit des Inhalts vers 
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Gejegeslehrer angejehen war’), fah auf die nach dem Tode der 391 

dient die Verfion des babyloniſchen TZalmud den Borzug vor der des palä⸗ 
Stinenfifhen (gegen Geiger, Urſchrift 154, ®räg IV, 478), wenn aud 

einzelne urſprünglichere Züge in der letztern erhalten fein mögen, jo die 
Parodirung der beiden Bibelverfe Lev. 23, 4 (3 na ο om) 

und Gef. 2, 3 (j. vor. Anm.), von denen der babylonifhe Talmud nichts 

als die Erwähnung des letztern Verſes felbjt hat. Schon die Einleitung des 
Berichtes ift im paläftinenfifhen Talmud anadhroniftifch, indem das 

Erzählte in die Zeit Jehuda's I, des Patriarchen verjegt wird (die Emen- 

dation von Grätz IV, 479 in yerbos ja pyow 5 ift zu gewaltiam ; aud) 
die Emendation Halevy’8, nruweun muam IL 199: a5 ınbe ftatt nbz 
33 mb iſt nicht berechtigt) und als deſſen Sendboten dann folgerichtig feine 
Beitgenofien Nathan und Jizchak angegeben werden. Im bab. Zalmud 
werden die Sender gar nicht genannt (war vum), und die Namen der 

Cendboten (bursap 13 ar Ser 132 a9 1013 33 pn 7) machen nicht den Eins 
drud, ald ob fie „fingirt” wären. Bon Joſe b. Kipper wiljen wir viels 

mehr, daß er befonder? im Namen Eines feiner Sender, de Eleazar b, 

Shammıa, tradirte; und Zaharja b. Kabutal, deſſen Entel der 
andere Sendbote war, fungirte, wie wir aus der Miſchna (Joma 1, 6) wil- 

fen, als Borlefer bei einem der Hohepriefter des zweiter Tempels (. hierüs 

ber Devenbourg, Revue des Etudes Juives. VI, 65 f.). Auch die Ein- 

Heidung der Botihaft an Ch. in drei fucceffive vorzulegenden Briefen ift 

zu gefünftelt und unwahrſcheinlich, als daß nicht die iu freier Dialogform 

gegebene Einfleidtung der Argumente, wie fie der bab. Zalmud bat, vorzus 
ziehen wäre. Das Argument der Sendboten daß „die Böcklein, die Eh. in 

Baläftina zurüdgelaffen, nun Böde mit jtarfen Hörnern geworden find“ ift 
viel paflender eine Antwort an den auf die Baläjtinenfer mit Geringichäs 
gung herabfehenden Chananja, als der Inhalt eines der Sendichreiben. — 
Halevy, a. a. O. ©. 190 ff. bringt die beiden Verfionen unſeres Berich⸗ 
tes. ohne die hier hervorgehobenen Berichiedenheiten näher zu würdigen, in 

Bezug auf die Namen der Sendboten jo in Einklang mit einander, daß 
Jizchak und Nathan, die im Jeruſchalmi Genannten, fhon vorher in Babe 

fonien waren und an fie die Briefe für Chananja durd) die im bab. Tals 

mud Genannten übergeben werden. Eine ſolche Harmoniſirung iſt kritiſch 

bedenflih ; aber don der Aufitellung Halevy's läßt fich jedenfall der eine 

Punkt annehmen, daß die Botichaft der Paläjtinenier, nach dem Kerufchalmi, 

zunächſt an die bereit3 in Babylonien befindlichen beiden Gelehrten Jizchal 
und Nathan geihidt wurden. Damit ift die Praepofition 33 in dem erften 

Sape na am pner var ar ya nd a3 eb nd befler verſtändlich. 
1, ©. Nidda 24 b. 



Chananja, der Neffe Zofua’?. 887 

bedeutendften Männer der vorhadrianiichen Zeit zurücgebliebenen - 
und nun in den Vordergrund tretenden Lehrer Paläſtinas, bie 
jängeren Schüler Akiba's, mit Geringichägung herab, und auch 
das Argument, das die Sendboten zulekt vorbracdhten, daß fein 
Beitreben gleichſam die Errichtung eines ſchismatiſchen Heiligthums 
neben den allein berechtigten zu Jerujalem wäre '), konnte ihn 

nicht zur Nachgiebigkeit beivegen. Der Einfluß feines im nördlie 
hen Mejopotamien zu Nijibis lehrenden ehemaligen Collegen 
Sehuda b. Bathyra war es, der die Autorität Paläſtina's 
im Euphratlande rettete *) 

Sp wie Matthia b. Charafch, finden wir auch Chananja, 
feinen Gefährten bei der Auswanderung, in exegetiicher Contro⸗ 
verje mit Sonathan, dem Schüler Ismaels 3. Dieſer hatte’ 

392 behauptet, daß in Num. 18, 3 eine Andeutung für den Tem: 

pelgejang gegeben jei, der durch die Leviten als der ihnen ger 
bührende Dienjt am Altare zu vollziehen fei. Hierauf jagte Cha⸗ 

ı) Im bab. Talmud fagen die Sendboten zulegt zu ihm, er wäre im 
Halle der Widerfeplichleit von den paläftinenfiihen Lehrern in den Bann- 

getban ; dem Volke Bahyloniend aber entbieten die Lepteren Folgendes: 

BIN 33 BI mW na mar an 7b yops and oa a0t0 pyow om 
Gamer nbas porn and ya ymomm obıa. Ach ija muß, wie Rafchi erflärt, eine 
leitende Berfönlichkeit in Babylonien, vielleicht der damalige Exilarch, gewe⸗ 

fen fein; der Name ift, in der Form un, wie eine Leſeart auch bier bat, 

ein in Babylonien fehr befiebter. Chananja wird als Leviten von Abitams 

mung die ironifche Beftimmung, bei den neuen Altar die Tempelmuſik zu 

verjehen. Im jerufal. Talmud ift an die Stelle der Botichaft an da Bolt 

ein Brief, der dritte, an Ch. ſelbſt getreten: en nm Toan 13709 75 a2 

pam gar. Es ift fehr problematifch, ob hier mit Geiger, Urſchrift 183 f., 

eine Anfpielung auf den Dniastempel zu fuchen ift, da wol eher jwanı nur 

eine andere Berfion für den Namen mn im bab. %. ift, wie u Grätz 

IV. 2, 202 annimmt. 
) Dieſer Schluß des Berichtes fehlt im babyloniſchen Talmud, wo 

nur erzählt wird, daß das Volk auf die Reden der Sendboten in lautes 

Weinen ausgebrochen ſei und geſagt habe: Gott verhüte dies, vielmehr has 

ben wir Theil an dem Gotte Ifraels. 
3) Sifrô zu Num. 8 116. Daß für jna zu leſen iſt zap , ‚beweiit 

bie Parallelſtelle Aradhin 11b. gl. oben S. 380, Anm. 6. 
95% 
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nanja, der Bruderjohn Joſua's, Diefe Andeutung jei unnötig, da 

eine Solche ſchon früher in Erod. 19, 19 gegeben jei !). Eine 
andere Controverje, über Num. 7, 13, doch ohne Nennung des 
Gegners, der aber ebenfalls ala Mitglied der Schule Ismaels 
zu denken it, iſt in derjelben Quelle erhalten; auch in ihr ver- 
weit Chananja auf eine andere Stelle, Die zur Deduction des 
zu Beweilenden geeigneter fei. Dabei macht er zwilchen po und 

myp ben Unterichied, daß das erjtere Gefäß aus dünner Platte, 
das andere aus dider Platte gearbeitet zu denken fei ?). 

In dem erften der zehn Gebote findet Chananja den Ge— 
danfen angedeutet, dein wir ſchon bei Akiba begegnet find), 
daß Gott, indem er Iſrael aus Aegypten befreite, jich gleichlam 
auch ſelbſt mit ihnen befreite 9). 

Ueber die Tafeln, auf denen die zehn Gebote gejchrie- 
ben waren, fprach er die Anſchauung aus, daß zwiſchen den ein- 
zelnen Worten auch die einzelnen Sagungen und Abjchnitte der 
Thora gejchrieben ftanden; und er fand das in eigenthümlicher 
Weile angedeutet in einem Ausdrude des Hohenfiedez, 5, 145). 

1) ©. oben ©. 314, Anm. 6. 

2) Sifrö zu Num. $ 49. In beiden Gontroverjen beginnt Ch.: 
... NDR3 339 Ya IE 718. 

2) S. oben ©. 281. 
9 Ser. Sulla 540 oben. a9 TnaPIT... PART WR . . + 1238, 

d. h. RT = rein. In Pelilta rabba c. 21 Ende mit den Zus 

fage: amıeno nam ann au San. 
5) Ser. Schekalim 46 d unt. und Sota 22 d; Scdir r. zu 5, 14. Im 

Ser. heißt es: nun be mnınun mprıp7, in Schir r. wohl befler mw 
n be 'om. CH erklärt wwona in Hoh. 5, 14, als hieße es wwwina, mit 
x or (in Scir r. fehlen diefe Worte), Die Erläuterung diejer Deutung 

wird in einer anderen Tradition gegeben, wonadı Simon b. Lakiſch 
oder (nah Schir r.) Jochanan, wenn er zu diefem Berfe des Hohenliedes 

fam, ausrief: Schön belehrt mich hierüber Ehananja, der Bruderſohn Jo⸗ 

ſua's; jo wie dad Meer zwiſchen den großen Wellen Meine Wellen zeigt, 
fo waren zwifchen den einzelnen der zehn Worte die jpecielle n Gebote der 
Thora geichrieben. — Die Anſchauung Chananja’s entipricht der Philo's, 
ber in den zehn Geboten alle übrigen Sagungen ber Thora, als die fpes 
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Driginell ijt feine Deutung von Gen. 20, 13, durch welche 

er die Anficht, daß dyhn Hier nicht als heiliger Gottesname zu 
betrachten jei, widerlegt. Es jei vielmehr zu erflären: Es war, 

ala mich Undere in die Irre führen wollten, Gott mit mir !). 
Endlih jei eine Bemerkung zu I Kön. 11, 1 erwähnt, wonad) 
mit den Worten „der König Salomo liebte viele fremde Weis 
ber” nicht feine Leichtfertigfeit gerügt werden fol, jondern jeine 
Vermählung mit fremden Frauen gegen das Geſetz in Deut. 7, 39). 
Zum Hobhenliede, 8, 6, wird ein vielleicht echter Ausfpruch Ch.'s, 
theofophiichen Inhaltes, überliefert, deffen Sinn aber nicht recht 
erfennbar iſt ®). 

10. Joſe, der Sohn der Damascenerin. 

oje, der nach feiner Mutter, wol einer Profjelytin aus 
Damaskus, benannt ift‘), war Schüler des Eliezer b. Hyı- 

ciellen Gebote in den allgemeinen enthalten findet. ©. aud Die Ag. d. pal. 
Am. III, 356, 6. 

ı) Soirim 4, 6 yarmı = be yına urn 9 Dino Ynt Yun Sims en 
mu ıyan 135 pinda anbene wıp Tom. Im Seruihalmi, Megilfa 71 d un⸗ 
ten. wird die Erklärung Ch.'s anonym gebradt; in Gen. r. o. 58 wird fie 

dreifach pazraphrafirt dur an 7 (Salkut jan ). Vgl. auch ben von Ch a⸗ 
nanja tradirten Sat über va, Gen. 18, 8, in Schebuoth 35 b. 

) Jer. Synh. 20 co. 3 na ja man [mb won an oR nv ja wen] 

8» ınnnn ab oe Sy 'n per. Bol. Die Ag. d. pal. Am. I, 149, 7. — 
Über die Anwendung von Deuter. 32, 3 duch Ch. (Med. zu Exod. 18, 2) 

ſ. D. 161, 3. 

*) Midrafh züta, ed. Buber S. 40, ed. Schedhter, 3. 1886. Der Aus⸗ 

ſpruch lautet: oo be num musen mp5 sy rw wer bie nıana e 
nwı mann amp bin 53 na meh bamaı nen nanawaı wis Dianıyaı 
mann 53 rot band ınnbb. Eine von Schechter (J. Qu. R. VIII, 809) citirte 
Variante hat pam 53 na Statt mo Sn 53 na. Ebenſo führt unferen Aus⸗ 
fpruch aud Jalkut Machiri zu Jeſ. 10, 17 an (ed. Spira, ©. 79). — Biel: 
leicht ift der in derfelben Duelle zu Hoh. 8, 5 (ed. Buber ©. 39. eb. Schech⸗ 
ter 3. 1314) al® Autor eines Ausipruche genannte aan ebenſalls unfer Ch. 

4) ©. hierüber Derenbourg 223, — Im Midr. Haggadol zu Lev. 
26, 26 ift der Name — wie mir Büchler mittheilt — fo geſchrieben: aan 

ABO Ta DW. 
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fano3!) Es find nur agadifche Sätze von ihm überliefert *), 
und er fcheint wie Eleazar aus Mo diim bejonders als 
Agadiit hervorragend gewejen zu fein. Beſonders iſt eine Gruppe 
von drei Controverjen erhalten, in denen er, wol im hohen Alter 
ſchon, mit Jehuda, dem Sohne Ilai's, über drei Xerje Der 
heiligen Schrift disputirt ?). Er jpricht mit dem Tone der Auto- 
rität und weit: die Deutungen Jehuda's mit den Worten zurüd: 
Gelehrtenjohn, wozu verkrümmſt du uns die Schriftivorte 4). Seine 
eigenen Erklärungen leitet er emphatiich mit einem Schwure ein °). 
Die Controverfen - betrafen: 1. Deut. 1, 1: Jehuda Hatte einige 
der ın dieſem Verſe gegebenen Ortsbeſtimmungen nicht als ſolche 
erklärt, ſondern in ihnen eine Andeutung der zehn Verſuchungen 
gefunden, mit denen unjere Väter Gott in der Wüſte verjucht ha= 

ben (zwei am Meere, zwei ob Waſſermangels, zwei ob des Manna, 
zwei ob der Wachteln, eine beim Goldfalbe, eine in der Wüfte 
Baran - gelegentlich der Kundfchafter) ) und über welche Mofes 
das Bulk zur Rede ftellte. Joſe aber erklärt, er habe gefunden, 

daß die Ortsnamen in der Heiligen Schrift in der Regel nach 
einem Stattgefundenen Ereigniß gegeben find, wie 3. B. Die 
Brunnennamen in Gen. 26, 20, 33; fo feien auch in Deut. 1, 
1 wirkliche Dertlichkeiten gemeint, die jo nach den an ihnen 

1) ©. oben ©. 98. 
2) Kidduſchin 39 a tradirt er im Namen Joſe's, des Galiläers 

einen in legter Reihe von El. b. Hyrkanos ſtammenden Halachaſatz. Bol. 

Toſ. Orla Ende. 
2) Sifrs zu Deut. 8 1 Ende, Med. zu Deut. 1, I(ed. Hoffmann 

©. 5). — Ein von Jehuda im Namen Gamliels II. tradirter Agadas 
fa findet fi) anderwärts unjerem Joſe zugeichrieben (|. oben S. 94, Arm. 2). 

) ons me bp nnyo nn mob 1393 (ftatt mob hat Mech. ziveis 
mal an by, einmal nn» p; vgl. IL, 242, 6). Die Anſprache ‘312 (auch 
137°) gebührte befonder8 ſolchen Gelehrten, die auch Söhne von Gelehrten 

waren; und Joſe gebrauchte ihn Jehuda gegenüber mit Rüdficht auf defien 

Vater, ber ebenfall® ein näherer Schüler des Eliezer b. Hyrkanos geweſen 

war. In der Mech. lautet die Anfprache ara mm. 

9)... ya one Yoy ara (Me. nm armen na by ar Pyv 
yann). Sn Peſikta 143 a dafür: map. 

e) Der Ausſpruch I's über die zehn Verſuchungen in der Wüſte fin⸗ 

det ſich auch in Aboth di R. Nathan c 34. 

394 
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Stattgefundenen Ereignijjen benannt worden !). — 2. Zacharia 
395 9, 1. Iehuda: rm ift der Meſſias, der ſcharf (m) gegen bie 

Xölfer der Welt, aber zart (P) gegen Iſrael fein wird. Joſe: 
Sch ſchwöre, daß ich ſelbſt aus Damaskus bin und daß dort ein 
Ort, Namens Chadrad) ift ”). — Iehuda : Wie verftehjt du dann 
die Worte des Tertes „jeine Ruheſtätte (nach Jehuda die des 
Meſſias) ift Damaskus"? Joſe: Damit ift gemeint, daß feine 

(Gottes) Aubhejtätte, das iſt Jeruſalem — nad) Pi. 132, 14 — 
dereinit bis Damaskus reichen wird. — Jehuda: Wie verftehft 
du dann die Weifjagung Ieremia’3 (30, 18), daß die Stadt 
Serujalem auf ihrer Trümmerſtätte wieder aufgebaut werden 

wird? Sofe: Das bedeutet, daß ihre alte Stätte ihr auch dann 

verbleiben jol. — Jehuda: Wie ift denn Ezechiel 41, 7 zu ver- 

1) Sm Sifre (p. 64 b unt.) iſt zwifhen saw mn mn und won 

a ar 1399 ein ganzer Paſſus ausgefallen: der Ausfpruc Joſe b. Cha⸗ 
nina’8, der ebenfall® mit oe sur mn beginnt und die Einführung des 
Ausſpruches Jehudas: om num 9; wie jeht aus Med. zu Deut. 1, 1 

erfihtlih ift. Der Ausiprud Jehuda's, den Joſe der Sohn der Damascenes 

rin abmeift, findet fich als befondere Baraitha in Aradin 15 a. Er enthält 
feine Deutung ber einzelnen Ausdrücke; jedoch finden fich dieſe Deutungen 

tm Borbergebenden, zum Theil mit Jehuda's Namen. So wird Jehuda als 

Autor genannt zum Ausdrud mo dia (Sifrö: ı, Mediltha mv ’s), wo 
bie Bemerkung on na wm oın 5y mon das ns arm in unferem Aus⸗ 
ſpruche erflärt. Die Deutung zu yaı ben par (im Sifrö anonym) wird in 

der Mech. mit den Worten eingeleitet myoon 43 by ann Iayowı ’7 Non 
.. Py wor gaby bon 1a ampıw mipo zn abi. Hier ift fomol wow "7 als 

wı falfhe Auflöfung der Abbreviatur a und diefe = nmm 's; denn uns 

bedingt ift der Urheber der mit ww ra eingelciteten Erklärung identifch 

mit dem Urheber der diefe vorbereiteten Angabe var. Raſchi, zu Deut. 
1, 1. eitirt da8 Ganze mit geringer Abweichung und hatte nur einen Autor 

vor fi; aber er las die Abbreviatur wa ald pn =. Tobija b. Eliezer 

(Lefach tob. z. St.) nennt Simon b. Jochai als Autor; aber er fcheint 
eine andere Quelle gehabt zu haben, da feine Berfion nur zum Theile mit 
der in Med. übereinftimmt. Zu der Deutung von am 7 auf das goldene 
Kalb ftehen in Sifr& zwei Gleichniſſe; als Autor des einen ift 31 (Vartans 
ten: vn 73, am ’3) genannt, als Autor des anderen Simon b. Jodai; 

Med. hat nur das zweite Gleichniß, aber mit mw als Autor. 

S. hierüber Neubaner, Geogr. du Talmud, p. 297. In — 

fehlt der nun folgende Dialog. 
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ftehen? Joſe: Jeruſalem wird nach allen Seiten immer breiter 

und höher fich ausdehnen, wie ein Feigenbaum, der unten eng, 
oben immer weiter wird, und die Thore Jeruſalems werden bis 

Damaskus reichen, wie aud in Hoh. 7, 5 angedeutet ift. Die 
Zerftreuten Iſraels aber werden kommen und in Der fo erivei- 

terten Stadt ſich niederlajjen, worauf Jeſ. 2, 2 f. zu beziehen 
iſt). — 3. Gen. 41, 43. Hier erklärt Jehuda das Wort Mar 
ebenfall3 durch Auflöjung in zwei Worte: „Vater“ an Weisheit 

und „zart" an Jahren; nad) Joſe Hingegen bedeutet dag Wort 
joviel wie Alabarch, denjenigen, „unter deſſen Hand Alle ein- und 
ausziehen“, dem Alle untergeben jind ?). 

Folgende Agadafäge von Joſe aus Damaskus find noch 396 
in den verjchiedenen Traditionsſammlungen erhalten. Zu Gen. 
7, 11. Die vorfündflutglicden Menſchen überhoben fich durch ihr 

Auge, nach Gen. 6, 2; darum bejtrafte fie Gott durch „Waſſer⸗ 
quellen“, die dem Auge gleichen 9. — Zu Erod. 2, 25. E3 war 

1) In Peſikta 143 8, vgl. Schir r. zu 7, 4, wird diefer Dialog zwi⸗ 

ihen Jehuda und Joſe dem ©. d. D. ebenfalls mitgetheilt, jedoch ift an die 

Spitze befjelben eine andere Controverſe über yın geitellt, zwiſchen Jeh uda 
und feinem gewöhnlichen Opponenten Nechemia, der — gleih Joſe — 

in rın einen Ortönamen fieht. — Uebrigend wird eine gleihe Anfchauung 

über die ungebeuere Größe des kommenden Jeruſalem and) von EL. aus 

Modiim tradirt. ©. oben ©. 194 f. 
) m ann man ninyn Dan vn orisınb ao Tan. Aus orsınd 

wurde im Sifrö uryınb, worauß bei Raſchi im Comm. zur Genefiß 41, 48 
Dias pwb werde. In Mech. wurde das Fremdwort zu dem geläufigern naar 

(Erapy os), das dem Sinne nach dafjelbe befagt. Es iſt kein Zweifel darüber 

möglid, daß Joſe das fchwierige Textwort mit den gleichllingenden Außkpyns 
erklärte, umfo eher, als diejes eine von Juden in Yegypten befleidete Würde 

war und fu zur Erklärung des die Würde Joſeph's in Aegypten bezeichnenden 
Wortes fi fehr gut eignete. Sonft kömmt das Wort in der Traditionglits 

teratur niht vor. S. Hoffmann zur Stelle, Krauß, Lehnmwörter II, 

804. Jewish Encyclopedia I, 315 f. — Jehuda's Erklärung fteht anonynı in 

®en. r.c. 9%. 

2) Toſ. Söta 3, 9; Sanhedrin 108a. wo mit alten Handfchriften 
nah om 3 3u ergänzen ift: npoonm 13; Gen. r. o. 82. — Der Hinweis 
auf Gen. 6, 2 „fie fahen ...“ findet fi bloß in %of.; in Gen. r. ift gar 
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offenbar und befannt vor Gott („Gott wußte es“), daß fie der- 
einit ihn erzürnen, daß fie ihn läftern würden; aber dennoch 
erlöjte er fie, Fraft der von ihnen zu erwartenden Buße ). — 
Bu Exod. 15, 2. wram bedeutet: „ich will ihm ein Heiligthum er: 
rihten”, da m das Heiligthum bezeichnet, wie Pf. 79, 7 und 
Jeſ. 33, 20°). — Zu Lev. 26, 26 („ihr würdet eſſen und nicht 
jatt werden“). Als Beifpiel hiefür diene Jemand, der einiges 
Geld hat und es in den Händen wiegt, bedenkend ob er dafür 
Brot faufen folle, daß er eſſe, aber ohne fatt zu werden, oder 

lieber Datteln, von denen er fich fatt effen fünne. Endlich ent» 
jhließt er fich zu Datteln, erreicht aber feinen Zweck, jatt zu 
werden, dennoch nicht )). — Hiob 41, 7 und 22. Aus dieſen 
Berjen folgert Joſe, das der Leviathan ein reiner (zum Efjen 
geitatteter) Fiſch jet: „Die mächtigen Schilde” find feine Schup- 

pen, Die „Icharfen Platten” feine Floſſen, mit denen er fliegt %).— 

Either 9, 10. Aus der Angabe: „nach der Beute jtrecten fie nicht 
ihre Hände aus“ folgert Joſe, daß das Buch Efther vom hei— 
ligen Geiſt infpirirt fei, da die Kenntniß der diefer Angabe zu 

fein Vers eitirt, und der im Talmud citirte Schluß von Gen. 6. 2 ift, wie 

die Barianten bei Rabbinomicz zeigen, |päterer Zuſatz. — Gegenüber 
biejer übereinftimmenden Ueberlieferung dreier Quellen hat eine vierte, Si⸗ 
fr& zu Deut. 8 43 und Med. zu Exod. 15, 1 (85 b) eine andere Verfion 
der Deutung Joſe's zu Gen. 7, 11: nwyb 3 naınnm nınby aauwy um) bn 
aranb 173 Diinnm niunby mumyo and nno meapn ma Dmuen. 

) Mechiltha zu Exrod. 19, 2 (61 b): (j. oben S. 898, U. 8) 3 

Apeomı 3 iv man Diwn "om yon. Der Tradent (I. yba) ift wol 
Eleazar b. Hofe, der aud in Tof. Orla 1, 8 im Namen unfere® Tannais 
ten tradirt, und nicht Eliezer b. Joſe Gelili, wie ich in der erften Ausgabe 

annahm, noch Sleazar b. Schammua, wie Weiß (II, 165) annimmt (f. II, 

414). In Exod. r. o. 1 Ende ift diefe Erklärung, weiter ausgeführt, als An⸗ 

fit der „Gelehrten“ gegeben. 
2) Mech. zur St. (87a), zwifchen den Deutungen von Jofe Sal. 

und Akiba. Unnötig ift die gefünftelte Erflärung von Friedmann dar 

ſelbſt. Joſe erflärt msn als Denominativum von n1. 
” Sifra z. St., 112 a. 

+, Chullin 67 b unten; Tof. Chullin 8, 27. 
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Grunde liegenden Thatfachen der bloß menſchlichen Erfahrung 
entzogen ijt ’). 

11. Chanina b. Teradjon. 

Unter den bedeutenden Lehrhäujern wird auch) das von 
Chanina b. Teradjon in Sihnin genannt?) Sein Wahl- 
ſpruch “) macht fortwährende Beichäftigung mit den Worten 
der Lehre zur Pflicht. Durch Unterlafiung diejer Pflicht wird 
das Zufammenfigen von Zweien zu einem „Site der Spötter“, 
von dem der Pſalm (1, 1) fpricht *); Hingegen gilt von Zweien, 
die zufammen find und über Worte der Lehre jich unterreden, 
das Wort Maleadhis, 3, 16, und zwifchen ihnen weilt die Herr- 

lichfeit Gottes 5). Die Cinfeitigfeit feines nur dem Studium ge= 
widmeten Lebens fühlte er felbft fehmerzlich, als er, weil er troß 
des Verbotes öffentlich gelehrt hatte, mit Eleazar b. Parta 
zufammen in's Gefängniß geworfen wurde und feinem Leidens 
gefährten zurief: Heil dir, der du dich ſowohl mit der Thora, 

als mit Uebung guter Thaten befchäftigt haft, während ich mid) 
bloß mit der Thora beichäftigte). Und als er kurz vor feiner 

) Megilla 7a. 

*) Sand, 32b mob man 3 ner ana. Bol. Toanith 184,8. 9. 
27a »ao3 mn 92 na ran 3 Die Lefung urn für Ch. b. T.’3 Na⸗ 
men fcheint geficherter al® die andere: mar, welche Schürer, Theolog. 

Literaturz. 1882, Col. 316, vorzieht. Die Stadt Sichni (— in, — im) ift 
in der agadiihen Tradition befonderd befannt als Waterftadt des ftet3 im 

Namen des Agadiſten Levi tradirenden Jofua (3307 yarıı "). Sie lag 
in Galiläa, |. Neubauer p. 204. Bermuthungen über den Urſprung des 

Namen man f. bei Krauß, Lehnwörter I, 206, IL, 592. — Ch. b. T. 

tradirt Halahafäge des Eliezer b. Öyrlanos, Soma 78 b. 

3) both 8, 2. 

) Sie gerathen auf leichtfertige Geſprächsſtoffe, die fie zu „Spöttern” 

macht. 

5) Der Schluß des Satzes: ... nrw abe by, ſtatt deſſen in alten 
Quellen aud ein anderer Schluß (über das einfame, Studium) zu leſen ift, 
ſcheint nicht urjprünglicher Beitandtheil von Ch.'s zu fein, 

6) Aboda zara 17 b. Sk 
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Verhaftung den Franken Joſe b. Kisma bejuchte und Diefer 
ihm fein Märtyrerende vorausſagte, wenn er dem Gebote der 

Römer ſich nicht füge, fragte er ihn, welche Aussichten er für 
die kommende Welt habe; er hatte wol Bedenken, weil er nicht 
genügend die Pflichten der ‚praftiichen Frömmigkeit erfüllt hatte. 

Joſe b. Kisma beruhigte ihn, als er ihm auf Befragen einen 
nicht gewöhnlichen Aft der Wohlthätigfeit nannte, dejjen er ſich 
rühmen fünne!). Sein Märtyrertod iſt vielfach auf ergreifende 
Weiſe erzählt worden ?). Als man ihn auf den Scheiterhaufen 
legte, widelte man feinen Körper in eine Thorarolle, die auf 

- feinem Schoße gelegen, ald man ihn verhaftete. Als feine Toch⸗ 

ter ihm fchmerzerfüllt zurief: Water, muß ich fo dich jehen! — 
da erwiederte er: Wer die an der Thora begangene Schmach 
vergelten wird, der wird auch mich rächen! Als feine Schüler be» 
merften, daß er unter den Qualen langlamen Feuertodes vers 
Härten Auges aufblidte, fragten fie ihn: Meijter, was fiehjt du? 
Er antwortete: Das Pergament wird verbrannt, aber die Buch» 

399 ſtaben fliegen auf’)! Als fie ihn aufforderten, Durch Oeffnen des 
Mundes feinen Tod zu dejchleunigen, ſagte er: Beſſer, es nimmt 
die Seele, wer fie gegeben, al3 daß ich jelbft mir ein Leid an« 

tue! — Mit Chanina wurde auch feine rau zum Tode ver: 
urtheilt, während feine Tochter in ein Hetärenhaus gebracht 

") Ib. 18a. 

, Ab. zara 188; Schocher tob zu Pi. 9, 18. Semadoth c. 8; M. 

Rala g. E.; Midr, aaa na, Beth Hamm. II, 68; Erz. von den Zehn 
Märtyrern, ib. VI, 28f.; Sifr& zu Deut. $ 307. — Eine eigenthümtiche 

Form bat die Erzählung in den myſtiſchen Hechaloth, 8. H. III, 88. In 

Sch. tob a. a. O. (f. Ag. d. pal. Aum. II, 35) nennt ihn Eleazar b. Pe⸗ 
dath an’ der Spige der Märtyrer: dy yawmın da pin p mun 'ı 13 
we. wııp. ©. aud) ib. III, 888, 1. 

®) mnn5 aynma yowa yo. Es ift dieſelbe Anfhaunng don der. 

vom Stoffe unabhängigen, unzerjtörbaren Exiſtenz des Gottegwortes, und 

ebenfo ausgedrüdt, wie in dem alten (man) Sage von den zerbrodhenen Bun⸗ 

destafeln, Peſachim 87 b unten: nınyp nynum ma nm. — Su Sema—⸗ 
choth find beide Antworten Ch.'s zufammengefaßt und ermweitert, und fie 

werden durch das Wehflagen der Tochter ur den u ift dort gar 

nit die Rede) veranlaßt. ’ | 
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wurde '). Als ihnen ihr Urtheil verfündet wurde, erfannte ſowol 
Chanina als feine Frau und feine Tochter in Verſen ber 5. 
Schrift Gottes Schidung als gerecht an. Ch. und feine Frau 
recitirten die beiden Hälften von Deut. 32, 4, die Tochter Je⸗ 
rem. 32, 19%). Lange Zeit nachher fagte Jehuda I, der Bas 
triarch: Wie groß find Doch Jene! In ihrer Ärgften Not haben 
fie drei Bibeljtellen angewendet, wie es fonjt feine, zur Aner- 
fennung der gerechten Schickungen Gottes geeigneteren giebt ?). 
Ein gleiches tragiiche® Schidjal, wie eg Chanina b. T. und Die 
Seinigen ereilte, hatte jchon früher feinen Sohn ereilt. Derjelbe 
hatte fih Räubern angejchloffen, dann deren Angeber gemadjt, 
weshalb fie ihm tödteten und feinen Mund, der fie verrathen, 

mit Erde und Kiejeliteinen anfüllten. Nach einigen Tagen fand 
man den Leichnam und wollte, dem Vater zu Ehren, dem Sohne 
eine rühmende Todtenklage halten. Aber Chanina duldete es nicht. 
Vielmehr ftimmte er über ihn die Worte des Spruchbuches vom 
ungerathenen, den Mahnungen der Lehrer nicht folgenden Jüng— 
linge (Prov. 5, 11 ff.) an. Und ihm fchloffen fich die Mutter 
des Unglüdlicden an mit den Worten von Prov. 17, 25, und 
deſſen Schweiter mit den Worten Prov. 20, 17, welche faft buch= 
ſtäblich das traurige Ende des Bruders bezeichneten *). Eine an- 
dere Tochter Chanina’2, auch eine Schriftgelehrte, Hatte ein freund- 

N) Nach Sifrö zu Deut. 3 807 wurde fie zu Zwangsarbeit verurtheilt: 

naubo mieyb op. Die Anekdote in Ahoda zara 188 b, wie fie von ihrem 
Schwager Meir aus ihrer Ichmählichen Lage befreit wirb, beweiſt die Rich⸗ 

tigfeit der erſten Verſion. Der Ausdrud in Sifrö ift entweder eupbem i- 

ftifch zu faffen (fowie nad) einer Sabb. 49 b und Gen. r. c 87 zu le 

fenden Anſicht ınaxbo nwyb in Gen. 89, 11 ein Euphemismus ift), oder 
es ift eine abjidytlihe Aenderung mit Rüdficht auf ben guten Namen Ch. b: 

Teradjon's. 
2) So im Talmud und Sifrsé. In Semach. ruft Ch. die Worte von 

Bi. 145, 18, feine Frau (oder Tochter) die von Serem. 82, 19. 

?) Eifrö: prıy be niaimp 'ı mon nmr ny3 nme 1a wyo mb 
ya na omby yo gab ne Inwbre na piaınan 559 75 ya no pn. Under 
im Talmud. 

*) Eda r. zu 8, 16; Semadoth c. 12 Ende, 



401 

Sofe b. Kisma. 897 

ficheres 203, jie wurde die Gattin des berühmten Meir. Doch 
auch über ihr waltete die Tragik ihres Haufes; fie foll wegen 

ihrer freien Anfichten über die Stellung des Weibes jehr Hart 
gebüßt haben '). 

Man gab jpäter als Schuld Chanina’3 und feiner Frau 
an, er habe den Gottesnamen fo ausgeiprochen, wie er gefchrie- 
ben wird, fie aber ihn nicht Daran verhindert ?). Das fcheint da⸗ 
rauf Hinzudeuten, daß ſich Chanina auch mit der Geheimlehre 
beichäftigte °). 

In Pirké R. Eliezer wird ein Sab über die Wohl⸗ 
thätigfeit dem Ch. b. T. zugeichrieben *). 

12, Jofe b. Kisma. 

Sofe b. KHisma?) war, — wie Bappus b. Jehuda, 
der Freund Akiba's — geneigt, die don Gott gewollte Macht 
der Römer, welche „jein Heiligthum verbrannt, feine Frommen 
getddtet, feine Beſten vernichtet haben und dennoch weiter befte- 

hen” anzuerkennen und er redete Ehanina b. Teradion zu, dem 
Verbote, Öffentlich Lehrvorträge zu halten, fi) zu beugen. Als 
ihm Ch. auf feine Mahnung blos mit dem Hinweis auf die zu 
erwartende himmlische Barmherzigkeit antivortete, jagte ihm J. 
b. 3.: Ich ſage dir Dinge, die begründet find, und du antiwor- 
teft: Vom Himmel ber wird man fich erbarmen! Es würde mich 

1)y S. oben ©. 858, Anm. 1. — Sn Tofefta Kelim I, 4, 17, wird 
erzählt, der Sohn und die Tochter von Chanina b. Teradjon hätten eine 
halachiſche Anfrage verfchieden beantwortet und Kehbuda b. Baba hätte, 

al8 man. es ihm erzählte, gelagt: 1330 ına mn np". 
2) Aboda zara 18 b oben. 

2) Raſchi zu Ab. zara 17 b unten erflärt, wol nad) einer überlies 

ferten Aufchauung, Ch. Habe den 42-buchſtabigen Gottesnamen zu praktiſchen 

Bweden verwendet, 
*) Pirtö R. E. co. 38. 
8), Nach Strad, Aboth, 2. Aufl. zu 6. 9 b wäre RHRR zu ſprechen 

(= Koopä). Aber ed wäre mißlich snorp, wie faſt überall geichrieben ift, als 

ftändige Gorruptel aus »omıp zu betrachten. 
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ſehr wundern, wenn fie nicht dich und mit dic die Thorarolle 

verbrennen. Als Joſe b. K. ftarb, betheiligten ji) „alle Großen 

Rom's“ — d. i. die römiſchen Würdenträger in Paläſtina — 
an feinem Leichenbegängnifje '). Ein merkwürdige Gebot an 
jeine Schüler in feiner Todesſtunde zeigt, Daß er von den Par- 
thern erwartete, daß fie nicht blog in Babylonien, ſondern auch 

in Paläjtina ſich feitiegen werden: „Leget tief meinen Sarg ! 
Denn es kömmt eine Zeit, wo an jedem PBalmenbaum in Baby- 
fonien ein perjiiches Roß angebunden fein wird, aus jedem Sarge 

im Zande Iſrael die medischen Roſſe ihre Futter ejfen werden“ !®) 

Als ihn einmal feine Schüler fragten, warn der Sohn Davids, 
der Meſſias, kommen werde, ?) da jagte er, auf dag Thor hin- 

Deutend, bei welchem jie fich befanden: Wenn dieſes Thor drei— 

mal eingejtürzt und dreimal aufgebaut werden wird und es dann 
zum vierten Male einftürzt, dann wird, noch ehe ed zum vierten 

) Ab. zara 188. S. Graetz IV®, 174. — Joſe b. Kıyma war mie 
Chanina b. Teradjon, und wie Chalaftha, der Vater Joſe's, eine galilä i- 

ſche Autorität in den legten Jahrzehnten vor dem hadrianiichen Kriege. Als 

feine Schüler die unten zu ermwähnende Frage an ihn richteten, befand er 

fi) — nad der einen Duelle Tanchuma — mit ihnen in Tiberiag (ww 
aaua 1öwoo). Auch Jebamoth 96 b finden wir ihn (worauf mih Büd- 
ler aufmerffan macht) in einer Synagoge von Tiberias. Als Wahrzeichen 
feiner Meffiaspropbezeiung giebt er den Schülern an: nıyo m wer > ur 
075 oron, Sand. 98a unten (Tanch. dab Jon oxnn nıyo vn). Die Höhle 
von Bımeas, d. i. die Quelle des Jordan (ſ. Bechor. 55 a) war in der 

Nähe von Caeſarea Philippi; in der Mech. zu Deut. 3, 27 (Hoffmann, Neue 

Endectaneen, S. 2) heißt fie: dodd nnne pop ber nbum. Dies würde das 
rauf binweifen, daß das Geſpräch in Eaefarea Philippi ftattfand. 

2) Sand. 9Bab. 

) Sanhedrin 98 a unt.; Tanch. B. nben 8. Sn einer etwas abwei⸗ 
chenden Berfion bietet dieſes Tanhuma-Stüd Jalkut Madiri zu Obadja 

(Revue des Etudes Juives XXV, 68 f. . Es beginnt dort fo: "12 neyo 
amaes yonso ne yoba ryha m anop ja or. Sn Tanch. B. haben 
mehrere Handſchriften nyhn 4 in der Frage, die den Bericht einleitet (mo 
vrodm ya Ab Des na jo). 
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Dale wiederaufgebaut werden kann, der Sohn Davıdz fommen!). 
Er wollte damit wol andeuten, dag ehe die Stunde der Erlös 
fung fchlagen wird, das Thor von Tiberias (oder Gaefarea) ?) zu 
wiederholten Malen von den Feinden Roms zeritört werden ſoll, 

daß aber Rom's Macht ſich immer auf? Neue aufrichtet, bis 
eine letzte feindliche Invajion im heiligen Lande auch das Ende 
der Weltmacht bedeuten und dem Erlöſer die Wege bahnen 
werde ?). 

Soje b. Kisma ift alt geworden, und er bejchrieb Die Lei- 
den des Alters in einem an das Näthfel der Sphinz erinnerns 

den Räthjelipruche: Zwei iſt beifer ala Drei, wehe ob der 
Einen, die geht und nicht wieder fümmt *). — Schön ijt fein 
Ausfpruch über die dauernden Errungenichaften des irdiichen Les 

bens. Wenn der Menſch ftirbt, begleiten ihn weder Silber, noch 
Gold, noch Edelfteine und Perlen, jondern die Thora und Die 

1) ppeedo am Spy aan San man bien may ma yon Sipwab 
x 7 pw p ınuab. So Sand. 98 a unt., nad der richtigen Lefung, ſ. 
Did. Sofrim. In Tan. B.: yaı Jon mus Son miss nn yon van 
ns 77 93 79 wnu2b yrprpoo. Nach der im Jalkut Machiri gebotenen Vers 

fion de8 Tanduma: mıan ben mem man ben aYı20 ud yon an 
17 3 saw y muanb zrooo m bon werbem. 

2) S. ©. 898, Anm. 1. Raſchi erklärt: das Thor der Stadt Rom 

©. Buber zu Tauch. a. a. O. 
3) Auch in der oben, S. 898, Unm. 1. erwähnten. Baraitha (Yebam 

96 b) findet fih eine Prophezeiung Joſe b. Kisma's. Sowol bier, als in 

Aboda zara 18 a beginnt die Vorherfagung 9. b. 8. mit dem Worte non 
„5 oe va. Vgl. die Vorherfagung Akiba's: Sifrs zu Num. 8 148 Ende: 
pbıys Dior puin du Phy San mon; ferner die Erzählung in j. Joma 39 a unt. 

*%) ana by aba and mb wm nbons aan ınan. Sabb. 152 a (nad) 
der Lefung Raſchi's). Die Eine ift, wie dort Chis da erklärt, die Jugend, 
Zwei und Drei find die Füße ohne den Stab und mit ihn. Jr Derech erez 

züta c. 10 fehlt zoo» 73 nad ‘ov 1. Es folgen dort nach dem Spruche, 

mit now nn an als ebenfall® von Joſe b. K. herrührend bezeichnet, zwei 

Ausſprüche, von denen der eine - über gewiſſe zu Ehrenämtern unfähig 

madende Gewerbe — in der Bar. Kidduſchin 82 a mit Menderungen anos 

nym fteht; während der andere — über Dorfbewohner und Wiüjtenreifende 

— in Erubin 55 b Rab zum licheber Hat. Nach dieſer Parallelftelle muß 
man aucd in Derech erez zuta für arıo9 Yazw lefen: yYprı2 Yawır. 
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guten Handlungen allein; Denn es iſt gefagt: Wenn du wandeljt 403 
— in Ddiefer Welt, — leitet fie Dich; wenn du dich niederlegft 
— in’? Grab, — bewahrt fie Dich, und wenn du erwadjit, — 

in der fommenden Welt — fpricht fie mit Dir (Prov. 6, 22). 
Und fo iſt es im Buche der Pjalmen durch David, den König 
von Iſrael geichrieben (Bi. 119, 72): Beſſer ift mir Die Lehre 
deines Mundes als Zaufende an Silber und Gold !)! — Durch 
Sochanan, den Erhalter vieler alter Traditionen, hat ſich auch 
ein Agadaſatz Joſe b. Kisma's erhalten ?). Er fagte, mit Hin- 
blidE auf die Motivirung des Ausjchluffes von Moab und Ams 
mon aus Iſrael (Deut. 23, 5): Groß — von großer Wichtig. 

feit — ijt das Ejjen, daß es Veranlafjung wurde, zwei Volks⸗ 
familien von Iſrael fern zu halten! 

13. Eleazat b. Parta. 

Eleazar 5. Parta wurde zugleich mit Chanina b. Terad⸗ 
jon unter der Anklage, Lehrvorträge gehalten und auch andere 

Vergehen begangen zu haben, zur Verantwortung gezogen ?). Er 
wußte ſich aber durch kluge Antworten der Beitrafung zu ent- 
ziehen. Seine Rettung erfchien fo wunderbar, daß man dieſelbe 

1) Mit diefem Ausspruche begründet Joſe b. Kisma — nad) Aboth 

6, 9 — feine Ablehnung, als er der Einladuug, fih an einem Orte, an 

den das Thoraftudium nicht gepflegt wurde, niederzulaflen, trog der gläns 
zendften Verſprechungen nicht folgen wollte. 

2) Sanhedrin 103 b unten. Scheelthoth hat zwar ftatt 73 on 
nnp>: Mni2p 2 ‘dm 3; doch iſt dieſe — aus der Abbreviatur pra leicht ers 

Härlihe — Lefeart fonft nicht beitätigt. Allerdings erfcheint Jochanan auch fonft 

als ZTradent Joſe b. Kezarthas (ſ. Die Ag. d. pal. Am. III, 596). In 

Schocher tob zu Bi. 110 wird non 73 won 3 be us jan (fo in ed. 
Buber) als Urheber der Deutung der „18“ Mann (Gen. 14, 14) mit dem 

Zahlenwerthe von Eliezer (mydr) genannt. Vielleicht ift Jw 13 zu nwa zu 

emendiren. Vgl. II. 5lı, 7. Jalkut Madiri zu Prov. 28, 28 (ed. Grünhut) 

bat ano jtatt addep, unter dem Einfluße des vorhergehenden Ausſpruches. 

») ©, oben ©. 894. 
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mit wunderbaren Einzelheiten augjchmüdte und fogar den Pro» 
pheten Elija als Netter in der Noth erjcheinen ließ ). EI. b. 
Barta fcheint in näheren Beziehungen zu Eleazar dem Mo- 
dDiiten geftanden zu haben, in deſſen Namen er einen Saß 
über die Urjprünglichkeit der hebräifchen Duadratichrift vortrug ?). 
Wie von El. aus Modiim haben wir auch von El. b. Parta 
einen Sat über die Wichtigkeit der Sabbathfeier. Auf den Wort⸗ 
laut von Erod. 31, 16 den Nachdrud legend, fagt er: Wer den 
Sabbath beobachtet, hat gleichſam den Sabbath gefchaffen ®). 
Auh für das Beitreben, Die bibliihen Wunder möglichit zu 
fteigern, da8 bei El. aus Modiim hervortritt *), finden wir em 
Beifpiel bei EL. b. Barta. Die Anficht, welche Is mael gegen 
Akiba in Bezug auf Pi. 78, 25 ausgeiprochen hatte 5), daß 
das Manna gänzlich) vom Körper abjorbirt wurde und die Sirae- 
fiten in der Wüſte feine Abfonderungen hatten, erweiterte EI. b. 

Barta dahin, daß felbft andere Speijen, als das Manna, welche 

die Sraeliten von den Händlern, die zu ihnen famen, fauften, 
durch die Kraft des Manna verflüchtigt wurden. Als Iſrael aber 
jfündigte, wurde diefe Wunderfrafl von ihrer Nahrung genommen 

und ed wurde das Gebot in Deut. 23, 13 gegeben ; Gott ſprach: 
Sch dachte, daß fie wie die Engel fein würden, nun follen fie 

ı) Aboda zara 17 b. Die Erzählung Hat in Sprade und Inhalt die 

Färbung der babylonifhen Schulſagen erhalten. 

2) Tof. Sand. 4, 8, b. Sand. 22a, j. Megilla TI c oben: yyow 
yon ne) Dieo Schr monD }3 yo a own Jon yon 13. Nach Seder 
Haddoroth s. v. awın 13 a°ı wäre auch Schebuoth 35 b zu leſen 73 x" 

ynota pien menp. ©. jedoch oben ©. 188, Anm. 2, — In Tof. Suffa 
4, 15 tradirt €. 6. P. einen das Heiligthum betreffenden Ausfprud El. b. 

Jakobs, des Veltern, gegen eine A Zn Tradition von Chanina 

b. Untigono$, 

2) Mech. z. St. (104ab): se nawn nep ıbea naen ne Jowon 53 

rsen na nwy. 

9) ©, oben S. 1 f. 

5) ©. oben ©. 245 f. 
26 
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drei Paraſangen weit — das ift die Länge des ifraelitiichen La⸗ 
ger? — ſich bemühen müſſen !). . 

In zwei Schriftdeutungen jehen wir El. b. Parta in Con- 
troverje mit Iofe, dem Galiläer. Gen. 6, 3 paraphrafirt er 

folgenderweiſe. Nicht will ich, jo ſagte Gott, fie eher richten, 
als bis ich die ihren Verdienſten gebührende Belohnung, ihr ir= 
diſches Glück, verdoppele, wie es gejagt ift (Hiob 21, 13): „Site 
verbringen im Glüd ihre Tage, plöglich aber ſinken jie zur 
Gruft 2”. — Zu Erod. 19, 9 erklärt er, Die dort angedeutete 

Botſchaft von Gott an das Volk hätte gelautet: Wenn ihr freu 
dig die auf die Webertretung der göttlichen Gebote gejegten Stra= 
fen übernehmet, dann empfanget ihr Gottes Lohn; thuet ihr es 

nicht freudig, erwarten euch Heimjuchungen °). 
Aus einer Faſtenrede ftammt wol der Sah EL. b. 

Parta's über die Regengüffe: Seit der Zerjtörung des Tempels 
find diejelben, fo lefen wir in feinem Namen *), ein Maßſtab für 

die Werthſchätzung der Menſchen *)). Der Regen kömmt in manr 

) oma 75 b. 

2) Ab. di R. N. c. 32. 
3) Mechiltha 3. St. (63b). In Sabbath 87 a wird eine Erklärung 

Jehudas's ]J, des Batriarhen, zu Erod. 14, 9 tradirt, welche der EI. 

b. Parta's ähnlich ift (II, 476, 6). In Mediltba a. a. O. folgt als dritte 
Erflärung nah denen von Joſe Sal. und von El. b. Barta eıne von 

Sehuda I. Der gleihnamige Enkel El. b. Parta's — |. Kethuboth 100 = 

zu berichtigen nad jer. Kethnb. 340, |. Weiß IL, 223 Anm. 4 — vers 
fehrte mit dem Patriarchen. S. Tof. Peſachim 10, 9. Bgl. noch Halevy. 
psawoan nm, IL, 217, und Epftein, R. d. B. J. XLIV, 52. 

9) Taanith 19 b. 

8) Die gewöhnliche Leſeart pppr miaowa wy3 wıpan na 3m od 

obıyb giebt keinen paffenden Sinn. Rafhi’s Erklärung dazu: pw 
(Hof. 9, 14) oıpar om "bo [mpora] wip3 trifft doch für den rechtzeitigen 

und den reichlichen Regen nicht zu. Darum ift die Xefeart und Erklärung 
des Aruch vorzuziehen (8. v. ppopd): parao rn Dbiya Promo armmı wy 

sn DM Ra an D8 ya. Das Wort in diefer Xefeart muB offenbar 

aus dem Griechiichen hergeleitet werben, und es iſt am räthlichiten auf 
aa, Aflmpa, Werthſchätzung, Preis zurüdzugehen, wenn aud die Endung 
po — damit nicht erflärt ift. po aber ift leiht au8 vwop (= dk) zu be 
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406 chem Jahre zur Zeit und in manchem nicht zur Zeit, in dem ei« 

nen Jahre reichlich und in dem andern fpärlich. Für jeden Diefer 
vier Fälle wendet El. b. Parta da3 auch fonft angewendete Bei- 
fpiel vom Diener an, dem fein Herr je nach der Gnade oder 

Ungnade, die er ihm zumendet, feine gebührende Nahrung rechts 
zeitig oder jpät, auf einnal oder in Eleinen Gaben zufommen läßt. 

Eine Berdammung der böſen Zunge fnüpfte er an die Ers 
zählung von den das heilige Land verleumdenden Kundjchaftern 
(Num. 14, 37): Was verleumbdeten jie? Lebloje Bäume und 

Felſen. Und fie wurden dennoch beitraft, und zwar mit nicht gerin= 
ger und für die Zukunft nachwirkender Strafe ; ummieviel eher 

wird Jemand beftraft, der jeinen Nebenmenjchen verleumdet ') ! 

In jpäteren Quellen erhalten ?), aber die Merkmale inne- 
rer Wahrjcheinlichkeit zeigend iſt die Erzählung, in weldder EL, 
b. PBarta den jüdischen Großen von Sepphoris, die vou der 
römischen Negiernng fich bedroht glaubten und El. b. Parta 
fragten, ob fie fliehen jollten, nicht geradezu räth, zn fliehen, 

aus Furcht, fi) durch einen direkten Rath Unannehmlichkeiten 
zu bereiten, jondern ihnen mit bibliichen Andeutungen antivor- 
tet: Mich fraget ihr? Gehet und jraget Jakob, Moſes und Da- 
vid. Von allen Dreien wird nämlich eine Flucht berichtet: Ho⸗ 
ſea 12, 13, Exod. 2, 15, II Sam. 19, 18. 

14. Jehuda b. Baba, 

Als Akiba in Caejarea hingerichtet worden war, fam Die 
Nachricht davon zu Jehuda b. Baba und Chanina b. Teradjon. 

greifen (vgl. Iskender aus Alerander). Aus orpo ift die gewöhnliche Les 

jeart leicht herzuleiten. Neben p ift d zu 2 geworden, und die fo entitandene 

Wortgeiralt jropr wurde dur eine Umftellung des o zu einem fcheinbaren 

Derivate der hebr. Wurzel par. — Undere Verſuche, das Wort zu erklären |. 

bei Krauß, Xehnmwörter II, 410. 

1) Toſ. Arachin 2, 11, fürzer b. Arachin 15a. 

2) Tanchuma yon Anfang, Num. r. c. 23 Anfang. Benüpt in Birke 
NR. Eliezer o. 29 Ende. — 
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Sie trauerten um ihn und hielten ihm einen Öffentlichen Nach» 407 
ruf, in dem fie Akiba's Tod als Vorzeichen neuer Leiden erken⸗ 
nen ließen: Alıba fei ein Mann der Vorbedeutung, wie dag vom 

Propheten Jecheskel gejagt iſt (24, 24) ). Bald follte auch fie 
jelbjt das Verhängniß ereilen. Chanina wurde gefangen und vers 
brannt, Sehuda 5b. Baba floh, wurde aber zwijchen Ulcha und 
Schefaream von den römiſchen Kriegern eingeholt und mit zahl 
Iojen Lanzenftichen durchbohrt. Vor feinem Tode aber rettete er 
noch, wie Rab rühmend berichtet ?), die Continuität der gefeg- 
mäßigen jüdischen Rechtspflege nnd religidfen Autorität, indem 
er die Schüler Akiba's, denen dieſer die Ordination noch nicht 
ertheilt Hatte und auf denen Damals die Zukunft der jüdifchen 
Lehre ruhte, gegen das Berbot der Römer durch feierliche Hand- 
auflegung ordinirte ?). In der Halach'a findet man Jehuda b. 
Baba bejonders mit Akiba in Controverfe *). So hatten fie auch 
verichiedene Anficht über die Art des Sündenbefenntniffes. Seh. 
b. Baba lehrte nach Erod. 32, 31, daß man die einzelnen Sün- 

den benennen müfje, während nad Akiba bloß ein allgemein ges 
haltenes Bekenntniß der Sündigfeit erforderlich ift, denn „Heil 
dem, dejjen Sünde verdeckt ift“ (Pf. 32, 1)°). Sünde und Buße 
betreffen auch die zwei von Jehuda b. Baba erhaltenen Agada⸗ 
füge. In dem einen, deſſen Form an Ausſprüche von Eleazar 

ı) Semad. c. 8. Nach derfelben Quelle hätte Jehuda b. Baba auch 
die Trauerflage um Ismael und Simon (f. oben S. 284, Anm. 3) gemein⸗ 
Ihaftlıh mit Akiba angeftimmt. Doc weiß die Med. nicht? davou und der 
Rame J. b. Baba's fheint nur aus dem VBerichte über die Todtenflage um 

Akiba in den vorhergehenden Bericht gefonmen zu fein. 

n Aboda zara 8b, Sand. 18 bf. 

2) In dem Midraih von den Zehn Märtyrern (f. Beth Hammidrafd 
II, 69; VI, 28 und 38) ift ohne Rückſicht auf diefe authentifche Tradition 
bie Hinrihtung J. 5. Baba's nad) beftanbenem Berhöre, wie bei den übris 
gen Märtyrern erzählt. 

SM. Erubin 2, 4, 5. 

6) Yoma 86 b. 
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408 b. Azarja erinnert '), nennt er drei ‘Fälle, in denen Gott zu 
Sirael, nachdem es fich ſchwer verfündigt hatte, ſpricht: Thuet 

Buße und ich nehme euch wieder in Gnade auf ?). In dem ans 
dern Sage jtellt er die von Gott gewährte Möglichkeit der Sühne 
der Unerbittlichfeit der irdischen Strafgewalt entgegen °): Wenn 
einer einmal als Verbrecher in den Alten der Regierung ver- 
zeichnet iſt, kann ihn noch ſoviel Geld daraus nicht entfernen ; 
du aber o Gott, ſagſt: Thuet Buße und ich nehme fie an! Denn 
es iſt gelagt (Jeſ. 44, 22): Ich löſche aus wie Wolfen deine 

Sünde und wie Gewölk deine Vergehen *) ! 
Unter den Satungen der Völker, welche in Lev. 18, 2 

verboten find, verfteht er Die heidniſchen Sitten, welche 
auf Die Berfchönerung der äußern Erjcheinung des Menſchen 
gerichtet find, wie namentlich künſtliche Haarpflege. Solltejt du 
aber jagen: — das ift der Sinn von Lev. 18, 3 — fie ha⸗ 

ben Satzungen, während wir feine haben, höre denn: Meine 
Satzungen jollet ihr bewahren, in ihnen zu wandeln! Und wenn 
der böje Trieb noch immer grübelt und jagt: ihre Satungen 
find jchöner ala die unſrigen, jo ward dagegen verkündet (Deut. 
4, 6): Bewahret und übet fie, denn das ijt euere Weisheit und 
Einficht vor den Augen der Völker >)! 

1) ©, oben ©. 280. 

) Sifrs zu Num. $ 186: nmon nyay mb Seen ea nınpo mebws 
Sapo wa nawn wy bipon onb Som. Die Bibeljtellen für die Sünde unb 
die dazu gehörende Aufforderung zur Buße find: 1. Exod. 17, 7 und 185, 
26 ; 2. Deut. 9, 22 und 10, 12; 3. Deut. 3, 28 und 29, 

8 Sifrö ib. 8 134, mit Bezug auf Deut. 8, 24. 

) pp) wor Ma po In 1a nısbo ber no masıp3 Inıw nun ben 
mn ’w Sapo on nawen wey or ana ban Den Nachdrud legt Jehuda 
db. Baba auf ınıno, welches er in dem Sinne ded Wuslöfchens eines Ger 

fhriebenen, hier der verzeicgneten Sünden auffaßt ; danach ift dann die Vers 

gleihung zu verjtehen. 
5 Gifr& zu Lev. 18, 2 (86 a), nad) der Lefeart des R. Abr. b. Das 

vid im Commentar daſelbſt. Die Rigorofität Zeh. b. Baba’3 in Qurusdins 

gen beweift and) der Umftand, dab er, gegen alle übrigen Gelehrten, zur 

Beit des badrianifchen Krieges den Gebrauch einer gewiffen Urt von Barfüm 

verbot. Tofefta Sota 15, 9, Sabbath 62 6b. 
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In dem, was Gen. 29, 2 erzählt ift, wurden Jakob die 
Weltreiche gezeigt, die einft jeine Nachkommen unterdrüden wer- 
den. Der „Brunnen auf dem Felde” iſt die Gemeinde Iſraels; 
die an demielben „Lagernden drei Herden“ find die Reiche Baby- 

Ion, Medien und Griechenland. Daß „ſich alle Herden verjam- 
meln”, das deutet auf das frevelhaite Reich (Rom) hin, das in 

jeder Sprache — aus allen Bölfern — feine Heere recrutirt'). 
Sehuda b. Baba war in der Schulüberlieferung jprichwört- 

(ih al® „der Fromme“ berühmt ?). Es wird auch ausdrüd- 
lich berichtet, daß nur die Wirren der Zeit verhinderten, über 
ihn Diejelben Klageworte anzuftimmen, mit denen man Hillel 

und Samuel den Kleinen nad ihrem Tode ehrte: Wehe 
ob des Demütigen, wehe ob des Frommen!?). 

15. Simon b. Azzai. 

Simon b. Azzai und Simon b. Zöma galten jpäter ala 
die „Zünger” oder „Weijenjünger* xar' &oyiv, als Ber- 
treter derjenigen Klaſſe der Tannaiten, welche niemals ordinirt 
wurden, niemals auch ein felbjtändiges Lehramt übten, aber an 

den halachiſchen Discuſſionen gleichberechtigten Antheil nahmen 
und vermöge ihres anerkannten Wiſſens und ihrer Bedeutung 
wenn auch nicht den Titel, doch dag Anjehen eined „Weiſen“, 

Gelehrten (oa, pr) hatten *). In bejonder® nahen Beziehun— 

) Midraſch züta zum Hoh. 6, 2 (ed. Buber ©. 37, ed. Schedhter 3. 

1229). In Gen. ı. c. 70 ſteht diefe Deutung als vierte der jeh® Deutuns 

gen Chama db. Chanina's zu unferem Verſe (Ag. d. pal. Am. I, 466, 6). 
7) Baba Kamma 1038 b (f. 1I, 195, 5). 

7) Tof. Sota 18, 4; jer. Sota 24 b; In dei oben ©. 404, Anm. 

8 citirten Berichten über fein Martyrium find einzelne Züge jeiner Fröm⸗ 
migfeit, wol nicht ganz erdichtet, mitgetheilt. 

) S. Tof, Kiddufhin 8, 9: pyoza mo Pr don Tiobn une no by 
133 12 Pam my uw non on 1a pirawaı my 13. Anders in der Bar. 

Kiddufhin 49 b oben, wo auch fir don ob bloß wohn. Vgl. dazu anf. 
17 b, j. Maaſer fcheni 58 d oben, mo die Norm aufgeftellt wird, daß un 

ter oıoan ob in — wie Maajer fcheni 2, 9, Edujoth 1, 10 — in erfter 
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gen, wenn auch nicht als eigentlicher Schüler, ſtand B. Nzzai 
zu Afıba. Wir finden, daß er ihm Ausfprüche von ihrem ge= 
meinfamen Lehrer 3. b. Chananja mittheilt). Auf Grund 
einer ſolchen Mitheilung tritt auch Akiba von feiner zuerft aus— 
gejprochenen Meinung zurüd?). Aus dem Tone, in welchem Ben 
Azzat in feinen Diskuſſionen mit Akiba zu dem Lebtern jpricht, 
ſchloſſen die Amoräer, daß er im Schülerverhältnifje zu Afiba 
ſtand, dieſes aber zugleich ein collegiales war ). Er verkehrte auch 
mit den anderen hervorragenditen Tannaiten der Zeitt). Der 

Beriht Jonathan's, eines Schülerd Ismaels über eine Uns 
terredung Ddejjelben mit Ben Azzat, jehr treu erhalten, fchließt 
mit dem Ausrufe des Lebtern: Wehe dem Ben Azzai, daß er 
nicht dem Ismael als Schüler fich anſchloß >). 

Aus dem Leben b. Azzai’s iſt als herborftechendes Mo— 
ment feine Ehelofigfeit überliefert. Als ihn El. b. Azarja 
wegen dieſes Widerjpruches zwiſchen jeinem Lehren, denn er hatte 

Reihe S. b. Azzat und S. b. Zöma zu verftehen feien. (Vgl. b. Kiddufhin 

3b: omın v5 oıymson). — In Berachoth 57 b (Mb. di R. N. c. 40) 
heißen die Beiden nebft Elifha b. Abuja: nrman ıwobn mehr. ©. Mo⸗ 
natsſchrift, aß Ihrg. (1899) ©. 857. 

1) Yoma 2, B: yarmı 3 piwo way ’3 2b ıy 13 08. 

2) Taanith 4, 4 mw yarm "nn 12 way 13 95 108 y7 MIT... 
yes) mw mund un ... Ganz fo Tof. Schebiith 2, 4. Unter den 
Hörern Joſua's, des Letztern von ihm felbjt unerflärt gelaffene Belehrung 

erläuternb, fehen wir Ben Azzai in M. Para 1, 1. 

2) In Bezug auf Baba Bathra 9, 10 Simlai, b. Baba bathra 

158 b, und? Samuelb. Jizchak j. B. B. 17b oben (ebenfo j. Schefa= 
lim 47b und j. R. 9. 56 d); in Bezug auf Tof. Bechoroth 7, 9 (vgl. M. 
Bechor. 9, 5) j. Schefalim 47 b und j. R. 9. 56 d. 

6. Frankel 1385. Als Hörer Tarphons fehen wir ihn oben 

©. 346, Unm. 4. 

s, Chullin TObf. Ein ähnlicher Ausruf Ben Azzai’d wird aud) in 

Bezug auf Atiba überliefert, Nedarinı 75 b. Dies beweift, dab Ben Azzai 

ſelbſt fih nicht als eigenilihen Schüler Afiba’8 betrachtete. Bgl. Zu ders 

mandI in Grace’ Monatfchrift, 1873, ©. 374. 



408 Simon b. NAzzai 

die Ehe verherrlicht '), und feinem Leben zur Rede jtellte, jagte 
er: Was fol ich thun, meine Seele hängt liebend an der Thora! 
mögen Andere zur Erhaltung des Menfchengeichlechtes beitragen ”) , 
Mit diefem außerordentlichen Eifer für das Studium der Lehre 

hängt zufammen, daß ntan nach feinem Tode fagte, er fei der 

letzte Fleißige gewejen®). — Sein Tod wurde mit feinem 
Eindringen in's „Paradies“, das ijt feinen theoſophiſchen Spe- 
culationen in Zufammenhang gebracht: er fei geftorben, nach—⸗ 
dem er in die Geheimniffe des „Gartens“ einen Blid ger 

tban, und es war ihm der Tod der Frommen, von dem BI. 
116, 15 gejagt ift, daß Gott ihn werth halte, beichieden *). Ge— 

rade dieſem Pſalmverſe entnahm Ben Azzai felbit die Belehrung, 
daß Gott die Frommen den ihnen bereiteten Lohn furz vor ih- 
rem Tode jehen läßt). Als der vor Allen „Fromme“ erjcheint 

ı) Er fagte, Genefis 9, 7 ähnlich deutend wie Aliba und EI. b. 

Uzarja: Ehelofigkeit ijt gewiffermaßen eine Verringerung des göttlichen 
Ebenbildes. S. Tof. Jebamoth 8 Ende, die beiden Baraitha’8 Jebam. 63 b, 

Gen. r. c. 34 Ende. 

») An den angeführten Stellen: nvonn amına wD NPFn TwpR no 
Dane vn Sy obıya (nad der Tofefta). Wie mit diefer Weberlieferung zu 

vereinbaren fei, was wir Kethub. 63 a Iefen, daß bie Tochter Akiba's ebenfo 

aufopferungsvoll fit gegen Ben Arzai bewielen, wıe ihre Mutter gegen 
Aliba, verfuhen Toſafoth daf. zu erllären. Der Amora JZohanan 
fpriht Sota 4 b oben von der Ehelofigfeit Ben Azzai’3, als von einer nos 
toriſchen Thatfache. 

2) M. Sota 9, 15 nurpwrn 1503 my 13 nown; ebenfo Tofefta Sota 
15, 4, Bar. b. Sota 49 b und j. Sota 24 0. (vgl. Ag. d. pal. Anm. III, 
15, 5; 97, 2). — Im Miodraſch Hallel (Sellinek, Beth Hamm. V, 97) heißt 

es von dem eifrigen Studium B. A.'s und Akiba's, mit Anwendung von 
Pſ. 114, 8, daß Beide — in Bezug auf ihr‘ Auffafjungsvermögen — hart 
wie Felſen gewefen feien, aber weil fie fih mit dem Studium bemühten, 
öffnete ihnen Gott einen Zugang zur Thora, fo daß Ben Nzzai ſelbſt folche 
Dinge in der Halacha erklärte, die von den Schulen Schammai’s und Hillel’3 
nicht verftanden worden waren. 

yon) amon 7 sy2 pr 'n ann yo na pen wıy p. ©. 
die oben S. 833, Anm. 4 citirten Stellen. 

°) Gen. r.c. 62; Tanch. B. mn 7. 
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Ben Azzai auch in dem alten Sabe, daß wer ihn im Traume 
fieht, für ſich Frömmigkeit erwarten dürfe!). — Jedoch iſt es 
möglich, daß Ben Azzat als eined der erften Opfer der has 
dDrianifchen PBerfolgungen fiel?); und in der älteften Liſte 
der Zehn Märtyrer findet fich wirklich auch fein Name ?). 

Unter den nichthalachifchen Ausjprüchen, die wir von Ben 
Azzai befigen, jind die Sentenzen in überwiegender Anzahl, 
und zwar ſowol mit, als ohne bibliiche Begründung. Seine bei- 
den in die Milchna Aboth aufgenommenen Wahljprüche mahnen 

zur Achtung des Geringen und Kleinen: 1. Eile auch zur Er» 
füllung eines geringen Gebotes und fliehe vor jeder Gejegesüber- 
tretung (Sünde); denn das eine Gebot zieht ein anderes nach 
jih und die eine Uebertretung eine andere, da der Lohn für die 
Erfüllung des einen Gebotes in der Gelegenheit zur Uebung eis 
ne? andern gewährt ift, und ebenjo wird Die eine Webertretung 
mit einer andern beftraft *%). 2. Verachte feinen Menſchen, fpotte 

feiner Sache; denn e3 giebt feinen Menfchen, für den nicht feine 

Stunde fümmt, und feine Sache, für die nicht ihr Ort, wo fie 

1) Berachoth 57 b, non nor? mıona wiy 13 man ; ebenfo Mb. di 
RN. o. 40. 

2) ©. oben S, 234, Anm. 3, 
2) Echa r. zu 2, 2; Schodher tob zu Pſ. 9, 18. 
*), Aboth 4, 2. In Aboth di NR N. co. 25 gegen Ende ift die Sens 

tenz in zwei getheilt. Die erfte lautet bloß: nbp mob pr vın. Die zweite 
ift eine Paraphrafe der Begründung dieſes Sapes, zu einem felbftändigen 

Sage geworden. Es iſt bemerfenswerth, das Jehuda I beide Theile der Sen» 
tenz anwendete. In feinem eigenen Wahlipruche, Aboth 2, 1 fagt er: vn 
nmons> nbp myos vn; und in Sifrs zu Num. 15, 80 (8 112) wird in 
feinem Namen mitgetheilt, wa8 in Mboth di NR. N. als Paraphrafe 

des zweiten Theile® im Namen Ben Uszai’3 felbjt tradirt wird. Die Ans 

wendung von Ben Azzai’3 Sentenz auf Deut. 21, 11 ff. |. Deuter. rabba 
6. — In der 2. Berfion ber Ab. di N. N. c. 38 (S. 72) lautet die 
Sentenz; fo: ms» 137 ppo sn ‚mpı men ynınp 75 bp nenn yna vn 
naar jo nba map mn amın by mb may ma DR ‚nuymipr Top ab 
mmow smne muab aba mio nmab nown 5 mb mıro mas Da mark 
mYray TV3Y 2) MID MD 9 ınWay AN Wa mI2D HAT. 
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zur Geltung gelangt, da wäre !). — Eine nachdrückliche War: 
nung, fich vor der Uebertretung eines geringfügigen Verbotes zu 
hüten, fand Ben A2zai in den Worten: „Nur fei ftarl, daß du 
fein Blut efjeft" (Deut. 12, 23). Die Mahnung, ftark zu fein, 

bei einem fo geringen Verbote angebracht, fei um jo eher auf 413 
die übrigen Verbote anzumenden ?). Wie verhängnigvoll eine 
einzige Sünde fein könne, fand er in dem Bilde Koheleth 10, 1 
angedeutet, welchem Verſe er denjelben Gedanken unterlegte, den 
Afiba °) mit Jeſ. 5, 14 begründete: Wie eine einzige todte Fliege 
würziges Del übelriechend machen fann, jo kann eine einzige Sünde 
viele verdienftliche Handlungen vernichten ). 

N Aboth 4, 3. In Aboth di M. N. c. 28 lefen wir die erite Hälfte 

des Satzes, mit der biblifhen Begründung: 15 banı 1375 13 nam (Prov. 
18, 18). Als Nutor dejjelben erfcheint Nehorai; denn unfer Sap hat die 

einleitenden Worte: 018 nn min, während der in Aboth 4, 14 ftebende 

Wahlſpruch von wann 7 ihm dorangeht. Es muß bier nad) dem Sage Nes 

horai’8 ein anderer Ausſpruch von Ben Uzzai gefolgt fein, worauf fih avi 

on mn bezöge, oder die Reihe Ben Nzzai’fcher Säge am Ende des 25. Ca⸗ 

pitels ſtand urſprünglich bier. Es ift auch möglid, dab fih das nn mu 

"a auf den am Anfang des Capitels ftehenden am 73 bezieht, und diefem, 

was auch fonjt vorlümmt, der Sag Ben Azzai’d zugefchrieben wird. 
 Sifrö 3. St. (8 76) Im Wortlaute dieſes Ausſpruches von Ben 

Uzzai zeigt fi eine große Berichiedenheit zwiſchen dem Citate defielben 

bei Raſchi z. St. und dem Sifröterte. In diefem lepteren fpräce Ben Aszai 

von den 365 Xerboten der Thora, fo daß dieje Zählung oder vielmehr die 

Anwendung ber Zahl der Tage eines Sonnenjahres auf die Verbote älter 

wäre, ald man gewöhnlid annimmt (vgl. IL, 436) Doch hat Haldhi in 
feinem Citat diefen Pafjus nicht, und auch im Sifröterte haben ihn nur 

einige Handfchriften. Der gewöhnliche Text, aut im Jalkut 5. St. wIe va 
mins rey mirn fann allerding® nur durch die von Friedmann nad) jenen 

Handichriften vorgenommene Berichtigung und Ergänzung verjtändlich wers 

den. Daß das Blutverbot eine n5p 120 genannt wird, ift nad) dem Citate 

bei Raſchi — vgl. M. Makkoth 3, 15 — fo zu verftehen, daß man ſich vor 

der Uebertretung deffelben leicht hüten kann, da fein Menſch nad Blutgenuß 

Begehren Hat: 15 mann oım jez uno nern Sp ne nn. 
2) ©. oben ©. 326, Anm. 1. 

* Ier. Kiddufhin 61 d; Koh. r. zur St. (wo ftatt wıy 13 wıı bloß 
YoN ’y 13). 
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Als Schutz vor der Sünde empfiehlt Ben Azzai jene Art 
der Selbjtbetrachtung, welche faſt mit denſelben Worten ein äl- 
ter Beitgenoffe, Alabja db. Mahalalel, in feinem Wahls 
jpruche !) dem Menjchen an’s Herz legt. Wer vier Dinge vor 
Augen Hält und im Herzen hegt, wird niemals fündigen: Woher 
er fümmt (von einem Orte der Finfternig, der Unreinheit, dem 

Mutterleibe), wohin er geht (zu einem Orte der Finſterniß, dem 
Grabe, Andere zu verunreinigen, als Todter), wer jein Richter 
it (der Herr aller Gejchöpfe) und was er einjt fein wird Raub 

der Würmer, Hiob 25, 6) 2). — Auch eine andere Sentenz von 
Alabja b. Mahalalel jcheint Ben Azzai in einer Sentenzengruppe 
benützt zu haben, welche einen tiefen Einblid in jeine Welt: und 

Lebensanſchauung gewährt: Bei deinem Namen wird man Dich 
rufen, an den dir gebührenden Ort wird man Dich jegen und 

von dem, was bein ift, wird man dir geben; fein Menjch rührt 

an das, was feinem Nächften beftimmt ijt, und auch feine Re- 

gierung greift um SHaareöbreite in bei Kreis einer andern (in 

N Aboth 8, 1. Ein hervorragender Agadiſt der AUmoräerzeit, Levi 

fand die Mahnung Akabja's angedeutet in den Worten: ana ma an, 

Koh. 12, 1, indem da8 Wort ana forwol auf den Urfprung des Menfchen 

(3) als fein Grab (13), als endlich feinen Richter, den Schöpfer (#13) 

hindeute, jer. Söta 18 a, Lev. r. c. 18 Anf., Koh. r. z. St. Nur im Jeru⸗ 

ſchalmi ift die Urheberſchaft dieſes Satzes rihtig angegeben: "7 ma war "ı 

JAR Piopn miapy wan nobe nb 3073 113307 year ' Yo. Damit will Levi 
feine Deutung von una nicht dem Akabja vindiciren, fondern für den Ges 

danfen des Leptern eine bibliihe Begründung bringen. Auch in Koh. r. 
heißt es richtig: mapy wen (nur muß man dort 113307 b ja yaın! emen⸗- 

diren in n5 7 ow3 113967 ), während in Lev. r. auß mapy geworden ift 

naspy 3, als ob die Deutung von uyıa Aliba angehörte (wie fie z. B. 
Taylor zu Aboth 8, 1 iu deſſen Namen anführt). Eine größere Ausfüh- 

rung zu Koh. 12, 1 von demjelben Agadiſten Levi lieft man in den Brooes 

mien zu Echa rabba, N. 28, 
?) Derech erez rabba c. 3. Der Satz beginnt das Capitel, und dieſes 

bildete uriprünglid” den Anfang von Derech erez rabba, welche Sammlung 

von Sprühen daher auch my 73 p10 genannt wurde ©. Zunz, Gott. 
Borträge, ©. 111. Der Sa B. 9.3 ift eine Erweiterung des Atabja’schen 
und macht aus des Lehteren zweiten Bunte feinen zweiten und vierten. 
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die einer anderen Regierung bejtimmte Zeitdauer) 1). leicht Die- 
jer Ausfpruch der Form nad) den Worten Alabja’s an feinen 
Sohn: Deine Handlungen werden dich näher bringen (der Gunſt 
der Menſchen), deine Handlungen werden dich entfernen‘) — fo 

it fein Grundgedanke in dem Anfangsipruche einer der Senten- 
zen Akiba's gegeben: Alles ift vorhergejehen °). Einen andern 
Spruch aus derjelben Sentenz Afıba’3: „die Freiheit (der Wahl 
ift gegeben“ nimmt Ben Azzai wörtlih in eine Sentenz auf, 
in welcher er Freiheit und Beitimmung jo in Einklang bringt, 
Daß er der Willenzfreiheit die Initiative zum Guten oder Böſen 

vindicirt, während die Folgen der Initiative dem Geſetze ber 
Notwendigkeit folgen: Hat Jemand aus freien Stüden (Gottes 
Gebote) hören wollen, jo wird bejtimmt, daß er auch gegen jei= 

nen Willen höre; hat Jemand aus freien Stüden (Gottes Ges 
bote) vergejfen wollen, jo wird er auch gegen feinen Willen ver: 
geſſen, die Freiheit ijt gegeben; „gegen Spötter verfährt auch 
Gott ihnen zum Spott und den Demütigen verleiht er Gunjt“ 
(Prov. 3, 34) *). 

1) So b. Joma 88a b. wo bie Säge lauten: 1. up (ara 2. 
quaryı Japan B. 75 um ben 4. van) Yına ya ou 6. mabn pm 
„on don px nnaana nym. In Tof. Soma 2, 7 (ebenfo in der 2. Vers 
fion der Ab. di R. N. co. 82, S. 68, wo aber Ismael der Sohn Chanina 
[. Sodanan) b. Berofa’3 als Autor genannt tft) ijt die Reihenfolge: 8, 1, 

2, 4; 5 fehlt, und nad) 2 folgt: wipon ob nnıa2 um. In j. Soma c. 3 

Ende (41 b) ift won 72 Statt ‘mp 72 als Autor genannt, fonft ift ber Aus⸗ 

ſpruch wie in Tof. gereiht, aber mit einzelnen Wenderungen, in 1 und % 

ftatt de Futurums das Participium (In Ip, nım Pawıo), in 2 ftatt 

ppoa: naws, in 4 ftatt wand: 75. In einer vierten Duelle, Schir r. zu 
3, 5, ift der Ausſpruch wie in Toſ., aber auch 5 fteht zum Schluffe, wie 
in der Bar. des babyl. Talmuds. Was diefen legtern Sap betrifft, wird er 
oft für fi) angewendet, von Jochanan in Berachoth 48 b und Taanith 

5b, von Rab in Sabbath 30a, in einer Sage über Afchi, Moed Ka⸗ 
ton 28 a. 

») Miihna Edujoth 5, 7: Ppnv Toyor Mala Twyn. 
vor ban, f. oben S. 276. 

+) Mechiltha zu Exod. 15, 26 (46 b): yyıowo ınawa yıawb um mm 

an Dieb De mama Auen ınzıaa abe ınıX prawo nawb ynawma ab 16 

415 
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| Beiheidenheit räth Ben Azzai an in feinem, bejon- 
der? an die Mitglieder der Lehrhäufer gerichteten, Ausſpruche: 
Rüde von dem dir gebührenden Plate um zwei oder drei Stus 
fen Hinunter; denn es ift befjer, man fagt dir: Komme herauf, 
ald daß man dich hinuntergehen heiße (dazu Prov. 25, 7 citirt) '). 

416 Daß Selbfterniedrigung um der Thora willen erhöht, fand Ben 
Azzai in Prov. 30, 32 ausgeſprochen. Er umjchrieb, gegen Ali 
ba’3 gefünfteltere Deutung ?), die erſte Hälfte dieſes Verſes jo: 
Wenn du Dich ſelbſt um der Thora willen herabgewürdigt haft, 
wirſt du am Ende durd fie erhöht werden ?). Die Hochmütigen 

n m nupbr pre. Der Ausfprud gründet fi auf eine Deutung von 
yoen yoe na, Erod. 15, 26 und novn noe dai, Deut. 8, 19, in welden 

Stellen der Infinitiv al8 Borbderfag, das Futurum als Nachſatz aufgefaßt iſt. 
Unmittelbar vorher wird eine andere Form deſſelben Ausſpruches im Na⸗ 

men Ben Wzzai’8 gebracht, deffen richtige Leſeart wol diefe ift: are n2r 

jor naeb an pnawo to nawb ar nad 1b pypınzo 1a yınwb. In Tanch. 
BD. nswa 19 wird zu Erod. 15, 26 ald Ausſpruch Simon b. Eleazard tra⸗ 

dirt: ma pyrowo yınmb neun 53. Statt nyhn 73 I. wip 13. Vgl. noch 
Ag. d. pal. Um. II, 81. 8. 

Aboth DIR N. o. 25 und an den anderen oben ©. 6, Anm. 1 
eitirten Stellen, In der zweiten Berfion der Ab. di R. N. c. 88 (©. 78) 

kürzer: a0) mawio mode nuw Toıppo prian. In Lev, r. c. 1 wird der Sag 
eingeleitet mit: mp 13 yyow ’ı nwa nd ano nsspy "1. Daß Aliba im Nas 
men Ben Azzai’8 lehrt, geht vielleicht auf die Tendenz der ſpäteren Agadis 
ften zurüd, diefen in der Agada über Jenen zu ftellen. S. unten am Schlufie 

des Abſchnittes. Aber wahrſcheinlicher ift e8 anzunehmen, daß aapy aus 

app verfchrieben ift, da der Terminns 5 vıno auf amoräifche Überlieferung 

binweift. Bgl. Ag. d. pal. Um. III, 765, 1. 

2) ©. oben ©. 298. 

) Gen. r. c. 81 na xwannb pie mn ara 0x9 n52) om. In 
Aboth di NR. Nathan co. 11 fagt Ben Azzai zu Akiba: 1awayo ınzıT und 
giebt feine eigene Deutung: Wenn fi ein Menſch um der Thora willen 
erniedrigt, Datteln und Broffrucht ißt, fchmugige Kleider trägt und an den 

Thüren ber Weifen figt und wartet, dann fagen die Borübergehenden wol: 
ft das ein Narr! Aber am Ende findeft du bei ihm die ganze Thora an. 
Sn Beradh. 68 b wird eine der Ben Uzzai’8 ähnliche Paraphraſe: wry Yason 55 
ned 9 par om awınnd pro mn mar dp von Raſchi anders aufgefaßt, als 



414 Simonb. Azzai. 

unter den Hörern fcheint er zu geißeln in feinem Ausfpruche: 
Leichter ift es über die ganze Welt zu regieren, als zu jiten 
und Vortrag zu halten vor Menfchen, Die in feine Linuenkleider 

gehüllt ſind '), 

Bor Mißbrauch der Rede warnt der kurze Spruch: Hüte 
dich in deinen Worten vor allem Müßigen?). Für das Ueben 
der Öffentlihen Wohlthätigfeit giebt Ben Azzai folgende 
Negel: Beſtimme jelbft deinen Beitrag, damit dir der Lohn das» 
für bleibe, und laß nicht Andere deinen Beitrag feitiegen, Denn 
dann ift ihrer der Lohn ?). — Praktiſcher Lebensweisheit ift Die, 

auh an Sirach anklingende Sentenz entnommen: Dreier Leben 
ijt fein Zeben, wer auf die Tafel Anderer rechnet, wer im Stode 
wohnt und wen feine rau beherricht. Einige nennen auch den, 

deſſen Körper von Leiden heimgejucht ift *). 

fie in Ab. di R. N. erläutert if. — Die Erklärung der zweiten Vershälfte 

yym pan ya an mob 01997 ana yoomı om fehlt in Mb, di N, N. 

1) Aboth di N. N. c. 25 Ende: saıbo 15 obıyn b3 by bob rm 
BrI03 Nbioyn DIR [12] 303 nuwbn. Der Sag ift citirt in Schoder tob zu 
Pi. 18, 44 (Salfut zu IL Sam. 22, 8 168), und zwar dort David in 

den Mund gelegt; die zweite Hätfte lautet dafelbft: ’oy ve by bob ab 

od In der 2. Berfion der Ab. di R. N. ift der Sprud dem vor ©., A. 1 
eitirten angefügt und lautet: byr oraw vo Sy Aaıbo amen 53 Sp ıbab man 
DYMD Dipwy nııy nobe on. Es ift nicht klar, was ber Sprud in diefer 

Form bedeutet. In Koh. r. zu 1, 7 bedient fih Yehuda I, des Ausdrudes 

BD wioy (f. II, 410, 3), um Mitglieder des Lehrhaufed zu bezeichnen. 
(®gl. Revue des E. J. XLII, 360). 

2) Ab. di R. N. c. 1: nbasa 77373 m vn .nsean = Drbn3 Drasın. 
2) Ab. di R. N. c. 25 ran poor bar Tppenb ar an yoaa PoDnT 

Dppend Hr am. 
) Ab. di R. N c. 25 (zviihen Sägen von Ben Arzai, alio ayı 

TOR mn zu ergänzen). Als anonyme Baraitha in Beza 82 b, doch fehlt 
enöya 77 und jtatt dejjen, was als arıyıa wı in Ab. di NR. N. angefügt 
ift: 1893 por panow. Für daß Letztere verweilt Dukes, Rabbiniſche 

Blumenlefe S. 88, auf Sirach 30, 17 (GenizasTert: aıyı orna mol 3w 
op ano bias yon), für man inbzb noxon Schuhl, Sentences N. 
1278, auf Sirad) 40, 39. (Der Geniza-Tert lautet hier: ınby by nuwo vn 

oen nuob wen pr m). — Zur Vorſicht im Intereſſe der Ieiblihen Sicher⸗ 

417 
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Eine bejondere Claſſe der Sentenzen Ben Azzat’3 giebt 
Regeln, die man jemiotitch nennen kann, indem fie gewiffe 
aus dem Weſen des Charalter® und der Perjönlichkeit genom- 
mene Zeichen für die Beurtheilung der Würdigleit oder des zu 
erwartenden Schidjales der einzelnen dabei in Betracht fommen- 
den Deenfchen angeben. Zwei diejer Regeln jchließt die Ueberlie- 
ferung an ähnliche Sätze Akiba's i) an: Weſſen Körper durch 

feine Gelehrjamfeit leidet, für den ift es ein gutes Beichen ?), 
aber ein jchlimmes Zeichen, wenn die Gelehrſamkeit durch den 
Körper leidet. Weſſen Erfenntnißvermögen durch feine Gelehrjam- 
feit verwirrt wird, für den ift Das ein gutes Zeichen, aber ein 

ſchlimmes Zeichen ift es, wenn die Gelehrjamfeit durch die Er- 
fenntniß verwirrt wird ). — Eine andere Gruppe von Regeln 

heit mahnt Ben Azzai in der Sentenz (Berachoth 62 b oben): sawn 55 by 
mmpn p pın au awın 53 Sy ypıpa jo pın 20. 

1) S. oben S. 276. 
2) Hier fpielt Ben Wzzai vielleiht auf fich felbft an, der ala der 

„Fleißige“ berühmt war und der wol in Folge der Anftrengungen des Stus 

diums fränfelte und ftacb, wenn man der Nachricht, daß er in Folge feiner 

Vertiefung in die Myftif (f. oben S. 408, Anm. 4) ftarb, Glauben ſchen⸗ 

fen und ihr diefen plaufibeln Sinn unterlegen darf, anftatt ihn zu den 

Märtyrern der hadrianifchen Zeit zu rechnen. 
2) Tefefta Berachoth 3, 4. Es ift eine gute Bemerkung von Weiß, 

II, 125, daß das Anfpielungen auf Ben Zöma und Eliihaben 

Abuja find. Jener wurde in Folge feiner myſtiſchen Speculationen in 

feinem Erfenntnipvermögen geftört: ya pen; Rafchi zu Chagiga 14 b 
erflärt ya mit ınyı new, demfelben Ausdrude, den Ben Azzai an der 

angeführten Xofeftaftelle gebraucht: ınaan soo ıny7 norwıw 53. Ben Abus 
ja's Erfenntnißvermögen blieb wol unverſehrt, aber durd) defjen zu weit 

gehenden Gebrauch wurde feine @elehrfamteit, ſein religiöſes Willen vers 

iwirrt, er wurde ein Srrgläubiger. In Aboth di R. N. c. 25 Anfang ift 

die zweite Negel ander ausgedrüdt und auch nicht ganz in demjelben Sinne 
gemeint: 'n 'o nm ınyı ya 1b mn ab oo ınpan spa ann ınyız 59 

5 rn 3 or. Die erfte Regel fehlt dafelbft, dafür fteht eine andere: 53 
Sm mo vo ann ' pam 1b ne md Tr 9 nn ınyae; für me 
lieft eine Bariante new. Die erfte Leſeart ift wol die richtige. — In der 9. 

Berfion der Ab. di R. N. c. 83 (S. 7%) lautet der Sprich Ben Arzai's: 
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betrifft die Art, das Amen zu jagen. Mit diefem Worte der 

Buftimmung und Belräftigung, weldjes Die Gemeinde der Durch 
den Vorbeter vorgefprochenen Benediktion folgen ließ und wel- 
ches für viele Gemeindemitglieder die einzige Form der thätigen 
Betheiligung am Öffentlichen Gebete war, jollte gerade bei Diejen 
bejondere Andacht und religidje Innigfeit jich verbinden, und ein 
unwürdiges, unzeitige® oder haſtiges Ausſprechen defjelben ver- 
diente die ärgjte Rüge. Diefe Rüge jprad) Ben Azzat aus, in 
jeinem Saße von den viererlei Amens, in welchem er langes 
Leben verheißt Denen, die ein langes Amen, daß heißt ein mit 
Andacht und Hingebung geiprochenes Amen jagen, während den 
anderen drei Arten des Amen, Die auf Die eine oder die ans» 

dere Weile der Bedeutung des Amenjagen® widerfprechen, die 

entiprechende Strafe folgt '). Eine andere religiöje Pflicht, Die 
beionder3 bei den nicht mit dem Thoraftudium Beichäftigten bie 

Andhänglichkeit an’3 Judenthum äußerlich Tennzeichnete, Die der 

Schaufäden, jchärfte Ben Azzai in feinem Sabe ein, Daß wer 

feine Schaufäden an feinem Gewande Hat, zu der Klaſſe der 
Sdivten, des gemeinen Volkes gezählt wird *). — Eine dritte 
Gruppe von Regeln findet jich Ben Azzai zugefchrieben ?), welche 

any nme 591 1 yı jowınnan nad 35 ner jo Anasn amp ymaa npbe ba 
y nd oo np. 

2) Ser. Berach. c. 8 Ende (12c), b. Berad. 47 a; Tofefta Megilla 
48), 27. In Tof. fehlt npwen om. Letzteres erklärt Rafchi (und ihm folgt 

Levy s. v. om, I, 98 b) nach dem mafforetifchegrammatifchen Terminus gen 

(fe Die Anfänge der hebr. Grammatik, ©. 6), es fei damit die Ausſprache 

198 für 19 bezeichnet, während npiwp jax die Ausſprache mit Anterdrüdung 
de3 Auslautes 7 bedeute, Unde.s erflärte der Gaon Kohen Zedek (citirt 
vom Aruh or ID: "paon wo nsuan nbanw omp jox "om Manz namen 
pinwb os ppb2 nmep. — non jon erllärt der genannte Gaon, ebenfo 
wie Rafchi, mit :nsran yow a1 jox nnyn. 

2) Sota 2a: muss nee 15 pw 55 (paun Dy). 
2) In Aboth di MR. N. o. 25, als unmittelbare Yortiegung der ©. 

415, 9. 3 citirten Regeln. Die Reihe ift unterbrochen durch die Erzählung 

vom Tode Jochanan b. Zakkai's, und wird nad) deifelben mit we m mn 
wieder aufgenommen. In b. Keihuboth 103 b ift eine anonyme Baraitha 

419 
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die Todesſtunde betreffen. Ein gutes Zeichen ift e8, wenn 
der Sterbende die Yufriebenheit der Weijen bejißt; wenn jein 
Antlig nach oben gerichtet ijt, wenn er den anwejenden Menjchen 

ji) zumendet; wenn jein Angejicht heiter, er jelbit bei flarem 

Bemwußtjein iſt; wenn der Tod ihm redend ereilt, wenn jeine 
legten Worte die Thora oder die religidjen Pflichten zum Ge- 
genjtande hatten. Ein gute Zeichen jind ferner Frohſinn und 

Lachen in der Todesjtunde; ferner wenn der Tod am Nüjttage 

des Sabbath oder des Verjühnungstages eintrifft. Den genann- 
ten guten Zeichen entiprechen die entgegengejegten böjen '). Eın 
anderer die Todesjtunde betreffender Sa von Ben Wzzai ift 
oben erwähnt worden ?). 

An Akiba's Sag über daß große Örundgebot der 
Ihora?) ſchloß Ben Azzat den Sab, daß ein noch größeres 
Princip als das der Nächjtenliebe in der Lehre der heiligen Schrift 
gegeben jei (Gen. 5. 1), wonach der Menſch im Ebenbilde Got— 
te3 gejchaffen wurde *). Das Gebot, Gott mit „ganzer Seele” zu 

zu lefen, die Chija citirte, als er den Batriarhen Jehuda I in feiner 

Krankheit befuchte, und deren Inhalt mit einem Theile der in Ab. di R. N. 

dem Ben Azzai zugeichriebenen Ausſprüche identiich ift. 
) In der angeführten Baraitha jtehen zuerjt die böfen, dann Die 

guten Zeichen. 
2) ©. oben ©. 408. — Näthielhaft flingt der in der 2. Verfion der 

Ab. DER N. c 83 (S. 72) jtchende Spruh Ben Azzar’3: nn 79 79 O8 

1917. 
2) S. oben S. 278. 
*, Eifrä zu ev. 19, 18 (89 b): mm Susa bb3 m our nmbın po mt, 

ebenfo jer. Nedarim 4ic. In Gen. r. c. 24 Ende, wo Ben Arzai's Satz 

dem Akiba's vorangeht (f. unten, S. 422, Anm. I): amna ya Jba m... 
Mit den Worten dan nmbın Seo me ift nicht der gemeinte Grundſatz jelbft 

gegeben, fondern nur der Anfang dejjelben, und das Princip liegt nad) Ben 

Hzzai in den Worten: ının neoy ande mıar3. Daher darf man den Unters 

ihied der Principien Akiba's uud Ben Nzzai’8 nicht, wie z.B. Weip II, 

126 e3 thut, in dem Gegenſatze von 93 und dan fuchen, jondern der Sinn 

des Ben Azzai’fhen Principes geht dahin, daß die jtete Rückſicht auf die 

Gottesebenbildlichkeit des Menjichen eine mweitere und fejtere Grund- 

fage der gejellfhaftliden Sittenlehre ift, als das Gebot, den 

27 
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lieben (Deut. 6, 5) erklärte Ben Azzai ähnlich, nur energicher 
im Ausdrude, wie Akiba!): „Liebe ihn bis zum legten Hauche 

der Seele” *). 
Auch von den übrigen noch erhaltenen Agadajägen Ben A2zai's 

ericheinen die bedeutenditen als durch Säge Akiba's hervorgerufen. 
Es find drei Augfprüche, die mitder Vorbemerkung eingeleitet wer: 
den: Ich will mit dem Folgenden nicht der Deutung meines 
Lehrer entgegentreten, jondern nur zu feinen Worten Hinzufü- 
gen®). 1. Zu der Bemerkung Akiba's, daß die Stimme Gottes, 
wenn fie an Mofe3 ergieng, nur in dem Zwiſchenraume von den 
beiden Eherubim hörbar wurde — nach Exod. 25, 22 — fügte Ben 
Uzzai Hinzu: Sieh’, wie Iſrael von Gott geliebt wird ; Diefe 
Liebe bewirkte, daß die Gottesherrlichfeit, von der gejagt it 

Nächſten wie ſich felbit zu lieben. So eremplificirte das Princip ſchon Tan- 
huma, der berühmte Agadiſt, in Gen. r. z. St.: Sage nicht, nachdem ich 

Schimpf und Erniedrigung erduldet, foll auch mein Nächſter fie erdulden, 

fondern miffe, wen du dann ſchmähen würdeſt: den in Gottes Bilde Ge⸗ 

fchaffenen. Vgl. auh R. U. b. David im Comm. zu Eifrä a. a. O.; 

Tofafoth (or nya) zu Gen. 5, 1. Oppenheim in yon V, 20f.; 

Büdemann, Defterreihiihe Wochenſchrift, Ihg. 1890, ©. 669, L aza—⸗ 

rus, Die Ethik des Judenthums, S. 148, 408. 
2) ©. oben ©. 321, Anm. 2. 

) Sifrö z. St. 8 32 wos 5 y mar, eigentlich bis zum „Aus⸗ 
prefien“ der Seele. Diefer Ausdruck, nebit anderen ähnlichen Berbindungen 

von 23, wird von einem fpäteren Ugadijten, Gen. r. c. 92, zur Deutung 
von yo in Pf. 82, 6 angewendet: ‚wpan ızo nyb ‚in y2o dvyn yeo nyb 
jsonn vo nyb (vgl. Tanch. B. ypo 16). In der Tofefta, Berach. 7(6), 7, 
lautet der Sag Ben Nzzai’3: mn by we In wos 533. Das ift offens 
bar eine Corruptel aus anyo ıy. Damit entfällt die Auffaffung diefes Sas 

ges bei Weiß I, 125. Ben Uzzai erklärt mit dem Ausdrude neo dad 
53 vor wos, gleihfam „mit der ganzen Seele, bis zur Neige“. In Salfut 
zu Deut. 6, 8 837, ift aus wasn vera ıy durch feicht begreiflichen Schreib» 

fehler geworden woı 29 9, was fchon durch die männlihe Form, nrw 

ftatt au, ald nicht urſprünglich erkennbar ift. Vgl. über wo) so Oppen- 
heim in Steinſchneider's Hebr. Bibliogr., VIII, 6. 

) yası by moros abe ar va9ı by awo> vom. In Sifrö zu Num. 

$ 108: asp 3 mar besns so. Auch für Med. hat Saltut 4 var 5y 
way. 
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(Seremia 23, 24), dab fie Himmel und Erde erfüllt, fi) aus 
einem jo engen Raume offenbarte ')! 2. Zu der eigenthümlichen 
Auffafjung Akiba's von m, Erod. 33, 20, ?) fette Ben Azzai 
hinzu: Selbjt die Engel, welche ewig leben, jehen Gottes Herr» 
lichkeit nicht 3). 3. Wenn Akiba aus Exod. 12, 1 jchloß, daß 
Gott mit Moſes nur um Siraels willen redete *), erweiterte dies 

Ben Azzai dahin, daß auch die übrigen Propheten nur um 
Sirael3 willen der göttlichen Dffenbarungen gewürdiat wurden. 
Er bewies dies an dem Beiſpiele Ezechiels (Ez. 3, 15 f.) und 
Jeremia's (Ser. 42, 7), bejonders aber des Baruch ben 
Nerija. Als dieſer — Ser. 45, 3 — klagte, daß Gott — wie 
früheren Prophetenjchülern, Joſua und Eliicha, der heilige Geift 
der Prophetie von ihren Meiftern her zu Theil wurde, — nicht 
au) ihn der Prophetie würdige, erwiederte ihm Gott: Barud), 
wo fein Weinberg iſt, da bedarf e3 auch feined Zaunes, und 
ohne Heerde giebt es feinen Hirten °). 

Die göttliche „Beſcheidenheit“, von der in Pſ. 18, 36 die 
Rede it, macht er mit einer Bemerkung zum erjten Verje der 
Geneſis verjtändlih: Ein irdiſcher Gebieter nennt zuerit jeinen 
Namen, dann feinen Titel, N. N. augustalis, N. N. rpwraros ; 

Gott aber erwähnt zuerjt jein Werk, die Schöpfung, dann feinen 

Namen . — Polemiſche Spige gegen den Gnofticismus 

I) Sifrä zu Lev. 1,1 (4a). 
2) ©. oben ©. 835. 

° Sifrä ib., 4b, mo R. Abraham b. Davids Commentar die 
richtige Lefeart ip ap pyow ’ı (ftatt pyo2 ")) hat. In Sifrö zu Num. 13, 
8 (8 108) ift als Autor genannt: sornn yıyaw ‘s, und er hat gerade Die 
Anfiht, welche in Sifrä Atiba zufömmt, und umgekehrt. 

*) ©, oben ©. 808. 

Med, zu Erod. 12, 1 (2a b). Nach Ben Nzzai iſt nnwo, Jer 

45, 8, und mbyss, ib. v. 5 im Sinne von Prophetie zu verftehen, jenes nad) 
Num. 11, 16 (nmımy) und II Kön. 2, 15 (mns), dieſes nad) II Kön. 8, 4 

(mbrman), Ser. 88, 8 (mban). 
% Gen. r. oc. 1, nad) einem ähnlihen Sage von Akylas, tradirt 

von Judan. ©. aud Tanch. B. nwass 4; Tanchuma nen 13; Schodher 

tob z. St. 
27* 
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bat der Anfang von Ben Azzat’3 Aeußerung über die Opfer. 
Er bemerft, daß bei den Opfergeboten nicht einer der Gottes 
Macht bezeichnenden Namen: maax mo omor dr jondern ber Got: 
te8 ewige Güte bezeichnende Name, das Tetragrammaton, ge 
braucht fei, um den Irrgläubigen, Minim, feinen Anlaß zu ge- 
ben, ihre Lehren bibliich zu begründen '). Damit kann nur Die 
Lehre der Gnoſtiker gemeint fein, wonach der die Opfer und 
ähnliche Gebote enthaltende Theil des Gejeges nur von einem 
beſonderem Gotte herrühren Eonnte, vom Demiurgos, der nur 

gerecht, nicht gut jei?). Unwürdige Vorjtellungen von Gott will 
Ben Azzai in den darauf folgenden Sägen über die Opfer ab» 
weifen. Er weiſt darauf bin, daß bei dem größten, wie bei dem 

geringjten Opfer gejagt iſt: „zum wohlgefälligen Dufte* ; er ver- 
weift auf Sätze im 50. Pſalm (9. 12 und 13) und ſtellt auf 
Grund von Lev. 22, 29 den Sat auf: „Sch heiße euch nicht 423 
deshalb opfern, daß ihr jaget: Ich will Gottes Willen tun, 
damit er meinen Willen thue! Nicht um mir zu Willen zu jein, 
opfert ihr, jondern euch ſelbſt zur Befriedigung“ ®.. 

Ein Beiſpiel jymbolifirender Auslegung ift Ben 

A2zai's Deutung des erjten Wortes der Klagelieder. Man Habe 
ihn einmal erjucht, irgend eine Deutung zu der Rolle der Kla— 
gelieder vorzutragen. Da fagte er, in dem Zahlenwerthe der ein: 
zelnen Buchjtaben des Wortes ıR jet angedeutet, daß die Iſrae— 

(item nicht eher in's Exil giengen, als bis jie verleugnet hatten 

1) Sifrõ zu Num. 28, 8 ($ 143): a5 mmnae musnpn 5a3 num m 
by ann DO way m nor mean vw by rd ab Dino Rb Bra Jos 
mb aurnb no yinno In»; im Ausdrude etwas verfchieden Menachoth 110 a. 
In Sifrä zu Lev. 1, 2 ijt als Autor des Sapes: wor Jap oe non 53 
mb yaob pro nd abe wen Tea R. Zofe (db. Chalafta) genannt, Ati» 
ba’3 Schiller, der beſonders jtarkt in der Polemif war und Ben Uzzai’3 Sag 

zu dem feinigen madıt. S. aud) II, 127, 5. 

2) S. Diejtel, eich. des Alten Tejtamentes, ©. 67. 
3) Sifre a. a. O., Med). a. a. D. Die Berfion des Talmuds a. a. O. 

ijt vollftändiger und genauer als die des Sifre. Der Schlußiag lautet: ab 

DYRaN DAN 1296 RD 129 MPN ET MOYM YNONNZ 933 nat DaNbR YnnoR 
ynaın 0321275 nme nina Done Dasynd abn. 
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den Einen Gott, die zehn Gebote, dag nach zwanzig Ge- 
nerationen gegebene Geſetz der Beichneidung und die fünf Bü- 
cher der Thora ). 

Zu erwähnen iſt noch Ben Azzat’3 Auffafjung von Num. 
5, 31, wonach unter der ‘Frau, die ihre Schuld zu tragen hat, 
die als unjchuldig erwiejene Gattin gemeint jei: Nachdem fie, 

durch ihr Betragen zu Diejer Procedur Anlaß gegeben Hat, joll 
jie auch nicht ohne Strafe ausgehen ?). Ferner eine Halachiiche 
Schrifterflärung: jeine Deutung des Wortes 77 in Lev. 23, 40 3). 

In der ſpätern Agada erſcheint Ben Azzai nebit 

424 Ben Zöma ala Schriftausleger xxr’ &koyiv *). Dun dichtete auch), 
daß ihn einmal Feuer umlohte, al3 er faß und die Schrift aus- 

legte °). Man Habe ihn da gefragt, ob er etwa in die Geheim- 
nifje des Gotteswagens ſich vertiefe. Er aber antivortete, er reihe 

die Worte der Thora an die der Propheten und die der Pro— 
pheten an die der Hagiographen, und da freuen jich die Worte 
der Thora, wie am Tage ihrer Offenbarung am Sinai; die 

Thora iſt aber im Feuer offenbart worden (Deut. 4, 11). Wie 
jehr die Agadiften Ben Arzai jchägten, ſieht man auch daraus, 

1) Eha rabba zu 1, 1 Anfang, wie es Icheint, tradirt vom Agadiften 

Levi. — Weiß II, 125 fieht in diefem Sage Polemik gegen das Chris 
ftentbum. ©. aud Jellinek, Literaturbl. des Orient? X, 474. 

2) Sifre z. St. (8 21); in j. Sota 18 c wird ein ähnlicher Ausſpruch 

im Namen von Simon b. Eleazar tradirt. 
2) Eifrä z. St. (102 d): nnaand neo nbwma III Tan ma np 12. 

Daß aud in Sukka 35 a diefe Deutung und uicht die Ableitung von Böwp 
im urſprünglichen Texte dem Ben Wzzai zugejchrieben wurde, iſt aus Di fs 

duke Sofrim z. St. erſichtlich. 

+ Levi tradirt, Gen. rabba c. 5: 135 Jam Ip daroan jD w° 

non 733 mp 73. In Schocher tob zu Bi. 93, 5 dafür: nes miaıa ‘3 non 
wy 3 (Varianten dazu f. in Bubers Ausgabe, ©. 414). 

5) Vol. Die Ag. d. pal. Am. II, 92, 6. 
e), Leviticus r. c. 16, dort ebenfalls tradirt von Levpi, denn die 

Erzählung fteht dort nur al3 Einleitung zu einem Agadafage, der beginnt: 
... BO am mn wo vb Ya. In Schir r. zu 1, 10 iſt es 
Aliba felbjt, der, herbeigeholt, Ben Azzai nad) dem Grunde des Feuerſcheines 

frägt. S. übrigens oben ©. 124, Anm. 4. 
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daß jie feine Auslegung, wenn ihr eine von Afıba gegenüber: 
ſtand, vor die legtere ſtellen !). 

In Pirfe R. Eliezer werden ihm zwei Süße zuge- 

ichrieben ). 

16. Simon ben Zöma. 

Obwol von Simon b. Zönta gejagt ward, daß mit ihn die 
„Schriftausleger* aufhörten ?), hat jich Doch eine geringere 
Anzahl agadiicher Schriftauslegungen von ihm erhalten, als von 
feinem Gefährten Ben Azzai. Über wir haben noch Jichere 

Kunde darüber, daß noch in jpäterer Zeit die agadifche Tradis 
tion Beiſpiele jener Eregeje Ben Zöma’s fannte, welche auf die 
Schöpfungsgeſchichte Bezug haben, jener theoſophiſch-exe 
getiichen Speculationen, durch die auch jein Erfenntnigvermögen 

) S. Koh. r. zu 10, 1: ya wur... on ya uny 13; 

in j. Kidd. 61d iſt die Reihenfolge ebenfalls: " wıT... wıy a en 

nayy. — Gen. r. c. 81 gegen Anfang: ya... or y 72... ya muy ya 
x, vgl. hingegen die Rarallelitelle in Ab. di R. N. c. 11 (f. oben ©. 413, 

Anm. 8). — In Gen. r. c. 24 (f. oben S. 417, Anm. 4) ift der Sag Ali: 

ba’3 ebenfall® nachgejtellt, während die anderen Quellen ihn finngemäß an 

erjter Stelle haben. Hieher gehört auch die pſeudepigraphiſche Controverie 

im Tractate von den Örabesleiben (pn wıan ’vo, Beth Hamm. 

1, 151), oc. 3 Ende, wo Ben Wzzat einen Sak ausſpricht und Akiba ihn 

beitreitet. — S. aud oben S. 418, Anm. 1. Über den Befifta 105 a ſie⸗ 

benden Ausfpruch Ben Nzzai’3 f. Ag. d. pal. Anm. III, 430, 5. — Nadı 

einer nur im Jalkut jtehenden Angabe hat das Gleihnig zu Pi. 51, 2 

(Schocher tob z. St.) Ben Nzzci zum Berfajler. 

2) Gap. 42, über die Strafe der Negypter durch Waſſer, wei! fie durch 

Waſſer gelündigt; Cap. 43, über die Macht der Buße, bewieien an dem 

Beilpiele des (100 Sahre nad) Ben Azzai lebenden) Simon b. Lakiſch! 

2) own bus or 13 nowo, au den oben S. 408, Anm. 3 citirs 
ten Stellen. In der Bar. jer. Sota 24 0 ebenfo, während die Miſchna eben- 

dafelbit' 23b: amabnn ybea (f. oben S. 406, Anm. 4); jedoch bat Los 
we's Mijchnatert: nuwaın ’a. 

425 
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getrübt ward ). Zu den Worten „Gott machte die Ausdehnung” 
(Gen. 1, 7) wird berichtet: Dies iſt eine der Bibeljtellen, wegen 
welcher Ben Zöma „die Welt in Aufruhr verjegt” Hat; er fragte 
nämlich, warum es heiße: „Gott machte” *), narhden doch die 
Himmel — wie ed auch in Bi. 33, 6 gejagt ift — Durch dus 
bloße Wort Gottes entjtanden ®). Die Antwort auf die Frage 

iſt nicht erhalten, jie wird al3 dem Gebiete der Geheimlehre ge 

börig, nicht jo befannt geworden jein wie die Frage. Aber eine 
andere Bemerfung Ben Zöma’s zu einem im biblischen Schö- 
pfungsbericht vorfommenden Ausdruce wird in folgender Erzäh- 
lung berichtet 9: Einft gieng 3ofua b. Chananja des We- 
ge, da fam ihm Ben Zöma entgegen und wäre ohne Gruß an 
ihm vorüber gegangen ?). Doch Joſua fragte ihn: Woher und 

1) yon pren non 2. ©. die Quellen oben ©. 332, Anm. 4, ferner 
S. 415, Anm. 8. 

7), ©. Weinſtein, Zur Genefis der Mgada IL, 199. 
3) Gen. r. o. 4: obıyrn ne on ja wiyanz ninmpon jo una m. Nach⸗ 

mani im Comm. zu ®en. 1, 7 erklärt richtig, dab Ben Zöma gerade an 
diefes wym feine Frage fnüpft, während die Frage ja auch für V. 16 und 

V. 25 berechtigt wäre, weil bei den angeführten Schöpfungswerfen jchon vor 

wu gejagt ilt 7> wm (8. 15), das Werden aljo unmittelbar nad) Gottes 
Werderuf geiegt wird, vor wyn in B. 7 Hingegen Diejes 73 nm fehlt und 
erit an den Schluß von V. 7 gefegt iſt. Die alerandrinifche Ueberſetzung hat 
wirklich am Schluß von B. 6: xd Eydvero obxoc. — Der citirte Pſalmvers 

gehört nod) zur Frage und ijt nicht, wie der Conmientar n20 annimmt, 

als Antwort zu betrachten. Das Wörtchen sin vor dem Pſalmſatze, weiches 

ebenfall3 diefe Annahme befräftigen würde, fehlt im Jalkut und auch bei 

Nahmani. Der Xektere bemerkt: may nyı abı Ans wımn 5 min You 

wyÄn py m) ID. 
) Tof. Chagiga 2, 5; j. Chag. 77ab; b. Chag. 15a; Gen. r. c. 2 

g. E. In den eriten zwei Quellen ijt, wie aus den folgenden Anm. erſicht— 

lid, der Bericht urfprünglicher. 

5, So Toſ.; in Fer. grüßt Joſua den ihm entgegenfommenden Ben 
Zöma, erhält aber feine Antwort. In Gen. r. ijt die Sache jo dargeitellt, 

als ob Ben Zöma in Gedanken vertieft gelejien (amm awı, j. II, 160, 4; 

bandichriftlihe Zefung in Theodor’3 Ausgabe des Gen. r.: xmım my) 
wäre und dem vorübergehenden Joſua nur nach wiederholtem Gruße dene 
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wohin, Ben Zöma !) ? — Ich jpeculirte über den Schöpfungsbericht 
und fand, daß zwiſchen den oberen und unteren Wajjern nicht 
einmal eine Spanne weite Entfernung war. Denn der Ausdrud 
nernd (Gen. 1, 2) erinnert an dag vom Adler, der über feinen 
Zungen jchwebt, angemendete Wort (mm Deut. 32, 11): jo wie 
der Adler über feinem Neſte flattert, daß er es zu berühren 

icheint, e8 aber doch nicht berührt, ein jo geringer Zwiſchenraum 

it auch zwilchen der Fläche des Waſſers und dem darüber ſchwe— 
benden Gotteshauche ?). Darauf ſagte Joſuag zu feinen Schülern *): 42% 

Ben Zöma ift Schon draußen *). Was dieſer Ausdrud bejagen 
ſoll, ıjt wol aus der andern Meberlieferung über Ben Zöma’s 

Schickſal zu erklären, er jet in Folge der myſtiſchen Speculatio- 
nen an jeinem Verſtande geichädigt worden °). Oder Sofua wollte 

Damit jagen, daß Ben Zöma jich jchon außerhalb der Schranfen 

jelben erwiederte. Im Babli endlich ift die ganze Scene anachron iſtiſch 

(vgl. S. 428, Anm. 1) auf den Tempelberg zu Serufalem verlegt (22 59 

man a7 nbyo), wo Joſua ſich aufhält und von dem ihn erblidenden Ben 
Zöma nicht durch Aufitehen begrüßt wird. 

ı) go ja pabı pen. So Tof. und Ser.; in Gen. r. fragt Joſua: 
nıbyın puy, mas dort, da Ben Zöma fißt, bildlich zu nehmen ift. Ben Z. 
antwortet zuerit nen yo (doch iſt handfchriftlich nur die Lefung jan 5 

4 bezeugt, was wol bedeutet: von nirgends und eine ausweichende Antwort 

fein fol). Darauf befhwört ihn Joſua um deutliche Antwort: by SR yo 
ara PRO PT Typ RD 7 ua pam mom. Im Babli it die Frage 
wie in Toſ. und Jer., aber e3 fcheint, daß fie dort ebenfall® bildlich ver- 

ftanden it. 

2) So Toſ., etwas geändert in Ser. In Gen. r. und in Babli ift 
die Analogie von Dent. 32, 11 bei Seite gelajien und der Ausdruck non 

unmittelbar mit dem Flattern des Vogels erklärt; Gen. r.: wınz mn my> 

MY a AMY VEN W292 PDS, Babli: mawı ma by nenwwe nn 
nyıy. Statt des now in Tof. und Ser. hat Gen. r. nıyara wben nina, 

Babli nıyara wir. 
3) Die Schüler find während der Unterredung anweſend; in Gen. r. 

heißt es deutlicher: yrwmbnb om yaııı ’ pm. 
) Zof. pinao ao 73 935, Ier. pınao ma vun, Babli pınao wa pp 

(doch verzeihnet Rabbinomit auch die beſſere Lefeart 139). Gen. r. hat 

dafür: auır 7a 5 on. 2‘ 
5, ©, S. 423, Anm. 1. 
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erlaubter Forſchung befinde ). — In der Beurtheilung von Ben 
Zöma’8 Verſuchen, die Geheimniſſe der Weltichöpfung und des 

Gottesthrones zu ergründen, fagte man im reife von Akiba's 
Schülern, daß auf ihn anzuwenden jei der Spruch Salomo's 
(PBrov. 25, 16): Halt du Honig gefunden, jo iß nur, bis du ge- 

nug haſt, damit du ihm nicht ſatt bekommeſt und ausſpeieſt ?)! 

Doh ward fein Nahruhm durch fein unglüdliches Ende nicht 
geichädigt, und man fagte, daß wer ihn im Traume ſähe, auf 
Gelehriamfeit rechnen fünne °). Den Ruhm eines bejonders gro- 

Ben „Schriftauslegers”, der ſchon in der tannaitifchen Zeit jein 

Andenfen umgab’), theilte er bei den fpäteren Agadiften mit jei- 

nem Gefährten Ben Azzat?), und eine die Schöpfungsge— 

Ihichte betreffende Deutung wird ihnen beiden gemeinjam zuge- 

jchrieben: die Worte in Bi. 29, 3 „die Stimme des Erwigen | 
über den Gewäſſern“ ſeien jo zu veritehen, daß Gottes Stimme 

der Wegweiſer (metator) der Gewäſſer geweſen jei, als jie „an 

einem Orte ſich verjammelten” (Gen. 1, 9) ®). 

Bon den Schriftauslegungen Ben Zöma’3 war die berühm- 
tejte die von Eleazar b. Azarja durch das Lob ausgezeich- 

1) In den Quellen felbit, mit Ausnahme des Babli, wird angegeben, 
daß Ben Zöma bald nad der Aeußerung Joſna's aus der Welt gejchieden 
ſei: Toſ. ao 73 —RX ay pwyın vor vn 5, Ser. ay dehp vor an ab) 

„3 wow, Gen. rabba oyıya aan ja nwypa nor ınw abi. 
2) Toj. Chag. 2, 3, jer. Chag. 77 b, b. Chag. 14 b. Im Midraſch 

Miſchle zu Brovd. 25, 16 wird nur die zweite Hälfte des Verjes auf Ben 

Azzai bezogen: au j2 mr mp ’awn jp up jan 97 D9R MN2O DT. — 
Auch in Hoh. 4, 11 wurde wa7 als biblifche Bezeichnung der Geheimlehre 
gedeutet. S. die vom Amora Zofeph citırre Baraitha in Chagiga 18 a 

) Ber. 57 b, Ab di R. N. o. 40: noanb nom son ja 
9) S. oben ©. 422, Anm. 3. 

5) ©. oben ©. 421, Annı. 4. 

°) bp Senn dran 59 (mepta) meer an 192 wrıpn ber Ynp 293 

von dp "1. Vorher fteht noch der analoge Sag: yewn meapn bee hp meyı 

omayı an bu ndy 1b Tone nywa neob. Diefer Ausſpruch fcheint aus dem 

oben ©. 148, Anm. 5 citirten Ausiprude Joſuab. Chananja’? her: 

vorgegangen zu fein. In Schocher tob zu Bi. 93, 5 Steht er thatlächlich nicht. 
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nete, daß er nahe an die jiebzig Jahre alt geworden, aber erit 
durch Ben Zöma’3 Auslegung die biblische Grundlage für die 
Sagung gewonnen habe, daß man aud) im Nachtgebete Den Die 
Erinnerung an den Auszug aus Aegypten enthaltenden Abjchnitt 
von den Schaufäden (Numeri 15, 37—41), recitire '). Ben Zöma 
deutete nämlich das Wörtchen „alle* in dem Sage (Deut. 16, 
3): „Damit Du gedenfeit des Tages, da du auszogejt aus Yes 
gypten, alle Tage deines Lebens“ jo, daß damit die Nächte als 
Zeit der pflichtgemäßen Erinnerung an den Auszug miteinbegrif- 
fen werden jollen. Die übrigen Gelehrten bejtritten Dieje Deu— 

tung, indem jie annahmen, daß das Wörtchen „alle” Die Tage 

der Meſſiaszeit einbegreifen jolle, indem auch nad) der großen 
Erlöjung das Andenken an die aegyptijche nicht aufhören werde ?). 

Als Ben Zöma auf Ierem. 16, 14 verwies, wo ausdrüdlich ge 
jagt jet, Daß man in den Tagen des Meſſias den Auszug aus 

Aegypten nicht mehr erwähnen werde, wurde ihm eriwiedert, er 
werde nur nicht in erjter Neihe erwähnt werden, aber ganz er: 

löjchen werde das Audenken an ihn auch dann nicht ?). Eine an— 

1) S. über El. b. Azarja’3 Ausſpruch oben ©. 214, Anm. 7. 
) Sifre z. St, $ 180; Med). zu Exod. 13, 2 (19 4); Miſchna Bes 

rad. 1, 5; Toſ. Berad). 1, 10. 

2) Toſ. a. a. ©. Bar. Berad. 12 b. Hierauf werden noch andere Beis 

Ipiele gebracht, die darthun, daß Befeitigung nicht vollitändige Tilgung aus 
dem Gedächtniſſe bedeute. In jer. Berach. 4a oben fängt die Controverie 

mit der jelbjtändigen Ihefe von Ben Zöoma an: varnb abe base 1 Pny 

w23 np oma nam. In Med. a. a, O. wird zwar der Einwand 

Ben Zöma’3 gegen die Deutung der Gelehrten von Deut. 16, 8 wie in Tof. 

und Bar. gebracht, aber die Antwort der Gelehrten fehlt; doch in dem uns 
mittelbar vorhergehenden Abſatze der Mechiltha wird dem Berichte von den 

Deutungen El. b. A-arja's eine Reihe von Deutungen, al® von dem Letztern 

herrührend, angehängt, die zum großen Theile unter den Beweiſen der Ge⸗ 

lehrten für ihre Anficht gegen Ben Zöma in den übrigen Quellen zu fin 
den find. Die Ueberlieferung in der Mechiltha ijt hier demnach eine getrübte. 
Doch ijt es möglich, da dag Gleichniß, weiches dort Ef. b. A⸗arja zu Fer. 
16, 14 im Sinne der Anficht Ben Zöma’s giebt, wirklich von ihm beritammt; 
El. ben Nzarja Hätte jih dann, jowie die Deutung Ben Zöma's zu Deut. 
16, 8, auch die zu Ser. 16, 14 anzeeignet. 

429 



430 

Simon b. Zöma. 427 

dere, jchon ganz in's halachiſche Gebiet gehörende Auslegung 
Ben Zöma’3 ijt die zu Exod. 21, 28. Um zu beweijen, daß der 
Eigenthümer des gefteinigten ftößigen Ochſen gar feinen Nutzen 
von demſelben ziehen Dürfe, erflärte er da® Wort w) nach der 

Redensart: N. N. it aus feinem Beige rein herausgelommen, 
er Hat gar feinen Genuß von ihn”). — Eine baladhiiche Exe— 
geje Ben Zöma’3 wurde in die Miſchna aufgenommen ?). In 

derjelben benüßt er die Analogie des Ausdrudes mx or in Gen. 
1, 5 und Lev. 22, 28, um daraus zu folgen, daß aud) an der 
legteren Stelle der Tag zur vorhergehenden Nacht gehört. 

Ein Compendium praktiſcher Sittenlehre ift der 
viertheilige Wahlſpruch Ben Zoma's ?): 1. Wer it weile (ge— 

lehrt)? Wer von allen Menjchen lernt, nah Pi. 119, 99. 

2. Wer ıft mächtig? Wer feinen Trieb bezwingt, nad) Prov. 16, 
32. 3. Wer ift reich? Wer Jich feines Loſes freut, nah Bi. 

128, 2. 4. Wer ijt geehrt? Wer die Menichen ehrt, nad) I Sam. 
2, 305. — In einer Neihe anderer Sentenzen, die von Ben 
Zöma erhalten jind ®), zeigt ſich religiöje Innigkeit und tiefjin- 

1) oa Gew man ons 5 vm YDnI0 Yp3 bp ar ν Dunn. 
Peſachim 22 b, Kiddufhin 56 b, Baba Kamma 4la. Die Meciltha, welche 

zu > in Erod. 21, 28 mehrere Deutungen, darunter eine von Ben Azzai 

bringt, fennt die von Ben Zöma nicht; ebenfowenig fennt fie der jeruj. 
Zalmud, Baba Kamma 4 b unten, und die Tofefta. 

2) Chullin 5, 5; non ja wer waIT ı nm, 

3) both 4, 1. 

+) ©. Lazarus, Die Ethik des Judenthums I. 268. 

5) In Aboth DIR. N. co. 23 Anfang ift die Reihenfolge: 1,4, 3, 2. 
Über in 4 lautet die Frage nicht 7333 ra, foudern einer asfetifchen Le— 

bensauffaffung angemefjener: oısıbyaw Sy ara „Wer ift der Demütigite 
unter den Demütigen“. Und als Antwort darauf: 137 nwns „by mine mt, 

nah Num. 12, 38. — In 3 hat Ab. di R. N. nicht die Bemerkung zu Bf. 

128, 2: man obıyb 75 so min obıya Tier. Hingegen ift 2 mit einer Er: 
Härung von Prov. 16, 82 erweitert. — In der 2. Berfion der Ab. di R. 

N. c. 83 (©. 72) ift die Reihenfolge: 1, 4, 2, 3; fonft ſchließt ſich der Text 
dem der Miſchna an. 

e) Toſ. Berachoth 7(6), 2, jer. Ber. 13c; b. Berach. 588. Tof, und 

Ser. haben im Ausdrude dag Meifte gemeinfam. 
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nige Betrachtung. Wenn er große Volksmaſſen jah '), ſagte er: 
Geprieſen jei, der alle diefe geichaffen Hat, um mir zu dienen ?)‘ 
Dies erläuterte er folgendermaßen ’): Wie jehr-mupte der erjte 

Menſch fi) abmühen, bis er ein Stückchen Brot eſſen fonnte 4); 431 

) So Jer.: yoraaıa ae news ; Babli nad Handihrift Münden 

norosıe nm Nach der gewöhnlichen Lejeart in Babli aoıyaıe mn (eine 
Handihrift fogar dam ao owen, ſ. Difd. Sofrim) und nad) Tof. m 
ode fagte Ben Zöma feinen Sprud in einem beftimmten Falle. Auch 

der Ort, wo er die Volksmaſſen gefehen, wird angegeben, in Ser. nbenmz, 

in Tof. man 73, und ebenfo im Babli nad) der beſſeren Leſeart, aus der 

die gewöhnliche, aber hier nicht pafjende Leſeart: man na nbyn 33 Iy ent: 
ftanden ijt. S. aud) oben ©. 423, Anm. 5. Wenn die Ortsbeitimmung „in 

Jeruſalem“ nicht fpäterer Zufag, fondern uriprünglich überliefert ijt, dann 

muß man annehmen, dab Ben Zöma um die Zeit, als den Juden ſich die 

Ausfiht bot, Serufalem und den Tempel wiederherzuftellen (ij. Graes IV, 

125, Derenbourg 416, $oel, Blide, I, 14 fj.), fi) mit den wol zahl: 

reich nach der heiligen Stadt Gekommenen ebenfall® in diefer befand. ©. 

aud) Monatsſchrift, 1881, S. 487. — Indeſſen paßt Ben Zöma's Ausſpruch 

beſſer für friedliche Zeiten, ferner bedarf er des Hintergrundes von Jeruſa⸗ 

lem oder dem Tempelberge gar nicht; darum ijt die Beitimmung nberıs 
oder mar Ana mol jpäterer anachroniſtiſcher Zuſatz. 

2) ywunwb 8 53 au 2. Im Babli, Handihr. Münden: 12 
unwb yo 53 ınıw. Nach der gewühnlidhen Leſeart, verbunden mit der ans 
dern recipirten Benediftion: saw om 55 way own oan II. 

3% In Her. und Tof. unnitielbar an die Benediktion anfnüpfend, 

in Babli dur som in aın als bejonderer Satz bezeichnet. 
*) Hier zählt Ben Zöma die verfchiedenen Thätigfeiten vom Pilügen 

de3 Aders bi8 zum Baden de8 Brote auf: Pflügen, Säen [Ser. fchiebt 
bier Jäten und Behaden ein: wyn war], Mähen, Garbenbinden, Dreicen, 

Worfeln, Reinigen, Mahlen, Sieben, Sineten [Ier., Formen aorp1], Baden. 

Diefelbe Reihe von Thätigfeiten, nebft den drei nur im Ser. jtehenden, fin⸗ 

det man aud in einem Ausipruche des Agadiiten Samuel b. Nachman, 

jer. Scefalin 48 ce unten (Anf. des 5. Cap.). Daß #23 und my beſonders 

in der paläftinenfiihen Landwirthichaft angemwendete Proceduren der Getrei- 

depflege waren, fieht man aus dem Ausſpruche des Agadilten Levi, Gen. 

tr. c. 39, wonad Abraham bei feinem Betreten der Grenzen Paläſtina's 

befonder® davon angenehm berührt war, daß er die Bewohner fand: ppwy 
Tyan nyw3 MTy3 wunn nyes wis. — Die Miſchna, Sabbath 7, 

2, nennt unter den am Sabbath verbotenen 39 Hauptarbeiten als 1— 11 
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th aber jtehe des Morgens auf und finde Alles bereitet. Wie 
jehr mußte der erjte Menjch ſich abmühen, bis er ein Kleid zum 

Anziehen hatte Y); ich aber finde am Morgen alles bereitet. Wie 
vielerlei Handwerker jind Früh und Abend thätig, damit ich an 
jedem Morgen meine Bedürfnifje vorfinde ?)! — Von einem ande- 
ven Gejicht3punfte betrachtet er die Befriedigung der irdiſchen 

Bedürfnijje des Menſchen — des Gajtes in Gottes Haushalt — 
in jeinen Sprüchen vom guten und vom böfen Gafte. Der gute 
Gaſt jagt: Gepriejen jei der Hausherr, wie hat er fich meinet- 
halben bemüht, wie hat er Fleiſch und Wein und Backwerk vor 
mich hingejegt. Der böfe Gajt hingegen jagt: Was habe ich denn 
genvjjen ? Ein Stüd Brot, ein Schnitt Fleisch, einen Becher voll; 
hat der Haugherr fich denn um meinetwillen Mühe gemacht und 
nicht vielmehr um feiner eigenen Familie willen ? Auf den guten 
Gaſt fünne man Hiob 36, 24 anwenden, auf den böfen: Hiob 
37, 24 3). 

Aehnlihen Grundgedanken, wie der Spruch beim Anblide 
der Volksmaſſen, hat die Deutung der Schlußworte von Koh. 
12, 13; „denn Diefes it Der ganze Menſch“ %. Er findet den 

die don Ben Zöma genannten Thätigfeiten, ohne die drei im paläftinen- 
fiiden Talmud hinzugefommenen. 

1) Hier werden wieder die verſchiedenen Thätigfeiten genannt, die zur 
Berfertigung des Kleides gehören, und zwar in Toj. 12 -16, 19 und 23 
der am Sabbath verbotenen Arbeiten, in Jer. dieſelben, nur zwiſchen 19 und 23 

(Weben und Nähen) noch dod, walken. Ueber die Leſearten in Babli ſ. Dikd. 

Sofrim. 

7) er. aM) Dispo) DiDawD Mom »by3 09, 

205 yon 53 mo, Tof. ...nmane 1019 aM) MOYIWD MITPW MMDIN 102, 
Babli: ayın) niawo m na nnob mia nyıpyw (l. mo 03) nimm 55 

ob yon 52. 
2) Die Anwendung der zweiten Hiobjtelle fehlt in Toſ. und Jer. und 

auch in Handichriften des Babli. — Der Menſch ald Gajt Gottes ſchon bei 

Zadof, si. oben ©. 45. 
+) Berahoth 6b, Sabb. 30 b; die Meberlieferung ſchwankt zwifchen 

Ben Arzai und Ben Zöma ald Autor dieſes Sapes, En Jakob zur ersten 

Stelle hat bloß ur 72 pyor. Einen Zufammenhang mit Ben Zöma’s 

Spruch beim Anblide der Volksmaſſen findet in der Deutung R. Samuel 

Edels. 
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Sinn darin: Die ganze Menjchheit ijt nur gejchaffen worden, 
um ihr dieſes (das vorhergehende Gebot: Gott zu fürchten und 

feine Gebote zu bewahren) zu gebieten !). 
Ein auf Deut. 23, 25 zielender und die in diefem Schrift- 

verje gegebene Erlaubniß aſketiſch einjchränfender Kettenſpruch 
Ben Zöma’s lautet?): Blicke nicht hin auf den Weinberg deines 
Nächſten; wenn du Hingeblidt haft, tritt nicht ein; wenn Du ein- 
getreten biſt, betrachte nicht (die Früchte); wenn du betrachtet 
haft, berühre nicht; wenn du berührt Haft, iß nicht; haſt du 

aber gegejlen, dann reißeſt du dich hinaus aus dem Leben Die- 
jer Welt und aus dem Leben der kommenden Welt >). 

In einem jpätern Midraſch. aber vielleicht nach guter Ue— 
berlieferung, wird jolgende Baräneie Ben Zoma's mitgetheilt®): 
Halt du di — reuevoll — geihämt in diejer Welt, wirft du 
in der kommenden Welt dich nicht vor Gott zu ſchämen brauchen >). 

17. Elifha ben Abuja. 

In dem Berichte von den vier in den „arten“ der Ges 
heimlehre eingedrungenen Zeitgenoſſen wird von Eliſcha b. Abuja 
(Acer) geſagt, daß er die Pflanzungen des Gartens verwüſtet 

(umgehauen) habe. Auf ihn fünne man Soheleth 5, 5 beziehen: #3 

) 9 muyb aba aunı ab ıbys nbıyrı 53 .obiya b5 = nun 55 be} 
Terted. Der Fromme ift die Krone und der Zweck der Menſchheit. 

2) Aboth di R. N., 2. Berfion c. 83. ©. 72. Das Ganze ift gewils 
fermafien eine Ausführung zum zweiten Sage bed Wahlfprucdes Ben Zös 

ma’3 (IP N waran). 

) In Tanna dibE Elija c. 7 ift diefer Spruch (mit Nan myıoa 1 
d. i. Eliezer b. Hyrkanos als Autor) auf Sirael, den Weinberg Gottes 

(Jeſ. 5, 7) angewendet. S. oben ©. 121, Anm. 5. 

) Exod. rabba c. 80. 
5) 0 wwano na ge nın obıya nomanı DT DO aD j3 mn 120 

nan abıyb meaon. Was folgt, gehört mol nicht mehr zum Ausſpruche Ben 
Zoma’d. Auch hat diefer feinen Ausſpruch nicht fpeciel auf Juda gethan, 

wie er dort im Midrafch angewendet wird, fondern es iſt ein allgemeiner 

Sag mit beliebter Faffung in der zweiten Perfon. 
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„Sieb nicht deinen Mund dazu, das er fündig mache deinen 
Leib... .., warum joll Gott zürnen über deine Stimme und zer: 
jtören das Werf deiner Hände“ ')! Auch einen andern Vers 
aus Koheletd, 7, 26, Hat man fpäter auf ihn bezogen: der Sün- 
der, Der durch die Ketzerei gefangen wird, jet Eliicha, im Gegen: 
fage zu Eliezer und Jojua, die ihr entgiengen ?2). Der zum Apo— 
ftaten gewordene Gejegeslehrer *) lebte für die Tradition der 
Schulen nur in den verjchiedenen, halb Hiftorifchen, halb jagen» 
haften Berichten über feinen Abfall, feine Unterredungen mit dem 

ihm treugebliebenen Meir und fein Grab *). Von feinen Bezie- 

bungen zu den anderen Tannaiten feiner Zeit haben wir feine 

Kunde ; daß er agadilche Auslegungen Afıba’s ihrem gemein« 
jamen Schüler Meir nad) Jenes QTiode mittheilte, war jchon 
oben erwähnt °). Der einzige Ausſpruch Eliſcha's, den man der 

Aufnahme in die Miſchna gewürdigt hat und der wol noch 

aus jener Zeit ftammte, bevor er zum Acher geworden war, ifi 
434 pädagogiſch⸗pſychologiſcher Art‘). Er vergleicht dag Lernen in 

1) Tof. Chagiga 2, 8. In den Baraitha’8 des jerufalemiichen und 

bab. Talmuds wird der Vers nicht citirt, fondern erft in den Erläuteruns 

gen zu dem Paſſus über Acer, b. Chag. 15 a, j. CHagiga 77 b oben. Im 

Jer. wird der Vers im Zufammenhange mit der Erzählung angeführt, wie 
Acher die Jugend der Lehrhäufer zu den Handwerken antrieb. Jedenſalls 

wollte man mit dem Berje fagen, daß Acer erſt durch Rede und dann 

durch That gefündigt habe. 
) Koheleth rabba z. St. Man verjtand das gefährliche Weib in Die- 

fem Verſe als Sinnbild der num. 
°) Ueber den einzigen Yall, in dem eine haladhifche Entfcheidung von 

ihm citirt wird, |. oben ©. 50, Unm. 2. Vgl. Wei IL, 140, Anm. 1. 
) S. b. Chag. Ikab, j. Chag. 77 be, Ruth r. zu 13, 3, Koh. r. 

zu 7, 8. Vgl. Graeg, Gnoſticismus und Judenthum. 62 -71; Chaluz V, 

66—72;, Smolens kin im Haſchachar III, 644-651. Die Schrift nıdın 
man 73 yerıa von DM. D. Hoffmann, Wien 1880, enthält viel ſcharf⸗ 
finnige, aber zumeijt unfritiihe und unbaltbare Conjecturen. ©. noch ©. 
Bad, Elifha ben Abuja-Acher (Frankfurt a. M. 1891). 

5) ©. oben ©. 298, A. 1 und ©. 808, 9. 8. 

°c) ©. Aboth 4, 20. 
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früher Jugend Mit dem Schreiben auf verwilchtes Papier i). Es 
iſt leicht möglih, daß Eliicha, den jchon fein Vater als Kind 

dem Studinm weihte *), mit dieſem Satze auf Afıba, den in jpä- 

ten Jahren in's Lehrhaus Gekommenen anjpielen wollte 9). Doc 
ift zu beachten, daß der angeführte Ausſpruch zu einer ganzen 

Reihe von Sätzen gehört, in denen Abuja auf ähnliche Weile 
das Thema des rechten Lernens und des rechten Thung beipricht *), 
und Die vielleicht nur deshalb der Vergeſſenheit entrijjen wur⸗ 
den, weil Die herrlichen Lehren, die fie enthalten, den jpätern 

Abfall ihres Urheber un jo greller und verdammenswerther er- 
jcheinen lajjen. Wenn überhaupt eine Tendenz in ihnen zu ju- 
chen tft, jo richtet Jich Diefelbe gegen Eliſcha b. Abuja jelbit, der 
jo ſchön lehren fonnte, aber jeine Xehren jo jchlecht verwirklichte. — 
Jener Ausipruch über dag Lernen in der Jugend und im Alter 
lautet in diefer Quelle auch anders: Wer in der Jugend lernt, 
der nimmt das Gelernte gleichlam in ſein Blut auf?), und er 

fann es deutlich wieder vortragen ; das Gegentheil gilt von dem 
im Alter Lernenden. Auch dag Sprichwort jage: Wenn du jie 
in deiner Jugend nicht begehrt Haft, wie willit du ſie im Alter 

erreichen 9). Vom Vergeſſen jagt er): Es kann Einer, was er 

1) In Ab. di R. N. c. 23 fteht diefer Spruch inmitten einer Reihe 
ähnlicher Sprüde über da8 Lernen im Alter und in der Jugend ; aber ald 

Autor ift dort Eliezer b. Jakob genannt. Eliiha b. Abuja Hat in der 
2. Berfion der Ab. di R. N. einen andern Sprud über daß Lernen im der 

Jugend (c. 35, ©. 77), mit einem Gleichniſſe, daß er nad der eriten Ber: 

fion (f. nädjjte Seite) zu anderem Zwede anwendet; mob ınmıyaa man Tarım 
Ina pyrr pie many miowan 55 ybypr man 122 by mie az mob moyı an 
oo bo newer ya ouab 33 by mw any mob en) anupia mn ebm 
„> bum en op am 

2) ©. oben ©. 124 f. 
3) ©. Levy, Talm. Wört. I, 85 b, Weiß D, 141. 

+ Aboth di R. Nathan c. 24. 
5) ya pybas an 397. Vgl. da lateiniſche: in succum et sanguinem 
©) qnupa Dawn 8 onyen »5 nıy3a or Norm abno 21. Hierauf 

folgt die oben ©. 298 erwähnte Vergleihung der Lehre mit Gold» und Glas—⸗ 

gejäßen nad) Hiob 38, 17, die fürzer und anonym aud im Sifrsé zu Deut. 

11, 22, 8 48 zu leſen ijt. 

) Vgl. I, 91, 3, 
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in zwanzig Jahren gelernt hat, in zwei Jahren vergejjen: wenn 
er nämlich das Gelernte nicht wiederholt, hält er nach ſechs Mo- 
naten das Unreine für rein und das Reine für unrein, nad) 
zwölj Monaten verwecjjelt er die Gelehrten, die Urheber der 
Lehrſätze, mit einander, nach achtzehn Monaten vergißt er den 
Hauptinhalt der erlernten XTractate, nach vierundzwanzig den 
Hauptinhalt der erlernten Abjchnitte, endlich fittt er wortlos da !); 
und von ihm gilt, was Salomo (PBrov. 24, 30) von dem trä- 
gen Manne jagt ?). 

Ueber die Harmonie von Willen und Thun hatte er fol- 
gende Gleichniffe )). Wer gute Thaten übt und viel gelernt hat, 
der gleicht Einem, der den untern Theil des Gebäudes aus Stei- 
nen, den obern aus Biegeln baut; ein ſolches Gebäude hält Stand, 
wenn auch viel Waller auf es eindringt. Aber Studium ohne 
gute Handlungen gleicht einem Baue, der unten aus Hiegeln, 
oben aus Steinen bejteht und von geringem Wafjerandrang ums 
geworfen wird. Ebenjo verglich) er das mit guten Thaten ver: 
bundene Studium dem Kalkanwurf auf einer Steinmauer, wel- 

hen fein Regen wegwaſchen fann, während bloßes Studium wie 
Kallanwurf auf einer Ziegelmauer ift, den der geringfte Regen 
wegſpült *). Ein weiteres Gleichniß für denſelben Gegenſatz ent: 
nimmt er einer Gattung von Trinkgefäßen, die, niedergeftellt, nur 

dann ftehen bleiben, wenn ein auf ihrem Grunde angebrachtes 
Steinden (Vapoc) fie im Gleichgewichte erhält, während Das 
Fehlen des Steinchens bewirkt, daß fie umfallen und ihr Inhalt 
verjchüttet wird. Endlich verglich) er den Mann des mit guten 
Handlungen verbundenen Studiums einem Neiter, deſſen Roß 
auch einen Zügel (xadıvöc) Hat; bloßes Willen Hingegen ift 

y anım au ald Gegenfaß von ns awı |. oben ©. 26, Anm. 8. 

7, S. die Deutung diefer Bibelftelle durch Simon b. Jochai, Sifre 

zu Deut. 11, 28, 8 48. 

3), Mit ihnen beginnt die Neihe in Wboth di R. N. 0. 24, 

*) So nad) dem richtigen Terte bei Schehter. ©. auch ©. 432, U. 1. 

28 
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wie ein Roß ohne Zügel, das feinen Reiter plöglich abwirft '). — 
Es ift zu beachten, wie dieſe Gleichniffe dem Anſchauungskreiſe 436 
eine? Weltmannes entnommen find, der feine Luft am 

Bauen hat, der weiß, wie ein Becher beichaffen ift und der fein 
Roß zu zügeln verfteht 2). Noch ein Gleichniß, mit welchem die 
Reihe von Sprüchen Eliſcha's geichloffen wird ®), gehört in's 
Gebiet weltlicher Vergnügungen. Ein König erjagt einen Vogel und 
giebt ihn einem feiner Diener mit den Worten: Behüte diejen 

Vogel, denn jonft verwirfit du dein Leben; jo ift auch die Mah— 

nung an Iſrael in Deut. 4, 9 zu verftehen: mit der Thora be- 
hüten fie ihr eigenes Leben %). Vor diefem Spruche liejt man 
noch die Sentenz im Namen Eliſcha's, daß wer feinen Nädjiten 
zu der Ausübung einer guten That veranlaßt, ein jolches Ber: 
dienst bat, als ob er fie ſelbſt geübt Hätte). 

18. Chananja b. Chakhinai. 

Neben Ben Arzai und Ben Zöma wird auch Chananja b. 
Chakhinai zu denen gerechnet, welche die Mijchna al? nicht im 
Rathe der ordinirten Gelehrten, aber vor ihnen votirend anführt ®). 
Mit Ben Azzai und Anderen finden wir ihn audy im Lehrhauie 
Tarphons 7). Aber er gehörte bejonders zum näheren Schülerfreile 
Akiba's, und er war es, den Afıba der Unterweijung in der 

— nen 

) In der 2. Berfion der Ab. di R. N. o. 34 (88 b) ift diefes Gleich⸗ 

ni Simon b. Eleazar zugeidrieben. 
23 Um Sabbath Hoh zu Roy mit dem zu Fuße nebenher gehenden 

Meir fi) unterredend zeigt auch die Ueberlieferung Elifha ben Abuja. 

9 In der zweiten Berfion der Ab. di R. N. fteht dieſes Gleichniß 

unmittelbar nad dem oben ©. 432, Unm. 1. erwähnten Spruce. 

+, An Siftö a. a. D. ijt dieſes Gleichnig im Namen von Simon 

b. Jochai mitgetheilt, im bab. Talmud, Menachoth 99 b, ald 4 var un 
buyow‘. 

5, In Sanh. 99b hat diefelbe Sentenz Abahu, jedoch mit bibli- 

iher Begründung aus Erod. 17, 5. (Ag. d. pal. Am. II, 104). 
®) Sand. 17 b, f. oben S. 106, A. 4. 

1) ©. oben 5. 346, 4. 4. 
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Geheimlehre würdigte Y). Wenn ihn auch eine Weberlieferung zu 
ben fpäteren Schülern Akiba's rechnet?), fo gehörte er doch zu 
einer frühern Generation, al3 die vor Yehuda b. Baba Dr- 

binirten, welche nach den hadrianiſchen Verfolgungen neue Lehr: 
bäufer gründeten. Einer der Lebteren, Eleazar b. Safob, 
tradirt im Namen Chananja's ). Mit dem Vater eines Ande- 
ren, Chalafthba, dem Pater Joſe's, mißt er — wie em 

Dritter derjelben, Jehuda b. Jlai, berichtet‘) — die Steine 
im Jordan, welche man für die in Joſug 4, 5 erwähnten Steine 
bielt 5). 

Seine erhaltene Sentenz ®) gehört zu jenen, die möglichit 
ftetige Beichäftigung mit dem Studium einjchärfen. Wer des 

Nachts erwacht oder einjam des Weges wandelt und feinen Sinn 
auf müſſige Dinge richtet, der verwirkt fein Leben 7). Eine zu 

1) S, oben ©. 40. 

2) Gen. rt. o. #1, in der zweiten Verſion der Erzählung von ben übers 
lebenden Schülern Afiba’3. In der Erz. Lev. r. c. 21 weilt Chananja ges 

meinfhaftlid mit Simon 6b. Jochai in Bend Beraf, dem Lehrhauſe 

Aliba’s, vgl. Kethuboth 62 b (j. II, 71). Auf jene Erzählung iſt angeipielt 
in Gen. r. oc. 17. In dem Berichte Nidda 52 b hingegen findet Simon b. 

Jochai, im Begriffe, fich zu Aliba zu begeben, Eh. b. Chafhinai in Sidon, 
und dieſer läßt Akiba an eine in Jabne vorgefommene Entiheidung erins 
nern. In Aboth 3, 4 ift Ch.'s Sentenz unmittelbar nad) der Simon b. %os 

chai's mitgetheilt. 

) M. Kilajim 5, 8, Toſ. Toharoth 11, 8; of. Negaim 1, 2: 9 
wrpy 1 DE Raw Wr ja man "A DD TOR apyr 12 Style. 

* Toſ. Söta 8, 6, j. Söta 21 d, b. Söta 34a. 
®), S. meine Notiz: Zur Mofaillarte von Madaba, Jewish Qu. Re- 

view XIII, 322. 

°) Aboth 8, 4. 
7, In aaa 15b mono ift nbus im felben Sinne gebraucht, wie in 

tinem Spruce Ben Nzzai’3 ähnlichen Inhaltes, oben ©. 414, Anm. 2. — 

Sn der 2. Berfion der Ab. di R. N. findet jih Ch. b. Ch.'s Sentenz 'in 

zwei @eitalten. Die eine (co. 84, S. 75) ſchließt fih der Miſchna an; nur 
bat fie ftatt BJ smno sh man das mildere 19 ya jard und dazu den Bus 

fag: un 1313 aba DBp nynd rar wn mit dem Hinmeile auf Prov. 6, 
22. Die zweite Geftalt (0. 85, S. 79: mbar a man ’S) ffingt wie eine Ans 

tithefe der erjten und lautet: beson 135 (mipom) nem nbıba ınıwa yın 

28° 
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Rev. 5, 21 überlieferte Erklärung von ihm wird mit anderen 
Worten auh im Namen Akiba's tradirt ). Ebenfalls im 
Sinne von Akiba's Anſchauung über das Verhältniß Iſraels zu 
Gott *) iſt Chananja’3 Deutung von Prov. 17, 7, wonach der 

„Bruder in der Not” Gott ei, der zu Ifrael in feiner Not wie 
ein Bruder jich gejelle, jo wie die Ifraeliten ſelbſt in Pi. 122, 
8 von Gott Brüder genannt werden °). 

19. Ehanina (Chananja) b. Gamliel. 

Bon den Söhnen Gamliel’3 II. gehört Chanina noch in 
die Zeit Alıbas. Seine jüngeren Brüder, Jehuda 5b. Gamliel 
ſowol, ala der Patriarch der nachhadrianischeu Zeit, Simon b. 
Gamliel, tradiren Haladhajäge in jeinem Namen %. Joſe b. 

„yabnnna one 15 mp ja mmn 91375. Die dann folgende Deutung des 
Vroverbienverfes (6, 22) ift identifch mit der oben, S. 400, im Namen Sole 

b. Kiſma's gebrachten. 

ı) ©, oben S. 807, U. 6. 
2) ©. oben ©. 281. 
3) Mechiltha zu Erod. 14, 15 (29 b), nach der Lefeart des Jalkut; 

aus der corrupten Lefeart wur ja nayın hat man auch xarı ja waun N 
gemacht, |. oben S. 276, Anm. 2. 

9 Toſ. Aboda Zara 4(5), 12, Bar. Ab. z. 89 b, nad) den Anfichten 
von Sehuda 5b. Jlai und Weir: 13 nıı men or Jebaz ja nm “a 
Gmbns; Berachoth 22a ebenfo gegen eine Anfiht von Meir. S. ferner 
Aboda zara 34 b. — In Tof. Nidda 7, 5 fagt Simon b. Samliel: man 
Bram aan barboa 13 73 1997 na u. — In Tof. Nidda 4, 5, wo Chan. 
b. Samliel fich für die Anſicht Meir's gegen die der anderen Gelehrten auss 
ſpricht — vgl. b. Nidda 23a —, woraus Frankel S. 130, Anm. 7, 

auf die Erijtenz eines zweiten, fpätern gleichnamigen Tannaiten ſchließt, 

war es wahrjcheinlich ebenfalls, wie in den angeführten Yällen, Jehuda b. 

Bamliel oder Simon b. G., welche die Anficht ihres älteren Bruders ans 
führten. Daffelbe gilt von der in der Miſchna, Kidduſchin 8, 4, citirten Ans 
fiht 65.8 gegen Meir.— Bücdler, Die Priefter und der Eultus, S. 14, bes 

jtreitet die Annahme, das Chanina b. Gamliel der Sohn Gamliels II ge 

weſen fei, ferner nimmt er außer dem ältern, der Tempelzeit fehr nahe 
jtehenden Ch. b. &., einen jüngern Träger des Namens an, der mit Si⸗ 
mon b. Jochai und Weir verkehrte, 
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Chalaftha erklärte, ala Simon b. Jochai einmal einen Lehr: 
jag Akibas erläuterte, daß jchon Chan. b. Gamliel jo erklärt 
babe ). Simon b. Jochai felbft erzählt von einem Gejpräche, 
das er einmal in Sidon mit Chanina hatte 2), In bejonders na⸗ 
hen perjönlichen Beziehungen jcheint Ch. b. G. zu Tarphon 
geitanden zu haben, aus deſſen Leben er intimere Züge erzählte 3). 
Es findet ſich aud) eine halachiſche Controverſe zwiſchen ihm und 
Akiba Y und eine eregetiiche zwiichen ihm und Joſe dem Ga: 
liläer. Gegen diefen erklärte er nämlich zu Lev. 2, 7, daß 
unter normo ein tiefe, unter nars ein flaches Gejchirr zu ver- 
jtehen fei °). Auch andere jeiner erhaltenen Schriftauslegungen 
betreffen Realien. So erflärte er, auf welche Weiſe Bezalel die 

Bundeslade gemacht habe; diejelbe hätte eigentlich aus drei La- 
den beitanden, zwei aus Gold und einer hölzernen zwijchen bei» 
den, nah Exod. 25, 119%). Ueber die Unordnung der Namen 

der ifraelitiichen Stämme, nach welcher fie auf den beiden Stei- 
nen, Die der Hohepriejter an den Schultern trug, geftochen wa⸗ 
ren (Erod. 28, 2), hatte er eine von der Erklärung der anderen 

9 Tof. Negaim 2, 11. Vgl. Jebam 48 b. 
2) Tof. Para 8, 9. Vgl. Miſchna Makkoth 2, 15, wo nad einem 

Ausſpruche Ch.'s eine Bemerkung von Simon b. Jochai zu lefen ift. 
2) ©. oben ©. 844, Anm. 5. 
* Nidda Sa unten. 

°) Sifrk z. St. (11a), M. Menachoth 5, 8. Er etymologifirte: nenn 
yenn nwyo np. Wie im Talmud, Menad. 68 8, erläutert 

wird, folgerte Ch. jeine Unteriheidung aus den verichiedenen Praepofitionen 

nenws, Lev. 7, 9, und nanon by, ib. 2, 5. Chanina combinirte in feiner 
Erklärung die Anfichten dev Schulen Schammai’3 und Hilleld über nenw, 

weiche im Talmud, ebendaf. , berichtet find. 
°, Jer. Schefalim 49 d und Söta 22 d, wo nur an ſteht, währ 

rend in dem Texte des jeruf. Tractated Schefalim, wie er den bab. Tal⸗ 
mud beigegeben ift (10 b oben), dafür Gmbay ya nen fteht In Schir rabba 

zu 1, 11 Ende ebenfalls an 1, in Tanchuma Iapm fogar PnpyT un 'n. 

Doc ſcheint dev Tert des bab. Talmuds das Richtige zu bieten und Simon 

b. Lakiſch kann recht gut zu der überlieferten Anficht eines älteren Tannais 

ten feine eigene abweichende ausgeſprochen haben. Im bab. Talmud, Joma 

72 b, hat die Anfiht Chanina’® Jehuda, der Schüler Rab’2. 
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Gelehrten abweichende Anficht ). Die Frage, wie die zehn Ge— 
bote auf den Bundestafeln gejchrieben waren, beantwortete er 

dahin, daß fünf Gebote auf der einen, fünf auf der andern jtan- 

den ?). Es ijt zweifelhaft, ob die agadijche Auslegung des inne— 
ren Bufammenhanges zwiſchen den einzelnen, einander gegenüber 
zu Stehen fommenden Geboten, zwiſchen dem erſten und jechiten, 

dem 2. und 7. u. ſ. w., ebenfalls von Chanina b. Gamliel 

herrührt °). 
Zu Exod. 18, 25 bemerkte er, daß die Einjegung der 

Oberſten über die verjchiedenen Abtheilungen nicht jchon im er⸗ 

jten Jahre geichah, jondern erjt im zweiten Jahre, ald Moſes 

(nad Rum. 2, 2) das Volk nach jeinen Fahnen eintheilte *). 
Feinſinnig it die Bemerkung zu Deut. 25, 3, daß Der 

Sünder nach überjtandener Geißeljitrafe wieder „dein Bruder“ 

und nicht mehr der „Frevler“ genannt wird 5). Im Anichluße 
daran wird die Theje Ch. b. G.'s überliefert: Wenn das Über: 
treten eines einzigen Verbotes das Leben raubt, ummwievieles 
eher erhält das Üben auch nur eines göttlichen Gebotes am 

) Söta 86ab nor Wars ypıbn aympen wenns pıbny 172 05 
„wu yarna Yarına 773 adn. Der Abichnitt in Numeri, auf weldhen Eh. ans 
jpielt, ijt wol nicht, wie Raſchi erklärt, das 1., fondern dag 26. Kapitel, in 

welchem aud die von Chanina in der Erläuterung jeiner Theſe gebradten 

Stammnamen 319, 1ııyow u. |. m. vortommen. S. BethsTalmud IV, 295. 

?) Ser. Scefalim 49d (im Texte des bab. Talmuds irrtümlich jtatt 
Chanina b. Gamliel: yarııı 3 na ja nwun, von dem nachher ein Sag über 

denfelben Gegenſtand mitgetheilt ift, f. oben ©. 888, Anm. 5), j. Söta 22d, 

Schir rabba zu 5, 11; Mediltha zu 20, 27 (Ob). 

3) Sie findet jih nämlih nur in der Mechiltha und kann auch nach⸗ 

träglihe Ausführung der Anſicht Ch.'s fein. 
+) Mediltha z. St. (6la): num muwa nd ybhn omıyen 53 mans ab 

.6bumwı by ...moyns wo woaw. Das nad Ppynh ftehende Fremdwort 
ift ſchwer feitzuitellen. Jedenfalls hängt es mit r&kız zuſammen. S. Weiß 

und Friedmann z. St. und Levy, II, 158 b. Krauß (Lehnwörter IL, 
338) vermuthet: peyıorävec, Im Midraih Haggadol ijt das Wort, wie mir 
Büchler mittheilt, fo geichrieben muwnbome. Das fünnte irgendwie ntit ve- 

xillum zuiammenbängen, 
6) Sifre z. St. (8 286), M. Makkoth 3, 15. 
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Leben !). Auf Milde der Anjchauung weilt auch jeine Deutung 
zu Exod. 34, 8 Hin, wonach die raſche Ehrfurchtsbezeugung Mo— 
je8’ der ihm verfündeten Langmüthigfeit Gottes galt”): dieje jei 
die am meijten zur Anbetung drängende Eigenjichaft Gottes. In 
Bezug auf die göttliche Bergeltung der guten und böjen Thaten 
itellte er den Sag auf, daß niemals ein Verdienit das Mequi= 

valent einer Schuld bilde oder umgekehrt, jo daß die Belohnung 
des MDerdienftes die Strafe für die Schuld aufhöbe; nur bei 

Reuben und David fei Dies der Fall >). Für das Anfehen Reu— 
bens trat er einmal ein, als er in Kabul, einem gälilätjchen 
Orte, den Schriftver® von der Schuld Reubens (Gen. 35, 22) 
beim Gottesdienjte vorlas und dem Methurgeman jagte, denfel- 
ben in der Ueberjegung auszulaflen ®). 

Erwähnt jei noch Chanina b. Gamlield Bemerkung zu I 
Kön. 3, 13 5), fein Ausspruch über den fchnellen Tod, nach Ezech. 
24, 16°), jowie er über Die Leiden der PBrojelyten 7). Als eine 

) M. Makkoth 3b (j. II, 128, 2). 

?) Sand. 111a (f. Ag. der bab. Amoräer, S. 67, Anm. 40 Ende). 
Bol. die Ausführung des Gedankens in der Baraitha ebeudnfelbft: nbywa 
...oyob wo, S. auch II, 287, 7. 

», Sifrö zu Deut. 33, 6 ($ 847): naına mia ab omprono ya nbıyb 
wor ja bwo pin mim man abi. Was Neuben betrifit, fo ift e8 die 
unmittelbar vorhergehende Deutung von Moſes' Segensworten, welche Cha- 

nina meint: nn5a meyos nm Dam mp mewyas jan m. In Bezug auf 
David ift die im Sifrö gegebene Erläuternng eine unllare. S. Friedmann's 

Bemerkung dal. 
*) Toſ. Megilla 4(8), 35: game abe mann I yaamnob am... 

Nach Megilla 25 b las nicht Chanina felbit vor, fondern der npsan in. Es 
it zu bemerfen da yore in dem angeführten Sape nicht die bibliich-hebräs 
ifche Bedeutung hat, jondern f. v. iſt als ra, der „andere“, d.i. der folgende Vers 

(1. Raſchi zu Megilla a. a. D.). Dieje Bedeutung befam dad Wort unter dem 

Einjluffe de3 aramäiſchen rn. 

5) Sifrö zu Deut. 17, 20 ($ 162). 
*% Moed Katon 28 a. 
?) Jebam. 68b unt. Die Brojelyten würden deshalb Heimgeiucht, weil 

fie als Heiden nicht die fieben noachidiſchen Gebote gehalten haben. — Ein 

Ausſpruch von Chan. b, Gamliel über diefe Gebote findet fih Toſ. Ab. zara 

89), 6. ; 
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nachher verpönte Gewohnheit von ihm wird erzählt, daß er im 

Trauerhaufe ſowol Haladhiiches, als Agadiiches vorgetragen habe *). 
Abahu nennt ihn als das warnende Beilpiel eines bedeuten- 
den Mannes, der feinen Hausleuten allzu große Furcht ein- 
flößte und auf jehr unliebe Weife die Folge defjen erfuhr *). 

20. Chananja b. Jehuda. 

Im Namen diejes jelten genannten Zannaiten ?) tradirte 
Sehuda db. Ilai, daß derjelbe „jein Leben lang* in Bezug 

auf Lev. 10, 16—20 gelehrt babe: Schwer iſt der Jähzorn, 
Daß er jogar bei Moſes einen Irrthum bewirkte. Nach jeinem 
Tode, jet Jehuda Hinzu, ftellte ich dem Sate Chananja's den 
Sub entgegen, daß vielmehr Mojes’ Irrtum es war, welcher 
ieinen Zorn bervorrief ?). 

21. Eleazar b. Jehuda aus Barthöthe °) 

In jenem Namen tradirt Simon b. Gamliel II. 

Er jelbjt jtritt mit Afıba über Halachajäge von Joſua b. Cha- 
nanja ). Einmal bringt Simon b. Jochai bei Akiba's Lehr- 
vortrag eine Anſicht Eleazar b. Jehuda's über eine Controverje 

1) Moed Katon 23a: nyıow om mıny basboı a nen by by yon 
Dann ma mm. 

2) Sittin 7a. Abahu tradirt Haladhiiches in Ch. b. G.'s Namen, 

j. Nedarim 58 a, 628, j. Aboda zara 89 b (Bemerkung Büchler 8). 
2) In Discuſſion mit Aliba, Sifrk zu Lem. 6, 7 (80 0), j. Pelad. 

81 d. S. aud II, 555, 2. 

+) Eifrä zu Lev. 10, 20 (47d): ma nm 22 man mim 139 JoR 

Gy awos son ınmo na miyab nwob 15 nourw nıpon nep vor 53 em 
nyow aba mapne 95 Bu vor 17997. — Vgl. dazu oben ©. 280, Anm. 4. 

8) Ueber diefen Ort — aud) anına 103 — f. Schwarz, Das beis 
lige Land, ©. 161. Nah Schürer, Theolog. Titeraturzeitung, 1882, Col. 
316 f. ift MM (arımma) zu leien, alio „der Brunnen am Mauibeerbaume“. 

) M Orla ], 4. 

1) M. Tebul Jôm 8, 4, 5; Toſ. Bechoroth 7, 6. ©. auch die Bar. 
Peſachim 13 a, wu er einen Halachaſatz Joſua's tradirt und vertheidigt. 
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der Schulen Hille’ und Schammai’3 vor’). — Sem Wahl: 
ſpruch wurde unter die Sprüche der Väter aufgenonmen ; er lau« 
tet: Gieb Ihm (Gott) von dem, was fein ift; denn du felbft 
nebjt dem, was dein ift, gehörft Ihm! Und jo heißt es bei Da⸗ 
vid (I Chron. 29, 14): Von Dir ift Alles und was von Deis 
ner Hand Fam, geben wir Dir ?). Dicſem Wahlſpruche entiprach 
auch feine unbegränzte Wohlthätigkeit. Diejelbe ging jo weit, daß 
die Almofeneinheber fich vor ihm verftecten, wenn fie ihn fahen, 

weil er ihnen Alles, was er bei ſich Hatte, zu geben pflegte ®). 
Bon El. ben Jehuda hat fich eine merkwürdige Ausführung er- 
halten, in welcher, auf Grund von Bibelftellen, die den verjchies 

denen Sünden entiprechenden Strafen und göttlichen Heim- 
ſuchungen angegeben werden‘): 1. Wenn Die Hebe vom Teige — 
Challa — nicht gegeben wird, ift fein Segen im Borrath, Fluch) 
in den Mearktpreijen, man ſäet und andere genießen, nad) Lev. 

Y %of. Zabim 1, 5. In der entiprechenden Mijchnaftelle, Zabim 1, 1 
it ohne die begleitenden Umftände E. b. 3.8 Sap mitgetheilt, aber ohne 

die Angabe umınaa ww. Diefelbe fehlt auh M. Oholoth 8, 5 = Tof. Ahi⸗ 

loth 4, 10. 

2) Aboth 8, 7. In Midraſch zAta zu Hob. 1, 15 (ed. Buber ©. 20, 
ed. Schedter, 8. 648) ftehen folgende zwei Ausſprüche mit Beziehung auf 
L Chron. 29, 14: min ya vor new yben bob 1133 om yon mn 1a 
Ye ber nnawe bon 15 ın om Tan 7. Vielleicht ift yo "ı gekürzt 
und corrumpirte Bezeihnung unſeres Cleazar. Zum Ausdruck |. oben 
&. 300, Anm. 3. 

2) Taanith 24 a. Dort ift nämlid — f. Dikd. Sofrim — für nyhn 
[x]nva ww zu lefen anna wir mybe oder amınıaa 03 win br" 
und auch in Juch aſin sv. (57a ed. Filippowski) ift der Held jener Er: 

zählung in Taanith ohne weiteres mit unferem El. b. Jehuda identificirt. 

4) Sabbath 32bf. ... ww nm nyhn 9. Man hat feinen 
Grund anzunehmen, da ein anderer Tannait diefes Namens, als der aus 

Barthotha gemeint fei. Mit diefem Wusipruche ift zu vergleichen der an o- 

nyme Satz in MWboth 5, 8, von den fieben Heimfuchungen, die auf fieben 

Sünden erfolgen. In Aboth di R. N. c. 88 folgt nad einem Theile des 

modificirten Aboth⸗Satzes, im Namen Zofija’s, des Schülers Ismaels, 

mit Kürzungen und Übweichungen, die im Talmud EI. b. Jehuda zugeſchrie⸗ 
bene Ausführung. Nah 1. 2 folgt in Ab. di R. N.: ep5 ya ohıyb aa 397 
u Jeyaı rap ande; dann folgt 4, 7; die übrigen Nummern fehlen, Bis 
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26, 16 — wo ons = non — und der gegentheiligen Verhei— 
Bung des Segens in Ezechiel 44, 301%). — 2. Zurüdhalten der 
Prieitergaben und Zehnten bewirkt, daß fein Thau und Regen 

fällt, es entjteht Theuerung, der Gewinnſt ijt verloren, die Men— 
chen gehen ihrem Lebensunterhalte nach, aber erreichen Nichts, 
nach Hiob 24, 19 — mit eigenthümlicher Deutung, wie fie ın 
der Schule Ismaels gegeben wurde — und der Segensverhei- 
Bung in Maleadi *, 10%. -—- 3. Die Sünde des Naubes ber 
wirkt, daß Heuichreden kommen, Hungerönoth eintritt und Die 

Eltern das Fleiſch ihrer Kinder ejjen, nach Amos 4, 1 und 9, 
Joel 1, 4 und Jeſaia 9, 19 (I. tya moa). — 4. Beugung des 

Rechtes, Krümmung und Fäljchung desjelben, jowie Bernachläl- 

jigung des Studiums der Lehre führen das Schwert, die Plün- 
derung, Peſt und Mißwachs herbei, die Menjchen eijen, ohne 
jatt zu werden und ejjen ihr Brot nach dem Gewichte, nad) Lev. 
26, 25, 26 und 43 8). — 5. Falſcher und lügenhafter Schwur, 
Entweihung des göttlichen Namens, Eutweihung des Sabbath 
bewirken, daß die wilden Thiere fich mehren, die Hausthiere 

beljtellen find blog zu 4 und 7 gegeben. In der zweiten Verfion der Ab. 

di R. N co. 41 (5. 113) iſt der Tert der Ausführung dem in der eriten 

Verſion verwandt, aber vollitändiger (Joſija ijt nicht genannt). Die Reihen» 

folge iſt dieſe: 1, 2, 5, 4, 7. Daun folgt der in M. Aboth 5, I am 

Schluſſe unſeres Ausſpruches jtehende Sag: ... I Dipp ya ; nad) dies 

jen der Ausſpruch aufs neue, und zwar in einem, aus der im Zalmud fid) 

findenden Geſtalt Ddejjelben gemachten Auszuge, jedoch in anderer Reihen⸗ 
folge: 2, 1, 5, 4 8, 7 (6 und S fehlen). Den Schluß madt eine neue 

Nummer: am 23 nnbw3 nya2 yar pwb ya. 
) In Aboth als No. 3: a3 nmba ie ayı non Serb abe [a9]. Dies 

beruht vielleicht auch auf Lev. 26, 16, nämlich dem Ausdrud aursıy mıban. In 

Ab. die R. N. I: ppopdo zum Pyra DIR um miITBa MDINM aa Jia non ya; 

der legte Paſſus aus der folgenden Nummer im TZalmud. 

?) Aboth als 1 und 2: nn23 dr ayı nad) Zurüdbaltung des Zehnten 

durch einen Theil der Gemeinde, myea ben non de ayı nad dem Bes 
ſchluſſe Aller, nicht zu zehnten. In Aborh iR. N. I: nmewyor monn ya 

mabub no (= man) 2ym eoı be mind arawa Try). 
2) Aboth als 5: diwon byr pan nny byi par vay by obıyb aa am 

nad ade naına 
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ausfterben, die Menjchen weniger werden, die Wege verödet find, 
nach Lev. 26, 22, 23, ib. 19, 22, ib. 22, 32 und Exod. 31, 

14 N). — 6. Die Eünde des Blutvergießend macht, daß das 

Heiligthum zerjtört wird und Gottes Gegenwart ſich aus Iſrael 

entfernt, nad) Num. 35, 33 f. 2). — 7. Durch die Sünden der 
Unzucht, des Götzendienſtes und des Nichthaltens der Erlap- 
und Subeljahre wird das Eril verhängt und andere Bewohner 
fommen ins Zand, nad) Lev. 18, 27 f., ib. 26, 30 ff., ib. 26, 

34 f. *). — 8. Verunreinigung des Mundes durch unfläthige 
Reden bewirkt große Drangjale und ſtets fich erneuernde fchwere 
Edicte, die Sünglinge Iſraels fterben, die Waijen und Wittwen 

Ichreten und werden nicht erhört, nach Jeſaia 9, 16, 
Eine originele Schriftauglegung von El. b. Iehuda 

hat jich zu Habbafuf 3, 14 erhalten, wo er von im Sinne von 
on3w Stämme, Jakobs Söhne, auffaßt und daraus entnimmt, 
dag um der Berdienjte Diejer willen Gott das Schilfmeer für 
Sirael fpaltete t). — Zu Num. 14, 22 jagt €. b. $.: Gott 

I) Die Deduction geichieht fo, daß in Lev. 26, 23 für noR3 zu leien 

iſt nous, im vorhergehenden Verſe die Strafe für non, Meineid angegeben 

ift, diefem aber die anderen angegebenen Sünden nad den citirten Bibelitel: 
len durch den ihnen gemeiniamen Ausdrud br gleichgeitellt werden. — 

Aboth ala 6: nen Sbın yyı mw nyise by nbıyb mas nya men. 
2) In Aboth ift arar mise mit der folgenden Nnmmer verbunden, 

2) Aboth ala 7: I eu Jar mimy nba’byı ey Du ohıpb aa mba 
puin vorn; ebenfo Ab. di R. N., doch jehlt in der Erläuterung dafelbjt 

die Beweisführung für vor nissew, während für may 53 ein anderer Beleg, 
und zwar im Namen von Ismael b. Joſe gegeben wird (Deut. 24, 15). 

P Med. zu 14, 15 (29 b). Als zweite Belegitelle iſt dazu noch Pf. 

186, 13 (umab mb or mob) citirt; Doch wird nicht gelagt, in welchem Sinne 

Biefleiht fol arnab ſoviel bedeuten ala owawb, indem ma ein Holzitüd, alfo 
auch Stab bedeutet. Doc ift rathiamer, den Sag nad der anonymen Deus 

tung beider Bibelitellen in Aboth di R. N. 6. 83 zu erklären, mwojelbit frei» 
ih wona auf Moſes' Stab bezogen wird: meyn nın by nanı neo men Ju3 
neysw 79 nay3 mb 1908... Y9D WR) 102 N3p3 MOM DYSP3 Kap) D'n 

„ars MD Di mb sw am pam ob. Vgl. Lewy, Ein Wort über 
die Mechiltha des N. Simon, S. 88. 



444 Xevitad aus Jabne. 

Ipriht: Hätte Iirael Buße vor mir gethan, jo hätte ich ihnen 
auch die zehn Verjuchungen vergeben !). 

22. Levitas ans Jabne. 

Dieſer wahrſcheinlich in die vorhadrianiſche Zeit zu ſetzende 
Tannaite wurde in der Miſchna durd) feinen an Ben Azzai und 
Alabja b. Mahalalel *) erinnernden Sag verewigt: Gar fehr fei 
demütigen Sinne? ?)! Im felben, zur Demut mahnenden Geijte 
ift ein jeinen Namen tragender Sprud) gehalten, in welchem ziwi« 
jhen Menſch und Thier eine Parallele gezogen wird, die nicht 
zu Gunjten des Menjchen ausfällt 4). — In Pirke R. Eliezer find 
ihm drei Sätze zugeichrieben °). 

23. Simon aus Teman. 

Simon, den Temaniten finden wir mit Ben Azzai im 
Lehrhaufe Tarphong) Er disputirt mit Akiba über eme 

ı) Aboth di NR. N. 2. Verfion, o. 88 (S. 98). Es fcheint, daß damit 
die Worte ps ıyow abn, die nach dem Hinweife auf die zehn Verſuchun⸗ 
gen (ſ. oben ©. 890) — mipyp wy m na Dr — ſiehen, gedeutet find. 
Bol. die Deutung der Worte yown "ps om, Bi. 95, 7, durch Johanan 
Erod. r. o. 25 g. Ende (Ag. d. pal. Um. I, 883; f. ib. II, 429; III, 638). 

2) S. oben ©. 41l. 

2) Aboth 4, 4 (wi mıpn nad Hiob 14, 19, in Ab. di R. N, 2. 

Berfion c, 34, ©. 74 fteht auch die Fortfegung: nyyın oe a1). 
*, Aboth di R. N. 2. Verfion, an der in der vor. Anm. citirten Stelle: 

DIR 9 mIwDo nonan arası 73. Die erften zwei Punkte find phyfiologifcher 

Natur (one IWW nonan yo; np mm na ie nona); der dritte betrifft die 
ſittliche Beſchaffenheit des Menſchen (ymn 1 na p nor), der vierte feine 
Lebensbauer (1mepns ab nona ni). 

8) Gap. 28, über die Trennung der Geichlechter in Noach's Arche; 
Cap. 52, über das graue Haupt, die Krone der Greiſe; Kap. 54 Ende, über 
Num. 12, 14, 

°) ©. oben ©. 846, Anm. 4. 
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aus Erod. 21, 18 gezogene halachiſche Folgerung ). Zu Je— 
buda b. Baba jtand er in collegialem Verhältniffe 2). Nur 
ein Agadajat Hat ſich von ihm erhalten, über die von faſt allen 
Autoritäten jener Zeit beantwortete Frage, Durch welches Vers 
dienſt da8 Meer für Sfrael gefpaltet wurde. Er fand die Ant: 
wort in Ierem. 33, 25 angedeutet: das Bundeszeichen, welches 
„Tag und Nacht” fortwährt, ift fein anderes, ala das der Be- 
jchneidung, und um diejer willen gab Gott dem Meere das Ge- 
feg, ſich zu jpalten ®). 

24, Simon aus Schikmona. 

Die Heimath dieſes Simon ift noch durd) eine Dornartige 
Beerenfrucht befannt, welche dort bejonders gedieh *), und lag 
in der Nähe des Karmel’). Er jelbjt war Schüler Akiba's, uud 
ein ihn überlebender Mitichüler, Chidka, erhielt fein Anden- 
fen durch die Mittheilung dreier Schriftauslegungen ®), die alle 
auf dem Grundjage beruhen, daß Gute zu Mittlern des Guten, 
Böje zu Mittlern des Böjen beftimmt werden ”). Er erflärte näm⸗ 
lich mit Hilfe dieſes Grundfages, daß es erſt der Veranlaſſung 
des Sabbathverlegerd bedurfte, um das Geſetz über die Strafe 

1) Toſ. Sanh. 12, 8, Baba Kbmma 90 b. — Bgl. Tof. Jebam. 6, 

9, b. Zebam, 49 b. 

) ©. Tof. Beza 2, 6, b. Beza 21a. 
”) Med. zu 14, 15 (29 b). Ueber einen nad einer Lefeart yyow 

son zugeichriebenen Sa von Simon b. Nzzai ſ. oben S. 419, Anm. 8. 

)M. Demai 1, 1 amp wor f. Löw, Uramäifhe Pflanzennamen, 

S. 229. 
5) &©, Neubauer, La göogr. du Talm. p. 197. 
%) mn napy 3 wwobnn an bh mn vnopen Nyow pen 7 SDR. 

Sifrs an ben unten anzugebenden Stellen, Baba bathra 119a, wo ber 

Sag über Num. 8, 9 fehlt. 
) ann pe by nam mn we by mar yiyaban. Diefer Brundiag wird 

anonym im Sifrö zu Deut. 22, 8 (8 229) angewendet, ald "4 37 aın 
Suyoer citirt in Sabbath 82 a. In Semadoth co. 8 ift die Erörterung dies 
ſes Grundfages der Nede Akiba's über feinen Sohn angehängt (f. oben ©. 
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der Sabbathentweihung zu geben‘), und daß andererſeits daS 447 
Gejeg über die Erjag-Veiachfeier durch die frommen Fragefteller 
in Num. 9, 72), das über die Erbordnung durch die Töchter 

Zelophchad's veranlagt wird >). 

25. Chidta. 

Der Tradent von Simon's aus Schikmona Auslegungen 
kömmt einige Male auch als Urheber eigener Ausſprüche vor. 
Er faßte die Worte in Micha 7, 5 „vor der, die in Deinem 
Schooße ruht“ allegoriich auf und verftand darunter die Seele 

des Menſchen, welche zum Zeugen gegen ihn wird *), Auf orte 
ginelle Weife deutet er die Worte des Hohenliedes (1, 3) wohl: 
duftend find deine Die“. Sie enthalten den Gedanken, daß den 
Frommen ein angenehmer Duft innewohnt, durch den jie ſich 
von den Frevlern unterfcheiden. An ihrem Dufte erkannte Moſes 
die Gebeine Joſephs. Wundere dich nicht darob — jo lautet Die 
vielleicht noch von Chidfa herrührende Fortſetzung — dem aud) 
ın Diejer Welt unterfcheidet man — durd) den Geruch — Men- 

jchengebeine von Thiergebeinen. Auch Iſaak roch den Duft der 
Gemwänder Ejaus, in denen Jakob zu ihm kam (Gen. 27, 27). 
Denn Eſau unterjchied ſich von Jakob durch den Geruch, der 
ihm innewohnte und den aud) feine Kleider verbreiteten >). — 

299, Anm. 5), mit Benügung ber Sätze von Simon aus Schitmona, dod) 
ohne ihn zu nennen. Jedoch bildet diefer Anhang nicht einen Beitandtheil der 
Rede Akiba's, darum jchreibt Weiß Il, 124 (wo für neo mm zu leſen 

ns nınoe) mit Unrecht den Grundfag Afiba ſelbſt zu. 
) Sifre zu Num. 15, 33 ($ 114). Anonym in Sanh. 8 a, vgl. 

Sand. 78h. 

2) Eifre zu Num. 9, 8 (8 68). Nebft dem folgenden auonym auch 
in Semadoth c. 8. 

3) Eifr& zu Num. 27, 5 (8183). Anonym in Sanh. 8a. 
*% Taanith 7a. 

d) Midraih züta z. St. (ed. Buber ©. 11, ed. Schechter 3. 265). 

Dieje an die Jägerſche Seelentheorie und an den mittelaiterlichen Aberglau⸗ 

ben vom foetor Judaicus erinnernde Agaba iſt in anderer Form (mit Meir 
als Autor) auch im pfeubepigraphiihen mw ann (Beth Hamm. VL, 112) 
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CH. warnte vor zu großer Selbitgewißheit und vor Verachtung ge- 
ringer Umjtände in dem Spruche: Liebe das „Vielleicht“ und 
haſſe dad „Was liegt daran“)! Auch eine halachiſche Ausle— 
gung hat ſich von ihm erhalten. Er lehrte, daß am Sabbath 
vier Pflichtmahlzeiten zu nehmen ſind und leitete das, ebenſo 
wie die anderen Gelehrten, die nur drei Mahlzeiten annehmen, 
aus Exod. 16, 15 ab ?). 

26. Simon b. Tarphon. 

Unter dem Namen dieſes Tannaiten hat ſich eine Gruppe 
nur durch die Gemeinſamkeit ihres Urhebers zu einander gehöri— 

ger Schriftdeutungen erhalten ?). 1. Zu Exod. 22, 10. „Gottes 

Schwur jet zwiichen Beiden“. Dies bejagt, Daß Beide für den 
Schwur verantwortlich find‘). 2. Zu Erod. 20, 15. Dasamın wb, 
gelefen mn xD, enthält zugleich ein Verbot der Gelegenheits, 
macherei für Ehebruch 5). 8. Zu Deut. 1, 27. u mijt ala No- 
tarikon zu erklären: Ihr hattet ausgelundjchaftet und verunglimpf- 

finden. S. weitere Nachweiſe bei Shehter, J. Qu. R. VIL, 735 f.; meine 
Bemerkung in R. d. E. J. XXXVII, 299. 

1) Derech erez züta c. B: 1m OT na m am vn. ©. 
dazu die Bemerkung von R. Eoronel in Hammaggid IX, 246. Zur Form 
des Spruches f. II, 502, 4. 

N Sabbath 117 b, mit der Erläuterung von Joh anan. In Med. 3. 

St. (50a) iſt e8 ap 1, der bemerft naw3 mimyo wbr jnas. Doc iit Die 
richtige Leſung apın , ſ. Weib, Einleitung zur Med. p. XXXI; Löw 

bei Krauß, Lehnwörter, IL, 224, wo auch weitere Nachweile über unjern 

Tannaiten gegeben werden. Zur Namensform op (j. Sabbath 15 d oben) 
und der von Löw aus Lekach tob zu Erod. 16, 25, erwähnten Schreibung 
vous bemerke ih noch, dag Schechter a. a. DO. aus dem handſchr. woın 

DIRTOM man auch fiir die Stelle in Midraich züta die Schreibung xp "ı 

anführt. 

3) Baraitha, Schebuoth 47b. Yh folge Frankel, der (©. 137) 
nenn 73 1y22 in Diele Zeit ſetzt. 

% In Med. z. St. (93 a) hat diefe Deutung Ina ". 
) ... m ana apıyb ma. Bol. Aruch s. v. app I ©. ferner den 



448 Sodhanan b. Berofa. 

tet Gottes Wohnftätte unter euch ). 4. Zu Deut. 1, 7. Der 
Euphrat Heißt der große Strom, al3 der Grenzitrom Paläjtina’s, 
nach dem Sprichworte: Nähere dich dem Gejalbten, und du 
wirft jelbjt von Salbe duften ?). 

27. Jochanan b. Beroka. 

Jochanan b. Beroka war nebſt Eleazar Chisma Schüler 
Joſua b. Chananja's ?). Er verkehrte mit Jochanan b. NRuri‘); 
Simon b. Gamliel II. tradirte von ihm Halachaſätze °), die 
er wol von Jochanan's Sohne Ismael überfommen Hatte °). 
Sein Wahlipruh lautete: Wer den göttlichen Namen im Ge: 
heimen entweiht, der wird öffentlich dafür heimgejucht; auch giebt 
e3 für die Sünde der Entweihung des Namens feinen Unter: 
ſchied zwiſchen vorjäglichem oder unvorfäßlichem Begehen derjel- 
ben ’). Haufig citirte man jeine Anwendung von Gen. 1, 28°), 

Sag von Jehuda I in Med. zu Erod. 20, 17 (70b) und Fried mann's 

Anmerkung dajelbit. 

1) oıpn de ybmas antun onan. 

3) game ayııı 1225 39. Im Sifrs 5. St. ($ 6) anonym: 1Bbaın ayıw 
7b ynnen wıneb pain bo bo 129 wir an ben bauer pi u. 
Sm Talmud wird da8 Spridiwort „Der Diener ded Königs ijt ſelbſt ein 

König” unmittelbar nad) dem Sape S. d. Tarphon’3 im Namen der Schule 
Ismaels citirt. Vgl. auch Gen. r. co. 16. 

?) S. oben ©. 218, Anm. 6, 

*, Tof. Terumoth 7, 14. Bericht feine® Sohnes KB mael. 

5) Tof. Peſach. 1, 12 Mor pa 1a gan m Öarbas ga piyor 731; 
ebenfo Toſ. Aradin 4, 4; vgl. Tof. Zebahim 7, 9 a3 pw m diyar " 

am. S. auch II, 324, 1. 

Y In Uſcha fpriht Is mael, der Sohu Jochanan b. Beroka's vor 
Simon 6b. Gamliel da3 Neujahrögebet nach der Anfiht Jochanan b. 

Kris  M. R. 9. 4, 5). So iſt richtig in der Bar. j. Roih Haſchana 
59 0 oben berichtet, und danach — j. Frankel 131, Anm. 1 — zu be 

richtigen in b. R. 9. 32 a und Tof. R. 9. 42), 5. — S. Frankel 185° 

) Aboth 4, 4. 

Miſchna Jebam. 6, 6; Gen. r. o. 8 g. E.; Peſikta 147 a. 
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wo er in den Worten „Seid fruchtbar und mehret euch“ ein 
Gebot erkannte, das Mann und Frau gleichmäßig angeht: Bei— 
den iſt das Gebot der Fortpflanzung religiöſe Pflicht. — Zu 
Num. 5, 18 bemerkt er: Man darf die Töchter Iſraels nicht 
über das in der Thora vorgeichriebene Maaß hinaus verun- 
italten 9. 

1) Sifrô z. St. ($ 11): mmna sınaw ron nm baue ns arm Pu. 
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Anhang. 
— — — 

I. 

Der Urfprung des Wortes Haggada (Agada) '). 

Es giebt wenig Wörter, deren Etymologie jo deutlich und 
deren urjprüngliche Bedeutung dennoch jo in Dunkel gehüllt 
wäre, wie das Wort 1, das in aramaijirter Form auch U 

geiprochen und gejchrieben wird. So unzweifelhaft Diejer in weis 
tejter Bedeutung Alles, was in der Traditionslitteratur nicht 
halachiſch ift, bezeichnende Terminus ein aus dem Verbum Tan 
(Wurzel 1) in üblicher Weile gebildeteg Nomen actionis ift, 
jo unzulänglich ift die Art, wie man auf Grund diejer Etymo- 

Iogie die inhaltliche Bedeutung des Wortes feitgeftellt hat. An 
den verichiedenen PVerjuchen, den Begriff der Haggada (oder 
Agada) aus der unbezweifelten Bedeutung des Zeitwortes Ty7 
berzuleiten, läßt jich ein eigentgümliches Schwanfen, eine unver: 
kennbare Berlegenheit wahrnehmen, die nicht bloß durch den Ums 
stand erflärbar find, daß der Begriff der Haggada ſelbſt that- 
fächlich durch die bald engere, bald weitere Anwendung des 
Wortes ein jcehivanfender und jchwer fejtzujtellender it. Wenn 

1) Diefe Abhandlung ift (1891) englifch erfdjienen im IV. Bande der 

Jewish Quarterly Review (S. 406-429). Ein Theil ihres Inhaltes ift auch 
ben betreffenden Wrtifeln meiner Schrift: Die ältefte Terminologie der jüd. 
Schriftauslegung (1899) einverleibt. Hier ift fie mehrfach ergänzt und bes 
richtigt. J — 
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wir die von den hervorragendſten Autoritäten gegebenen etymo— 
logiſch begründeten Definitionen der Haggada überblicken, iſt vor 
Allem zu bemerken, daß die Meiſten auf die Bedentung „erzäh- 

len“ zurüdgehen, welche dem Verbum 37 im bibliichen Hebra- 
ismus, freilich nur in ſehr beichränftem Maaße, zukömmt, daß 

Dabei aber auch die allgemeinere Bedeutung des „Sagens“, ja 
auch die fpecielle Bedeutung des mündlichen „Vortragens“ zur 
Geltung gebracht wird. Eine gebrängte Überjicht diefer Defini- 
tionen, welche bei weitem feine Vollitändigfeit beanjprucht, ſoll Die 

troß der jcheinbaren Sicherheit in diejen Punkte obwaltende Un- 
Jicherheit ad oculos darthun. 

Aus der älteren Litteratur fei nur 8. Buxtorfs Lexi- 
con Chaldaicum, Talmudicum et Rabbinicum (Bajel 1639) 
erwähnt, der (unter Artikel u, Col. 1295) mar in folgender 
Weiſe erflärt: „Narratio, enarratio, historia jucunda et subti- 
lis, discursus historicus aut theologicus de aliquo loco Scrip- 

turae jucundus, animum lectoris attrahens. Et ita est ab He- 

braico 37 narravit, nunciavit, eine „furzweilige Rede“. Bon 

dieſer wortreichen Definition fticht ſehr bezeichnend ab der Lafo- 
nismus des erjten, der wiljenichaftlichen Behandlung der Agada 
gewidmeten Werkes; Zunz in den „Gottesdienftlichen Vorträ- 

gen” (©. 42) läßt den Midrafch in „Halacha (Regel) und in 
Hagada (Gejagtes)* zerfallen, und in dem Capitel über die [eb- 
tere (S. 58) findet ſich als einzige Anſpielung auf die etymolo— 
giihe Herkunft des Wortes die Antithefe: „Die Halacha mußte 
von dem, der fie verfündigt, gehört worden jein; für Die Ha- 
gada genügt ed, um Hagada zu fein, daß ſie eben nur gejagt 
wird* 1). Diefe Definition wird von Steinjchneider im jei- 

ner Darftellung der Jüdiſchen Litteratur (in Erich und Gruber’3 
Encyclopädie, 1850, in engliicher Bearbeitung: Jewish Litera- 
ture, 1857) ohne weiteres beibehalten. Eine herabjegende Wen: 
dung erhält diefe Definition bei einem Anonymus in der 

hebr. Zeitfchrift Zion (von Creizenach und Soft), II. Band, 

ı) ©. auch Gott. Vorträge, ©. 388 f. 
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S. 109; er fagt, übrigen? auf Yunz vermweilend: mm ur Dow 
DIR wereo WR 2Upb DR 735 omaT nur md ma mar 9y 
nma2 Drb phn an poor wma. H. ©. Hirſchfeld in den 
einleitenden Paragraphen feines Werkes: Der Geift der erſten 
Schriftauslegungen oder Die hagadijche Exegeſe (1847) Fennzeich- 
net die „Hagadah“ ala „die theoretiſche Anficht, das Gejagte 
und Geglaubte“, ala „eine Wahrheit, die biß jet nur vorgetras 
gen wurde, ſich aber noch nicht im Leben bewährt hat oder gar 
feine wirkliche praftiiche Anwendung fucht“. Derjelbe hatte vors 
her in dem Werfe über die halachiiche Exegele (1840) folgende 

Beitimmung der 137 gegeben (©. 13, Anm. 1): „dieta, sermo- 
nes, von 7 ſprechen, erzählen, meinen — Meinung“. ©. L. 
Rapoport geht in feinem Artifel über ur (Ereh Millin, 
1852, p. 6) auf die Etymologie des Wortes nicht ein, aber er 
ſetzt an die Spite des Artikels vier deutiche Ausdrüde als es 
quivalent defjelben, aus denen jeine Anficht: hierüber erkennbar 
wird: „Sagen, Erzählungen, Legenden, öffentliche Vorträge“. 
8. Frankel fritifirt Ddiefe vierfacde Wiedergabe (Monatichrift, 
für Geichichte und Wiljenfchaft des Judenthums, II. Ihg. 1853, 
p. 388), vermißt namentlicd) „einen wefentlichen Bejtandtheil der 
Definition: die religiöfe und moraliihe Erklärung der heil. 

Schrift und deren Anwendung auf das Leben“. Dann fährt er 
fort: „Die Hagada hat erſt im Laufe der Zeit ſich nach ihrem 
Umfange entwidelt: in ihrem Entjtehen entſprach fie unftreitig 
dem etymologischen Begriffe „Sage“ und im indefiniten Sinne 
das „Sagen”, und gab fich bloß als einfachen Ausdrud eines 
in Religion und GSittlichfeit gegründeten Gedanfend u. |. w.“ 
Grätz jcheint da8 Wort im Sinne von „Vortrag“ zu nehmen. 
Er definirt die Agada als „eine eigenthümliche, gewandte, be- 
ziehungsreihe Vortragsweiſe, vol feiner Anjpielungen und 
räthielhafter Andeutungen” (Gefchichte der Juden, II. Band, 1. 
Aufl. S. 231; 3. Aufl. S. 251). 3. Levy, der ur, als zur 
Wurzel 8 gehörig (eine Meinung, deren ſchon Buztorf Er: 
wähnung thut), von 37 unterfcheidet, beginnt feinen Artikel über 
das erjtere Wort (Neuhebr. Wörterbuch I. 19 a) jo: „Agada, 

A 
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eigentlich Erzählung, Sage, Fabel u. dgl.“; im Art. über mın 
(1,450 a): „Erzählung, Sage, bibliiche Exegeje”. Ebenſo Kohu.t 
in jenem Aruch (IT, 178 a): „Erzählung, Sage, bibl. Ausle- 
gung“. Hamburger (RealsEucyclopaedie, II. Abth. S. 19) 
giebt folgende Definition: „Die Bedeutung deſſelben nad) jeinem 
Stamme 73, jagen, erzählen, ausjagen, erklären, angeben, mits 
teilen, belehren, vortragen,. ijt: Erzählung, Sage, Dichtung, 
Mittdeilung, Erklärung, Belehrung, Vortrag, eine Collectivbes 
zeichnung der verichtedenen Wiſſenszweige in dem talmudijchen 
Schrifttgum, die jich nicht mit der Regelung der religidfen Praxis, 
Halacha, beichäftigen”. Nah Güdemann (Jubeljchrift zum 
neungigjten Geburtstage des Dr. 8. Zunz S. 116) iſt 137 „Die 
Sage (das Nichtichriftliche) im Gegenjage zu ana, Schrift“. Und 
um aud) noch einen chriftlichen Forſcher anzuführen: Schürer 
giebt Haggada mit „Legende“ wieder (Gejchichte des jüdijchen 
Volkes zur Zeit 3. Chr. I. 86) und arm jind „Legenden“ (ib. 
IL, 278) 9). 

Wenn man dieje Reihe von Begriffsbejtimmungen, die jehr 
leicht vermehrt werden könnte, überblidt, iſt es unmöglich, Die 

Unficherheit der angewendeten Methode und den Widerjpruch 
zwilchen der angeblichen Grundbedeutung des Wortes 7137 und 
dem wirklichen Inhalte dejjen, was es bezeichnet, nicht wahrzus 
nehmen. Man fanır jich des Eindrudes nicht erwehren, ala od — 
wie das Frankel a. a. DO. ausdrüdt, — der Begriff Hagada 
thatſächlich „mehr fühl» als erklärbar“ wäre. Unbefangene Be- 

trachtung wird von feiner der angeführten Definitionen befries 
Digt jein. Am meilten relative Berechtigung jcheint.die von Zunz 
angenommene Erklärung zu Haben, da jie dem gewöhnlichen 

Sinne des Zeitwortes Tr, auslagen, mündlich Semandem etwas 
mittheilen, am nächjten jteht. Dieje Erklärung kann ſich auch auf 

) In der 3. Arflage feines Werkes bat Schürer meine Erffärung 
anerfannt. ©. auch noch Die älteite Terminologie, S. 33, Anm. 1. — Ach vers 

weile auch auf Freudenthal, Die Flavius Josephus beigelegte Schrift 
u. |. mw. ©. 7, Anın. 2: za Asyöusve (Philo II, 81, 14) urfprünglic) Ge⸗ 
ſagtes, man bei den Baläitinenfern“. 
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feine geringere Autorität, ala die Moſes Nachmani's fti- 
ben, der in feinem Berichte über die im J. 1263 gehaltene Dis— 
putation (yaoyı man 'd, ed. Steinfchneider, p. 10) man mit ra- 

zionamiento wiedergieht und Dazu bemerkt: nor pw "ob mm 
mınb TS omr® oma. Aber es liegt auf der Hand, wie unge- 
nügend ein Wort, das Mittheilung, Sagen oder Gejagtes be— 
deutet, felbjt wenn noch fo viel in dieſen farblojen Begriff hinein 
gelegt würde, zur Benennung der Agada jein muß; der Begriff 
iit jo weit, daß nicht?, was der Agada charafteriftiich wäre, in 
ihm erfennbar it. Die Ableitung des Wortes 197 von der Be- 
deutung „verfündigen* die ſich 3. B. auch bei 2. Löw (Prof: 
tiihe Einleitung in die Heilige Schrift, 1855, ©. 62) finder, 
wonach aljo Öffentlicher Vortrag, Predigt, darunter zu verftehen 
wäre, hätte den Umstand für fich, Daß die prophetijche Predigt, 

bejonder® die mahnende und ftrafende Rede durch das Verbum 

37 bezeichnet wurde (j. 3. B. Micha 3, 8, Jeſ. 58, 1, Ezech. 
23, 36). Aber diefer Gebrauch des Zeitwortes it felbjt in der 

Bibel nur ein beichränfter und im fpäteren Hebraismus über- 
haupt nicht nachzuweilen, abgejehen davon, daß für Vortrag, 
Predigt das Verbum wer üblich war und daß nicht nur Agada, 
fondern auch Halacha den Gegenftand des Bffentlichen Vortra— 
ges bildete. Am wenigiten entjpricht der Bedeutung des Zeit—⸗ 
wortes y und dem Inhalte der Agada diejenige Erklärung 
des Wortes my welche es als Erzählung, jei es nun in dem 
von Burtorf gemeinten Sinne von „Eurzweiliger Rede“ oder 
im dem feit Rapoport aufgefommenen Sinne von Sage, Le- 
gende, Dichtung auffaßt. Denn rar bedeutet wol auch erzählen, 
aber Doch nur in dem Sinne der auf eine bejtimmte Begeben» 
heit oder irgend eine dem Hörer bisher unbekannt gebliebenen 
Thatjache fich beziehenden Anzeige oder Mittheilung (aram. m) ; 
Erzählen im allgemeineren Sinne, die zujammenhängende Her: 
zählung einer Reihe von wirklichen oder erdichteten Gejchehnifjen 
wird mit 8D bezeichnet, dem im Aramätlchen yon entipricht. 
Aber auch geſetzt den Tall, daß var auch erzählen tm allgemeı- 
nen Sinne bedeuten fann, wie es ja in der That mit “eo ab- 
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wechjelt (vgl. Gen. 37, 5 und 9, Pjalm 22, 32 und 7I, 15, 
und im Parallelismus Pf. 19, 2; 40, 6) und ein Bedeutungs- 
übergang leicht verjtändlich ift, jo ift Damit och nicht Die Be- 
rechtigung. vorhanden, anzunehmen, daß man gerade aus Diejem 
Beitworte Die Benennung deſſen, was nad) den angeführten Mei— 
nungen 37 bedeuten joll, gebildet hätte; ift doch in Dem nach: 
biblifchen Hebraismus, dem das Wort angehört, weder Das Beit- 
wort, noch jein Derivat in der Bedeutung von erzählen, Erzäh— 
lung nachweisbar. Aber was am jchwerjten in's Gewicht fällt, 
e3 ift geradezu unmöglich, bei der Annahme diefer Grundbedeu- 
tung des Wortes aus ihm diejenige Bedeutung berzuleiten, Die 
vor Allem in der Beitimmung des Begriffes der Agada zu be- 
rüdfichtigen ift, nämlich: Auslegung und Anwendung der heiligen 
Schrift; es giebt nichts, was die fupponirte Grundbedeutung der 
Erzählung, Sage u. dgl. mit dem vorzüglichiten Inhalte der 
Agada, der Schrifterflärung verfnüpfen könnte. Und dann, was 
rum wäre die Benennung der Agada, die Doch von jeher ın 
Schrifterflärung bejtand und in der das erzählende Element, Die 
Weiterbildung des biblischen Erzählungsitoffes, ebenfall3 auf 
exegetiiher Grundlage beruhte, gerade dieſem nebenjächlichen 
Elemente, mit volljtändiger Außerachtlafjung des eigentlichen 
Inhaltes der Agada, entlehnt worden? In Wirklichkeit iſt es 
eine Umkehrung des Sacdjverhaltes, wenn man — wie dies be- 
ſonders pointirt Güdemann gethan Hat — die Agada al 
aus Volksſagen hervorgegangen annimmt, zu denen dann — nad 
Güdemann erjt durch Akiba — der Midraſch, die Schriftausfe- 
gung hinzutrat, um den felbjtändigen Inhalt der die biblischen 
Erzählungen und deren Helden umjpinnenden volfsthümlichen 
Sage mit dem Terte der Bibel eregetiih zu verfnüpfen. Es 
würde zu weit führen, wenn ich diefe Behauptung und die allers 
dings geiftreich durchgeführte Argumentation Güdemann’s bier 
im Einzelnen zu wiederlegen unternähme, Der Grundirrthum, 
auf dem jeine Ausführung beruht, wird ja ohnehin erfichtlic 

werden, jobald ich im Folgenden — hoffentlich mit überzeugen: 
der Kraft — nachgewiejen haben werde, daß man wirklich nicht 
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Sage, Mythos, Legende bedeutet. Nur den einzigen von Güde— 
mann citirten „Documentarifchen Beweis“ für feine Annahme, 

daß Haggadu al? Sage den Gegenjag zur Schrift bildet, kann 
ih nicht unerwähnt laſſen. Er beruft fich auf die im Sifre (zu 

Num. 5,19, 8 12), im j. Zalmud (zu Sota I, 4, 16d) und im 
babylonischen Talmud (Sota 7 b) vorkommende Anweilung für 
die durch den Priefter an das der Untreue verdächtigte Ehe— 
weib zu richtende Ermahnung. Diefe Anweiſung lautet im Sifre: 
DiOST TOR 15 DORT DINNI2 IyyRY DWyD mu ma7 mob Tom 
omas va xD) vr». Im babylonifchen Talmud ebenſo, nur 
statt pvp mun ms1: ovyor nun bo omsı, außerdem wird 
dem SHiobverje (15, 18) noch feine agadische Anwendung auf Die 
reuemütbhigen Gejtändnifje Reubens und Jehuda's, der Söhne 
Jakobs beigegeben. Im jer. Zalmud Heißt es mit Beziehung auf 
Die betreffenden Worte der Mijchna : moyaı mmba2 jan moyo qus 
mm pam DR Im oman OR "ona mm. Der Hiobvers fin- 
det fich in allen drei Quellen und wird auch anderwärts (Sifre 

zu Deut. 33, 6, $ 348 Auf.) ') auf die reuigen Geſtändniſſe 
der beiden Jakobsſöhne angewendet. Auch im Sifre zu Num. 

$ 12 muß urfprünglich diefe Deutung des Hiobverjed vorhanden 
gewejen fein, keineswegs aber darf man, wie Güdemann will, 

die Worte... . mar omar “on ſud im bab. Talmud als jpäte- 

ren Zuſatz betrachten, da fie eigentlich den Kern des ganzen 
Ausfpruchdes bilden und in allen drei Quellen vorhanden find. 

“ Man kann nun man 37 (oder nn So 7) von Tan ausfagen, 
befennen ableiten und mit dem 79» des Hiobverjes in Verbin- 
dung bringen, wie das bisher allgemein (nad) Raſchi) angenom- 
men wurde, oder man fann darınter Worte der Haggada (Agada) 
veritehen, wie das 3. B. Wünſche thut (Der babyloniiche Tal- 
mud II, 239); jedenfall3 gehört der folgende Paſſus (owyn 

) Auch im Targum zu Hiob 15, 18 wird im nk punn, der aber 
als der urſprüngliche Zargumtert zu betrachten ift (ſ. R. d. B. J. XXI, 
122) ms woan mit pam wor Spy wesw überlegt, was zweifellos auf 
die Yılobsföhne (die agadiſch veaw heißen) Hinzielt. 
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ar als Erläuterung dazu und giebt an, woher die a7 
737 zu entnehmen fein: aus den „Erzählungen der erften Schrif- 

ten” !), welche Beiſpiele für reuemütiges Geſtändniß enthalten. 
Damm wird als Beiipiel 39 der Hiobvers mit jeiner agadijchen 
Anwendung gebradt. Im jer. Talmud hat nur das Beijpiel 
ohne die einleitenden Worte eine Stelle gefunden. Wie gezwun: 
gen ericheint neben dieſer Auffaſſung unferer Baraithu die Güde- 
manns, welche, wie gezeigt, in unfritifcher Weiſe einen ganzen 
Paſſus zu einen jpäteren Zujage macht und dabei au dem 1 vor 

ovy» als weſentlich feitgält?), nur un den Gegenfat zwiſchen 
den owsına, als der jchriftlichen (biblifchen) Quelle der vom Prie- 
jter zu baltenden Mahnrede und der mim, als der mündlichen 

Duelle, d. ti. der „Sage, Volksſage“ behaupten zu künnen. Wa- 
rum aber jind nach dieſer Auffafiung nicht auch für dieſen Theil 

der Mahnrede an das zum Geitändniß zu beiwegende Weib Bei- 
ipiele angeführt? Solche Beiſpiele hätten für uns jedenfallz 

ein ganz bejonderes Intereſſe gehabt; ihr Fehlen genügt für fich 

allein, auch) ohne die übrigen Argumente, Güdemanu's Anjicht 
als unhaltbar erjcheinen zu laſſen. 

Eine plauſible Erklärung für das Wort Haggada glaube 
ich eine Zeit lang in einer ſpeciellen, bisher nicht erwähnten Bes 
deutung deſſelbem finden zu Dürfen. mar bezeichnet befanntlich 

auch Die, einen wejentlichen Beſtandtheil des Pejachabend-Ri- - 

tuales bildende und aus der agadiichen Erläuterung mehrerer 
Bibelverje bejtehende Verherrlichung des Auszuges aus Hegyp- 
ten. Die Urſache diefer Bezeichnung ift nicht weit zu fuchen: ei- 
ned der Gebote, mit denen die Erzählung des Auszugs für Die 
beranwachjenden Generationen zur Pflicht gemacht wird, beginnt 

) onen Drawn nad) der Analogie von nruwen omas fünnte aud 

als Bezeihnung des Buches Hivb aufgefaht werden, weldyes in der tradi- 

tionellen Reihenfolge der araına ıHagiographen) die erite Stelle einnimmt; 

vgl. Blau, Zur Einleitung in die heilige Schrift, S. 27. 
», In R Tobija db. Eliezers Lekach tob zu Num. 8. 19 iſt 

die Sifre-Stelle übernommen, und zwar ebenfall® ohne das erwähnte 1, jes 

doch jtatt ya owyo: ya nwyD. 
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mit den Worten: 235 num (Exod. 13, 8). Die zum Pejachri- 
tuale gehörige Erfüllung dieſes Gebotes wurde aljo mr ges 
nannt ). Und Diejer, - einen fpeciellen Theil des nichthalachiichen 

Midraſch oder der agadischen Schriftauslegung benennenden Aus⸗ 
drud hätte man dann auf die ganze Gattung, auf allen, nicht 
in's Gebiet der Halacha gehörigem Midraſch übertragen, was 
nicht3 Unnatürliches Hätte und aus der Gejchichte der Termino⸗ 
(ogien mit ähnlichen Übertragungen vom Speziellen auf's Allge— 
meine belegt werden fünnte. Aber dieje für eine Weile mir plaus 
jibel genug ericheinende Hypotheje gab ich bald wieder auf, da 
ich erkannte, daß dag Alter des Ausdrudes man für die Pejach- 
abend-Liturgie nicht genügend bezeugt ift, um zur Erklärung 
des jedenfall3 alten, in Die Zeit vor der Zerſtörung des Tem— 
pels binaufreichenden allgemeineren Ausdrudes zu dienen. In 

der Miſchna kömmt der Ausdrud nicht vor; wo von dem Die 
Rede ift, was nachher als Peſach-Haggada bezeichnet wurde 
(Bejachun 10, 5) wird nur Das Verbum war angewendet (wm 
bi myman 593 a ıy OR am wnRD); einen Gejammtnamen 
für die PBafachabend-Liturgie hat weder die Miſchna noch die. 
Tofeftha, noch anch der jerufalemijche Talmud. Nur im babylo- 
niichen Zalmud, und zwar in Ausſprüchen babylonijcher Aıno- 
räer findet ji das Wort mar ımd fein aramäiſches Aequiva= 
lent an in dem nachher allgemeinen gewordenen Sinne ber 
Peſach⸗-Haggada ?). Doch wurde nicht die ganze Liturgie mit dem 

) Bielleiht war aber auh man in Deut. 26, B von Einfluß auf 
diefe Bezeichnung, da die Wuslegung der Verſe Deut. 26, 5 — 8 einen 
Haupttheil der Peſach⸗Haggada bilden, nah Miſchna Peſachim 10, 4 den 

Kern derfelben. Erod. 13, 8 wird in M, Bela. 10, 5 aud) von Bamliel 
angeführt, aber nur um den Ausdrud 9 zu deuten. ©. übrigens Mais 

muni’® nwen d (ed. Blod, p. 132), Gebot 157, und die dort anges 
führte Stelle aus der Mechiltha des R. Sinn. 

) Befahim 115 b sun www ’o ob, in der Controverſe zwiſchen 

wer 15 ww 37 und x 3%; ib. 116 a WB NO1D app 3 ara 37 Tas 

nun "oo; ib. ib. wird von den beiden blinden Amoräern Babylonien 
Sojeph und Scheſcheth erzählt, dab fie felbit bie anııa am Peſachabende 
recitirten. 
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Worte bezeichnet ; denn man benannte den in Lobpreifungen 
(Hallelpfalmen) beftehenden Theil derjelben bejonders: wrbn 1). 
Da auch nirgends gejagt wird, daß der Grund der Benennung 
an für die Pefachabend-Liturgie in dem Gebote num liegt, fo 
ift e8 mahrjcheinlich, daß dieſe Benennung auf Die allgemeinere 
Bedeutung des Wortes zurüdzuführen. ift; die Agada (und es 
ift wirkliche Agada in der unbeftritteniten Anwendung des Wor- 

te8), welche am Beiachabende zur Verherrlichung der Befreiung 
aus Aegypten recitirt wurde, nannte man eben bei ihrem wirt: 
lichen Namen und ſprach von der Haggada des Feſtabends ?). 

Nach diejer Abjchweifung tollen wir nun zum Gegenftande 
unferer lUnterfuchung zurüdtehren. Was bedeutet urſprünglich, 
woher ftammt der Ausdrud Haggada (Agada)? Was bei den 
bisherigen Erklärungen bejonders auffallen muß, was ihren ei: 

genthümlich ſchwankenden, unfichern Charakter erzeugt Hat, ift 
die Thatjache, daß feine derjelben eine Iprachgeichichtliche Grund⸗ 
lage hat. In derjenigen Entwidlungaftufe de Hebräiſchen, in 
welcher dag Wort mar entitanden ift, findet. ſich das Verbum 
an, zu welchen es gehört, in feiner der für das Hauptort 
jupponirten Bedeutung. Für „jagen, mittheilen“ wendet man im 
Neuhebräiſchen das Berbum wx, auch © an, für „erzählen“ 

1) Peſachim 115 b (int einen amoräifchen LZehrfage): Asob YyaT pr 
abem RNTR. 

°) Vielleiht nannte man diefen Theil der Liturgie des Pefach- Abends 
deshalb ausdrädlid ran, weil die Gelehrten auch über die Halacha des Yes 

ſtes fich unterredeten. So fagt Eliezer b. Hyrkanos (Meqhiltha zu Exod. 18, 

14, ed. Friedmann 23 a): Se we nınan be nman nam Da So na 0 
„nun 9 npp nı3bına pray5 name ommbon. Dazu gehört dann die 
Erzählung der Toſephta (Pefahim 10, 13) von Bamliel IL und den Ge⸗ 
lehrten: nbon mm 55 non mabna yarby ...vrw. In dem Geitenjtüde 
zu Diefer Erzählung, wie es in unjerer PeſachHaggada ‘.mboR "1a wyD) 

zu lejen iſt, fißen die Gelehrten (Gamliel II fehlt in der Liſte) ebenfalls in 

eifriger Unterredung die ganze Nacht hindurch, aber den Gegenftand der 

Unterredung bildet nicht Haladya, ſondern Agada: um2n na Dodo 7 

(man beadhte: nrıson, nit ara, was die obige Bemerkung über den Un⸗ 
terſchied der beiden Verba bejtätigt). 
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mo oder "go, für „vortragen” wa; das Verbum T3T aber kömmt 
meine® Wifjend in feiner Ddiejer Bedeutungen vor !). Trogdem 
ift Diefes Zeitwort dem Neuhebräiſchen jener Zeit, in welche die 
Entitehung des uns beichäftigenden Ausdrudes zu jegen ift, wicht 
fremd. Wir finden e3 in einer ganz jpeciellen Bedeutung, als 
Schulterminus der paläftinenfiihen Schrifterflärer und gerade 
dieſe Bedeutung, welche bisher merfivürdigerweile von den vielen 

Erflärern de Wortes Haggada ganz außer Acht gelafjen wurde, 
it in vorzüglicher Weije zu feiner Erklärung geeignet ?). Wir 

finden es dort, wo wir vor allem die etwaige Wortfamilie, wel 
cher unjer Ansdruck angehört, zu ſuchen das Recht und die Pflicht 
haben, in den ung glüdlicherweile erhaltenen Dentmälern Der 

älteiten Schriftauslegung Baläftina’s, in den Werfen des tan 
naitifden Midrafch. Dieje Werke, deren Schlugredaction 
in den Beginn der amoräiſchen Zeit fällt (1. Hälfte des 3. Jahr⸗ 
bundert3) enthalten anerfanntermaaßen zahlreiche Bejtandtheile, Die 
in die früheſte Tannaitenzeit hinaufreichen ; bejonders gilt Dies von 

jenen Midrafchcompilationen, welche aus der Schule Isſsma— 
el3 hervorgegangen find. Im Midraſch der Schule Ismaels nun 
tritt und das Zeitwort nicht etiva vereinzelt, fondern zu einem 
tortwährend und in bejtimmtem Sinne gebrauchten Terminus 
ausgeprägt entgegen. Es ijt der Terminus 0, mit welchem 
ſehr häufig der Sinn, der fich exegetijch aus dem Texte der Bi- 
bel ergiebt, eingeleitet, die Erklärung oder Folgeruug an den 
Text gelnüpft wird. So heißt es gleich im Eingange der Me- 

) Leoy Hat das Zeitwort gar nicht, ebenfowenig Ko hut. Beide 

bringen bloß das aramäijche Zeitwort 23. 

) Der Einzige, der das Wort n737 mi: dem im Folgenden zu erür- 
ternden Terminus der tannaitifchen Exegeie in Zufammenhang gebracht Hat, 

ft Simon Ungar, gegenwärtig Rabbiner in Efzek, in feiner (ungari- 

ſchen) Differtation über die Exegeſe des Berefchith rabba (Budapeſt 1890). 

Er führt zwar den. Gedanken nicht jcharf genug aus, hat aber daß Verdienft, 
bei der Erklärung unſeres Wortes auf die richtige Fährte gelangt zu fein. 
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chiltha ) (zu 12, 1, 1a): ompm ba ur yors pm Son men Im 
DW TID mymi mr MT Nom NINPD Moos DIO MT MTPD2 
m> m bmw, db. h. damit, daß an .einer anderen Stelle (Erod. 
6, 26) Aharon vor Moſes genannt wird, zeigt die Schrijt an, 
lehrt fie, daß Beide an Range gleich ſtehen. Darauf folgen noch 
drei ganz jo formulirte Beiſpiele dafür, daß die Schrift durch 
die Umstellung der gewöhnlichen Reihenfolge die Gleichheit des 
Ranges anzeigt. Wir bemerken hier ganz Deutlich, wie mit 7m 
die von dem biblischen Texte beabfichtigte Belehrung eingeführt 
wird, eine Belehrung, die nicht unmittelbar aus dem Xerte er 
fichtlid), aber aus dem was der Tert jagt (em) zu entnehmen 
ft. AS Subject zu wo ift die Schrift, der bibliiche Text zu 
benfen, wie das in mehreren Beiſpielen ausdrücklich gelagt ift: 
Bu 12, 41 (16a): open poy ab mm yams mo ann 72 
yy ara (d.h. mit dem Worte Por zeigt die Schrift an. daß ſobald 
der vorher beitimmte Endtermin der aegyptiichen Knechtſchaft da war, 
Gott die Iſraeliten feinen Moment länger zurüdgehalten hat). 

Zu 13, 23 (25b,): my m DD pyn may em aan 30 

nom vn ?) Gewöhnlich aber bleibt aınaı weg und die aus dem 
Scriftworte fich ergebende Theſe wird einfach mit W 70 einge 
feitet. Zum Beiſpiel: 12, 31 (13 bunt.) 130 men maob won 
man ja mp myD ga Dun ya Das Damen Sid Aue mm; 
20, 19 (71 b ynt.) mmamı mmoyo mm Sapb na oma mm nu 20 
„LIR DDP DR ornd; 31, 17 (104 b) yo an obıyb ar me 

%) Die Mechiltha wird in Folgendem mit Angabe des Erodus-Berfeg 
und der Seitenzahl der Friedmann’fhen Ausgabe citirt werden. Die Bei⸗ 

jpiele in den folgenden Anmerkungen find aus den von A. Marr in ber 
Drientaliftifhen Litteratur-Beitung, 3 Ihg. (1900), ©. 262 gegebenen Ers 

gänzungen vervollftändigt. 

) Fernere Beilpiele, in denen agadiſche Exegeſe in der Mechiltha mit 

„ran 790 eingeleitet wird: zu 14, 4 (26 a 83); 14, 5 (26 b 22); 
14, 8 (27b,,); 14 19 (80 a unt.); 14, 20 (80b,,); 15, 1 (84a 19): 
15, 21 (44a unt.); 15, 27 (46 b,); 20, 16 (70b 18, 18, 24, 28); 20, 
21 (72 a 23). 
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on nbes na '). Aus diefen, wie aus den anderen Beifpie- 
len kann man fich leicht überzeugen, daß vermittelft des Aus— 
drudes To an den Bibeltert ſolche Schriftauslegungen geknüpft 
werden, die man in eminenter Weife als Haggada (Agada) 
bezeichnet: Erweiterung, Entwidelung des biblischen Inhaltes, 
aber auf irgend einer Eigenthümlichfeit des biblischen Tertes ba= 
jirend. Der Bibeltert felbft (yndom zeigt dieſen durch den Schrift- 
erflärer aus ihm gejchöpften neuen Gedanken an, der Bibeltert 

jelbft Tehrt ihn, und dieſes Anzeigen, dieſes Kehren ift 
eben man. Damit wäre auf die einfachite und, einmal erkannt, 

nicht wieder aufzugebende Weile der Urfprung des Wortes aus 
dem Gedankenkreiſe derer, die es erzeugt haben, nachgewieſen. 
Die alten Schrifterflärer der paläftinenfiichen Schulen, wahr: 
ſcheinlich Schon lange vor der Zerſtörung Jeruſalems, haben exe— 
getifch erforfcht wm, was der heilige Tert außer dem fi) aus 
dem Wortlaut von jelbft Ergebenden bejagt, anzeigt, lehrt; und 
das Ergebniß ihrer Forichung, ihrer Schriftanslegung nannten 
ſie einfach my, das Anzeigen, Belehren, wobei als Subject des 
Berbums die Schrift ſelbſt zu denken ift ?). 

Aus derjelben Quelle können wir nun des weiteren bes 
weifen, daß urſprünglich diefe Anwendung des Terminus Tb 

N) Andere Beilpiele aus der Mediltha, in denen Agadijches mit w 120 

eingeleitet wird: 12, 17 (10a 20): 12, 2 (2b, 30); 12, 38 (14a 18); 12, 

834 (ib 24); 12, 80 (15 4 15); 12, 41 (16 a 5); 12, 42 (16 b,,); 13, 3 (19b 
22); 18, 4 (2L a 10); 14, 9 (27b 20); 14, 10 (28a 8) 15, 1 (36 a unt.); 

16, 8 (87b 13); 15, 7 (89 a 20); 15, 12 (42a 19); 16, 1 (46b 14); 17, 
182 (64b 5); 17, 14 (55a 8); 18, 1 (57 b 14); 19, ! (614 9): 19, 2 
(62 a 23), 19, 3 (6? a unt.); 19, 7 (68a 17); 19, 18 (65a 18), 20, 11 

(69 b 19); 20, 18 (71% 7, 23); 20, 20 (72a 16, 18); 21, 18 (82 b 28); 
81, 17 (104b 6, 9). — 1 ohne w 12, 22 (11 b 26) 

2) Diefe Perfonificirung der h. Schrift gehört zum Sprachgebrauch 

de3 alten Midraſch, was durd eine Menge von ftehenden oder vereinzelten 

Nedewmendungen zu belegen if. S. Die älteite Terminologie, S. 90 fi, und 
die Racdhträge dazu hei Marr, a. a. O., Col. 397. Es ift zu beachten, daß 
in allen dielen Redensarten sınar fowol ben betreffenden Schriftvers, die 

einzelne Bibelftelle, als die heilige Schrift im Ganzen bezeichnen fatın ; e8 
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nicht auj die jogenannte agadifche Schriftauslegung beichränft 

war; denn wir finden auch Auslegungen gejeglicher Bibelftellen 
zum Zwecke der Feitftellung der Halacha mit der Formel vw To 
„2 zın97 ne, eingeleitet '). In der That beftand urjprünglich 

in formaler Hinſicht fein Unterfchied zwiſchen halachiicher und 
agadiiher Schriftauslegung, und es wäre eine faliche Voritel- 
lung, wenn man halachiſchen und agadischen Midraich als zwei 
bon einander von Anfang an gejonderte Gebiete betrachten wollte. 
Man braucht nur die erhaltenen Denkmäler des alten Midrajch 
zu betrachten, um fich hievon zu überzeugen. Hier reiht jich nad 
der Folge der Verſe des betreffenden Bibelabjchnittes Ausle— 
gung an Auslegung, und nur der inhaltliche Charakter der ausgeleg- 
ten Bibeljtelle bedingt den halachiſchen oder agadischen Charafter der 
Auslegung. Darum darf es nicht Wunder nehmen, daß derjelbe Ter- 
minus — 738 — beiderlei Auslegungen einleitet. Aber jchon 
der Umjtand, daß in der Mechiltha diejer Terminus in viel zahl: 

reicheren Fällen bei Agadiichem als bei Halachiſchem vorkönmt, 
erlaubt den Schluß, dag man ihn vorzugsweile in der nichtha> 
lachiſchen Schriftauglegung angewendet hat, woraus jich dann 
durch Differenzirung im Spracdhgebraudhe der Schule dad Wort 
737 zur Bezeichnung der Auslegung nichthaladhiichen Inhaltes 
feſtſetzte. 

verhält ſich mit dieſem Worte, wie mit apa, welches dieſelben zwei Bedeu⸗ 

tungen hat. 

) S. MWechiltha zu 12, 8 (6b 12): ard O2 nnpn nor sinn TO 
11791; zu 21, 2 (ba 1): myraza an ww Taıy mnz Ina 79, zu 22, 

18 (93b 14): mw uemw y ayn uwme To. ©. ferner Mech. zu 12, 
6 (5b, 11); 12, 7 (6a 11); 12, 10 (7a 18); 19, 32 (11b 12); 12, 44 
(17a 11); 12, 47 (18a 10); 12, 48 (18a 15); 18, 10 (21 b 24) ; 18, 16 
(659 b 2), 21, 3 (75b 22, 76a 4); 21, 4 (76a 16); 21 7 (78a 24); 21, 

õ (76 b 9); 21, 11 (79a 8); 21, 12 (79b 2, 80a 2); 21, 14 (8Ob 6); 

21, 18 (82 b 16, 18, 19); 21, 19 (88 a 28); 21, 20 (88 b 8, 9); 21, 21 
(34 8 9); 21, 22 (84 4 28, 29, 82, 84 b 11); 21, 29 (86 b 24); 21, 34 
(88a 17); 22, 15 (94 a 19). 
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Neben dem Verbum 37 wurde von den alten Schriftaus- 
legern noch ein anderes Verbum angewendet, welches ebenfalls 
die Auslegung an den Text zu knüpfen bejtimmt war und in 
noch deutlicherer Weile den Bibeltert ala den Belehrenden 
bezeichnete. Es ift das DVerbum mb. „Die Echrift kömmt, um 
[dich, und] zu lehren“ iſt eine in der Mechiltha oft genug zur 
Einführung Halachischer '), aber auch agadifcher *) Auslegungen 
angewendete Formel. Aus Diefer längern Formel entftand Die 
fürzere: „um dich zu lehren“ 3), und dazu tritt Die dem w mm 
genau entjprechende Zormel w na *). Merkwürdigerweije kömmt 
Diejer legtere Ausdrud, der — wie wir bald jehen werden — zu 
einem der meiltgebrauchten Termini des halachiihen Midraſch 
wurde, in der Mechiltha mur bei agadijchen Sätzen vor, 
während, wie gezeigt, 18 auch bei halachiſchen Sätzen erfcheint °). 
Hingegen wird das aus 195 gebildete Hauptwort Twbn .%), das 
zu einem der am häufigiten vorfonmenden Termini des Mi- 

2) (nb5) Jrabb una na; f zu 12, 4 (4 4 12); 12, 11 (7 a en 
21, 14 (80 b 7); 21, 22 (84 b 9)22 15 (94 a 1); 9, 9% m 13); 28, 
18 (10%2a 12). 

) ©. zu 12, 29 (13b 6), 16, 13 (49a 5). 
3) ınb5, zu 12, 22 (1b unt.); 12,27 (13a 11); 18, 19 (24 b 3); 

13, 21 (25a 14); 14, 27 (32 b 30). Lauter agadifche Säge. 

*, S. zu 12, 1 (1a 3); 12, 21 (114 18); 12, 86 (l4b 9); 13, 18 
(24 a 18); 14,21 (31a 16); 15, 92 (44 b 13); 15, 26 (46 4 17, 19); 15, 
237 (46 b 12); 16, 10 (48a 12); 16, 18 (49 a2, 8); 17,8 (53 a 14); 18, 

12 (59a 12, 22); 18, 18 (59a, 27); 18, 27 (60 b 26); 19, 9 (68 b 5); 
19, 11 (64 a 6, 8); 19, 16 (64 b 16 23); 19, 17 (64 b unt. 65 a 1): 19, 
19 (65 b 14); 19,20 (65 b 18.23); 19, 21 (65 b unt.); 20 1 (66 a19), 

20, 18 (71 b 7,9). 
) Dag dieſer Unterfhied im Gebrauche von aaa und 1139 fein zus 

fäffiger ijt, fieht man aus folgender Beobadtung. Mehrere Male finden wir 

bei agadifhen Audlegungen die in Frage und Untwort bejtehende Formel: 

950 ..wıb moon nn, f. zu 16, 10 (48a); 18, 12 (69 a); 18, 14 (ib.) 
Einmal findet fi dieſe Formel bei einem halachiſchen Sage und es wird 
obo durch an erfegt, zu 21, 4 (76 8,16): mb nobn no mon miyen 
mas ns iD. 

°) Vgl. Dben zu air. | 
30 
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drafch, namentlich des halachiichen Midrafch wurde, in der Me— 

chiltha ſowol bei halachiſcher, als bei agadiicher Auslegung an- 
gewendet; jo 3. B. in der nach dem tiefer liegenden Sinne eines 
Tertes fragenden Formel ob mmbn m, wörtlich: „was ift es 
für eine Belehrung”, welche die Schrift bezweckt, „indem jie jagt“ i. 
Ferner in der viel häufigern Formel: mbn ...Cayaw) R ya 
ob, d. 5. „verftehe ich“ etwa den Tert in einem Sinne, der 
jih aus dem Wortlaute ergäbe? Nein, denn es fümmt „eine 

Belehrung” der Schrift, die dem entgegentritt, „indem gejagt ift“?). 
Dies ift wol die frühejte Bedeutung des Wortes Talmud, welche 
für uns deshalb von Wichtigkeit ift, weil ſich in dieſer Bedeu— 
tung mebn zu ob verhält, wie ua zu mio: in beiden Aus— 
drüden ift ald Subject die Schrift aan zu denken ®). 

Abfichtlih Habe ich mich in der bisherigen Ausführung 
über den Gebrauch des Verbums Pyp und des ihm ſinnverwand- 
ten mb in der Terminologie der älteften Bibelexegeſe Paläfti- 
na’3 auf das eine Hauptwerf des tannaitischen Midrajch, auf 
die Mechiltha zu Exodus beichräntt. Jetzt jollen aber auch 
die übrigen tannaitischen Midraſchwerke auf diefen Punkt unter 
juht werden. Das Ergebniß der Unterfuhung wird für Die 
Geſchichte unjeres Terminus, aber auch für die Compofition der 

betreffenden Werke nicht uninterefjant fein. Der Mechiltha zu 
Exodus ſteht bekanntlich am näcdhjiten der Sifr& zu Numeri, 

und thatlächli” walten in ihm Hinfichtlich der Anwendung von 
v m» und von 5 und feiner Familie diefelben Verhältniffe, 

2) S. die vor. S., Anm. 4. gebrachten Beifpiele; Die ältefte Termino: 
logie, ©. 200. 

2) Als halachiſches DBeifpiel |. zu 21, 19 (88a): nraıy In ve yo 

KEIOD 79 ma peaımp no pin banm mipr oe Sorb miabn puea bon 
(0 ift Aequivalent von mobn). Agadifches Beifpiel: zu 12, 12 (7b): 
Sy a5 mas b3 man un mb mon no m by an abo m by u yo 
mög wy abı abo m. Vgl. Die ältefte Terminologie, ©. 189. 

2) Über die ipecielle Bedeutung des Wortes Talmud, als exegetiſche 
und dialektiihe Erläuterung der Mifchna und al® Name tes diefelbe ents 

baltenden Litteraturmwertes j. Die ältefte Terminologie, S. 201 f. 
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wie in der Mechiltha 1). sınan To und To wird zumeift bei 
agadiichen Auslegungen, aber auch oft genug bei haladhijchen 
angewendet, nur daß die vollitändige Formel (mit nam) Die 
häufiger angewendete ift ?2). Von ob findet fich bei Halachifchen 
Auslegungen ſehr oft die Formel mr nam 3 (ftatt on hie 
und da das in der Mechiltha gewöhnliche n4b), ferner die häu- 
fige Formel ob mon „un ya 3) und ob mobn in ſonſti⸗ 
gen, zahllofen Anwendungen. Das Participium abe ift auch hier 
nur bei Agada angewendet 4). 

) Im Folgenden wird Sifr& mit Angabe des Numeriverfes (im zwei⸗ 
tem Theile: Deuteronomiumverjed) und der Seitenzahl der Friedmann'ſchen 
Ausgabe citirt. 

) Agadiſch. aan mm: zu 5, 21 (5b 24); 5, 23 (6a 12); 7, 
1 (13 b 18); 7, 10 (l4b 4); 7, 89 (15b 19); 8, 4 (16 b 9); 10,2 (18b 
27); 11, 85 (22 b, 1, 8, 89); 11, 36 (28a 4, 10); 19, 1 (27a 11); 18, 
10 (28 a 33); 15,23 (3° a 5); 15, 88 (34 b 18), 18, 20 (40a 14); 97,1 

(49a 22); 27, 3 (49b 4); 27, 12 (51a); 27, 16 (62a 17), 80,5 (ö6b 
931); 31, 5 (59a unt.); 31, 8 (69b 16); 81, 11 (69b 25). — vw: 5, 
26 (13a 27); 7, 1 (13b unt.); 9, 7 (17 b 16, 17); 15, 89 (35 a 3, 12, 
14); 26, 54 (49a 10); 26, 55 (49a 15); 27, 18 (61 b 11); 30, 22 (55 b 
29); 31, 2 (69 a 23); 31, 6(69 b 6); 31, 14 (69 b 30); 35, 34 (62 b 22).— 
Halachiſch. ann v9: 5, 17 (4b unt.); 5, 18 (5a 22), 5,26 (6 b 10); 
15, 5 (29 b 25); 15, 6 (29 b unt.); 15, 8(80 a 13, 18); 15, 11 (30 a 26, 
31, 85); 18, 11 (837 b 16); 18, 12 (837 b 22); 30, 5 (56 b 21); 80, 12, 13 
(57 b unt.); 85, 15 (61a 17). — 19:5, 10 (da unt.),;, 5, 15 (4a u, 

4b 1); 5, 17 (4b unt); 6, 3 (8a 1, 5, 8); 6, 4 (8a 32); 7,15, 17 

(14 b unt.); 15, 3 (29a 31); 15b (29 b 22); 15, 8 (30a 14); 15, 34 
(33b unt.); 19, 4 (43a 2); 19, 9 (44a 19, 20, 21); 26, 26 (49 a 15); 28, 
4 (53 b 15); 28, 10 (54a, 24, 25,; 28, 18 (54b 15); 85. 80 (62b 1); 
35, 84 (62 b 22). S. aud) die Redensart 130 137 ber 10yD, Die ältejte Term. 
E, 66. 

3) Bu 5, 10 (8 b); ftatt vom yon das in dem Akiba'ſchen Midraſch 
an defien Stelle getretene 9920; ebenfo zu 11, 21 (26 a 15). 

4) Bn 5, 4 (lb 40); 5, 19 (5a 33); 9, 4 (170 30); 11, 1 (23a 
18); 11, 4 (3b 29); 11, 6 (24 82); 11, 8 (24b 4, 8, 10, 12); 11, 9 
(24b 29, 38); 11, 10 (29a 10, 15); 11, 16 (25b 24); 11, 80, 31 (26 b 
7, 9, 13); 11, 82 (26b 17, 19); 11, 33 (26b 25); 12, 1 (26 b 35); 12, 

2 (27a 31); 12, 4 (27b 7); 12, 10 (28 a 26); 12, 15 (28 b unt.); 15, 
83 (383 b 25); 25, 12 (48b 7); 27, 1 (49 b 8). — Aus 15, 36 wird hala- 

80* 
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Sowie die Mechiltha und Sifre zu Numeri für die Schule 
Ismaels, fo iit der Sifrä (Torath Kohanim), der- tannai- 

tiiche Midraſch zu Leviticus, charafteriftiich für die Schule Al 
ba’s. Zu den Eigenthümlichfeiten der Terminologie dieſes Mi- 
drajchwerfes ') kann nun der Umſtand gerechnet werden, daß Der 
Auzdrud w TB überhaupt nicht angewendet wird. Und wie um 
dieje Eigenthümlichkeit noch deutlicher hervortreten zu laſſen, fin- 
det jich in den beiden, aus dem Midraich der Schule Ismaels 
jtammenden Zujägen, am Ende der Perikopen mo nr und vorm, 
je ein Mal die Formel To, und zwar einmal haladiih und 
einmal agadiich *). Der Terminus w mb ift ed, der im Sifrä 
vr» vollftändig verdrängt hat, und zmar findet er fich ſtets ohne 
das Subject any ?), meijt bei halachiichen, aber oft genug auch 

bei agadiichen Auslegungen ?). 
Was den tannaitiihen Midrafch zum Deuteronomium 

betrifft, jo it Die mit dem Midraſch zu Numeri unter dem Na— 

men Sifre zu einem Werfe verbundene Compilation in ihrem 
Haupttheile aus der Schule Akiba's hervorgegangen, enthält 

hifch gefolgert (34a 3): zu nıa5 pın Pay nina van ba 1oba; doch ftand 

hier urfprüngli 739, denn kurz vorber heißt e3 zu 15, 34 (33 b ımt.): 

swanm nina van Sue 7m. Dafielbe gilt von 26, 54 (49 a 4): uber abo 
baue par nponns; denn bald darauf heilt e8 zu 26, 56 (49 a 15): mo 
Gun pas ponns ade. Auch zu 18, 18 (39 a 82) fteht woo bei halachiſcher 
Debuttion. 

1) Bgl Hoffmann, Zur Ginleitung ia die halachiſchen Midras 

him ©. 31. 

2) Sifiä (ed. Weih) 13a 6 zu 20, 18: na eye 2NaT Ta ya... 

2513 mıyon na; 868 11, zu 18, 3: pbphpn amnzn ber Inwyoe aunan — 
joop bo. Was ban a Iıpw bene mn (Sifrä zu 26, 6, 1114 ob.) 
betrifft, jo hat Lekach tob z. St. wba (f. Marz, Col. 26, 2). 

3% Lewy in feiner Abb. Ein Wort über die Mechiltha des R 

Simon (5. 38) bemerft, dab in der (Akiba'ſchen) Meciltha des R. Simon 

b. Jochai der Ausdrud 955 aınar a2 nicht porlömmt. 
*) Eine Ausnahme bildet die Nedendart au np rd, welche nur im 

Aliba’ihen Midraihd vorkömmt: Sifrä zu 17, 11 (Bd c 13); 17, 14 (td 
27), 14, 27 (96 b 22); 25, 83 (109 b ob.); Siftö zır Deut. 12, 23 (Ob 

14). Vgl. Die ältefte Terminologie, ©. 17. 
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jedoch in ihren agadiſchen Theilen, aber auchch in ihren haladhi- 
ihen Wuslegungen Vieles, was aus der Schule Ismaels 
ftammt '). Der gemifchte Charakter dieſes Midrafch zeigt fich denn 
auch in der Anwendung ber beiden Termini wbe und Ton. 
Weber ift TO ganz ausgeichlofien, wie im Sifrä, noch wird min , 
bloß bei agadiihen Auslegungen angewendet, wie in der Mes 
chiltha des R. Ismael. Am häufigften findet fih w mbe für 
agadiihe Auslegungen, aber im mittleren Theile ($ 105—301) 
überwiegt Die Anwendung dieſes Ausdrucdes für Halachiſches; 
diejer mittlere Theil ift es eben, welcher das Gepräge der Schule 
Akiba's an fih trägt, w on Tan und © To findet fich für 
agadiihe Auslegungen in mehreren Paragraphen des erften und 
des Dritten, vorzugsweife agadiihen und aus Ismaels Schule 
ftammenden Theilea ?). Die Beiipiele für die halachiſche Anwen— 
dung don 735 finden ſich zumeift im mittleren Theil zerftreut ?); 
derjelbe enthält auch Beifpiele für Die agadifche Anwendung von 
mn). | 

Dem um die Aufklärung des PVerhältnifjes zwifchen den 
Midraichjanmlungen der Schulen Ismaels und Akiba's befon- 
ders verdienten D. Hoffmann verdanfen wir die Kenntniß 

zahlreicher Stüde aus einer Mechiltha zum Deuteronomium, Die 

) S. Hoffmann aa. O., S. 66 f. —— 

2) nn ue: zu 1, 23 668 b 25); 1, 24 (69 b 27); 1, 25 (69 b 

u.); 11, 12 (78 b 18, 83); 11, 13 (79a 28, 38); 11, 18 (82 b 23); .11, 22 
(83 b 14); 11, 25 (86 a 10); 12, 2 (87 a unt.); 83, 2 (142 a 31). — m; 
1, 1 (64a 28); 1, 24 (69 a 33); 11, 11 (78a 6); 12, 23 (80 b 11); 38, 14 
(146 db 7). — Halachiſches im erjten Theile. zinan mas: 12, 15 (89 a umt.); 

9: 12, 20 (90a 28, 90 b 3). In $ 353 (zu 33, 13 ff.) findet ſich in- 

mitten einer Reihe von Auslegungen, die mit 3269 eingeleitet find, eine 

mit un (146 b 7). 

N ann am: 15, 11 (98 b 27); 16, 19 (100a 1); 17, 12 (105 a 
13 = 106 b 8 zu 18, 5). va: 15, 17 (98 b 12); 19, 16 (109 b 3); 20, 19 

(111 b 6); 21, 5 (112a 26), 
‘) Bu 15, 4 (89 a 6); 21, 15 (llda 24). 
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er aus bem „Midraſch Haggadol” gejammelt und erörtert hat !). 
Das Ergebniß feiner Unterfuchung, daß dieſe ald ein zumeiſt aus 

dem Midraſch der Schule Ismaels geichöpftes, aber auch Ele- 
mente des Midraih der Schule Akiba's enthaltendes Werk zu 
betrachten fei, wird durch Die wenigen Beilpiele der Anwendung 
von abo und To, welche die von Hoffmann zufammengeitellten 
Auszüge enthalten, bejtätigt. Wir finden vor Allem Beijpiele da⸗ 
für, daß To ſowol agadiich, ala halachiſch angewendet wird ?); 
dann auch dafür, dag ba agadiich, aber auch halachiſch vor- 
kömmt °). 

Der Umftand, daß die Schule Ismaels den. Ausdrud To 

als Ständigen Terminus der Schriftauslegung anwendete, be= 
weist, daß dieſer Terminus jchon lange vorher einen integriren- 
den Beftandtheil "des Sprachgebrauches der paläftinenfiichen Bis 
belexegeje bildete; Denn der Midraſch der Schule Ismaels it 
es, welcher inhaltlich und jedenfalls auch in den formaler Yu- 
Berlichkeiten, in der Terminologie die Traditionen der älteren 
Eregeje bewahrte. Das zu Tau gehörende Subjtantiv 137 war 
ebenfall® lange vorhanden, ehe in den Schulen Ismaels und 
Akiba's halachiſcher und agadiicher Midrafch zur höchſten Ent: 
faltung gelangte. Und lange bevor in der Schule Aliba’3 das 
Berbum Tr als Terminus der Schrifterflärung das gleichhes 

1) Subelfchrift zum fiebzigiten Geburtätag des Dr. Iſrael Hildeshei- 

mer, ©. 83—97 des deutihen und ©. 1—82 des hebräifchen Theiled. Fer⸗ 

ner: Neue Collectanen im Jahresberichte des Nabbinerjeminars für 1896, 

2) Agadiſch: zu 14, 23; 17, 2, 8. Halahifh: zu 14, 22, 27; 15, 1; 
16,8;16, 11; 17, 7; 20, 19; 24,7, 20; 25, 16. Es ift beachtenswerth, daß 
zu 24, 20 Eifrö (8 284) dieſelbe Halacha mit 04o einlettet (15 www Tobo 
neo, bier nxpa an nune 7939) Die Redendart 739 137 Ir wye findet 
fih, wie Hoffmann, S. 87 angiebt, „beionders häufig“. Sie entipricht der 

oben (S. 468) erwähnten Formel des Atiba’ihen Midrafh: du na vanh. 

2) Agadilch: 1, 1; 3, 23, 26; 20, 19; 26, 5. Haladifch: zu 16, 7, 15, 
18; 18, 2; 21, 17; 22, 9; 24, 1: 25, 5, 15; 26, 14. Über die Anwendung 
von 30 und ob im Sifre züta j. J. Qu. R. VIII, 332; Marr a. a. 
O. Col. 262. 
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deutende md verdrängte !), war das Derivat des erſteren Ver— 
bums, mm, längjt zum Gemeingut geworden und hatte durd) 
Differenzirung die bejtimmte Bedeutung gewonnen, welche wir 
mit dem Worte in den ältejten Beijpielen, in denen Die Tradis 

tionslitteratur e3 aufweift, verbunden finden. Diefe Bedeutung tft 

feine untere, als die oben aus dem DVerbum TuT als exegeti- 
ihem Terminus abgeleitete, aber mit Bejchränfung derjelben auf 
die nichthalachiſche Schriftauslegung. Am durchſichtigſten iſt die 
urjprüngliche Bedeutung des Worte Dort zu erfennen, wo es 
im Plural angewendet ift. Diejer Plural bedeutet die Gejammt- 
heit der au Die einzelnen DBibelverje ſich fnüpfenden nichthala- 
chiſchen Schriftauslegungen; denn urſprüuglich bezeichnet natur- 
gemäß mar jede einzelne der leßteren Auslegungen. Sojua b. 
Chananja jpridt von den „herrlichen Haggadoth, die von Je— 
dermann gerne gehört werden“). Bon Ismael b. Eliſcha 
jagt Tarphon, er jei bewandert in den Haggadoth ?). Aber ne- 
ben dem Plural nm num) erlangte ſchon frühzeitig auch der 
Singular II Cm) die Bedeutung der Gejammtheit nichtha> 
lachiſcher Schriftaugslegungen, jo daß es nicht mehr die fonfrete 
einzelne Auslegung einer bejtimmten Bibeljtelle, jondern Augle- 
gung überhaupt, gleichiam in abstracto bezeichnet. Wo uns das 
Wort in dieſer abjtraften Bedeutung des Singular engegen- 
tritt, liegt der angegebene Sinn klar zu Tage und für Bedeu— 
tungen wie „Sagen, Gejagtes, Erzählung, Legende, Bortrag“ 
bleibt abjolut fein Raum. Wenn die Alerandriner dem greijen 

1) Es fei bier noch hervorgehoben, dag in Miſchna, Tofefta, Seder 

Dlam nur m5o nie 39, vorkömmt (S. Die ältefte Terminologie, ©. 31). 
Die befenders aus dem Sifré zuta, als Akiba'ſchem Midraich geichöpften Be- 

denfen, die Marz (a. a. O.) gegen meine Theſe äußert, fünnen diejelbe nicht 
erfchüttern. Auf die Nedaction des Sifre zuta hat auch die Terminologie 

des Ismael'ſchen Midraſch Einflug geübt. 
2) Mechiltha zu 15, 26 (46a): 53 sımı miyoean Minawan mm 

dan ©. auch Sifrö zu Deut. 82, 14 (135 b 28) ja om 3b meiner mmun— 
Sanh. 99 b: vorn be nn, wofür Sifre zr Num. 15, 30 (338 9): orı er num. 

3, Moed Katon 28 b: mirara 2 — Joſua db. Levi fagt in Sch. tob 
zu Bi. 27, 5: nn dr m mbipp. 
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Joſua b. Chananja man mar mobe und un mar mobe zur 
Beantwortung vorlegen !), jo werden mir über die Bedeutung 
der beiden Abftracte moon und mm nicht in Zweifel gelaſſen, 
da uns Die Überlieferung die Fragen ſelbſt mittheilt. mean bedeu- 
tet bier balachiiche Geſetzeskunde, aljo das, wofür gewöhnlich 

asbm geiagt wird, man aber bedeutet nichthalachiſche Schriftaus 
legung: denn Die drei Fragen beziehen fich auf Bibelftellen nicht 
gejeglichen Inhaltes, die einander widerjprechen und die mit ein- 

ander in Einklang zu bringen von Sojua b. Chananja’3 agadi— 
iher Auglegefunft verlangt wird. Levi b. Sifi, ein Schüler 

Sehuda’3 I. wurde durch diefen einer Gemeinde als Richter und 
Lehrer empfohlen. Um jeine Fähigfeit zum Amte zu erproben, 
richteten die Leute an den ihnen von jo guter Seite Empfohle- 

nen zunächft einige halachiſche Fragen. Als er die Antwort ſchul⸗ 
dig bleibt, jagten fie: Fragen wir ihn Haggada! Und fie frag— 
ten ihn, wie der in Daniel 10, 21 zwiſchen dwn und nox wahr- 

zunehmende Widerjpruch zu löſen fer ?). Und noch ein drittes 
harafteriftiiches Beiſpiel aus dem dritten Sahrhundert. Jon a— 

than b. Eleazar hatte die Theſe aufgeltellt, daB Drei 
Perjonen in der heiligen Schrift von Gott vermittelft des Aus— 
Drudes day ein Wunfch freigeftellt wird: König Salomo (I. Kö— 
nige 3, 5): König Achaz (Ief. 7, 11) und der König Meſſias 
(Bi. 2, 8). Dazu bemerkt der Schüler Jonathans, Samuel 
b. Nachman (Beide waren Ngadiften erjten Ranges), er wiſſe 

noch zwei folcher Perſonen, bei denen das zwar nicht ansdrüd- 
(ih in der h. Schrift gejagt ift, für Die eg aber num m, das 
heißt exegetiich zu beweijen ijt: Abraham, nach Gen. 15, 2, wo 
die Frage 5 nn no die vorausgegangene Aufforderung ad vor» 

+) Nidda 666. S. oben ©. 179. 
2) Ser, Jebamoth c. 12 Ende (13a), Geneſis rabba c 81 Ani. Statt 

aan 8 ab Sun (wic es im Jeruſchalmi richtig heißen muB; aus bar, 

Plural zu nbaw iſt irrthümlich rd row geworden) heit e8 in Gen. r. 
a mon an mar 22. So wie in diejer Anekdote, bildet 1137 den Ge⸗ 
genfag zu jebıe (traditionelle Halahafunde) auch in der in dieſelbe Zeit ge: 
börenden Anekdote von Nab und Chija, Gen. r. c. 56. 
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ausjegt, und Jakob, nad) Gen. 28, 22, wo dasſelbe aus wor Ian 
% nn gefolgert werden kann 9. Diefes letztere Beiſpiel veran- 
jchaulicht bejonders deutlich, welcher Begriff mit 717 verbunden 
wurde; das Wort bezeichnet auch hier das, was oben aus jei- 
nem Verbum (erı7 ‚30 gefolgert wurde: die eregetijche Erwei 
terung des Inhaltes einer Bibeljtelle, die Erjchliegung eines 
neuen Inhaltes auf Grund der Deutung des biblischen Textes. 

Es würde zu weit führen, wenn ich dem Worte auch in den ſon— 
ftigen Beifpielen, welche Die Tradittionglitteratur für jeine Anwen» 
dung bietet, nachgehen wollte. Der in den bisherigen Wugeinan> 
derfegungen eruirte Thatbeſtand bildet meine? Erachtens eıne 

unerjchütterliche Grundlage für die Auffafiung vom Urſprunge 
und der Grundbedeutung des Wortes Haggada. Auf diefe Grnnd- 
bedeutung laffen fich, ohne gewaltſame und fünftliche Übergänge, 
durch) natürliche Entwidelung die verjchtedenen Nuancen feiner 

Anwendung zurücführen. 

Nur noch auf die eine Thatjache jei Hingewiefen, Daß Der 
Ausdruck 99, ohne Rückſicht auf feine wahre Etymologie, jchon 

frühzeitig mit dem aramätjchen Verbum 72, das dem hebräiſchen 
Ton entipricht, in Verbindung gebracht wurde. Man iagte, daß 
die 197 fo heiße, weil fie das Herz des Menfchen „anziehe*. 
Diefe freie, zum Zwecke der VBerherrlichung der Agada dienende ?) 
Etymologie wird von Eleazar aus Modiim (dem Agadi- 
jten #a’r *Eoykv aus dem Anfang des 2. Ihdts.) benüßt, um 
das bei der Befchreibung des Manna verwendete, an 77 an- 
flingende 73 (Erod. 16, 31) zu deuten ?), und von Sehuda IL, 

) Gen. r. c. 44, Schocher tob zu Pf. 2, 8. — Vgl. aud noch Jo⸗ 

fua b. Chananja’s Frage an die vom Vortrage Eleazar b. Azarja’3 fom- 

menden Schüler: dyn man ann non, fo 5. Chagiga 3a; j. Chag. Anf. dus 

für: anwap ann no. : 

2 ©. auch oben ©, 471, Anm. 2. 

2) Mechiltha zu 16, 81 (51a): 1b ero nme mund nos 3 ya 
om bo. Vol. Soma 75a. ©. oben ©. 189, Anm. 1. 
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um in nm, Erod. 19, 9, einen bejondern Inhalt Hineinzulegen 9. 
Dieje Etymologie des Wortes Haggada beweist natürlich nicht, 
daß jchon in jo früher Zeit der Zujammenhang des Wortes mit 
dem Zeitworte 37 dem Bewußtſein entſchwunden war; binge- 
gen beweijt die Möglichkeit einer jolchen jpielenden Etymologie, 
daß deren Gegenjtand, der Ausdrud Haggada, damals Längit 
ein jelbjtändiges, von jeiner Wortfamilie losgelöſtes Dajein führte. 

Der Uriprung des Wortes und jeine wirkliche Bedeutung war, 
wie aus den angeführten Beijpielen feiner Anwendung erfichtlich, noch 

lange ipäter wohl bekannt; trotzdem jcheute man Jich nicht, es mit einer 
aramätichen Wurzel zu etymologijiren, welche geeignet war, die 
unmwiderjtehlicde Wirkung der Agada auf die Gemüther des Vol— 
fe3 auf die prägnantejte Weile zum Ausdrude zu bringen. Wahr: 
Icheinlich entitammte dieſe verherrlichende Etymologie demjelben 
Kreiſe alter Agadijten, welche den religiöjen Gehalt der agadi— 
hen Schriftauslegung, ihre Wirkung auf das religiög-jittliche 
Erfennen und Handeln in dem merhvürdigen Worte verherrlich- 
ten: Willſt du Den erfennen, auf dejien Wort die Welt entitand, 

jo lerne Haggada; denn dadurch erfennit du den Beiligen, ge= 
lobt jet er, und jchließeft dich jeinen Wegen an ?\! 

Zum Schluße jet noch eine die beiden Schreibungen un- 
jereg Wortes betreffende Frage erörtert. Bekanntlich iſt es der 
babyloniiche Talmud, der zumeiſt 137 jchreibt, während Die pa— 
(äjtinenjiichen Quellen mx jchreiben. "Sowol Levy ala Ko- 
hut nehmen au, daß Dieje legtere Schreibung mit x nicht etwa 
eine phonetijcheorthographiihe Modification der ınit 7 geichrie- 

benen urjprünglichden Wortform, jondern ein ſowol grammatijch 

al3 wurzelhaft von dem andern verichiedenes Wort ift. Beide 

1) Sabbatb 87a: nam on by 125 — omaı ar m. S. 
auch Chagiga 14a: una dan ber 125 yawınw man apa 1b pin ven bar 
mama. Vgl. Die äftejte Terntinologie, S. 86, Anm. 4. 

2) Sir zu Deut. 11, 22 ($ 49): wo “san? 2% aa Mor 91T 
W372 PEN MIST HR TOO anR > nase nun mob nbıya aım Top 
(j. oben S. 32, Anm. 1). Ähnlihen Sinn Hat die oben ©. 471. U. 3 
eitirte Deutung Jofua b. Levi's. 
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punftiren ms, und Levy jupponirt dafür eine auf die einfache 
Wurzel 12 (wovon auch hebr. 123) zurüdgeführte jecundäre Wur⸗ 
zel an, während Kohut, ohne eine grammatische Begründung, 
aram. 73 als Wurzel angiebt. In Wirklichkeit aber ift die Wort⸗ 
form 8 nichts anderes, als eine in Paläftina üblich geivejene 
Schwädung der Form aypr in naypx. Doc) darf man deshalb 
das Wort in diefer Form nicht ald aramätiches, aus dem Aphel 

abgeleitete, Hauptwort betrachten, da e3 ein Aphel x = Ta 
im Aramätjchen nicht giebt. Es ift nur eine aramaiſirte Neben- 
form des urjprünglichden hebrätichen Wortes, wofür jchon der bi=- 
bliſche Hebraismus in myis, einem Terminus des Opferrituales, 

ein Beiſpiel bietet ). Tas Wort iſt aljo jedenfall® 38 zu punk⸗ 
tiren und Die correcte Transſcription wäre Aggada. Aber die 
Schreidung Agada ift in den meijten Werfen, welche jich mit 

dem, was dag Wort bezeichnet, beichäftigten, jo allgemein gewor— 
den, Daß es nicht richtig wäre, dem einmal in Diejer Schreibart 
fejtgejegten Namen einer bejtimmten Disciplin Die fremdartige., 
Schreibart mit doppeltem g aufzuzwingen. Hat doch Zunz ſo— 
gar man nur mit einem g umjchrieben. In den Gottesdienjtli- 
hen Vorträgen und in den jpäteren Werfen jchreibt er conje- 
quent Hagada. 

11. 

Die Agada als einer der drei Zweige der alten jüdiſchen | 

Zraditionswiflenichaft ?). 

Ein paläftinenfischer Lehrer des 4. Jahrhunderts, Joſua 
b. Nechemja ?), fnüpft an das Wort oeorbeo, Prov. 22, 20, den 

1) Ähnliche NIYpR, — Formen rein hebräifher Wörter finds nnnax 

Mech. zu 18, 21 (608, 3. 1); nbram ‚answe ‚npbme j. Schebiith c. 7 Unf, 
%) Aus der im Jahre 1899 in der Revue des Etudes Juives (Bd. 

XXXVII, ©. 211—219) erfdienenen Abhandlung: Les trois branches de la 

vieille tradition Juive erweitert. 

2) ©. über ihn: Die Agada der paläſtinenſiſchen Amoräer, IIL. Band, 

©. 8083-309. 
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Gedanken, daß jich die Dreizahl in Allem geltend mache, was 
die Lehre Israels und deren Träger betrifft ). Er geht davon 
aus, daß die Worte vorhw 75 'nana won barauf Hinzielen, daß 
die Thora in einem Alphabet geichrieben jei, deſſen Buchitaben 

„breifach“ jind: Ion na non awbwo marmemp run n?). Nach 
diefem einleitenden Sage fährt der Agadiſt fort und Stellt den 
Sat auf: wow mn Jam, Alles — was die Lehre betrifft — 
war dreifah. Es folgt eine Liſte von „dreifachen“ Dingen, die 

mit dem Hinweiſe auf die Nolle der Zahl Drei bei der Offen: 
barung am Sinai fchliekt („im dritten Monate“, Exod. 19, 1: 

ro (== ro) hat drei Buchitaben; „Drei Tage“, Erod. 19, 15). 
An der Spige der Liſte ftehen folgende zwei Angaben: man 

nam mabr mabn mobwo mwn pam oma mın mobwo. Die 
erite Angabe betrifft die Bibel, die min in weiterem Sinne, wel- 
ches Wort hier ftatt des ſonſt üblichen Nnpn angewendet iſt ?}, 
und zählt die drei Abtheilungen der heiligen Schrift auf: Pen— 
tateuch (min im engeren Sinne), Propheten und Hagiographen. 

Die zweite Angabe betrifft die „Miſchna“, d. i. die Tradition 

und zählte drei Abtheilungen derielben auf: Talmud, Hala- 

Hoth und Haggadoth. Dieje zweite Ungabe iſt in der ano» 

nymen Werjton, in welcher ich der Ausſpruch Joſua b. Nechem- 
ja's noch findet 4), ausgelajlen, und an ihrer Stelle folgt nad 

dem Satze über die Dreitbeilung der heiligen Schrift der im 

Tanchuma an der Epibe des Ganzen jtehende Sag über Die 

) Zandhuma zu Erodus 19. 1. 
2) Es iſt nicht Mar, worin dieſe „Dreifachheit” der Buchſtaben des 

hebräiichen Alphabet bejtehen Soll. E8 find zwei Erffärungen möglid: 
1. Man icrieb das Alphabet in Gruppen von drei Buchſtaben 77 22; 

e3 gehören alſo je drei Buchitaben zu einander. Mit den 5 Finalbuchſtaben 
giebt e3 27 Buchftaben, alfo 3 X9 Gruppen. 2. Die meiſten Buchſtaben 

haben Damen, die mit drei Buchſtaben gefchrieben werben (ma abe) 

) 5. Blau, Zur Einleitung in die heil. Schrift, S. 16. — Die äls 

teile Terminologie, S. 197. 

') Befitta ed. Buber 105 a, daraus Jalkut IL, 271, II, 960. ©. aud 

Vidraldı Mifchle zu 22, 20 (ed. Buber, p. 92), wo M. Ismael — pieudes 

Piaraphiidı — ald Autor genannt ilt. 
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Budjitaben des hebräiſchen Alphabetes. Es kann nicht zweifelhaft 
jein, Daß im Midraſch Tanchuma, wo auch der Autor des Aus: 
Ipruches genannt wird, die urjprüngliche Gejtalt defjelben erhal- 

ten it; denn in der That iſt der Sat über die Buchſtaben des 

Alphabetes Die zunächit liegende Deutung der Tertworte 'nans 
pw 75, indem das Wort ’nany einen Hinweis auf die Schrift 
enhält, in welcher die Thora gejchrieben ift. Das Fehlen der 
Angabe über die drei Abtheilungen der „Miſchna“ in der ano- 
nymen Berjion läßt jich daraus erklären, daß dem Urheber Die- 
jer leßteren dieje den drei Theilen der jchriftlichen Lehre parallele 

Trihotomie der mündlichen Lehre nicht mehr geläufig war 
und er jie Daher einfach wegließ. In Wirklichkeit iſt dieſe Trichoto- 
mie der Tradition nicht etwa ein Einfall des Agadiften, fondern 
geht auf die frühejte Tannaitenzeit zurüd, wie aus einer ganzen 
Reihe von Ausjprüchen bewiejen werden kann. Dieſe Ausiprüche, 
die als durchaus authentifch betrachtet werden dürfen, jeinen hier 
im Wortlaute vorgeführt, Damit die aus ihnen jich ergebende 

Thatjache in voller Klarheit an's Licht trete '). 
1. In einer merkwürdigen alten Baraitha, welche die Pro- 

fanifirung des Hohenliedes und anderer Bibelverfe durch deren 
Recitirung bei Gajtmählern zum Gegenjtande hat (Sanhedrin 
101 a) ?), richtet Gott an die über jene Profanijirung Klage füh- 

rende Thora die Frage: Meine Tochter, womit follen jich meine 
Kinder denn bejchäftigen, wenn jie eſſen und trinfen? Die Thora 

antwortet: DR Eanan DW MMna YpDy® DT MpD ya OR 
Amann nuabna mWwos wos on mo ya. Hier muß nad dem 
Worte Wo ergänzt werden: wrıo3 wie in ber That die Le 
jeart einer Handichrift Iantet *). Dann erfordert es der PBarallelis- 

mus, Daß auch im eriten Theile Des Satzes vor na ergänzt werde 
non2. Es jtehen alſo in der Baraitha xp und wo und je drei 

) Vgl. Note 2 im IV. Bande ber Geſchichte der Juden von Gräp. 

3. Aufl. S. 388-390; L. Dobihüg, Die einfache Bibeleregefe der Tannaiten 
Breslau 1839), ©. 48 ſ. 

9 S. oben ©. 186. 
»), S. Rabbinomwicz IX, 308. 
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Abtheilungen derjelben einander gegenüber (ganz wie im Gabe 
Joſua b. Nechemja’s). 

2. Jehuda b. Ilai, ein Schüler Akiba's, rechnet zu den 
Anforderungen, die an den beim Faſtengottesdienſte Vorbeten— 
den zu ftellen find, auch die, daß er bewandert fein müſſe in 

der mündlichen und fchriftlichen Lehre. Das wird jo ausgedrückt 
(Taanith 16 6b): wrwı meh oanaa oma muna nmob bon 
ara mabns. Dan jieht, daß hier die‘ beiden Gebiete des 
Studiumd der Lehre durch die Verba xp und mw bezeichnet 
find, aus denen Die Namen der beiden Gebiete wapy und yen 
gebildet wurden. 

3. Zu den Dingen, die dem Xrauernden verboten jind, 
gehört auch die Beichäftigung mit dem Studium (Bar. Moed 
Katon 21 a): mwos muwbn omınam ommam una mp5 DR 
aaa (Cenjurtert:orwap mebnm mobmn weos. Aus den 
bei Rabbinowicz 3. St. verzeichneten Varianten geht hervor, daß 
im zweiten Theile des Saßes in einigen Quellen mobnar, in 
anderen vrmus fehlt. In der That ift nabn ein Mequivalent zu 
vr. Die Münchener Talmudhandfchrift Hat: mubma nebna 
mama, alſo diefelben drei Theile der „Miſchna“, wie Sojua b. 
Nechemja. Natürlich) hat Wo auch hier feine umfajjende Bes 
deutung; ferner iſt der erjte Theil des Satzes jo zu ergänzen: 

[npoa] nmp. 

In einer Baraitha (Taanith 30 a) heißt es, daß Alles, 
was an religiöjen Borfchriften für den Trauernden gilt, auch 
auf die Trauer des 9. Ab feine Anwendung findet. Darunter: 

mann wem pws nuwbı panaa man mans nmpb or 
Ann. Hier hieß es offenbar urjprünglich :mabnmı wroa nuwb, 
arama. An die Stelle von wen trat mwbn, eine von Nab- 
binowicz verzeichnete Handſchrift (Dikd. Sofrim II, 184) hat 
wirklich war 3 won; und fo citiren den Sat auch alte Au- 
toritäten. Im Texte der Ausgaben trat nobn (woraus die Cenſur 
8% machte) neben ww; die Münchener Handichrift Hat umge- 
fehrt: da may mabnaı wmenn. 
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4. Den mit ritueller Unreinheit Behafteten ift dag Stu- 

dium gejtattet (Bar. Berachoth 22 a, Moed Katon 15a): nm 

mama mob wamosı mwoa mob amnan pweaanı na mp. 
Sp die Münchener Handichrift in Moed Katon; man ftreiche 

das ı in ma und man erhält die richtige Lejung. In Berad). 

Sat die Münchener Hichr. nach wron noch: mahnn. Das leß- 
tere allein fteht in den Ausgaben des Talmud, nur hat Die 

Cenfur in Berachoth dafür gefeßt: won, in M. Katon: dewd. 

An der Tojefta, Berachoth 2, 12 (ed. Zudermandel, ©. 4, 3. 

15) lqutet der Sag jo: wma mw mmna ampb mn 
num mas wamalı). Nach mans erg. nanan own. In 

j. Berach. 6e, 3. 39 jo: mmam mabn wma panaı mmna Tp. 
5. Ein Miſchnaſatz, Nedarim IV, 3, befagt. daß wer durch 

ein Gelübde fich gebunden hat, einem Nebenmenjchen feinen Vor— 
theil zu gewähren, denſelben nicht die heilige Schrift, wol aber 
die Disciplinen der Tradition lehren dürfe: whn wo aba 

no umabı ab Dan mu. 
5. Im Sifre zu Deuteron. 11, 22 (8 48, ed. Friedmann, 

p. 84 b) lautet eine Baraphraje zu den Textworten „dieſes ganze 
Gebot”: uw or 9 ab nahm 5 m man mob "on bw 
nymanı mabn warn mob mean 55 nam mean 59 nn ymown 
varD m oma mm mab omon Sy ab» 2 geb or mn pn 
nimm mad ame no nn Eu (Deut. 8, 3). 
Hier iſt die Gejammtheit des Traditionsſtudiums in feinen drei 
Zweigen als gleichwerthig gekennzeichnet. Der Ausſpruch ift ano— 
nym und wol alt. 

6a. Im Sifre zu Deut. 32, 2 ($ 306, ed. Friedmann p. 
132 a, 3. 13) heißt e8 von dem einheitlichen Geifte, der troß der 

Verjchiedenheit ihrer Theile, die ganze Lehre Durchdringt, ſowie 
einem und demielben Regen die verjchiedenften Früchte ihren Ge- 
jchmad verbanfen: man mwer nıpp ana wm nns obıa mn a7 
arım. Hier muß offenbar nah wor ergänzt werden: wm. 

7. In der oben (S. 12, Anm. 4) erwähnten Clafjification 

der Schüler durch Gamliel I (Aboth di R. Nathan c. 40) heißt 
es viermal in der Aufzählung der Lehrgegenftände: wıpo nbw 
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nam nad we WE; nur ijt dag erjte und zweite Mal wo 
ausgefallen. Jedoch hut eine von Schechter (S. 127) erwähnte 

Handichrift das zweite Mal wu nad war; eine andere Hand- 
hrirt Hat auch das erjte Mal wo nach wo, während jie 
das zweite Mal mebn jtatt wero hat. 

8. Aus unbejtimmter, aber jedenfall3 tannaitiicher Zeit 
ftammt die von Samuel tradirte Angabe: er 7 12 par 
nm nabr mebn 1) mwar apa YaR san (Kidduidhin 30 a). 
Hier ijt Tebn (Ausgaben x) j. v. wie Midrajch. 

9) In der Aufzählung der Gegenjtände, welche das Wiſſen 
Jochanan b. Zakkai's umfahte, ftehen an der Spike: wor wre 
nam nobn neubn. So Suffa 28a, Baba Bathra 134 a (die 
Ausgaben jegen xwı für mobn), Aboth di N. N. c. 14 Ani. 
(ebenfall3 x). In Mal. Sofrim c. 16, Hal. 8 jteht wma 
ftatt nebn, und wo iſt duch onın ergänzt. Auf dieſer Ver— 
jion beruht die der zweiten Verſion des Aboth DIR. Nathan, 

c. 28 (ed. Schechter p. 58), wo aber wm fehlt. Hier jowie im 
Mai. Sofrim iſt dag Wort mon ausgefallen. 

10. In dem Trojtipruche, den Eleazar b. Arach an Jo— 
chanan b. Zakkai richtete, als deſſen Sohn jtarb, rühnt er die— 

jen mit folgenden Worten (Aboth di R. Nathan c. 14 Ende): 

amam mahn mw Dan am3 NYpo mn amp 1a 75 mn. Statt 
meiner früheren Emendation zu Diefen Worten ) ſchlage ich 
jeßt folgende vor: [men] wann om2y mn ao np ja > mer 
nmam non forme] wo 2). Dadurch wird der Sa den oben, 
unter Nr. 1—4 gebrachten Süßen analog. E3 wäre auch uner- 
flärlich, warum gerade v»no nicht genannt wäre. 

1)S. Jewish Quarterly Review IV, 425; oben ©. 24, Anm. 2. 
2) Erſt nachträglid fand ich, dat eine diefe Emendation bejtätigende 

Lefeart in den Fragmente des Ab, di R. N, fich findet, welches Schechter im 
Anhange (S. 158) veröffentlicht hat. Dort lautet der Paſſus fo: 13 Zb mn 

num mabn wo nen ne man Dias min ampn ap. Statt wıTor 
l. v2. 
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11. Bon den Abgejandten der römischen Regierung, welche 
unter dem Borwande, fi) zum Judenthume zu befehren, bei 
Gamliel II. die ganze jüdische Lehre jtudirten, wird erzählt (Sifre 
zu Deut. 33, 3, $ 344, p. 1436): ne vw mpoT mat Rap 

arm man wen mwon. In der Barallelftelle, j. Baba Kamma 
4b, 8. 31 jteht mobn ft. wow. In b. Baba Kamma 38 a fehlt 
die Aufzählung der Lehrgegenjtände, und Die Verba 1901 ı7p1 
jind mißverftändlich durch when ergängt. 

12. Das Wiſſen R. Tarphons wird mit folgenden Wor- 

ten gefennzeichnet, Aboth di R. Nathan ce. 18 Anf.: Tobnw mywa 
mabm wo wer pn 1b mo 5 mw ıb Som Your D59 don 
amm. In der Berfion des Midraſch Haggadol (j. Schechter’3 
Bemerkung zu Ab. di N. N., p. 69) fehlt wenn. 

13. Ib. wird über R. Eleazar b. Ararja berichtet: or 
wroa 5 or mwna 1b "OR NTan2 ToRw DER 1DI9) Dan mobnw 
D or nass 9 or mob { ai. In der Verjion des Mi- 
draſch Haggadol (ib.) fehlt der Abſatz h “ex mwoa und mit 
Necht, da men nur die Gejanmtbezeichnung für die dann ge= 
nannten drei Zweige der Tradition ift. Statt mohn und mr 
bat Midr. Haggadol son und man, dem jpäteren Sprachge— 
brauche gemäß, in welchem die beiden Disciplinen mit dem Site 
gular benannt werden. 

14. R. Jona, ein bedeutender paläftinenjiicher Amoräer 

Des 4. Jahrhunderts (Zeitgenoſſe des oben genannten Jojua b. 

Nechemja) fennzeichnet die Verdienfte Akiba's um das Studium 
der Lehre mit den an Jeſ. 53, 12 anfnüpfenden Worten: 9 mr 

mmam nam wraı mawo fon namy, jer. Schefalim c. 5 Ans 
fang, nach dem Texte in den Ausgaben des bab. Talmudz (8 b). 
Im Texte des jeruj. Talmuds (48 c. 3. 64): non wma ppnmw 
nam. In der vollitändigern Verſion muß ftatt wer gelejen 
werden ww (vgl. Nr. 4). Dazu wird als abweichende Anjicht 

SEIN WW mitgetheilt, nicht Afıba, jondern jchon die „Männer 
der großen Verſammlung“ hätten dieſe Zweige der Traditions- 

31 
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wiſſenſchaft geordnet, d. h. redigirt '): vorn nbrun na war 7 
(im jer. Talmud: [un] ara no om Tor) ?). 

15. In der Tofefta, Sota 7, 20, find die einzelnen Aus- 
drüde von Prov. 24, 27 auf die verjchiedenen Disciplinen des 

Studiums gedeutet, und zwar werden vier Verſionen dieſer Deus 
tung gebracht. Eine derjelben enthält die drei Zweige der Tra- 
Ditionswifjenfchaft: warn, mm, mabn; eine andere fegt mon 
an die Stelle von wo. Eine Verfion nennt xpo und wo, und 
außerdem wmm; es iſt die aud in der Bar. Sota 44a ſich 

findende Verfion der Deutung, doch ift Dort nobn an die Stelle von 
vro gejegt. Eine Verſion endlich nennt we und zwei Fächer 
derfelben: wo und mohn. 

16. In der Erläuterung zum Miichnajage von der Auf: 
nahmzjüähigfeit der Hörer (Aboth 5, 15), n Ab. di R. N. c 40, 
werden die Disciplinen viermal in folgender Weile aufgezählt : 
nom moon wo mwor po. Die ziveite Verjion der Ab. di 
R N. c. 45 (S. 127 ed. Schechter) läßt wer pp aus und 
nennt nur die drei Dieciplinen der Miichna : nm mabn wenn. 

17, In der Erläuterung des Ausſpruches von Joſna b. 
Perachja (Aboth I, 6) heißt es in Ab. di R. N. c. 8 Anf.: moy 
mwm po Wan mom yap an ma 9 may obo ms 21 7b 
num non ww. Die zweite Verſion c. 18 (p. 39) hat hier 
ebenfall® nur nam man we und ebenjo in der dort folgen- 
den weiteren Ausführung. 

18. Dem Ausfpruche Eleazar b. Schammua's über die Ar: 
ten der Weijenjünger, Ab. di R. N. c. 28 °,, liegt die Dreithei« 
lung der Traditionswiſſenſchaft zu Grunde, in der Reihenfolge 

Midraih, Halachoth, Haggadoth (das als vierte Disciplin er- 
wähnte mnsorn iſt nicht urſprünglich). 

pam ift foviel wie TIP, Vgl. Tojeita Zabim I, 5 (ed. Zucker⸗ 
mandel p. 876): nmnbnb mabn Do narpy "3 nımea. — Ebenſo ilt pypno 

ymnvwenn, Tofeita Sabbath 1, 12 = nywn ıvı1on, b. Sabbath 13a. 

)) ©. Die ältefte Terminologie, S. 103. 

2) ©. Ag. d. Tan. I, 279. 
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Aus den bier vorgeführten Beweisftellen ijt big zur Evi- 
denz klar geworden, dag die von Joſua b. Nechemja in jeinem 
Agadajage erwähnte Dreitheilung der Traditionswiſſenſchaft ala 
geichichtliche Thatſache betrachtet werden muß. Unter wo, das 
ijt ebenfall® an den citirten Stellen erfichtlich geworden, verftand 
man in frühefter Zeit die Gejammtheit des Traditionsſtudiums; 

das Wort iſt ein Lorrelativum zu pm, Der Bezeichnung der 
Bibel und ihres Studiums. Gegenjtand des Traditionsſtudiums 
war: 1. „‚Midraſch“, die Auslegung des Bibeltertes, und zwar 
vor allem der gejeglichen Theile des Pentateuchs. 2. „Halachoth“, 
die normirten und in fejter Form überlieferten Satungen, ohne 
Rückſicht auf ihre Herleitung aus der heiligen Schrift. 3. „Hag- 
gadoth”, die nichthalachiichen Schriftauglegungen und die daran 
fi) fnüpfenden Ausſprüche ethiichen und jonjtigen Inhalte. Statt 
nebn und ntan fagte man mit der Zeit maba und man cum 
um bie beiben Gebiete zu bezeichnen. Übrigens iſt auch für um 
Die urjprüngliche Pluralform non nachweisbar ). Jedoch zei- 
gen die vorgeführten Stellen, daß es üblich war, neben den Plu- 
ralformen mabr und mn bei der Nennung der drei Zweige der 
Traditionswiſſenſchaft den erjten Zweig derielben mit dem Sin- 
gular Wen zu bezeichnen. 

An die Stelle von vn ſetzte man zuweilen nobn. Mit die- 
jem Worte bezeichnete man, und zwar ſchon in tannaitiſcher Zei, 
die exegetiſche Begründung und die dialektiſche Erörterung der 
Halachoth; und jo haben in der That ohy und rn zum Theile 
denjelben Inhalt. Der Unterſchied zwiſchen ihnen liegt darin, Daß 
der „Midrafh” vom Bibelterte ausgeht und an denfelben feine 
Auslegungen und Erdrterungen fnüpft, während der „Talmud“ 

von den Halachaſätzen ausgeht und dieſelben exegetiſch begrün- 
det und erörtert. Der „Talmud“ hat daher als hauptjächlichen 

Inhalt die halachiſche Schriftauslegung, alſo denjelben wie der 
Midrafch, der, nachdem die „Haggadoth“ (Haggada, Agada) als 

1), In ber Erzählung über Afiba’3 erite Studien heißt es in Ab, 

di NR. N., 2. Berfion c. 12 (p. 24): mmamı mabn nuyamoı punm app ob. 

13” 
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bejondere Disciplin betrachtet wurden, nicht® anderes war, als 
halachiſche Schriftauslegung. 

Was den zweiten Zweig der Traditionswiſſenſchaft betrifft, 
die Halachoth, fo befam er feine endgiltige Tertirung in dem 
Werke Jehuda's I, des Patriarchen, das in Baläftina auch in 
der amoräifchen Zeit nt39 genannt wurde !). Aber als eigentli- 
her Name des Werkes wurde das Wort 7790 verwendet ?), jo 
daß fich der Umfang der urſprünglichen Bedeutung dejjelben ver- 
engte und fortan Miſchna xar' Ekoyıiv nur einen Zweig der 
„Miſchna“ im weiteren Sinne benannte. Der „Talmud“ oder 

„Midraſch“, urjprünglid den „Halachoth“ coordinirt, wurde zu 
derjenigen Disciplin, welche die Miichna Jehuda's I ala Text: 
buch behandelte und das hauptjächliche Studium der Schulen Baby- 
lonien? und Baläftina’3 im 3.—5. Jahrhunderte war. Aus ihr 
gieng als Litteraturwert der Talmıd hervor, in feiner doppelten 
Geitalt, wie er fie in Babylonien und Paläftina gewonnen hatte. 

Es ſei noch darauf hinzuweiſen, daß die Kirchenväter, ſpe— 
ciell Hieronymus, unter deurkpwox, der griechiſchen, etymologiſch 
genauen Wiedergabe von men (aram. Knund), Dad ganze Gebiet 
der jüdiſchen Tradition verjtehen. S. die betreffenden Stellen 
bei Schürer, Geſchichte des jüdischen Volkes, I. Theil, 2. Auflage, 
©. 88, 96. Daß 3. B. Hieronymus dabei auch an Agadajäte 
denft, zeigt feine Außerung, zu Ezechiel 36 (Vallarfi V, 422). 
„Neque enim juxra Judaicas fabulas, quas illi deurepuceiz 
appellant, gemmatam et auream de caelo exspectamus Je- 

rusalem“ °). S. auch noch Epist. 18ad Damasum c. 20. (Vallarſi 
I, 62): Sed ne videamur aliquid praeterisse earum, quas Ju- 

1) ©. jer. Horajoth Ende ;Xev. r.c.3 Anf.; Schirr. 316,8 (mnnsoo d 

madn bw). 
2) Yuch die anderen Halahoth-Sammlungen, wie fie nod in ber Tofefta 

und in den Baraitha’3 der beiden Zalmude vorhanden find, wurden „Miſchna“ 

genannt, 

2) Vgl. als Beilpiel einer agadifhen „Miſchna“ Peſikta 107 b: vr 

Ge min» noR 3753 mo3 map TTP Ynawos num MEN Wir MOTOR 

nen sarbo. ©. Die Ag. d. paläft. Um, ILL, 537. — Bgl. noh Friedmann’s. 
Einl. zum nay non is, ©. 47. 
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daei vocant Sdeurepwoes, et in quibus universam scientiam 

ponunt. | 

Die Drei Zweige der alten Zraditionswifjenjchaft, wie fie 
jeit den Tagen der Zerſtörung Serujulems bezeugt find, gewiß 

aber in frühere Zeit hinaufreichen, find demnach mit vollem 
Rechte und auf gejchichtlicher Grundlage durch den Agadijten 
des 4. Jahrhunderts den drei Abtheilungen der heiligen Schrift 
gegenüber gejtellt wurden. In Wirklichkeit hat aber zu jener Zeit 
dieſe Dreitheilung und die Coordinirung von Midrafch, Halachoth 
und Haggadoth nicht mehr beftanden. Die Mifchna Jehuda's I 
war in den Vordergrund gerüdt, und neben ihr beftanden die 
als Tojefta bezeichneten Baraithafammlungen. Darum ift Die 
Aufzählung der Fächer des Traditionsſtudiums nicht bei der al- 
ten Trichotomie geblieben, jowie auch in mancher der oben an— 
geführten Stellen durch den fpätern Sprachgebrauch Eorruptelen 

des urjprünglichen Wortlautes eingedrungen find. Als Beiſpiele 
der jüngern Form, welche Die Lifte der Zweige des Traditionz- 
ſtudiums geivann, ferien folgende Ausjprüche aus dem paläjtinen- 

ſiſchen Midrajch angeführt. Im Midraſch Chazitha (Schir rabba) 
zu Hoh. 1, 14 leſen wir ala Paraphrafe zum Worte bayx 
zwei Mal : nmamı mneorn mobn mwo xnpn 12 hama wor bawR wo- 
Hier ift men an die Stelle des alten mohn gefomnten; nebn ver- 
tritt hier weso, aber in der neuen Bedeutung, in der er auf die 

Miſchna Bezug hat. Hinzugelommen find die Tojefta’s. In Exo— 
dus rabba c. 23 (10) findet fich folgende Deutung zu Hoh. 1, 
5: wobn on 9 DWBan Din Pinas Dinya pionyow by rom mo 
puB3n Dion Dr ma Day Dmy> DR» om © by mx poan 
nmam moon mobn wo x"po. In Schir rabba z. St. lautet der 
Schluß diefes Ausſpruches jo: awn nıpo un oma wr ounn Dax 
nmanı mnpoin moon moon nwesn. Es ift Har, daß Die Verſion 
des Exodus rabba die urjprüngliche ift; die Aufzählung dedt ſich 
genau mit den oben angeführten. Die längere Verſion in Schir 
rabba jest an die Spige man, womit die umfaſſendſte Bezeich- 
nung des genannten Wiſſens gegeben ift. Dann folgt die Spe- 
eifieirung und zwar, wie in Exod. r., zunächſt Die beiden Haupt- 
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gebiete xp !) und wo. Dann folgen die Fächer der Mijchna, 
und zwar jo, daß zu den urfprünglichen drei «modı mono 
nm) noch Talmud und Toſefta's binzugelommen find. — In 
Geneſis rabba c. 16 (4) lautet die Deutung der zweiten Hälfte 
von Gen. 2, 12 jo: nobm mwor ne oma jam mon ow 
mn moon. Das iſt — bis auf die Singularform xnaoın, 

Ur — dieſelbe Lite, wie in der eben angeführten Stelle des 
Schir rabba zu 1, 14. — In einem oft wiederholten Ausipruche 
Sofua 5. Levi's zu Deut. 9, 10 wird gejagt, daß Moſes am 

Sinai den ganzen Umfang der Lehre vffenbart empfieng. In j. 
Chagiga 76 d, 3. 33 lautet die Liſte jehr genau: muwar 
nam mohn mobn; in j. Pea 17a, 3. 59 fehlt mabn, ebenjo 
j. Megilla 74d, 3. 25. In Lev. r. c. 22 Anf.: mwor 1700 
Mur mneonn mobn mabn; in Kohelether. zu 1, 5, ebenjo, jedoch 
fehlt mobn. In Koh. r. zu 5, 8 ebenfalls wie in Lev. r. c. 22, 
jedoch hr ft. misbn. Eine anonyme Agada, die inhaltlich dem 
eben citirten Ausſpruche Joſua b. Levi’ nahe ſteht, findet ſich 
in Exod. r. c. 47 (7). Gott fpricht zu Mojes: mobn 7b gm m 
nm nano, aljo die Ddreigetheilte traditionelle Lehre. Und 
ebendafelbft: rw van omas min 5 ans mann 1b SR P 
nd by ve nabam mm ware nam bar anas. Hier haben wir 
— wenn von nobnm abgejehen wird — die drei Abtheilungen 
der 5. Schrift neben den drei Fächern der Traditionswifjenichaft, 
ganz wie in dem Ausſpruche Iojua db. Nechemjas. An der Spike 
der drei Fächer fteht in Diejen beiden Sägen aus Exodus rabba 
mon, weil man zur Zeit, als die Ausſprüche dieſe Form er: 
bielten, unter „Halachoth“ die Miſchna Jehuda's I., den wich- 
tigjten Theil der Traditionswiſſenſchaft, verſtand. — Aus dem 
eben citirten Augipruche Joſua b. Levi's, aber auch aus anderen 
Ausſprüchen paläftinenfiicher Amoräer ift erjichtlih, daß vom 

dritten Jahrhunderte an Die neben dem Bibelftudium den Gegenftand 

1) Daß po bier nicht Ergänzung zu min ift und nicht die nichts 

pentateuchiſchen Theile der Bibel bedeutet — wie Blau, Zur Einleitung, ©. 
26, glaubt — bemweijt ſchon der Umſtand, daß nypo mit main nicht durd 1 
verbinden ift. S. Die ältefte Terminologie, S. 118. 
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des Lehren? und Lernens bildende Traditiondwijjenfchaft in Die 
drei Zweige zerfiel: Mijchna, Talmud, Agada. Dieje bilden mit 
der an erjter Stelle genannten Mifra die vier Fächer des Stu— 
diums, die ein Agadift vom Anfange des vierten Jahrhunderts 
(Chanina b. Papa) nad) der Phyliognomie des Lehrenden jo 
charakteriſiirt: nwaoo one mwob nmus pub apa) meym muB 
murb mom» ons mobnb (Peiikta 110 a und Parall., |. Ag. d. 
pal. Am. DO, 519. Es geichieht das mit Unfnüpfung an die 
Worte oo dyd, Deut. 5, 4. In denjelben Worten findet ein 
anderer Agadilt die Andeutung, daß Gott am Sinai Israel 
Alles lehrte: nam mebn nawor npo. Es iſt das berfelbe Ge- 
danfe, den Joſua b. Levi in dem eben angeführten Sate an 
Deut. 9, 10 gefnüpft Hatte. Der große Agadiſt Jizchak fondert 
dieje vier Fächer in die Gruppen Miſchna und Talmud einerjeits, 
Mikra und Agada andererjeit$; nur aus den lebteren will die 
große Menge Vorträge hören. Die erjte Gruppe, Mifchna und 
Talmud, findet jich in einem interejjanten Ausſpruche des eben 
genannten Sizchat zu mon, nrw, mabr erweitert, von denen 
mabn mit 7390 identiſch ift und nrw (eig. die Normen der Schrift- 
auslegung) die halachiſche Bibelexegeſe bezeichnet (Lev. r. c. 3 
Anf., |. Ag. d. pal, Am. II, 221). Der Weijenjünger muß aller: 
dings alle vier ;sächer des Wiſſens inne Haben. Wie Tanchuma 
b. Abba es mit Deutung von Hoh. 5, 14 ausdrüdte, muß er, 

wie im Gewürzfajten alle Arten wohlriechender Stoffe jind, voll jein 
von allen Arten des Willens: Mikra, Miichna, Halacha und 
Agada (Schir rabba 3. St.). Hier ift „Halacha* im Sinne von 
Talmud angewendet. Für das fachliche Schulwiſſen tritt die 
jchwierigere, weniger volfsthüliche jener beiden Gruppen Jizchaks, 
Miihna und Talmud, in den Vordergrund, die Agada tritt 

zurüd. In einer Anekdote über Jehuda I, den Patriarchen (Baba 
Bathra 8 a) werden als die drei Clafjen der das eine oder an= 
dere Fach des Schulwifjens Innehabenden genannt: xnpa Opa, 
wo ya, nobn ya, (j. Did. Sofrim 3. St.; die nabm ya 
und n737 Hyd der Ausgaben jind fpäterer Zufaß) ). Tanchum 

ı, In Chagiga 14a tritt in der Deutung von Jeſ. 9, 1 noch »9y2 

5737 zu den genannten drei Claffen. 
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b. Ehanilai 13. Jahrhundert) lehrt: Man theile feine Zeit in drei 
Theile: ein Drittel jei der heiligen Schrift, ein Drittel Der 
Miichna, ein Drittel dem Talmud gewidmet (Aboda zara 19 b\. 
In Kidduſchin 30 a tradirt dad Safra im Namen Joſua b. 

b. Chananja's, des alten Tannaiten; doc) ift wahrjcheinlich yarr 
man 72 aus nam —= xmn 92 Dr m geworden). Nach Jochanan 
geht der Talmud der Miſchna, nach Samuel b. Nachman die 
Mijchna dem Talmud im Range vor (j. Horajoth 48 ce). Judan 
(4. Jahrh.) jieht in Koh. 11, 9 die Freude an den drei Fächern des 

Willens: Bibel, Miſchna und Talmud angedeutet (Koh. r. 3. St.). 

Der „Zalmud“ findet fich auch, als Vertreter der halachiichen Di2» 

ciplinen, der Agada gegenübergeftellt. Nach Samuel, dem Sohn 
Joſe b. Abuns (Ende des 4. Jahrh.) ift der „Reiche“ in Prov. 
28, 11 der won Spa, der „Arme“ der mu dya. Aber fchon 
einer der letzten Zannaiten, Benaja (j. Ag. d. Tann. II, 540), 
jtellt Talmud der Haggada gegenüber (Peſikta 176 a, Lew. r. c. 
21). Im Sprachgebraude der babyloniihen Schulen nannte 

man den haladhiihen Theil der Öffentlichen Vorträge Kanyaw, 
im Gegenfate zur xnm8. In einer tannaitiichen Quelle lauteten 
die beiden Ausdrüde rum mar (Moed faton 23 a). In den 

Vorträgen Meirs war KMUR 'n xAnyoo non (Sanhedrin 38 b) 

Jizchak Nappacha wird von Ammi aufgefordert: uanyaw "o nu, 
von Alfi: an o nord. In der befannten Anekdote über Chija 
b. Abba und Abahu heißt e8 von dem Einen: xnyawa weT, von 

dem Andern: KNUR3 Wu. In diejer Gegenüberftellung von Ha 
lacha und Agada hat das Wort diejenige Bedeutung, in welcher 
es litteraturgejchichtlich am befann’eften geworden ift, indem man 
jich gewöhnte, Alles, was im babyloniichen Talmud nicht Halacha 
it, als Agada zu bezeichnen. 

Zum Sclujje weiſe ich noch auf das dem 10. Jahrhun- 
dert angehörige Midrafchwerf, Tanna, dibe Elija (Seder Elija 
tabba) hin, in welchem die Fächer der Traditionswifjenjchaft ne- 

ben der heiligen Schrift und deren Theilen mehrfad) genannt werden, 
und zwar auf Diejelbe Weiſe, wie in den alten tannaitijchen 
Quellen. Cap. XIU (ed. Friedmann S. 68): omtan mn our NND 
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mm mabn Do mo ae pam ınmia erann (bie vatitaniſche 
Hichr. Hat nach wma den Zuſatz nebm). Etwas vorher (S. 67): 
Am Dann Dan mn Rp DER Kor Dia mn DIR TO DR 
va 00 (Statt wer muß es heißen: nm num wem). — 
Cap. XIV (©. 69): bmxa meb onyy ompwo ommmbn poan 
mm mob were wohn nspob (bie vatifaniiche Hſchr.: omoww 
ana "oma wma wos Rrpu2 DOXy AR). — Ib. (S. 69): ompmw ' 
ra) mar wa Iwan nnpo2 Parb oyy mr (bie vatifanijche 
Hſchr. läßt pad aus). — Ib. (S. 69 unt.): xpea ma mob 
aa "ba wenoa mwoa (Die vatif. Handſchr. läßt Ira mob aus, 
aud wma fehlt). — Cap. XVII (©. 88): ppow Sauer vr 
man nabna was mawea wmonn. — Cap. XVIII (©. 91): 
Am mar YITO mW ma DOWN DRM mn DIN NTP DR. — 
Ib. (ib,): nam nobn mawen wpn mn oaa www oman moon Yox 
pam nwyan (Die vatif. Hiche.: mom wma wor anpa man 12 W 
era nam). — Gap. XXI (&. 117): mr 52 muna vppıyo 
mr mabma waTo2 mwos NSpaa Baxy na qmovor (bie vatit. 
Hier. blos: Ton ar ba3 mmuna opyw). — Cap. XXX (©. 155): 
Ama moon Tab maym men omwtan mn DIR nıp (vatif. Hſchr.: 
ma mabn warn vn mw). — Man braucht nicht anzunehmen, 
daß diefe Stellen des Tanna dibe Elija etwa aus älteren, tan- 
naitiihen Duellen jtammen. Wahricheinlich ſoll dieſe Art, die 
Fächer der Traditionswiſſenſchaft aufzuzählen, mit dazu beitragen, 
dem Werfe dag Gepräge hohen AltertHums zu verleihen. 
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St. „anderen“ L einem. — ©. 188, Anm. 1. St. „Loy“ L Levi. — ©. 
166, Anm. 8. St. „85“ I. 80. — ©. 167. Anm. 1. St. „18" L8. — ©. 
175, Anm. 4, 3. 2. Erg. op: — ©. 176, 3. 28. St. „irdiſchen“ I. irde⸗. 

nen. — Zu ©. 195, Anm. 4. Bol. Rah mer. Hieronymus, Commentar zu 
den zwölf Meinen Propheten, zu Micha 4, 5 (5. 84). — ©. 243, Anm. 1, 
3.5. © „any“ I mens: — ©. 245, 3. 15. St. „75* 1. 78. — Bu © 

295. Nachzutragen ift da8 Geſpräch Akiba's mit einem Heiden über Amos 
5, 21, Tanchuma im Jalkut zu Zei. 1, 14 (8. 255 Ende), Rum. r. o. 21 

Ende, daraus im Jalkut Madiri zu Jelaja, S. 10. Vgl. Rahmer a. a. O. 
©. 21. 



Regiſter. 

A. Tannaiten. 

Abba Chanan (Chanin) 107, 115, 

118, 119, 125, 143, 

Abba Gorion 90, 91. 

Abba Joſe b. Chanin 46, 371, 872. 

Abba Saul 69, 91, 338, 367. 

Abba Saul b. Batnith 46, 50, 371. 

Abtalion 1, 3. 

Abuja 124. 

Acha 252, 28%. 

Akabja b. Mahalalel 316, 833, 411, 

412, 444. 

Atiba 2, 4, 7, 15, 32, 38, 37, 40, 
57, 58, 59, 60, 61, 62, 66, 69, 
79, 80, 87, 88, 90, 93, 98, 106, 

108, 109, 111, 112, 114, 115, 

120, 128, 134, 136, 137, 138, 

140, 143, 148, 155, 161, 162, 
173, 178, 186, 198, 213, 215, 
216, 217, 219, 227, 229, 230, 
231, 232, 233, 234, 236, 237, 
240, 243—246, 248, 252, 254, 

255, 257, 262, 263-342, 344, 
345, 348, 350, 352. 353, 354, 355, 
357, 358, 359, 360, 366, 367, 368, 
369, 371, 373, 374, 375, 385, 387, 

388, 393, 897, 401, 403, 404, 407, 
408, 411, 412, 413, 415, 417, 418, 
419, 422. 431, 432, 434, 435, 436, 
437, 440, 444, 445, 446, 

Akylas 86, 106, 111, 166, 178, 
185, 419, 

Bar Kappara 66, 112. 168, 184, 
273, 306. 

Ben Bag Bag 8f. 
Ben (Bar) He He 8f. 
Ben Jasjan ſ. Joſe b. Jasjan. 
Ben Paturi 60—62, 278. 

Bens Bathyra 8, 

Chalaftha 398, 485. 

Chanan der Aegypter 352. 
Chananja b. Chafhinai 40, 276, 

807, 846, 434— 436. 
Chananja b. Chizfiia b. Garon 

18, 19, 
Chananja b. Jehuda 280, 440. 

Chananja der Bruderfohn Joſua's 
117, 814, 874, 375, 385 - 389, 
488, 

Chanina b. Antigonos 373, 401. 
Chanina b. Doja 209, 222, 276, 

288, 486. 
Chenina b. Gamliel 86, 145, 344, 

436—440. 
Chanina b. Teradjon 67, 353, 394 

— 397, 400, 408. 
Chanina der Vorſteher der Prieſter⸗ 

ihaft 23, 51-53, 54. 
Chidfa 445, 446—447. 
Chija 192, 417 
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Chilfa b. Ugra 277, | 

Chilfa b. Karuja 93, 184. 
Doja 140, 

Dofa b. Harfinag 12, 157, 212, 
218, 267. 

Dofithai b. Sannai 151. 

Dofitheog 12. 

Eleazar aus Modiim 34, 35, 66, 

90, 110, 126, 197, 140, 148, 
145, 147, 157, 164, 187—211, 
217, 218, 348, 390, 392, 401 

Eleazar b. Arach 24, 34, 35, 40, 
69—72, 75, 103, 124, 140, 231, 
849. 

Eleazar b. Azarja 79, 95, 99, 132, 
140, 143, 162, 188, 212—232, 
233, 238, 252, 262, 267, 279, 
302, 808, 315, 317, 322, 326, 
845, 358, 370, 375, 882, 383, 
404, 408, 425, 426. 

Eleazar b. Chananja b. Chizlija b. 

Garon 19. 

Cleazar b. Dama 233, 255, 257. 

Elcazar (Eliezer) b. Jakob 62, 65, 
215, 435. 

Eleazar b. Jehuda aus Barthotha 

440— 444. 
Eleazar b. Joſe 225, 381, 382, 893. 
Eleazar b. Mattbia 346. 

Eleazar b Parta I 194, 362, 394, 

400-403. 
Eleazar b. PBarta Il. 402. 

Eleazar b Schammua 97, 258, | 
326, 374, 386, 893. | 

Eleazar b. Zadok 1 43, 46 -50, 51, 
62, 68, 75, 95. 

Cleazar b. Zadof II 49, 50, 62, 159. 
Eleazar Chisma 164, 213, 222, 

866, 367, 368—370, 448, 
Eleazar Hakkappar 306, 343, 383. 

Eliezer b. Hyrkanos 12, 25, 34, 35, 
36, 45, 66, 67, 70, 75, 84, 89, 

TZannaiten 

90, 93, 94, 96-155, 156, 158, 
162, 163, 169, 182, 195, 
206, 208, 209, 210, 213, 
238, 242, 248, 253, 

266, 295, 299, 
301, 312, 322, 332, 
339, 340, 345, 354, 
374, 878, 879, 381, 
430. 

Eliezer b. Jakob 5, 62-67, %, 
115, 127, 278, 321, 378, 401, 
432. 

Eliezer b. Jizchak 46 
Eliezer ber Sohn Joſe's des Gali- 

läers 140, 194, 225, 230, 242, 
835, 358, 365, 366, 398. 

Elifha b. Abuja 50, 123, 124, 264, 
290, 298, 308, 407, 415, 430 
— 434. 

Gamliel I 12, 21, 85, 86, 89. 

Gamliel II 20, 31, 34, 85, 45, 55, 
68, 71, 73—95, 103, 107, 126, 
127, 132, 134, 188, 139, 161, 
165, 166, 175, 182, 183, 188, 
192, 203, 212, 213, 222, 229, 
276, 282, 283, 284, 288, 294, 
330, 343, 345, 366, 367, 368, 
370, 385, 390, 436, 

Hillel I—11, 12, 15, 20, 22, 24, 
28, 45, 5l, 55, 56, 64, 73, 76, 
84, 85, 233, 278, 278, 301, 370, 
406, 

Ilai 97, 99, 398. 
Ismael b. Eleazar 5. Azarja 213. 

Ismael b. Elifha 2, 15, 46, 55, 

56, 57, 58, 98, 118, 121, 125, 

159, 166, 212, 213, 215, 229, 

230, 232-263, 280, 292, 298, 
297, 301, 803, 304, 305, 314, 
316, 324, 334, 840, 345, 352, 
353, 354, 865, 373, 377, 380, 
382, 383, 387, 401, 404. 



Tannaiten. 

Ismaels Schule 247. 

Ismael b. Jochanan b. Berofa 

238, 412, 448. 
Ismael b. Joſe 257, 262, 382, 483. 

Iſſi b. Sehuda 62, 215. 
Jehuda I (der Patriarch) 11, 86, 

50, 81, 97, 140, 158, 189, 215, 

270, 272, 284, 292, 343, 858, 
386, 396, 402, 409, 414, 417, 
448. 

Jehuda aus Kefar Ikos 98. 

Jehuda b. Baba 397, 403—406, 
435, 445. 

Jehuda b. Bathyra 98, 137, 315, 

316, 374— 380, 387. 
Kehuda b. Dama 258. 

Jehuda b. Dorotheos 2. 
Jehuda b. Gamliel 436 

Jehuda b. Ilai 17, 31, 92, 94, 97, 

122, 148, 215, 230, 238, 259, 

261, 276, 284, 285, 311, 816, 
327, 8328, 337, 348, 378, 390, 

391, 892, ‘435, 436, 440. 

Jehuda b. Pappos 282. 

Jizchak 4ö, 886. 
Jochanan b. Berofa 213, 448— 

449. 
Jochanan b. Gudgeda 222, 368. 
Jochanan b. Nuri 215, 216, 277, 

310, 311, 328, 329, 838, 366 

— 368, 369, 48 u 

Jochanan b. Zatfai 10, 12, 15, 22 
— 42, 52, 61, 67, 68, 69, 70, 
71, 73, 74, 75, 76, 86. 88, 90, 

96, 97, 98, 100, 119, 120, 121, 
124, 147, 150, 157, 160, 168, 
169, 172, 181, 188, 208, 204, 
215, 231, 248, 276, 331, 836, 
342, 416. 

Jochanan der Sundalar 374. 

Jonathan 363, 374, 380, 381, 382, 

783, 407. 
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Jonathan b. Uzziel 12, 20 f 124, 

341. 

Joſe b. Chalaftha 12, 17, 82, 95, 

104, 133, 165, 200, 215, 238, 
237, 238, 259, 298, 329, 876, 
420, 436. 

Joſe b. Jasjan 308. 

Joſe b. Jehuda 39, 63, 97, 178. 

Joſe b. Kezartha 400. 
Joſe b. Kisma 395, 397—400, 436. 
Joſe b. Kipper 386. 

Joſe der Galiläer 109, 116, 138, 

140, 141, 215, 218, 229, 231, 
233, 245, 247, 259, 295, 308, 
304—306, 317, 326, 345, 347, 
350, 352—365, 366, 375, 378, 
390, 393, 402, 437. 

Sofe der Sohn der Damascenerin 

94, 98, 389 —394. 

Joſe Hakkohen 40, 67-- 69,75, 82. 

Joſija 375, 380, 381, 441. 
Joſija und Jonathan 2, 125, 201, 

238, 2483. 

Joſua b. Atiba 269 

Joſua b. Chananja 25, 31, 33, 34, 

35, 89, 40, 45, 54, 61, 66, 69, 
71, 74, 79, 80, 82, 88, 90, 92, 
93, 96, 99, 100, 104, 106, 107, 

110, 117, 123—187, 189, 198, 

195, 197-210, 212, 213, 214, 
215, 222, 233, 248, 255, 264, 
274, 282, 299, 301, 318, 322, 
332, 315, 354, 866, 368, 369, 
385, 407, 428, 424, 425, 448, 

Joſua b. Hyrkanos 61. 

Joſua b. Jonathan 265. 
Joſua b. Kapoſai 86 

Joſua b. Karcha 39, 64, 148, 164. 

Juda b. Sarifai 11. 

Levitas aus Jabne 444. 



494 Tannaiten 

Matthia b. Charafch 116, 250, 374, 

380—384. 
Mattdia b Margaloth 11. 

Meir 31, 36, 46, 50. 70, 72, 75, 
104, 121, 122, 124, 192, 218, 

238, 254, 269, 262, 275, 277, 

279, 281. 285, 287, 290, 298, 

308, 319, 323, 336, 339, 853, 
396, 397, 431, 434, 436, 446. 

Menahem b. Nappach 343. 

Nahum aus Gimzo 57—59, 275, 

801, 328, 
Nachum der Meder 352. 

Nathan 94, 151, 204, 244, 257, 

281, 306, 863, 386, 
Nechemja 59, 72, 130, 185, 148, 

311, 328, 392. 
Nechunja 6.Halfana 34, 35, 54—56, 

57, 59, 97, 233, 262, 340. 341. 
Neborai 72 185, 295. 356, 410. 

Papias 317, 318, 320. 
Pappos(-u8) b. Jehuda 281, 813, 

817, 318, 819, 820, 897, 

Pinchas b. Jair 268. 

Samuel der Kleine 46, 83, 84. 95, 

120, 2038, 212, 234, 370-372, 

406. 

Schammai 9, 11, 12, 15, 19, 55, 
76, 108. 

Scemaja 1, 8 

Schulen Hillel8-und Schammais 6, 

11—22, 44, 63, 85, 96, 1387, 161, 

164. 225, 408, 437, 441. 

Simai 50 

Simon aus Schikmona 445—446. 

Simon aud Teman 346, 352, 419, 

444— 445. 
Simon b. Atiba 298. 

Simon 5. Antipatros 181. 

Simon b. Uzzai 6, 62, 70, 125, 

160, 221, 234, 814, 385, 346, 

406-422, 425, 427, 434, 435, 

444, 445. 

Simon b. Chanina 352. 

Simon b, Cleazar 8, 18, 53, 161, 

187, 194, 221, 267, 277, 413, 

421, 434. 

Simon b. Gamliel I 12, 74, 86, 
234. 

Simon b. Gamliel II 31. 74, 85, 
128, 159, 215, 231, 369, 386, 

436, 440, 448. 

Simon b. Hillel 12, 

Simon b. Jehuda aus Kefer Ikos 

93, 137. 

Eimon b. Jochai 12, 14, 15, 17, 

48, 116, 137, 163. 196, 215, 238, 

239, 243, 246, 246, 249, 270, 

271, 280, 281, 283, 306, 330, 

834, 877, 881, 8382, 389. 391 

433. 484, 435, 436, 487, 440. 

Simon b. Nanos 234, 850. 

Simon b. Nethanel 40. 75, 88, 107. 
Simon b. Tarphon 447 —448. 

Simon b. Zöma 123, 214. 215, 

346, 406, 407, 410, 415. 421. 
422—430, 484. 

Simon der GSittfame 100. 

Simon Happaftuli 84. 

Simon Sithna 41. 

Tarphon 2, 72, 162, 188, 212, 213, 

215, 216, 219, 229, 233, 234, 

236, 258, 259, 266, 296, 807, 
322, 342—382, 353, 860, 407, 
434, 437, 444, 

Zacharia 259. 

Zacharia b. Kabutal 386. 

Badof I 4, 12, 43 -46. 47, 48, 74. 
75, 429. 

Zadok Il 50 

Zadok III 50 

Zeritfan 447. 
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B. Amoräer. 

Abahu 10, 119, 158, 282, 368, 
385, 434, 440. 

Abaji 158. 

Abba b. Chija 373. 
Abba b. Kahana 347. 

Abba b. Pappai 411. 
Abba Chalifa 183, 184. 

Abba Nehorai 350. 

Abin b. Jehuda 34. 

Acha 88, 282, 

Adda b. Ahaba 159. 
Aibo 365, 372. 

Alerander 106, 
Ammi 69, 168, 200. 

Aſchi 412. 
Aſſi 69, 277. 
Berehja 83, 128, 129, 192, 277, 

881. 

Bezalel 295. 
Chama b. Chanina 171, 224, 406. 

Chanin 889. 

Chanina 3, 158, 171, 273, 850. 

Chanina b. Papa 265. 

Chanina au Sepphoris 437. 
Chija b. Abba 188, 184, 373, 384. 

Chisda 182, 189, 295, 399. 

Chizfija b. Chija 123. 
Dofithai 151. 

Eleazar (b. Pedath) 33, 38, 115, 

119, 158, 221, 228, 310, 881, 
862. 

Hoſchajah 22, 34, 292. 

Huna (Babyl.) 63, 158, 189, 274. 
Huna (Baläft.) 185, 194, 230 

Jakob b. di 12. 88. 
Jehuda (b. Secheztel) 166, 284, 437. - 

Sehuda b. Pazzi 178, 382, 334. 
Jehuda b. Pedaja 160. 
Sebuda b. Simon 92, 127, 181, 

227, 290, 319, 332, 
Jehuda b. Schalom 197. 

Sirmeja b. Eleazar 219. 

Jizchak 149. 
Jochanan 5, 12, 16, 30, 37, 55, 

57, 106, 112, 116, 158, 160, 
163, 171, 192, 221. 232, 283, 
234, 265, 270, 271, 284, 323, 
838, 351, 866, 373, 381, 400, 
408, 412, 444, 

Sona 265. 

Sonathan 232. 

Sole b. Chanina 33, 170, 249, 848, 

368, 

Joſeph 141, 209, 249, 283, 324, 
350, 428. 

Joſua aus Sichnin 394, 411. 

Joſua b. Levi 27, 44, 83, 84, 104, 

150, 153, 166, 184, 185, 294, 
271, 814, 379, 884. 

Sofua b. Nechemia 82, 

Sudan 88, 194, 831, 419. 

Kabana 271, 274. 

Ketina 295. 

Levi 89, 227, 262, 309, 394, All, 
421, 428. 

Marinus 350. 

Marion 41. 

Nahman b. Jizchak 161. 

Rab 2, 9, 18, 19, 38. 50, 66, 82, 
105, 166, 260, 263, 264, 271, 
274, 293, 329, 373, 384, 399, 
404, 412. 

Raba 66. 161, 192, 271. 
Rabba 328. 
Nabba b. b. Chana 284, 321. 

Rabba b. Mari 41, 271. 

NRabba b Samuel 381. 

Safra 385. 
Samuel 9, 18, 112 254, 283. 

Samuel b. Ammi 17. 

Samuel b. Jizchak 384, 407. 

Samuel b. Nachman 17, 27, 58, 



496 Amoräer 

151, 189, 192, 290, 298, 338, 264, 373, 388, 422, 437. 
854, 428. | Tachliſa b. Abina 298. 

Scheſcheth 158, 225, 227, 228. Tanchum b. Chija 93. 

Scezbi 2285, Tanchuma 6, 192, 418. 
Simlai 407. | ‚Ulla 24, 381. 
Simon b. Latiih 10, 17, 38, 92, Zeira 10, 379- 

105, 198, 227, 228, 280, 281, | 

Ein Sahr.egifter fteht am Schluße des zweiten Bandes. 

un I, Tr 
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